
Veröf.fentlichungen an. Bis 1896 be fand da · J ahrbuch nur aus cinem Bande. 
Durch die dauernde Erweiterung de Beobachtungsmaterials vermehrten sich 
allmahlich die alljahrlich erscheinenden Biinde, ::;o dass ihre .Zahl vom J ahr 
gang 1901 an auf vier stieg. Ausserdem wurden zwei Serien wissenschaft­
licber Veröffentlicbungen herau.gegeben, von der "'rössern Serie erschie­
nen 9, von der kleinern 7 Biinde. 

Auch in der meteorologischen Fachliteratur konnte ein erfreulicher Auf • 
schwung verzeichnet werden. Abge··ehen von kleineren Abhandlungen, die in 
der Ausgabe der Akademie der Wi:--. en-.chaficn, dcr l' aturwissenschaftlichcn 
üeselh;chaft und in der :Meteorologischen Zeit. chrift <'rschienen, wurde auch 
eine Reihe grössercr Monographien vcröticntlicht. 

Bcsondcrs hervorzuhcben ist, da..: E. CHOLNOKY 1903 <?in rnodenws 
Lehrbuch dcr lllcteorologie schrieh. Ferncr prsehien cin zweihün<ligcs Werk 
von S. RóNA in ungarischcr praehe, d ...:sen 1. rrcil einc allgcn11•inc Klirnato­
logie (1907) und <lessen 2. rl\•il Klimatographic von Ungarn (1900), dic erste 
grundlegende Zusammenfassung der heimatlichen klimatischen VerhaltnisRe 
enthielt. Eine von A. Hf:JAS 1 <J'l rr<'griindete meteorologische .Zeitschrift 
Az Idő járás fordcrte eben fall clie heimatliehc },,achlitcratm. 

Als zu Beginn dieses J ahrlmndert · dic intcrnationale Erdbcbc>nfor­
schung in <len Vordergrund der geophysikalischen · Probleme trat, fiel dem 
Institut auch die Organisation der makro- und rnikroseisrnischen Beohach­
tungcn zu. lfür jene wurden ungcfiihr 2000 Beobachter mit Anweisungen 
und Fragebögen versehcn, für di . e zwei trassburger Horizontalpendel in 
Ógyalla aufgestellt und nach dem von Y onkoly umkonstruierten Vicentini­
Seismographen 5 Exemplare in der \\ erkstütte dcs Instituts angefertigt 
um in Budapest, Ógyalla, rreme vár, Koloz vár und Zagrcb aufmontiert 
zu werden. Dic makroseismi chen B obachtungc>n wurden, auch auf altere 
Aufzcirhnungcn zuriickgrhc>nd, von . H1~TIILY gesammelí und in cincm Kata­
log aufgearbcitet, der auch vielfach im \u land als foster diente.2 Spiiter 
wurde dcr seii-nni:-;che Dienst an da n lg'("'TÜn<lct Scismisc/ic Observatorium 
der UniYersitiit. (Prof. KüvESLIGETIIY) iilX'rgl'bcn. (Vgl. §. JG.) 

Nach 40-jührigcm B<?stchen kam dne: Jn._füut in Budape t endlich in cin 
eigenes Gebiiude. 1010 hezog e· sein jetziges Heim, cin gcdiumigcs, nach 
<len bcsondcrcn Anforderungen d ln ·titutc angelegtes zweistöckiges Ilaus, 
in dem für geniigende Arbeitsriiume, Lahoratoricn, eine rrerrasse für Anemo­
graphen, eine Bibliothek und cin' m •chanisch \VerkRtiitt, gc orgt ist. ln 
ihm wurde auch cin meteorolocris ·h-a tronomischcs Muscum untergebracht. 

Kachfolgcr Konkoly. , ·urcl,· Hl1~ \ izrclircktor ignmnd RóN . 
Das ln titut war bi ·lang auf ürolocri clwm Gebict noch rüekstiindig; 

daher wurde das Arbeitsprorrramm in di er Richtung ergiinzt. Die neu­
gescha.ff enc acrologifl('hc .Abt<>ilung wunlP von G. \f \RCELL mit I~iclnmgs­
apparatcn vcrseh •n und erl digt h r it 1!)14 ihr volles Progrmnm mit ~2 

1 Es erscbienen in den Veröff ntliclrnng n dcs Instituts unter dem Titel: ,,Die 
Erdbeben in Ungarn in den J ahren ... " in,g amt 6 IIefte in ungari ·cher u. <leut­
scher Sprache, Reft 1 enthiilt die Beben au den Jahren 1900-1902, die spateren 
Hefto fortlaufcnd die bi. inkl. 1907. 
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Aufstiegen von ballons sondes und regclmassigen Pilotbeobachtungen. Die 
J;Jrgebnisse der arologischen Untersuchungen wurden von G. Marczell auf. 
gearbeitet und in einem besondcren Band des Jahrbuches als III. Teil ver­
öffentlicht, der an Stelle des bisher publizierten Bandes für Gewitterbeobach­
tungen trat, nachdem das Netz für Gewitterbeobachtungen 1912 aufgelassen 
worden war. über die ErgebniRse dcr Gewitterbeobachtungen erschien eine 
abschliessende Zusammenfassung. 

Als der \Veltkrieg aushrach, stand das Institut auf dem Höhe­
punkt seincr Leistungsfahigkcit. a) Es war im Besitz eines wohlorgani­
sierten Beobachtungsnetzcs, bestehend aus 200 Stationen z,veiter und dritter 
Ordnung und ungefiihr ]200 ombrometrischen Stationen. e) Es hatte ein gut 
eingerichtctes meteorologischcs und erdmagnetisches Observatorium in 
Ógyalla und cin cigcnes reich ausgestattetes Institutsgebaude. e) Es veröffent­
lirhte alljahrlirh virr Biinde seincs J ahrburhs und gab eine Reihe wi, ~en­
schaftlichcr Publikationen heraus. Ausserdem erschien der tagliche telegra­
phische "\Vettcrbericht mit synoptischen Kartcn in zwei Exemplaren, von 
dPncn daR cin e das \V cttcr der H cimat, das andere das \Vetter Europas zur 
Darstellung brachtc. Ferner wurde cin Monatsbullctin herausge,,.eben. d) Es 
h<'tiiti"'tc sich in dcr int<'l'nationalen l~rforschung der höhercn Luftschichten. 

Obwohl der Krieg im allg<'meinen die Tiitigkcit de Institutes nachteilig 
becinflusste und unter anderem der regclmi.iRsigc Austausch von meteorologi­
schen Daten mit dem Ausland giinzlich unterblieb, muss doch zugegeben 
werden, daRs auch dcr \Vis::::ensdrnft einiger „utzen aus der Tat::::ache erwuchs, 
da 'S besondcrs die für rnilitiiriRche Zwecke angcstellten arologischen Beob­
achtung<?n in ungeahntem MasRc zunahmen und die W ettertelegraphie aus,er­
ordentlich ausg dehnt wurdc. 

Von den unvermeidlichen Störungcn abgesehen, die eine Stauung der 
Arheiten, eincn Rückstand in den Vcröffentlichungen hervorriefen und auch 
die internationalc Kooperation für die Erforschung der höheren Luft­
schicht<?n untcrbrachcn, konnte sich das Institut wiihrend des Krieges noch 
lcidlich haJtcn. 'ach dem Kricge jedoch trat ein bedauerlicher Rückschritt 
ein. l~inerseit verlor das Jnstitut infolge dcr Vc>rstiimmelung de· Landes 
sein rnetcorologisches und crdmagnetisches Observatorium in Ógyalla, das 
der rrschechoslovakci zufiel, ferncr den grössten Teil seines Beobachtung -
nctzes, da gcradp die Gcbirgsgcgenden aus klimatologischen und hydrogra­
phischen Gründen mit Stationcn diditer versehen waren. Die Zahl der Sta­
tioncn höhcrrr Ordnuncr srhrnolz von 200 auf 50, die der ombrometrischen 
von 1200 auf 300 zu, am:'nen. Andc>rerncitR wurdcn durch dic finanzielle Lage 
dcs Landes dem Rudget dr8 Tnstitutrs grwaltige Bcsch~iink~mge1: aufer:_e?t. 

Vicsc mis:-;]iehen Yerhiiltnissc hintrrliessrn natiirhch m semer Tahg-­
k<>it tiefr Spm(•n. Das Mcteorologisclw Jahrbuch er:-;chien wiederurn 
nur mchr in cincm Band und dazu mit starker Verspiitung. Der tagliche 
\Vett rbericht und das Beobachtungsnetz konntcn nur mit Tot aufrechterhal­
t n, neuc Stationc>n aber nichí crrirhtet werdcn. Einzelne Gebiete der Tatig­
kc>it dcs Institutes musstrn gfö1zlieh oder vorühergehcnd aufgelas~en werden. 
So gibt cs fiir die erdmagnctisrhen, luftclcktrischen Beobachtungen nach 
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dem Verlust <les Observatoriums Ógyalla auch gcgenwartig keinen Er atz 
und in <len arologischen Beobachtun en trat eine unliebsame, mehrjahrige 
Pause ein. Nur ín einer Richtung wurde die Tatigkeit de' Institutes au ,_ 
gedehnt, indem im Intere~se der Landwirbchaft 1918 eine agrometeorologische 
Abteilung entstand, durch die der K im für die gemeinnützige Anwen­
dung meteorologischer Daten im Dien ·te der Agrikultur gelegt wurde. 

Der Fortbestand der meteorologi. chen Zeit chrift Az Idűjárás war eben­
íalls gefahrdet. Seit 1923 gibt dic Tngarische Jleteorologú:che GPsellschoft 
die Zeitschrift heraus, der zumeist ein Au:zu jn deutscher Sprache beiliegt. 

Erfreulicherwcise hat sich in den letztcn Jahr n mit dcr Besseruno· dor 
finanziellen Lage des Landes auch da In-:titut ·aniert. 

Nach dem Rücktritt S. Róna. von der Lcitung des Institutes wurde Uni­
versitatsdozent LudwiO' STEINER 1927 zum Direktor ernannt 

Die aerologischen Beob::tchtungen ind :-;eit Anfnng 1927 wieder in regel­
massigem Gang, der Ausfall der noch fehlenden J ahrbücher wird durch il11· 
beschleunigtes Erscheinen lJehoben, auch der füO"liche "\\' ettcrbericht erhielt 
wieder grösseres Fonnat und bes ·er, Au~:--tattung. Die "\V ctterprognose winl 
durch Radio schneller und allgem 1 iner verbreitet. N ach vorau gegangenen 
Versuchen wurde seit September 192 auch der Abenddienst <ler Prognosen­
abteilung eingeführt, so dass füo-lich nod1 eine zweite Prognose in den spii­
teren Abendstunden zur Auso-abe gelanct. Die Aufnahmestation für die au"­
landischen Radiowettertelegramme, deren Errichtung im Institutsgebaude 
für die bequeme Abwicklung <lPr internationalen "\Vettertelegraphie S(lit hm­
ger Zeit gefordert wurde, ist dank dem Luftamt bereits in Tfü,io keit. Jfür die 
Zwecke <les meteorologisehen Sieherung,dicnt •:-; für den Luftverkehr hat ich 
zwischen dem Institut und dem Luftomt eine engcre Zu~muncnarbeit hernu:­
o-ebildet. 

g) 1fINERALOGIJl~ ~1 1> PB'lHOOHAPJlfl~. 

Von BÉLA :\IA RITZ. 

Mineralogische und vetrographi che Fors •hungen hab n in ngarn ziem­
lich frühzeitig begonnen.1 Die Zentren die~er Forschungen waren naiürlich 
unsere Bergwerke, in erstcr Linie Llmecbúnya und Siehc11bürgcu, die zu 
den an Mineralschatzen reicb ten Gegenden Ungarns gehörten. An der von 
Maria Theresia gegründeten Bergakademie zu elmecbánya entstand infolge 
der Bemühungen des Kammergrafen Yaj tan auer bereits im Jahre 1760 eine 
berühmte und werivolle fincralien. ammlung. Die im Jahre 180 gegründete 

1 Von den alteren mineralogi ·chen rbeiten ind zu nennrn: Csiba, Stephanus: 
Dissertatio historico-physiea de rnontibu Ihmgariae. (Tyrnaviae, 1714.) -
Frivaldszky, Joh.: Mineralogia principatu Trans ylvaniac. (Claudiopoli, 1767. -
Scopoli G . .A.: Cristallographia Hung:irica. (Pragao, 1776.) - Jlcnkő F.: Magyar 
Mineralogia. (Kolozsvár, 1786.) - Zip.· r, G . .A.: Versuch eines topographisch­
mineralogischen Handbuch s von ngarn. (Oedenblll'g, 1817.) - Jonas, J.: Ungarns 
Mineralreich, orycto-geogno ti ch und topographi ch dargestellt. (Pe th, 1820.) 
Bielz, E . .A.: Handbuch dcr Land kunde iebenbürgens. (Ilermnnnstadt, 1857.) 
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Mineraliensammlung des Ungarischen Nationalmuseums in Budapest, dle 
heute eine der grössten Sarnmlungen von Europa ist, entwickelte sicli eigent­
lich erst viel spater (von 1870 an). Auch das um das Jahr 1780 von Mathia · 
PILLER S. J., Professor an der Universitat zu Nagyszombat, dort gegründete 
mineralogische Museum der Universitat begarm sich eigentlich erst in Pest 
vom J ahre 18GO an unter dcr Leitung J osef SzABós2 zu entwickeln. 

Eine Entwicklung der Mineralogie und Petrographie ín grösserem 
Massstabe setzte cigentlich erst 0in, als im Jnhrc 1869 an die Spitze der 
mineralogisch0n Sammlung des l'ngarischen :Nationalmuseums Jo ef KREN­
l'iER gelangle und als auch J oscf SzABó auf dem mineralogisch-geologischen 
Lehrstuhl der Pester Universitat eine freiere wissenschafiliche Wirksamkeit 
entfalten konnte. Im Jahre 1872 wurde auch ebe Kolozsvúrcr (Klauscnburger) 
UnivcrsiUit cröffnet und auf den Lchrstuhl för Mincralogie und Geologie 
Anton KocH Lerufen. Dicsc drei Münner wnren Uclehrte indes Wortes wahr­
ster Bedeutung und ihn• lang0nlwltende, erfolgreiche wissensehaftliehe Wirk­
samkeit ist aufs 0ngste mit der l~poche der J~nValtung der ungarischcn 
Mincralogic verlmiipft. 

J osef SZABÓ (vgl. ~ 5. lh) befa:-;:-;te sich Yorwiegend mit petrographi:;chen 
Forschun<rcn. Als inden .-,cchzig0r Jahren <les vorigen Jahrhunderts im Au:,,­
lande das Mikroskop auch bei petrographischen Forsclnmgen Anwcndung 
fond, erkannte er sofol't dic grossc wissC'm,chaitliche Tragweite der mikrosko­
))ischen Cntersuehunoen. Tatü.rlieh0rwei:-;c wandte sich seine Aufmerksamkeit 
in crster Heihe <len trachytischen Gesteincn Ungarns zu, da Ungarn ja da~ 
klassische Land dicser Gcsteinsarien bildct. Die Untersuchung erforderte 
Methodcn zu einer gcnaucn Bestimmung der Glieder tler Feldspatgruppc, 
<lenn die optischen M0ihod011 waren dmnals noch unbekannt. Nach mehr­
jahriger Forschung crsehien im ,Jnhrc 1873 Szabós diesbeziigliche Abhand­
lw1g: Egy új mórlszer a frild1xítok mfglwfározásárn kőzetel.-be11 (Eine nem: 
Methode zur Bestimmung der J;'eJdspate in Gesteinen), in der er venmchte 
die Bcstimmung der li'eldspatc auf Grund der Flammenförbung und de:-; 
:-1chrnelzpunkü•s durC'hzuführen. Auch Fou<Jué, Icldings und lla6'11C au serten 
sich anerkennend über diese Methode, die damals zwcckentsprechcnd wnr, 
heuto aher ungeni.igcndc Rcsultate gibt und eincn üherwundencn Stand­
}>unkt darstrllt. AuJ Grund dcs lolrnlcn Augm:--cheins und der darauf­
folgenden mikro.kopischcn Unt .rsuchung der trachytischen Gesteine 'Gngarns 
und dcs A uslandcs stelltc Sznbó cin Syst0m dPr Trachytc auf, dns er am voll­
kommcrn,ten m1 dcn Trachyten dcr l'mgebung von Selmecbánya durchführte; 
dics anc;<'lmliche fonoo-raJ>hÍ<' (Sflmec környékc;nek gcológi~i leí:ás~ -
Oeologie der Pmgebung von 1clmcc) hildet auch hcute noch em w1ehhgc. 
t~ucllenwerk. 

zabó gab auch fi.ír zahlreiche Mincra1ien neu entdeckt~ ungarische 
l!'und Hitten an (z. B. hnbasit im Andcsit der Umgebung von Szob, Enargit 

• An <ler Pe ter Universitiit erwnrb sich Paul Kitaibel bleibende Verdien te 
b „ d B" .. ch die Ent-durch die ntcr uclnmg drr 'l'ellur rzc Siebrn urgens un orz<,onys; au 

deckung de Tellurs knüpft sich eigentlich an seinen Namen. 
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bei Parád, Claudetit zu Szomolnok); eine der wicLiigsten ist die Entdeckung 
des Urvölgyit in Urvölgy (Herrengrund). Auf dem Gebiet der ungarischen 
Petrographie hat sich Josef Szabó di grö sien Yerdiemte erworben, da er 
hier wirklich bahnbrechend wirkte. 

Der hervorragendst.e Vertret.er der l\lineralogie war bis heute unbestritten 
Jose.f KRENNER. lnfolge seiner mehr al · fünfzi 0 jührigen Wirksamkeit (1861-
-1920) erlebte die Mineralogische . .:\.bteilung des Ungarischen National­
museums einen machtigen AuLchwlmg. Krenner war ausschliesslich Mine­
raloge, mit Petrographie befas te er ich nicht. Als praktischer Mineralien­
kenner erfreute er sieh auch im Am:lande aussero1dentlicher Autori­
tat; man hielt ihn für einen der vorzüglichst.en Mineralienkenner 
seiner Zeit, mit dem sich kaum jemand messen konnte. Zwar be­
günstigt.en auch die Verhfüt.nis e f:eine Entwicklung in die8em Sinne. Als 
er von seiner auslandishen Studienreise zurückkehrt.e, erwarb der Staat die 
weltberühmte Mineraliensammlung der herzoglichen :F'amilie Lobkowitz um 
35.000 Gulden für das Mineralienkabinet des Ungarischen Nationalmuseums. 
Sodann stand Krenner der grn ·-.e ung-ari:-:che .Miizen, Andreas 8EMSEY, zur 
Verfügung, der im Laufe von vier Jahrzehnten für die Mineraliensammlung 
iiber eine Million Goldkronen spendete. Krenner war nicht nur Direktor der 
mineralogischen Abt.eilung sondern gleichzeiti{J' Professor der Mineralogie an 
der Teclrnischcn Hochschule, spfüer :rn <l •r niwr:siHit in Budapest; in <liesen 
Jnstituten standen ihm samtliche zu wissenschaftlichen Unt.ersuchungen 
crforderliche Apparate zur Yerfügung. Endlich hei:mss 0r in Jose( LoczKA 
einen vorzüglichen und völlig zuverla~"igen Mineralchemiker. Dieses Zusam 
mentreffen glücklicher Umstiinde und r renners selbi:;tlo e Begeisterung 
zeitigten denn auch die ent prechenden Ergcimi::;sc. DiG EntdeckunO' einer 
grossen Zahl neuer Mineralien und die Berichtigung zahlreicher irrti.imlicher 
Angaben in der mineralogischen 1iYi. senychaft knüpft sich an den Namen 
KnENNERS. lm folgenden geh~n wir ine kurze ' hcr icht iilwr die wichtigsten 
Ergebnisse seiner Fnt.ersuchungen. 

Die Debatte zwisch •n I3reithaupt und Des Cloizeaux über den Mangano­
calcit von Selmec entschied er mit der Fe 'Ístellung, dass beide Forscher im 
Irrtum seien, indem er die Krystallform <les Manganocalcit als rhomboedrisch 
nachwies. Die irrtümlichen An{J'aben über die Optik des Allaktit berichtigte 
er. Vom Jadeit, der durch die E.·pe<lition cks Gra.fen Béln , zéchenyi in 
mehreren Exemplaren g sammelt wurde, konnte er die Zugehörigkeit zur 
Pyroxengruppe feststellen. An den~elben Belegstücken erkannt.e er eine neue 
IIornblende11art, die er 8zfrhen~·iit nanute. Üher d<>n sfritti{J' '11 Mcncghinit 
von Bottino (Toscana) stelltc er f •~t dass er rhorn bisch krystallisiere 
und mit dem ,Jordanit isomorph ~<'i. l h r den Kr)olith wiP~ Pr na ·h, dm;s er 
monoklin sei und enniHelte cl n Br hung::;exponeni. 11 dieses 1üwrals. 
Zu Felsőbánya entdeckte er in te1iiaiem vulkanischen Gestcin - unter bis­
her ganz ungewöbnlichen m tanden - den 'N olframit. ln einer schönen 
Monographie stellte er die ungari. ch n Anglesit-Typen zusammen. Breit­
haupt gegenüber stellte er f t, da. d r Z) gadit von Andreasbcrg •mit dem 
Albit identisch sei. űher <len knnthit au dem , iebenhiirgi. ch n lDrzg ,_ 
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birge wies er nach, dass er nur eine verzerrter Agentit sei. Ihm verdanken 
wir folgende neue Mineralfundstatten: Tellurit zu Facebánya im Sieben­
bürgischen Erzgebirge, Symplesit zu Felsőbánya, Bismutin und Pyrochroit 
zu Vaskő, Inesit, Metacinnnbarit und Berthierit zu Nagybánya, Dioptas zu 
Rézbánya, Fischerit zu Romangladna, Pseudophit zu Borostyánkő. Der 
italienische Mineraloge Scacchi beschrieb im Jahre 1844· dM Dimorphin 
genannte Arsensulfid aus der Solfatare bei Pozzuoli, das Kenngott spater mit 
dem Auripigment identifizierte. Krenner rechtfertigte mittels der von Alois 
Schuller künstlich hergestellten Arsensulfi.de im J abre 1907 die ursprüng­
lichen I3eobachtungen Scacchis. 

An Krenners N arnen knüpfen sich noch folgende neue Mineralarten, 
deren Berechtigung bis heute nicht widerlegt ist und von denen mehrere seit­
her auch an anderen Fundstiitten zu Tage gekommen sind. Den Krennerit, 
€Ín neues Tellurerz, entdeckte er zu Nagyág und benannte ihn ursprünglich 
Bunsenin; zur Vermeidung von Verwechslungen aber (es existierte bereit~ 
ein Bunsenit gennnnü1s Mineral) gab ihm G. Roth <len Narnen Krennerit. 
Im Avastal <les Szatrnúrer Komitates fand er das a]s Avasit bezeichnet Eisen­
p0chcrz. Den Nmnen Andor Semseys verewigte er in zwei ungarischen 
Mineralien; das eine ist der Semseyit von Felsőbánya, den er spiiter auch ín 
Hodna auffand, das nndere der Andorit, ebcnfalls von Felsőbánya, der nach­
traglich auch in der bolivischen Oruro-Grube entdeckt wurde. Der vom make­
donischen Allchar stnnrnwndC' Lorandit (henannt nnch Baron Lornnd Eötvös) 
fungierte anfönglich als Rea]gar, Krenner erkannte jedoch sofort, dass dieses 
Mineral mit dem Realgar nicht identisch sei, sondern eine neue Art und zwar 
ein Thalliumerz darstelle. Zu Szomolnok entdeckte er unter den Venvit­
terungsprodukten der Sulfide zwei bis dahin unbekannte Eisensulfate, den 
Kornelit und Rhomboklm:, zu Vaskő in der Theresiengrube entdcckte er das 
\Varthait benannte Erz, das spiit.er auch in Australien zum Vorschein 
kam. Von Kisbánya beschrieb er ein Fizélyit genanntes neues Erz und bei 
Pernek im Pozsonyer Komitat fand er den Schafarzikit. 

Anton Kocu befasste sich nur zu Beginn seiner ]angen wissenschaftlichen 
Laufbahn mit der Mineralogie und Petrographie, spater widm.ete er sich völ­
lig der Geologie und Palaeontologie. Anfangs beschiiftigten ihn hesonders die 
damals neuen mikro"'kopischen Gesteinsuntersuchungen und befasste er sich 
viel mit der Untersuchung der tertiiiren vulkanischen Gesteine. Hervorzuhe­
ben ist seine Monographie des Szentendre-Visegrader Gebirges, in der er das 
Zeitalter der Eruptionen aufkliirte. Er war der erste, der den Syenitstock von 
Ditró und den doleritischen Trachyt der Fruska-Gora eingehender unter­
sucbte; die von der asiatischen Expedition des Grafen Béla SzÉCHE YI ge­
sammelten G0steine wur<len von ihm bestimrnt. Am Siebenbürger Aranyi• 
Berge entdeckte er ein neues Mineral, den P seudobrookit. Seine Kolozsvárer 

chüler bercichertcn teils unsere Kenntnisse über die Sicbenbürger }fine­
ralien (G0org Pm/\ncs, Gahriel BENKö, - Coelest.in, I3aryt -, L. MARTONFI -
Aclular), kih, hdassten ,jc sich mehr mit pcüographischen For chungen. 
(BUDAY uniersuchto di<' sekundfüen Eruptivgesteine <les Persányer Gebir-
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ges, PÁLFY die terfüiren Gesteine de~ YerP:--pataker Yimik nncl der Hargita, 
ferner den Gabbro des Bükkgebirge~.) 

Auf dem mineralogisch-geologischen Lehrstuhl der r olozsvárer Univer­
sitiit entfaltete Julius SzÁDECZKY eine Yerdienstvolle \Yirhmukeit. Die 

schon von Anion Koch geförderte mineralogii::ch-geologische Sammlung 
des Erdélyi ~vlúzeum-Egylet ver ah er mit wertvollen Ohjekten, so 
dass diese Sammlung nun auf europai ehem l\'.iveau steht. Die Wirhamkeit 
Szádeczkys crstreckte sic:h teils auf die Petrographie, teils auf <lie Goologie. 
Er erforschte besonders die Gebirge von iebenbürgen und schrieb wertvolle 

Monographien über die verschiedenen Ge teine des Bihar- und Vlegyásza­
Gebirges, des Siebenbürgencr Erzgebirge und des Eperjes-Tokajer Gebirgs­
zugei::, in denen er sich nicht mit trockenen photographischen Beschreibungcn 
begnügte, sondern überall auch die geneti chen und tektonischen Verhfüt­

nisse zum Gcgenstand der l!'or ·chung machte. Eingehend befasste er sich 
auch mit den Aluminiumerzen von Bihar. 

.Auf dem von Szádeczky bc_chrittencn Pfade wandelt s in Nachfolg<>r, 
Sigmund SZENTPÉTERY, Profe:sor an cler 'zegeder Universiüit, dcr .eine 
Arbeitskrnft völlig der Petro1rraphie ,\ idmet. In i:;cinen er ·ten ArbcitPn 

untersuchte er die sekuncförcn Eruptiv(J'e ·teine des Siebenbi.irger JGrzgchir­

ges; besonders wertvoll Lind scine Fest tcllungen uber den Gebirgs­
zug von Túr-Torockó, wobei er nachwies, da:,;s die Glieder der Albit­
Oligoklas-Reiche darin ein gro~t-- Rolle spielcn. Eine gros e Bereichc­

rung unserer Kennt.nissc bedcuten seine ntersuclrn11gcn i.iber die JiJruptiv­
gesteine der Hegyes-Drócsa und d s B ii.kkgel.>irges: seinc M onogra phic 

kliirte nicht nur dic mineralogischen, mikro~kopischcn und cherui chen Ver­
hiiltnisse dieser Gesteiue ~ond rn cr,tr ckte sich auch auf ihrc Eruptions­

zeit. Auch die Eruptivgesteiue von erbien und Montenegro machte er zurn 
Gegenstand eingchender Untenmchun •n. Yon scinen Schiilern ra 0 -tc Andreas 
LENGYEL mit der Untersuchung d r ande::-itischen Gcsteine 'ngarns hcrvor. 

Mit krystallographischen Forschungen hat sich die Kolozsvárer Schule kaum 
befasst. (Ernst Balogh unter uchte cl n P eudobrookit vom Aranyi-Berge 
und den Quarz von Verespatak.) 

Von <len Mit 00liedern <ler Geolnoi~d,e11 Rrichsnnstalt ("gl. § 17.) halwn 

sich mehrere durch petrographische {Tntcrsudmngen Yerdien te erworben. 
Aus, er Moritz Pálfy (s. olwn) sind h0 •>ll(kr: hervorzulwbm: Karl HOFMANN, 

Frnnz SCHAFARZIK und Paul RozLoz . IK. 

Karl HOFMANN, der griir-. te m g-ai it--<•he 0Polog<-, l'iihrtc dr ,j rr:-tklassigE' 

1>etrographische Untcr,uclmngPn au .. Di eiJ1(! hehandeHe dic and<'. iti,·ch n 

Gesteine des Yihorlát-Gutin. Die andl'r h zog ::-ich auf dic ( mgelnuw des 
Balaton (Platteni-ec) und ncrrt anch im .. \mdnnde wrdi ntes Aufs<'lH'n. 
Bereits mit den damaligen einföcher n r nter ·uchun(l'smethoden rkannte r 

einerscits, dass dic BasaHc cl<.•r Halat ngi•g •fül cincn Ühergnng.-,typus zwischen 
F'eldspat- und ~('phclin BnsaltPn dar:-lPllt>n, :rndrcrspits konnt<> t>r in den 

Gesteinen eine neue Abart d Ilrn nit „ den durchscheinend n Titaneisen­
glimmer, fC'ststellcn. Von dPn Pntptiwn <h•. teincn <lP::; \1u•st•k-0C'hirgcs wic:-; 
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er nac~, dass unter ihnen auch Phonilithe und 'rrachydolerite vorkomrnen 
dass diese Gesteine also in die Alkaliprovinz zu stellen sind. ' 

13'ranz SCHAFARZIK, crst Staatsgeologe, dann Professor an der technischen 

H~chschule~ folgte ?en Spu:e_n Josef S~abós. ln einer a~sehnlichen Monogra­
phie beschneb er die andes1üschen Ge1stene des Cserhats-Gebirges wobei er 
a uch die Zei t der Eruption fei::tstell te. Von gewissen Schiefern des Sze~es-Gömö­

rer Erzgebirges wie,· er nach, dass sic nicht von Sedimentsgesteinen stam­
men, sondern durch Metamorphose von Porphyren und Porphyrtuffen ent­

~ta~den sind; die Erzgiinge darin stehen mit der postvulkanischen Tatigkeit 
m Zusammcnhang und der 'l'urmalin spielt in ilmen eine wichtige Rolle. 1fit 

dieser Entdeckung setzte cr die Genese der Erzgiinge in ein ganz neue Licht. 
Schafarzik war der gründlich. te Kcnncr der kristallinischen Schiefer der 
Süd-Ka~pathen; diese Gestcine behandelte er in zahlreichen Abhandlungen. 
Auch d10 von drr kaukas1schcn IDxpcdition Moritz DÉCHYS gec::rrmmelten 
Gesteinc beschrieb er. 

Panl RozLOZSNIK erregi<> besonders mit zwei petrographi chen Arbeiten 
Aufsehen. Die eine behandelte die Erup1.ivgesteine der Banater Kontaktzone 
und ihrc verschiedencn Typen, dic andere gab ein klares Bild über die meta­
morphen und palaeozoischen Gesteine des Nagy-fühar. I'etrographische Fra­
gcn wurden mit vorzi.iglich('r Fachkenntnis auch von Béla INKEY aufgegrif­
fen. DiP Basaltc dcr Balatongcgend unterzog neuerdin(l's Stefan YIT.\.LIS einer 
eingehenden Unter uchung. 

Di~ um die Budapester Universitat und das Nationalmuseum gruppier­
tm Mmcrnlogcn hefas:::;trn sich langere Zeit hindurch mit kristallographi­
schen J:i'orschungrn. Alexander ScuMIDT, 11 ineraloge <les 1 'ationalmuseum..;, 

spfüer Profes or am Polytechnikum, fohrte cinerseits an znhlreichen ~finera­
hen <•ingehende kri fallographis<·hC' 1md optischc Mes:un°·cn au (Ceru ::;it, 
Wolnyn, IIaematit, IIypersthen, Diopsid, etc.); an<lererseits fond cr rinrn 
rwucn thcorctischcll \Vco- z11r AblC'itung der 3~ Kristallklassen; <>ine Unter­

suchungen sind durch exakte Genauigkeit und Zuverliis.sjgkeit gekennzeich­
net. August T◄'nANZENAu, Palnrontologe dcs Nationa]museums, befas te ich 

ll<'henbc•i auch mit kristallogravhischen l'ntersuchungen und Jjeferte wert­
volle Bcitriige übcr mrhrc1·e I,'nndstatten für Mineralien. Eine au gedehnte 
\YirksarnkciL cntfolwtc Knrl ZIMÁNYI, Mineralogc des Nationa]mu cum·, Yon 

<lessen zahlreichen mineralogischen Arbeiten besonders folgende hervorzuhe­
bcn sin<l: fit g-enauer Ennittlung dcs Jfauptbrechungsexponenten der ge-
8teinbildendC'n Mineralien RC'huf Pr cinc sichere Gnrndlagc für die spiiteren 
petrographi ch mikro kopischen Forschungen und leistete damit der Petro­
graphie wcrtvolle Dien te. In zahlreichen Abhandlungen beschrieb er díe 
Mineralicn dc8 1 'zepes Gömörer l➔Jrzgcbirge ; bei dicsen 1.Intenmchungen 
l'rkannte er zu Vashegy dcn Varü,cit und entdccktc ein neues l\fineral, den 
Va, hegyit. SPhr ,, C'rh·oll sind seine rntrrsuchungen übcr den Haematit de 
r akuk- und Aranyi Berges. üocr die ungarischen Pyriete schrieb er eine 
zusanmtenfasse)l(le Monographie. BMa MAURITZ, Professor an der niver itat 
Buda,p st, hdasste si('h anfangs C'bcnfalls mii kri tallographischen und 
krisialloptit,ch<'n 1 ntpr::-11dnmg<•n und liPfC'rte zahlrE'ihe neue Beitr:ige zu den 
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Min:eralvorkommnissen Ungarns; so entdeckte er besondcrs mehrere neue 
Fundorte der Glieder der Zeolithgruppe (im Gebirge von Székesfehérvár 
(Stuhlweissenburg). Velence, an den Gabbro<Testeinen der Umgebun_g von V ~S·· 

kapu, in den Basalten dcr Balatong g nd). Spfüer untcrsuch~e er die Eruptiv­
<resteine in 3 GebJ;-io-szüo-en Ungarn ·; dahei stell1.e er vcrsch1edene Typen der 
;hyolitisch-andesiti;chc: Geuteine dcr ~ látra fest und -:ics nac:l~, dass die bisher 
angenommene Eruptionsfolge unrichtig war; über dm Ge tcme des Mecsek­
Gebiro-es und des Syenitmassivs von Ditró gab cr eine ansführliche Orientie-

o tz . runo- wobei cr ihre mincralogische und chemische Znsammcnsc ung emer 
eing:henden Behandlung unterzog und den Gang der ~agnetischen Differe1:­
zieruno- charakteric:;ierte. Aurel LIFFA, ~ taaLgcologe, lieferte wertvolle Be1-
trage ~r kristallographischen Kc.'llntni:-- zahlreicher Mineralicm (Diopsid, Atn­
camit, Realgar, Phrnipr-:;it, Chry--ohrr ·11. Aragonit etc) Martin Lüw enldeckte 
mehrere neue Fundstütten ungarischer fineralien (Miargyrit zu Felsőbánya, 
Szájbelyt in der Banater Kontaktzone etc.) und. liefer_te w~rtvolle kr7stallo­
graphische Arbeitcn. Zoltán rroBORFFY befa. te sich nnt Knstnllphys1k; her­
vorzuheben ist seine Monographie der ungarischen Glimmer. 

Eine wertvolle wissenschaftliche Tatigkeit entfalten die drei Gesohwister 
Vendl. Aladár V;ENDL, Staatsgeolo•re, :,;pfüer Profc ·sor an dt r r1.1cchnischen 
Hochschule, wurde aufgrund sciner 1wtrographischen Unt('n;uchungen in 
der Weltliteratur bekannt. Seine MonoO'raphie über das Duná.ntúler Velence­
Gebirge ist mustergültig; in diesem Gebirge erkannte er die Kontaktschiefer 
und die postvulkanischen Produkte, womit er neues Licht in die Gencsis des 
Gebirges brachte; aufgrund selh ·fündi,irPr petrogrnphü„cher und chrmischer 
Forschungen Btellte er die ungari . clwn Rhyolit-'rypen fest; cr ist heute der 
O'ründlichste Kenner der kri. fallini."chen rhiefer <ler Süd-Karpathen. 
;ikolaus VENDL, Profe , or an dcr Bergakademic zu Sopron, liefc>rtr• 
wichtige Beitrage über die Zmammen tzung der ver~chiedenen Sande; 
zur Bestimmung der Feldspate arbeitete er neue optische Methoden aus; 
durch eingehende Untersuchung der Ge teine der Umgebung von Sopron be­
richtigte cr zahlreiche irrtümliche Angaben und zeigt die kristallinischen 
Schiefer dieser Gegend in neucm Licht '· Kurz vorhcr gab er in cincr aus­
führlichen Monographie die O •ologi~che BPsehrcibung der Unio-clnmg von 
Sopron. Privatdozcntin Mnria Y.E. ·oL, • l ineralogin c10s Fng-arischen N ational­
museums bereicherte unsere Kcnntni e mit zahlrcichen kristallographischen 
Untersuchung n; h0rvorzulwbcn i. t ilue znsamnwnfass0nclc Monographie dcr 
ungarischen Kalkspate. 

Ladislaus rl1oKODI, Privat<loz ·nt, einer uni::erer produktiYsf<.>n Kristallo­
graphen, liefcrt ncue und werh·oll Beitdige zur krisütlloo-raphischen 
und optischen Kenntnis ver chiedener ungari cher Mineralien (Boumonit, 
Pyrit, Fassait, Stephanit, Haematit, Lorandit, Wulfenit tc.); eine einer 
wertvollstcn Arbeiten ist seine ... fono(Traphie der ungari chen russite. Er 
befasst sich anch mit <ler innc•r n ~ tniktur d r Kristalle. ( 1 hromi.t, Rutit.) 

Alexander Kocn, Privatdozen•, • l in •ralogp cles 11 1)'arisch<'n ational­
museums, eincr der be. ten Min ralk m1 r, hat uns re Kcnntnisse mit wert­
vollen kristallographischen und opti ·eh n Bcitriip;en üb r zahlrciche un<Ta-
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rische Mineralien bcreichert. An seinen Namen knüpft sich die Entdeckung 
<les Fülöppit benanntcn neuen Erzes. 

Die kristallographischen und optischen Untersuchungen <les früh dahin­
geschiedenen Privatdownten Gustav MELCZER wichnen sich durch exakte 
Genauigkeit aus (Aragonit, Kalkspat, Korund, Ilmenit, verschiedene Minera­
lien aus Ceylon). 

Von den Mineralchemikern ist zu erwahnen V inzenz Wartha, Professor 
der rl'echnischen Hochsohule, der in die chemische Zusamrnensetzung der 
Mineralien der Serpentinchlorit-Gruppe Licht zu bringen suchte. Mit minera­
logisch-cherni chen Untersuchungen befassten sich noch Karl .1. 1ENDTVICFf 
(Dolomite, Enargit), Alexander KALECSINSZKY (Chalkopyrit, Phillipsit etc.) 
und besonder J osef LoczKA und Viktor Zs1vNY, letztcre beide als 1fineral­
chemiker des Na üonalrnuscums. J osef LoczKA analysierte die von J osef 
KRENNER entdeckten neucn Mineralien; Viktor Zs1vNY verdanken wir die Ent-­
deckung eines neuen, Klebelsbergit genannten ungarischen Minerals. 

Die chemische Analyse der Gesteine wurde in erster Reihe von Koloman 
Emszt, dem vorzüglichen Chemiker der Geologischen Reichsanstalt, durch­
gefiihrt (Analyse der Gesteine der Banater Kontaktzone, ferner der Basalte 
der Balatongegend und von Medves). 

Eine wertvolle Zusamensctzung der Mineralien Ungarns aus dem Jahr 
1882 stammt von Mike TóTH. 

h) GEOLOGIE. 

Von KARL PAPP. 

Die Manuigfaltigkeit der Gebirge Gross-Ungarns, der Gürte~ ~er Karpa­
then, dcr von Pozsony (Pressburg) bis Orsova in einem Dre1v:1ertelbog~n 
von 1500 Kilometer Lünge eines der schönsten Becken Europas ~~_nfasst, die 
arn inneren Saume der Karpathen überall zu Tage tretenden terharen Erup­
tivgcstcin<', clie gol<lreiche Gegend <les Siebcnbürger f1Jrzgebirges, wo zur 
Römerzcit 180 Jahre lang die ergiebigsten Goldgruben der damals bekan~ten 
Welt in Betrieb waren, alles dics weckte schon frühzeitig in den damahgen 
.Mineralogen das Jnt0r('sse für die Gcologie. Zur gleichen Zeit, als im J~hre 

a. G dl 0 en emer J780 an der Fr ihergcr Bergakademie Abraham Werner ie run ae, .. 
Ueognosie schuf, haifo in Si •b0nbi.i.rgen Ignaz BoRN (1742-1791), Spross­
ling einer Gyulafehérvárer Bergmannsfamilie, sein grosses epoch~les We:1-·k 
1uit0r d m rl'itt>l Brief e über mineralogische Gcgenstande . auf einer Reise 
rlurch das TcmC'svárer Banat, Siebenbürgen, Ober- und Nieder-Ungarn ~­
reits vollendet, das im Jahre 1774 zu Frankfurt erschien und alsbald auch ms 
Englischc, Frnnzösii::che und Jtalicniscbe i.ibersetzt wurde. . .. . 

.J ohann ]3'1CIITEL, in Pozsony geboren, sch~l<lcrtc __ in seinc~. zwe1~:n~g~n 
\Verkc> Beitrag zur Mineralgeschichte von Siebenburgen (NurnbeiN _) 
nicht nur die Mincralien und tertiaren Versteinerungen sondern auch d~e 
~al ·· · .. ht' ,.., · hn nge11 mit gco(Tnosh-N, zbcrgwerke von , ieb0nburgcn m prac igen ne1c u o 

· <'l10n Kmien. 
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Franz BENKŐ (geb. zu 11 agyarláp > 17 45, 1„est. zu _·a o·yenye<l 1816), <ler 
noch als Göttinger Student die Mineraloo-ie ~\.braham \Verners ins Ungari che 
übersetzte (Koloz vár, ]784), :chrieb zuo-Jeich die erste Mineralogie und 
Geognosie in ungarischer prache, die im Jahre 1786 zu Kolozsvár unter dem 
Titel: Köi·ek és ércek tud01ná,_1ya C\Yi n. chaft der t i1w un<l grze) er­
schien. E i t zu be,vunc.lern, da~" ranz Benkő in die cm klein n '\Verke die 
geoloo-ischc Yerg-angenheit n~arn:- h<·rPit - riC'htig nlmt0 und als chüler der 
·w erner eben Schulc die Reliktc>n dcr Yorwi tliclwn Iecre bcrcits sah. Als 
lkweise führte cr an die Lim0n tein0 (., . .'rnmnulitcn) von Kalotaszeg, die 
Korallen von Rihice (Zaránd r rom.), di; 'alzlager dcr fezőség in Siebfl1-
büro-en, dic Fiscbzühne enthalten. Die elh ·tcntzündung dcr riföínyer stin­
kC'nden teinkohle untC'r dem hrenn nd ·n Bc1·g0 Yolk,m wunl' YOn ihm rich­
tig crklart. 

Infolge der innigen Beziehuno-en. die zwi.·chcn Bero-bau lmd Geologie 
be. tehen, ist auch in ngarn die Geologie, welche damal noch mit der '\''ver-
1wn;chen Bencnnung als G<>o!Jn", ie l 1kannt war, vonv1Pgend durch B rg­
leute vorhereitet worden; so wurd im .Jahr 1786 zu Plmecbánya unter der 
L0itung lg·naz BonNs von ungari~chen und am;Hin<lii-when Ji'achrnfünwrn cin 
wahrer Bergbaukongrec:;s abgebalten. 

Die geologischen chönheiten der Yon d n Karpathen umkranzten Ge­
birg gegenden zogen die Aufmerk amkeit zahlreichcr au landi cher Gelehr­
ter auf t-ich. So kam der Pari~Pr Geo]oo-, . F. B.EUD T (17 7-1 JO) nach 
l T ngarn, der im ,Jahrc 1 1 <ln. Land b r i.Je und mit 11 ilfe ungarisC'her 1it­
arh iter die en,tP g ologi ·ebe Kart rnrai n anfC'rti!!ic. <'lll " 1 Prk ersC'hi n 
ün ,Jahre 1 22 in drci Biinden unt 'r d rn TitPI: Voyage 111111emlogiq11<' ct gcolo­
oi1111e c11 1/ongrie. Bc•u<lant hat al o . owohl . ein dr('ihündiges \Ycrk als auch 
die einen vierten Band füllenden B ilagen, Profi.le und die fertige Karte auf 
Grund der geologischen Lit.eratur von 1673-1 15 und ig ner Rei en bereits 
vor JlO Jahren fPrtiggestclJt. Vie Yartenl~ilagc' fiihrt cl n Tit •l: Carte 
~éo~ogique de la Hongrie ct de lu 1'ransylvani, ave UIH' parti de pay 
hrmtrophc , 182~. J ◄:c•hell d'un millioniemP. Dic• irn ~la: ·tnb 1: 1,000.000 
gPhalten<' Kari e giht clic gPo}oo-i <'hen Fo1matiorn'n in 16 Gruppen mit 1G Far­
ben, enthalt au C'rdem <li<' Ei. n ·z-, teinkohlen- und Lignitlager, fern r die 

alzflötze und I alzquellm und gih in Hild des ganzen G birg. zuges der 
gef'arnten Karpathen, indem ie j 'Il · it.- der Landesgr nze auch dic Oebirg, -
g<'genden von Galizi<'n, Bukovina, der .1. Ioldau un<l Walach i umfaf.st. 

DiP Jll'udantP-ehe Kar1<• <•r. ·hit·n znr Hiilfu• verk]Pinert, im 11:u, ,tab 
1 : 2,000.000, in hüb cher Au ·führun 00 auch deuü,ch unt r dem Titel: 
(,ror;nnsfiscliP Knrte i-011 11 i, bcn/Jiirr11·11 rnit <·incm rreile d r 
angT 11ze11d<>n Liinclc•r al folgu1<ll'n clt>uL cheu l"b r:Ptzung: 
.lli11rmlogisc/ic un,l f/l'Uff durr/, ( T111111111 im .Jahn~ 1 1 von 
S. F. Bcudant. Deut ch in ) •• rhcitl't Yon C. 1'h. Klein chrotl, L ip-
zig-, 1 ( 2~>. 

Di<' zw it geologi-:<'l1P Y nr l Tn~arns , unl<' unt<>r <l •m '11ii<'l: Gco-
looisr:h<' tl1usichtsk11dc r!,, () t n ichis1h-lT11r1r1risrhrn ~lonarcl11e vom 
Direktor clPr WiPlH'r fl<·ologi-..d1t•11 fü•ic·h ·an:-;tnlt, Hi1tc'r Franz v. TíAumt, in 
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den Jahren 1 67-1874 in Wien herausgegeben und besteht aus 12 Blattern; 
sic wurde unter Zugrnndclegung der Aufnahmen von 25 Geologen herge telit. 
Der Mas ,tab der Kartc ist 1: 576.000; auf ngarn entfallen darin vier 
volle Blatter. Auf dieser Karte, einer der schömten geologi chen Aufnahrnen 
des vorigen Jahrhundert.s, sind 4 geologische l!"ormationen mit 48 Farben­
niiancen unterschieden. Die Farbenbezeichnungen beziehen sich jedoch bloss 
auf die a-eologischen Formationen, ohne jeden Hinweis auf praktisch verwert­
bare toffe. An der Herstellung der Karie waren zahlreiche berühmte 
dPutsche, österreichische und ungarische Gelehrte beteiligt. 

Von begeisterten ungarischen Naturforschern wurde im Jahre 1 50 die 
Uugarisc!w Geoloyische Gesellsclwft zur Pflege der Geologie und verwand­
ter Wisfl<'n chaftcn begriindet. Dit>sc Gesellschaft ::;chuf b<'reit · J 55 eine 
Zeü ·hrift unter dem ':I.1itel Jlunkólatok, die spfüer untcr dem Titel Föld­
tani Közlöny wcitero-ing mid lwute mit dem G2. Band er, cheint. 'amtliche 
Uiinde vom er ten an sind auch deutsch erschienen; , eit 1910 gibt sie ihre Ab­
handlungen auch engli, ch und französisch heraus. 

Einer der Begründer der Ungarischen Geologischen Gesell chaft und zu­
gleich einer der eifrigsten ungarischen Geologen elei:, vo1igt>n Jahrhunderts 
wm ,Josef ZABó (18~~-189+), zu dPssPn Gedcnkl'n di(• ~z,ahó-:\Iedaill(• ge­
i-; ti f tct wur<le. 

,J o:-d 1ZABó (vgl. · .,. 1 g) stuclierte wahrend de· ungmi::-ehen I!'n:iheiti:;­
kri(•gl' · (1 4 J +9) clie alp<•iprgebi 1tc G'ngarn · und ieb •nbür<rpm, liehufo 
d(•J' B '·chaffung <le zm Pulvprfahrikation erfonh·rliehm 'alpeters; auf die­
, <•11 Rt•ii- ·n 1 •rnt, er auch di , Bode1l\'erhaltni ·se dt•r 1%<•m•n kenneu. .lit 
di•. •n ·ntcnrnclnmgen beoTiinclC'tP Josef Szabó, :-c•iner Zeit Yoram,eilend, 
hc>rPib lUll di• 1litte de, vorigc•n Jahrlnrndert · di<· agrog<•olo~·i--chc Erfor­
. <·lnmg dt•s ungarisclwn L:mcks. 

,J oscf 'zAsó, <ler ab, B •gründc•r <ll'r uugarise!H'n Ueologfo z~1 betrach-. 
Ü•u ii-t, c>ntfaltete bc>rl'ib zu diescr ½eit einc grosse WirkP.mnkeit: t•r gab 
eiiw :..m.:;,mm1cnf.u,send, E4childc>ruug dcr geologischen Verhültni~ e der Haupt-
11nd fö•:-idc•nzstadt ( J>l'st-!l 11 d11 kij111.lf(:JJ,nek fúldta11i lcí1 (Ís(l, Budape--t, 1 ::i9), 
•i111• au:-l'iihrli<'h • lTlltc>r::-.uehuil"' d<'r 'l'okaj-Hegyalja-<lpgencl (Tokuj-llrgy­

r1fj11 ,~s kih·11v,11,ú1<>k fiilt!t1111i ri8':0UJJUÍ, }Iathematikai (>. rr('t'lllé,z •ttuuornányi 
Közlouú1y k, Bd. IY., J 66). Eino-phcnd hefa„ te er sich auch mit den _Bode1:1-
verhiiltnis •pn de I omitatcs ( •~a nád, womit c'r im we cntlichen bereit:-; d10 
B<'deutung dcr .Agroo-eologic hc>rvorhoh, jmer \\ issenf--chaft, ~lie . r t gegen 
E11cl dc>s J9. Jnhrhunderts zur Entfaltung gclangte. Au('h "whhge Fra(J'en 
<1<·1· allgc•rneinen Gt•olo!{i<• wurcl<'ll von z·1bó g<'ldürt (011 f/1r plci,,doce,w and 
n•1·1 ,it /JIH 1w111r 11 ,, ;11 t/ic h'oid/i1•a,,;/ of l~'urnpc,- Trm1s11rlio11s ond notices of 
Grnloyirnl Jfrmuirs; (Juart. ,Joul'll. Yol. ~TIX. part. 11.1 ,ü:Z). . 

• a h ckr hluti "CH CntNdriiclnmg des Freih iti,;kampfct- .n1rde durch d1e 
;; t l r n•ieh i. C'lll' HPgÍ<'l'll 11 ,r K n rl P ,ETEHS zurn Profr:--Ror an clPr Pe ter niyer-
i tiit er nannt, cl r clnnn von 1 '3:>-1 GO Minern.logir. und Ocologie m ,deut_­

. "11<•1· 1 'pr:whe vortrug-.• T:1C'li elem hgangc Peter. 1. G2 wurde .J O'-:f • ZABO 

Prore~t-or fiir J>1,trog-raphie 1m11 Geologie. Er liatfr <len Lehn=tulil ln, zu ~ei-

111•111 rl'ocl1' irn Jahre l 0+ imH'. 
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Das Verdienst der Erforschung der artesischen vVasser Ungarns kommt 
dem Bergingenieur Wilhelm ZsrG:\10,·oy (18:21-1888) zu, von dem im Jahre 
1~68 die Thermen von Alcsuth, Harkány und Budapest-Margareteninsel 
durch Tiefbohrungen erschlossen und 1 68-1878 zu Budapest am Saume des 
Stadtwiildchcns cine rriefcnbohrung bis 970 Mctcr rriefe durchgeführt wurde, 
deren 74 0° heisses Wasser 13 Meter hoch sprang. Die geologischen Verhiilt­
nisse des artesischen Brunncns im tadtwiildchen wurden von Zsigmondy 
auch wissenschaftlich verarbeitet und dic 12 leter betragende geotherrnische 
Gradiente z. B. mit so cxakten Temperaturbcobachtungcn bestimmt, wie sie 
von ahnlicher Exakt.heit dmnals nur in den deutschcn r:ricfcnbohrungen aus­
geführt wurden. 

Den Bcmühungen Wilhelm ZsrG.10.·oy, <les Begründers dcr ungarischen 
Tiefcnbohrungen, ist ei,, zu verdankcn, da. vor Ausbruch dcs vVeltkricgs l'n­
garn (mit Einschluss Kroatiens) ctwa 3000 Bergbautiefrnbohrungen (Stein­
kohlen-, Petroleum- und Methanschürfungen) und 6000 artesische Brunnen 
aufweisen konnte. 

Ein Zeitgenossc Joscf Szahú: vncl "\Yilhelm Z:-;igrnondys ,var Franz If.En­
BICH (1821-1887), der Rich mit dcr Bt•g-ründung <les Sicbenbiirgcr Museums 
und mit der geologischen und palaeontologi,chen Erforschung <les Székler­
landes (1868-1886) unvergiingliche Ycrdicnste erworben hat. 

Auf die weitere Enhvicklung der ungarischen Geologie waren folgende 
Ereignisse von entschcidendem Einflu. s: lm Jahrc 1 68 wurde im Rahmen 
dcs Ministcriums für AC'kPrbau, Handel und Gewcrb' cine Gcologische Sek­
tion organisiert, dcr in cr 'ÍC'r Reihe die geologi che grforschung der Gebiete 
Ungarns zur Aufg-abe gcstellt wurde. Die Geologische Rcichsanstult (Ygl. 
§ 17.) nahm vor a11cm dic gcologi. che Aufnahmc des Dunántúl in Angriff und 
vollendete diese Arbeit im Jahre l 7 . Die ufnahmen wurdcn von der .Anstalt 
auf Blat.t.ern im Masssfah 1 : 1-14.0 0 herau:gro-pben. Zu gfoiehcr Zeit wurde 
im Auftrage der Anstalt auch die übersichtliche Aufnahme des zéklerlandes 
und der östlichen Grenzgebirge durcbgeführt. 

Seit 1879 befasste sich die .\..nstalt Yorwiegend mit der Erforsehung und 
kartographiscben A ufnahme (1fa. Z!'-tfl h 1 : 25.000) des Krassószörényer Gebir­
ges, der cinzelnen Berggruppen Yon i benbiirgen, der nordöstlirhen Karpa­
then, des Szepes Gömörer Erzgebirge , dcr Mátra, des Bükk-G birges, e.les 
Velencei-Gebirges, des Bakony und de. Mc ~ek Gebirgcs. Seit 1910 waren die 
Aufnahmen auch auf kroatischem G bi tim Gange und im Jahre 1913 begann 
die Aufnahme dcr uordwci-;t]ich n Tcilc ngarns. Ein rreil dcr Ergeb­
nisse dieser Aufnahmen wmde von dPr „Ansb1lt auf Illfüt rn im fasssüibe 
1: 75.000 mit en1.sprechendcm erklarenden Text hcrausgcgeben. 

Die ausserhalb der Gcologi chen Hcich~an talt stehenden Geolo(J'en betci­
ligten sich tcils ali:; f1 ciwillige Mitarbeiter an den Arheitcn der Anstalt, tcil::; 
arbciteten sic imabhiin.r;ig von ihr. Di Ergebnisse dcr Aufnahrncn wcr­
den von der Anstalt alljührlich al. J~'vi j<'ll'ntfsek ungarisch und als 
Jahresbcricht der Kiiniglir-li ngaf'i, cl rn GC'olo,r;ischcn RC'ichsanstalt dcutsch 
in eincm eventucll zwei Bünden v röff ntlicht. Geologischc fonogrnphiPn 
grös erer ílrhieie ("nga rm;, ferner p trographischc und palaeontologi. <'hl' 
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Arbeiten grössercn Umfanges crschienen ungarisch in den Evkönyvek und 
deutsch in den Mittcilun,r;en aus clern Jahrbuch der Königlich Ungarischen 
Geologischen Reichsanstalt; ferner in der Geologica Hungarica. ln den• 
E>elben Veröffentlichungen erschiencn auch jcne g:rösseren Arbeiten, welche 
auf Grund der J;,orsdrnngen auf mrnscrungariE>chen Gebieten teils von Mit­
gliedern der Geologischen Ansfalt, tcils von ausserhalb der Anstalt stehenden 
Geologen verfasst wurden. 

Von den Mitteilungen aus elem Jahrbuch der Kgl. Ung. Geologischen 
Reichsanstalt sind bishrr 28 Bande erschienen, die 135 grössere Werke ent­
haltcn. Der grÖH.;;te rreil dieser Arheiten enthiilt au führlichr Beschreibungen 
infandischer oder einzrlnrr nuslandischer Gcbiete, die auch das Ausland al · 
unentbebrlichc Quellcnwerke beLraehtet. 

Seit 1871 gibt die Ungarische Grologische Gesellschaft statt der Mun­
kálatok die Z<'itschrift Földtani Közlöny heraus, in welchcr kürzere gcolo­
gischc A hhandlungen erscheincn (Dd. 1-LX. 1871-1930.) Seit 1879 erscheinen 
die Abhandlungen dicses Organs auch in eincr fremden Sprache, vorwiegend 
in dcr deutschen. Dicsem Umstand ü,t es zu danken, dass wohl keine der unga­
rischen wisscnRchaftlirhen Yereine in den Fachkrcisen des Auslandes so be• 
kannt ist wie die Geologische Gc~ellsclrnft. 

lm J ahre 1896 wurde von der Geologischen Gesellschaft die geologischc 
bersichtskartc l ngarns irn 1fasssfabc 1: 1,000.000 veröffentlicht. Von Lud­

wig Lóczy sen. (1849-1920) wurde für die Pari er Weltausstellung 1900 
eino geolcgische Kart e im Maszstab 1 : 360.000 zusammengestellt und im Jahre 
1922 gab die ngarische GeologiRche Gescllschaft eine geologische Karte ím 
Maszstabe 1 : 900.000 h<>raus. 

lm Jahre 1910 cntstand irn Rahmen der Ungarischen Geologischen 
Gesdli,,chaft cine be. ol)(ler<' Sektion fiir Jfohlm1forsrhung, die sich im Jabrc 
1926 zu eincr sclhsföndio·cn Ungariscl1C'n Qps('[lsrlwft fiir Höhlcnforschung 
entwick<'lte; ihr Fachorg~n crscheint scit 1 mo unter dem Titel Barlangkuta-
tás, deutsch als Ilöhlrnforsclwng. . 

lm Jahre 1917 entstand in der Gcologischen Gesell chaft auch eme 
Hydrolo(JischP 8eldion <lPn•n ArhPiten hi. 1920 als Anhang zum Földtani 
Közlöny. ernchim<'n; s<~t 1920 he"itzt sie ihr cigenes Organ: Ilidrológiai Kö: 
löny (dcutsch Zei1sC'hrift für Hyclrologic), clcss<'n Vcröffcntlichun(J'en die 
hydrologischen Y<'rhiiltni1:-:-;e Fngarns hchandcln. . 

Auch auf dem Gebiet d<'r nngrwnn<lten Geologie hat die Gcolog1s<;h~ 
HeichR._•mstalt zahlr<'iche For:--chungen ausgeföhrt und me~rer~ derarh?·e 
Werke hcrau gegelwn. Zwci von ihnen behandcln Themata,. die mcht nur m 

ngarn kondern :rnch irn Aus]andr weite Krcisc intcr~ssier:n, und zwa~·: 
Gabricl LÁSZLÓ und Koloman J<JMSZT: Torfmoore und 1hr "\ orkommen m 
Ungarn (Budapest, mm). _ Karl PAPP: Eisenerzvorrat de ungari chen 
Reichcs (Budap<'. t, l 917). . .. 

Dcr erste Direktor d<'r Geologischcn Reich. anstalt war Max1m1lian HANT-
IO~N (1821-1892) d<'r sich mit Reiner Arbeit üher die Kohlenlager Unganz<; 

' · b d ·· • 1 Pro-(1878 un(J'arisch und dcutsch) gro. se Verdienste crwar un spater a_ 
fo .. o;. de; PnlcoBiologie an der Bndapc tcr Univcrsitiit :rnf dem Gebiet d<>r 

201 



N tanmulitenkunde als eiuer clt•r vurzüglich len Oelelnten ::,einer Zcit galt. 
'ein Nachfolger im Direktorat (kr Ueologi~ch •n Heich~nu,talt wunle Johann 

BöcKH (1840-1909), unter de:--:--en Leitun,,. die Anstalt clun·h Tnter::;tützung 
Andor SEMSEYS (1 '32-1922) cin neue-- Heim in eigeiwm Gehiiude erhielt. 

Dritter Direktor der Geologi ·eben R ichsmrntalt wurde der rniversitats­
professor Ludwig Lóczy (1849-1920), der in jüngen•n Jahren (1 78-1880) 
an dcr Ostasien-Expcdition <l • Grafon Béla z~henyi t 1ilgenommcn und 
mit der Bearbeitung de1; geologi'-'chen Teil : im .Tah re 1897 cl n Tschihaü:icheff­
Preis der Pariser ~\lrnd<>mie g wonnm hati<'. Ludwig Lúczv sen., clt>r die 
Leitung dt•1· Am,talt irn .Jahre l\l()9 iilwrnalnn, org·anisip1•t<• di<•/. inf('nudionale 
~lurogcolouische J(o,nf erenz zur l~rinneru1w an <las 40-ji:ihrige Besü•hen 
der GeologÜ;chen Hcich. an ·folt , <li, cin ·n schön n wissenschaftlichen 
.Erfolg zeitigte. Mit der geolo[;i~di en He.·1 fin ilnrng dcs JJalaton-lloch­
lanrles (1913) ~owie mit seiner \.rl "Í ül "r dic r;cologisch(' StJ uktur von 

• ;1garn ( 1918) o·a b Lóczy <len urnrari--c:hen U eologen HichtliniC'n, die sich 
mi1 der geologischen Kartographic von rn°·arn, iebenhürg n und Kroatien 
lwfas ten. (fogcn FJn<lc seines Lchcn. , im ~\.ltcr von 70 Jahren, erforschte 
er noch das von den österreichisch-ungari chen Truppcn be etzte Serbicn; das 
Resultat dier,;er r'orsrhungrn hildet cla-.. narh 1:-i<'ÜH'm 'J'ock, im Jahr 1924, zu 
Herlin crschicncne gro-.:sr \\'erk Geologi"1 hl' 8tudic11 im We, tliclicn 8cr&ien . 
.Atl('h die von Lóczy ancrefrrtigte geologi~che t~hersichtP.kartc Pngarn. 
Pr:--chit>n cn-t nach "rin<•m Todc· mit m1~ari--c·ht>m und engli~chem 'l1e, -t: (}('ofo­
gical lrfap of Hungary and t.he adjacent reO'ion: of the neighbouring countries. 
,._\•nlc 1 :900.000. B} Loui:-; Lúczy ~rn. ancl J,y Clwrl<'s Papp, Huclapc-t, 1922. 

DPr vicrte Direktor der Ueolo!!;i--<·lwn HeiehP.arn,talt, Baron l1'ranz 
.. 'oPCSA, hat ·ich mit seiner monumpnfalC'n ~lonographie: Ü<'Ographi<' ull<l 
(h•ologie • ordalhanicns und mit <lt•r pahwontologis<'lll'n Brarbcitung <l<•r· Dino­
~aurier Siehcnbiirgens \Tpr<li<•n"t<' (•rworht•n. Der le{,,;tp l)ir<>ktor dt1H I nsti­
tutPs wnr von 192 his Jn31 II ugo BücKH. 

Auch die geologi chen Lehr. tühle dt'r ungarü,chen ~niver ·itaten ind 
\\\rhHitten dPr g0oloµ.i--<'lHn }or,·lnm~. An d•r l◄'ranz .Jo~Pl'l1ni­
verHitfü zu Kolozsvár (Klau:-<•nlrnrg-) war ·rnfiinglirh Anton r ocu 
Prnfe:,..,or flpr 0Polog-i<', dt•1· in zwci Biinc1Pn (l l !l+ - rnO+) <lir 'l'c•rtii.irhildunµ;Pn 
1..:'it•henhiirg-PnH in ungariH·her und d •11 dwr 'pradH• heRehriPli .... ·ach s<'ÍllPm 
Ahg·~mg wurd(' (lpr g-Pologi~ch I.,('}n•,tuhl cliCi--l'I' P11iwrHitiit vcm .Tuliu 
'zÁDECZKY iih<·rnmimH•n, dPr hi . zu (ler 1!lHl erfo]g-lpn ~\htn•mrn1u.(' 1ehPn­

hii rgens dort wirkte. 
An dr:r Budap<•:-tcr Péü·r Páz11ány-l niversitiit !t•gte Jo~Pf Sncó 

t•iu vor,viPg<•nd rniiwralogi <·h-p •trog-raphi c·IH'" ~! tN'lllll :rn; d ie p:ila<' 
ontologische 'annnlung wunle Yon ~ r. ·irnili:m I b TKE. und Anton 
Koc.11 gronln<'t. li11 .J:ilirc• rn1:-, n ml • nn clPr H11ll:qwi--tl'r eniveniitiit ein 
<'igene In titut för O<·ologi uucl PalnroHtologie cirichfot; Profc. sor dcr 
Gt>olo~i<' wunlc Karl PAPP uncl Profr ,or clPr Pnl<-ontolog-i<> l ◄~mcrich LOnr -
TIIEY (18()7- 1917), ,lt•r haupt:-iiehlid1 dun·h clil' l ◄JrforH·lumg d 1· alttrrtiürcn 
fo:-:-ilPn Crustace<>n h(•rvotTH~I<'. ~\n flen . ,.a111l'n Karl PAt>PS kniipft sieh 
die Ent<l 'ckung dcr miieh1ig •n feth:rnga gehü,tr von Kif.,P.ánnáR in i0ben-

bürgen; er war es, der im J ahre 1907 die ersten Bohrungen angab; spater 
erforschte er die Bergbauprodukte Ungarns und die O'oldführenden Gebiete 
<le~ 'iebenbi.irger Erzgcbirges. Sein liauptwerk: Die Eisenerz- 111,d Kohlen­
vurriite des Ungarischen Reiches crschien zu Bu<lape t 1913, ungari::srh auf 
964 Seiten 'l1ext mit ciner Karfonbeilage und 25J Ahbilchm 0 -en und teil in 
franzö ischcr, teils in deutscher Sprnche. 

An <lcr Univcrsiföt von Dcbrccen hat Karl '11ELEGDI RoTH <len Lehr­
stuhl für 1ineralog-ie und Geolog-ie innr. Sein Wrrk: Die Au.sbildung der 
Tcktunilc Un.r;arns und det rmgrenzenden (f('biete (nngarisch) ist die cr te 
grologü,chc ynthcse Fngarns. 

An d<>r 'l'Pdmi ·chen Hoeh -ehule zu Budapci:;t '\Yar anfan(J's im 
Jahre 18 8 .Jo.-d KRENNER Profc :--or cler Mincrnlogic und Ludwig Lóczy 
Profe sor der Geologie. lm Jahre 1900 wurden diese Lehr tühle unter 
Alexandrr CHMIDT ver<'inigi, sodass narh elem Tocle Schmiclts . ein • achfol­
gc•r, Franz CIIAFAHZIK, hcrrihi beidr Lehrstühle innchattr. Franz ScHA­
FAHZIK (18;>3-1927) hcgriindcte , rincn Ruf hauptsachlich mit drr Erfor­
schung der Steinbrüche Ungarns und mit der geologischen Kartographierung 
dPs (Jpbicit•s von Kras~ó-Szörény. Sein Hauptwcrk ii:;t: Detaillierte Jlitteil1111-
gen über die auf dem Gebiete des Ungarischen Reiches befindlichen Stein­
u1 lilltc. Mit ('incr Kartrnhcilage, Budapest, 1909. (Pag. l-J-14.). Sein 1 ach­
fulg·(•r auf die em L<'hrHtuhlc i:t Aladár YE DL, de::.;en Arheit Die 
[/((1{of!Í:·wli<'11 und pffror;raphischen Vrrlziiltnisse d<s Gebirges 'l'On Velence 
zu den hervorragendsten Leistungen der ungarischen geolo(J'ischen Lite­
mtur ziihlt. 

An der Ber 0 ·akademiP zu Sclmecl,ánya wnr Hugó Böc1rn Profe . or 
mn v reinigten mincralogisch gcologischen Institut. Er schricb ein Hand­
bnch der Geologie in 3 Biinden ( elrnecbánya, 1910) und befasste sich ferner 
mit der detaillierfon gcologi chcn Erforschung der Methangasgebiete von 
Siebenbürgen. 

einc Tarhfolgcr an d r inzwischcn nach Sopron (ödenhurg) verle(J'ten 
B( rgc1k:i<lrmic , ind: ., tC'f:m YJT\LIS, dcr sich mit dcr Erfor--chunrr 
der Basalto des Bakony befasst und hierüber ein wertvolle Werk veröffent-
1 i(•h t. liat un<l • Ticol:rn'l VE 'DL, :rns cl< sspn Fedrr Dic GP1,logie dcr Tmgruung 
1'(1/i Sopron cr. chicn. 

DoC'h nidit nur dic Erfon-elnrng bcimischen Bodcns sondern auch der 
Rr1z ferilC'r unbrkannter Gcbiete lockte die ungarischen Geologen. So nahm 
an dcr üsL ien-JD:xprdition dcs Urafrn Béla Szí-:cH~NYI in c~cn Jahren 
1 78-1 O al 8 Grolog<' Ludwig Lúc7Y scn. teil, drr chc geolog1schcn u~d 
palaeontologischen Verhaltnisse O tasiens beschricb (1 90, 1 97) und .fur 
dic Arbeit in Paris den Tchilrn cheff-Preis von 3000 Franc erh1elt. 
11 oritz ÜECHY fiihrte .~c•eh:-- IDxpcditionen in (li<> Gl<>ü,chcrwclt d Kauka­
.·11~; zn srincm, untPr <l<•m ' I it<'l Kaukasus in drei Bandcn erschienenen 
\ c·rk (Brrlin, 1!JOG) hahcn sPirw Hei80g-efiihrtcn,. dir Gcologrn Fr~z CHA-

1· \HZIK, Dc•Hidrr LACZKÓ mid Karl PAPP g olog-1schr, prtrog-raph1sche und 
pal:wontologic:;che hlwndhmf.,Cn hrigc>steu0rt. . 

'11h<'O<lor PosEwJTz (1, !>O Hll 7) f orRrhtc RC'ChR .Tah re l:rng m Ostindien 
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und machte mit seinem im Jahn~ 1S9~ zu London Pr::;chienenen \Y erk 1101 neo 
dem ungarischcn Namen Ebre. 

ln neuester Zeit forschen ím Dien ·te der Petroleumforschungs-Ge ell­
i:;chaften zahlreiche ungaü che Geologen in fernen Gcbieten. So Hugo 
BöcKH, vormals Staatssekretar und t-pfücr Direktor dcr Geologischen 
Reichsanstalt, der in Sü<lamerika und Persien jabrelang geologische 
Studien bdrieb. Ein rrPil sciner Ergehni ·se crsehien unter elem rritcl 
C ontribution to the stmtigra ph1J rmcl tectonics of thc Iraman rr111ges. 
Ferncr Ludwig Lóczy, jun., l -niver::-füitsprofcssor, Jer in Siidamerika, 
Ostindien, auf Java, Celebes und Timor 5 Jabrc hindurch d taillierte petro­
leum-grologische Aufnahrnen rnachte, imeon PAPP, Gcologe, der auf Neu­
Guinea und Hors BANDAT, A ú tPnt an dcr Buda1wster Universiüit, dcr auf 
Sumatra petroleum-gcologischen tudien ohlil•gt. 

'\-Viihrend dcs Kriegs nahm unter der Fülnuncr clcr r11garischen Akademie 
der vVisscnschaften Ludwig Lóczy en. rnit M itarbeitern dic f~rforsclumg· 
der Gebiete Serbiens in Angriff. Dic wichtigcrcn Resultatc dieser Arbeiten 
wurdcn noch von Lóczy zu~amrncng . tellt: Er,r;ebnisse de1 '1.'/Jn rlcr Orierit­
Conirnission der Ungarische,i Akadcmie der Wis, enschaften or,r;anisierten 
Balkan-Porschungen. II. Bcl. Geologi . L. Lóczy: G<'ologischr' Studien im 
westlichen Serbien. Berlin u. LPipzi!r, 19:!4 (W altPr Gruyt r u. Co.). 

Die wichtigsten Arbeiten auf dem Gebiete der praktischen Geologie sind 
die vom Finanzrnini terium in Gang- gesetzten For ·chungen nach 
Petroleum und Erdgas unter tler Leitung Yon Hugo BöcKn. Diesc Jforschun­
gen habcn untcr ::mdercm die gcfaltete truktur dcr B cken von icbenbürgen, 
des Marchfeldcs, des Dunántul und der ungarischen '1.1iefcbene erwiesen. Die 
wissenschaftlichcn Ergebnisse der c1 ten ntcrsuchungcn wurden vom Finanz­
rninisterium bereits vcröffontlicht; H. BücKu: ber die adyasfiihrcndcn Anti­
klinalziige des Sieberibiiruer Beck 11 , I. Teil. 1911, und Bericht iiber die 
Erd,r;asvorkommen dcs 8iebenbii, ger B P.cken <>tc. II. rl1ril. 1913. Di<1se 
Arbeiten werden auch von den grö . . .ten Petroleum-Geolog n Englands und 
Amerikas als mustergültig erachtet und ein :,;; ihrer praktischen Ergebnisse 
hildet die Erschlicsstmg <ler (\Jgcbiet von Ingl>c11 (Kom. ~ ·yitra). 

\.Yir in frühcrPn Zeitcn, ~o ~·ind auch hcutc dic GeologiRChe Reichs­
anstalt und die gcoloirischm In,titute dcr Univcrnitfüen, tlrr rJ'cclmi­
schen Hochschule, der Berg- und For takadcmie die v\7 erkstatten der wissen­
schaftlichen Geologie. Da Hauptziel der in dicsen Institutcn laufenden 
Arh itcn ist einc rnonographi che Be. chr ibuno der karto{!rapltierten und 
detailliert erforschten Gcbiete ·11gau1 · Ulld die. ~1usgabe der entsprechrnden 
Karten. Die Geologi-:che Reich · n talt hat unliin,rst dic mit Cnt r­
stützung der Haupt- und R id nz ·tadt im fos :<tabc 1 : 5000 aufgt•­
nommene und auf 1 : 25.000 reduzi rte geoloO'i, che Karte der mgebmig von 
Budapest hcrausgegebcn. Gleichz itig l'l' chicn von lí ranz cu FAH/.IK und 
Aladár VENDL cin geologü,cher Führ r: ,eolo(JischC' B.rursioncn in der ... m_ 
gelmng von B1,dapest (ungnri~ch, paO'. 1-341, J Abhilduno·en); dadur<'h 
wurde die Geologie der Umgebunrr der Uauptstadt Hir writ re Krei. <' zn­
glinglich. 
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i) P ALAEONTOLOGIE. 

Von KARL PAPP. 

Die ungarische Palaeontologie entstand zugleich mit der ungarischen 
Bergbauwissenschaft. Als namlich ím Jahre 1770 die Bergbauschule zu Sel­
mecbánya (Scbemnitz) von der Königin Maria Theresia in eine Bergbau­
akademie urngewandelt wurde (vgl. § 10), begann dort sogleich auch der Un­
k>rricbt in den Verskinerungen. Und zur gleichen Zeit, als der berühmte 
Jenenser Professor Immanuel '\Valch (1725-1778) mit seinem \.Verke: Das 
Steinreich (1762) das System dcr Versteinerungen begründete, machte sicb 
in Ungarn der Sicbcnbürger Gubernial-Rat rr. E. F1cHTEL (geboren 1732 in 
Pozsony, gcstorbcn 1795 in N agyszcl>en) an die Erforscbung der Y er~teine­
rungen Transsylvaniens. Dic Ergebnisse seiner J abrzebnte wahrenden For­
schungen crschiencn im Jahre 1780 zu Nürnberg unter dem Titel: Nachricht 
von den Versteinerungen des Grossfiirstentums Siebenbürgen. Unter an­
<lcrem wurdc darin das bczcichnendste Lcitfossil der Mittcleozaen-Schichten 
Siebenbürgens, die in dcr Gegend von Zsibó haufige Gryphyta-Muschel, in 
zahlreichen Abbildungen dargestellt und beschrieben. Diese .Muschel ist heut­
zutagc in SiC'hcnbürg:en als Gryplwea Esterhcízyi Pávai (1871) bekannt, wiih­
rPnd :,;ic in F(•rghana als P1;cnodo11ta Estc>rházr;í Böhm (1890) -vorkomrnt und 
so die Ausdehnung des früheren Mittellandischen Meeres (Tethys) von 
Siebcnbürgen hi8 Pcrsicn bewcifit. J)('sgleichcn brschrieb Fichtel cinc Cha­
mita-Art aus der Gegend von Korod, die spater (1852) von dem französischen 
Palacontologen De~üiayes zu Ehrcn des ungarischcn Forschcrs Pectunculus 
Fichteli benannt wurde. Eine dritte bemerkenswerte Muschel von Korod ist 
<lie karnrnartige Charnita, dic anfangs als Cardium pectinatum Fichtel, seit 
1 47 abcr als Cnrdimn Kübr'cki Jlauer ein charakteristischcs Fossil des un­
tcren Miozaens in Ungarn bildet. 

arnu 1 BnEDETZKY bcschrieb inden Jahrcn 1801-1807 in scincm ,Verke 
8teinkohlen bc>i ődenburg die Mincralkohlcn von Réczény, die Torflager 
der Fcrtő-Grgend und die Kalksteinbrüche von Szentmargita, jn <lenen viele 
Versteinerungen zu Tage kamen; auch erwahnte er einen in diluvialem Sande 
gcfundencn Elephas-Zahn. 

U. D. BARTSCH bcschrieb 1782 im zweitcn Band des zu Pozsony (Press­
liurg) crschicnenen Ungarischen M agazíns als Versteinerte Ziegen~lauen 
Mm,chcln die von Linné in dic Gattuno- Ostrca eingerciht wurden. D1cselbe 
fossilP M ~1schcl wurdc 1 20 ün neuntcn° Band dcr 1'itdományos Gyiijtemény 
Yon Paul PARTSCII und J. J;.,_ Rrns bcschricben, wurdc abcr hier richtigerweise 
lic>reits drn Larnarck1,cben J\.fytilidcn zugewicsen. Dic. e sogenannten Bala­
ioner Zirgcnklnurn wurdrn spater unt<:r dem Namcn Congeria unguln-capra(? 
Münster als bezeichnendste Fossilien dcr pannonisch-pontischen Schichten 
Ungarns von d<'n ung-arischm Palacontologcn Julius IlALAVÁTS, Emerich 
LüRENTHEY und tcfan VITÁI.IS bcschri<:bcn. 

Unter den forschenden Palaeontologen des vorigen Jahrhunderts sind zu 
erwiihnen: , . 

A) Auf dem Gcbictc dcr PalaNbotanik: Julius KovÁCH von Kezdiszent-
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lélek (1815-1873), elessen Werk Poe' 'Íle Flora von Erdőbénye 1.tnd 1.'álya im 
ersten Bande der Arbeiten der Geologi chen Gesell chaft für Ungarn 
(Pest, 1856) mit 8 Tafeln erschien. 

Ferner ~loritz STAUB (1 42-1904:), der in einem \Ycrk Die aqiútanische 
F'lora des Zsiltales irn Kornitate Hunyad (mit 27 '11..ifeln), Budapest 1887 
die Flora der berühmten Braunkohlenlager des Zsiltales beschrieb. Sein zwei­
tes bedeutendes \Verk: Die Geschichte des Genus Cinnarmonum, (mit zwei 
Karten und 26 Tafeln) crschien zu Budap ,t im Jahrc 1905. 

Unter <len jüngeren Palaeobotanikern Ungarns ragt J ohann TuzsoN her­
vor, Universiüit.sprofe-;sor zu Budape. t der in :-.Piner JJlmwgraphie der fos­
silen Pfla11zenreste der Plattensccgegend ( '. 1-Gcl:, mit zwei koloriert<'n 
'l'afeln und 39 Textabbildungen) Araucarite - und Ulrnannites-Restc au dem 
Perm-, sowie Celtites- und .Magnolite -Re. te aus dem Miozaen beschreibt. 
Seine Arbeit erschien im vierten B·mde der Palaeontologie der Cmgebu11g 
des Plattensees im J ahre 1911. Tuz o. · veröffrntlichte frrner 1913 im XX [. 
Band der Mitteilungen aus dem Jalubuch der Königlichen ungarischen Geo­
logischen Beichsanstalt zu BudapPst ein gro.,szügige palaeohotanische Arbt>it 
unter dem Titel Additamenta ad- flora 111 fossilcm llungariae mit 8 Tafeln. 
Diese Monographie enthiilt unter anderem eine ausfübxliche Beschreibung 
der bei Ruszkabánya im Komitat Kra ó- zörény gefundenen neuen Palmen­
art aus der Kreidezeit, Jurányia hemiflabellata. 

B) Hervorragende ungarische orscher auf dem Gebiet der Palaeowo­
logie waren: Alexis PÁVAY-YAJ. A (1 20-1 74), ein weltkundiger Sielwnbiir­
ger Palaeontologe, dcr 1871 in . einem ·werke: Die geologi:chen Verhö.lt­
nisse der Umgebung von Koloz, rrír 7..ahlrciche Fo silc au dem Eozacn h<'­
schrieb, darunter die Reste der beriihmten Muschel Gryphaea Esterházyi 
Pávay. 

lm Jahre 1874 schrieb Pávay im dritten Band der erwiihnten Mitteilun­
gcn eino Abhandlung über di fo. ilen e igel der \.lorgel chichten von 
Buda in ungarii-,cher, dPut<-d1er und ranzfö,i:-wher prache ( Dir f ossilen 
8eeigel des Ofncr ]frrgels und Le. t·cJ inidr. f ossiles des couches argileusrs 
et marneuses des enriro11s rlc Burl11pe t). 

Maximilian HANTKEN (1~2 1 (2), l 1iin•r:-;itiitsprnfcssor zu Bu<la1wst 
und cn;ter J)irektor d<'r ÜC'olo<•i. chen H ·iC'h aniitalt, g hörte auf dem Oebiet 
<ler Nummulitenkunde zu d<'n h •1TorragPndsÜ'n 0Plehrt(•n sciner ½Pit. Im 
Verein mit i-,pilwm Fn•unde SiPgnnmd ::\LrnARÁ ·z legt' Pr eine aus 171 Prii­
paraten be tehen<le 'mnmhmg nn al. ~ollcctio sysf('Jnat icn 111wmi1tlifam, 
über die sich Karl ½ittd und de la HaqH~ mit gröi-;i-;tPr Ancrlwnnung iiussn­
üm. Hantken schrieb eine gro e Abhandlung über die Foraminiferenfauna 
der Budap ster Oligozapnf;chi ·htcn: Die Fauna drr Clm·uli11n , 'znbói-8chich­
ten, die <:r mit 16 'l1afrln illu:--tric•rt . 

Der ÜPolo,,.e l1'ranz lIERBICH 1 21-1 7) vprfasste w<•rtvoll<' Ahhancl­
lungen über die palal'<rntolcwi ·h n '\ rhiiltni ,·.'e 'iebenhiirgPn., nam ntlich: 
Das Széklerland, geologische 1n1d pol ,eonlologische BC'scl1tcib1rng mit :{3 
'I'afeln, (Budape t 1 '7H) und Palfleoalolr,gi.~c.hc 8tudien ubcr dic Kalkklipprn 
des ungarisclwn Siebenbiirgcr E,zoebir< e' mit ~1 'l1afeln, (Budap<:Ht, 1 G). 

206 

Karl HOFMANN (183D-1891) beschrieb die Fossilien aus dem Trias und 
Tertiiir der Ofner Berggegend: Beitrage zur Kenntnis der Fauna des Jlaupt­
dolomites und der alteren Tertfor-Gebilde des Ofen-Kovácser Gebirges, mit 
6 Tafeln, Budapest, 1874. 

J ohann BöcKH (1840-1909) bcschrieb dic geologischen und palaeontolo­
gischen Verhaltnisse des Bakony (1871) und verfasste sodann eine Monogra­
phie über die Fauna <les Jura im Mecsek-Gebirge. Aus den Eozaen-Schichten 
Siebenbürgens beschrieb er im J ahre 1875 die Reste eines merkwürdigen 
1\'irbelticres: Brachydiastheniatheriitm transsylrnnicwn Böckh et Mattya­
sovszky, <'in neues Pachydermen-Genus aus den cozaenen Schichten (mit 
zwei Tafeln). 

Die grössten Verdienste um die gcologische und palaeontologische Erfor­
schung Siehenhürgens erwarb sich Anton KocH Univenútatsprofe, or in 
Kolozsvár (Klausenburg), spiiter in Budapest (1843-1927); seine wichtige­
ren Werk<' sind: übersiclzt der U rsiiugetiere Transsylraniens (l 91), Ein 
11eues U rsaugetier aus clcn mitte!iert iiirfn 8ch ic/dr,n 8ieben bii rgens (l "9í). 
Die fossilcn Fische des Beocsincr Zementmergels (1904). 

Julim; PETIIÖ (1848-1902), ein hervorragendcr ungarischer Palaeonto­
loge, Schükr <les :Münchmer Professors Karl Zittel, schrieb ausser mehreren 
kleineren palaeontologisclu;n Abhandlungen cine grosse Monographie über 
die Fossilien der Kreidez<>it von Syrmien, dic nach seinem Tode im 52. Bande 
der Palaeontographie (Stuttgart, 1906) unter dem Titel: Díe Kreide- (Hypf'r­
senon) Faitna dcs Peterwardei11er G<'birges (Fruslw-Gora) erschien. 

ln dcr Forschung der Urwirbcltier-Fauna tat sich n.er Budapester Uni­
versitat.sprofes -or C. B. BnünL hervor, der mit cxakter zoologischer Methodik 
bereits 1860 eine priichtige fossile Robbenextremitiit beschrieb u_nter. ~-ern 
Titel: Phoca Ilolitschensis, dcr fossile Phoca-Fuss des Pester Umversitats­
Museums, cin nicurn. Mitteilungc>n au. dem zoologischen Institute der 
Universitiit Pest, 1 60. Mit zwei Tafeln. 

,T. A. KnE NER, Direktor <ler l\fineralogiRch-Pala<'ontologischcn Abteilun~ 
des N ationnlmus<:ums, heRehriPb im .J ahre 1 G7 im dritten Bande der Arbe1-
ten der G<'olo,r;ischcn Grscllsclwft für Ungnrn die Ur. augcticre von Ajnác:--kő 
(Tapirus priscus Kaup., Castor Ebeczkyi Krenner) mit zwei Tafeln. 

Yon <len neueren :B"onwhern beschrieben Ottolrnr KAmé und Karl P-APP 
Siiugetiere aus dem Miozaen im .L IV-XVI. Bande der Mitteilungen a~s 
dem ,Jahrbuche der GC'ologischen HPichsani-;tn]t. K. PAPP:. IIeterodelph.1s 
lciodonfus nova formn, nus den miozaPnC'n SchichtC'n des Korn1t~ts opron 1_n 

ngarn. (Mit zwei 'I1afeln und 10 Textíiguren, Budapest, 190ü). 0. KADic: 
M esocctus hm1gnricus „Eine neue Balaenopteridena~t a. d. _Mio~'len ~on Bor­
bolya in L'ngarn" (mit drei 'l'nfrln). O. Iümé: Dze fossil~ 8augetzerfau,1a 
<ler UmgC'bung <l<'s Plattensees (mit sechs 'J'afeln und vier Text:figurcn) • 
Palaeontologie der l'mgPhung des Platteni-,ces, IV. Bd., Budapei-,t, 1911. 

Ludwi,r MÉHELY untersuchtc mit dm l\fcthoden der modernen Zool?gie 
forfüire un~l quartare Oherrestc. 'cine ,vichtigeren \Yerke Rind: !'ibnnae 
l!ungariae. Die krtifü·pn und quartiirC'n \Vühlrniiuse Ungai~ns, nut be,;o~­
der<'r B<'rücl{'-:ichtiouno· <ler :B'aktoren und PPrioden dcr Artb1ldung. 1-l02, 
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mit acht Tafeln, Budape~t, H>H. - Prospala:c priscus Nehring, ein 
pliozaener Vorfahre dcr rcccnten pala.·-Artcn. Mit urei 'l'afeln, S. 1-16, 
Budapest, 1908. 

Ein bekannter ungarischer Pala ontologe i ·t Baron Franz NOPCSA, der 
die im Komitat Hunyad vor 30 Jahr n aufgefuntlenen Dino aurus-Reste ein• 
gehend untersuchte und mit . cinen in Berlin, \Vien, London und Budapest 
erschienenen Arbeiten <l<'m un (Yarischen .._ T amen Ehre machte. 

Von den Mitgliedern der heutigen jungen Palaeontologen-Generation be­
fassen sich Juliu · ÉmK, 'l'hcodor Kon 10 · und Koloman LA:-.rnnECHT mit \Vir­
beltierrc&ten, Stefan GAÁL, Ludwig Lóczy jun., Karl 'l'ELEGDI-HOTH, ½oltán 
SCHRÉTER, Andreas KUTASSY, Elemér YADÁSZ und 'tcfan VITÁLIS mit wirhPl­
losen Fossilien. Paul HozLozs. ·IK rngi; huf dem Ucbict der .i. 'ummuliten, 
Baron Géza F.EJÉRv·uy in <l r PaJa ohiolo 0 ·ie ht>rvor. Julius HAL VÁT' und 
Emerich LöRE TIIEY habrn Rirh mit dPr lk <'hrcilnmg <l<'r pontiseh-panno­
nischen ,virbclloscn Ji'oRsilirn d . Balaton-lioC'hlnndPs und E. LöRENTlIEY 
(1867-1917) mit der 1onogrnvhie dc,r fo:-: ·ilcn Krcb:-:c in der palaeontologi­
schen Literatur Europas eifü•n ... T am n rworben. 

Auch in der Literatur der A . ien-E. peditioncn fungieren ungarische 
Palaeontologen. So Ludwig Lóczy ,cn. (1 -19- 1921), dC'r mit der Bcschrci­
bung der in Tnncr-Asicn gci:;ammcltcn Fo silicn die palaeontologischen 
Kenntnisse mit einem, seiner Zeit vorau eilcnden \Vcrke bereichcrtc 
(III. Band der Ausgahen <ler (J t· -.1ati. c·h •n g 1w<lition dc· Graf 'n Béla 
Széchenyi, ungarisch und <leul:Ecb, 1 7), wahrcnd die Verstcinerungen dcr 
Kaukasus-Expcdition von 1loritz J )ÉCH\ in 1 rnrl PAPP 'Íncn BearhPiter 
fandcn: Beschreibung dcr 1riilir' 1cl der ForscJ11rngsreiscn M. Déchys im 
Kaukasus gesarnmclt<'n rf'l'st i11e,m ge,. Dé<·hy: l'"nuka.-us, 13d. J II. Mit 
10 Tafeln, Pag. 141-173, B rlin, 1907.) 

Unter den palaeontologi chen ammlung n ngarns steht an erstcr 
Stelle das im J ahre 1802 gegründ te rngarische N ational-Museum, de "en 
mineralogische und palaeontolog-L ch btC'iluncr ein auch in internationalcr 
B<•ziehung hohes 1 ivPau aufwei. n. Dic l'"ronc srin r Sammlung- n bild t 
die prachtige fammut-,'erie, wel h di • 'hl tte de in dc>r Diluvialzeit in 
der Donau-Thei s-I%ene herdmw is "ei<kncl<'n Elcpha pnmig<'nius 
Blumcnbach vor Augen führt. Au:. erdem . ind aueh cli aus dm llöhlen dc 
Bihar-Gebirges zu ':I.1age geförderl<·n • hl •ttril<' dC'R l íi>hlenhiir n und Höhlen­
tiger hi r untergC'braeht. Di zweit ~ ertvolle pala ontologisch "mnmlung 
befindct ·ich in der Geologisclt ,z Heich. 011:-;talt, cl< 1n 1n Musrum in c]pm ,mm 
Gedenken des 40-jiihrig n ne~tPhen dPr m,talt Jirrmrng gcbmPn l1'iihr r 
heschrichm ist. (l!'ühr r durd1 da \lu · um cl< 1r <l<'ologi. clwn Heiehsanstalt, 
Budapest, 1919. . 1-34 . J. li rn, l◄ i<rur '11.) Raritiifrn im 1u:-; um d r 
Geologischen Reicbsan talt ind: Plarochelys placodonta Ja kel, chüd 1 
einer rschildkröte au dem Tri~m rg 1 von Ve.zprém; Brachydisiemathe­
rium transsylvanicum Böckh t ... fattya ov zky, ein ·nterkiefer aus <len 
Oligozaen-Schichten von Bánffy-Hunyad· Me ocPfus Hungaricus Kadic, Ur• 
wal, ein nahezu voll t5ndi<Y k lett aus dem Miozaen-Ton von Borbolya 
Heterodelphis leiodontus Papp, zw i vollstan<lig Hiilften eines in tein ein-
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geschlossenen Delpbin-űberrestes aus dem Leithakalk von Szentmargita im 
Komitat Soprnn, ferner cin restauriertcs Skclett von Elephas primigeni~ 
Blnrncnlrnch aus den Diluvialschichtcn von Zalaegerszeg und ein Skelett von 
•Trsus s11claeus Blumcnbach aus der Höhle von Bibar-Oncsásza. Im Be 'itz€ 

dieses Museums befindet sich die Coquandsche palaeontologische Sammlung, 
die Andor Semsey von den Erben des Marseillcr Prof essors Heinrich 
Coquand (1813-1881) ankaufte; diese Sammlung entbalt Fossilien aus den 
.Jura- und Kreidescbichten von Südfrankreich, Spanien und Nordafrika in 
10.000 Arten. Die zweite auslandiscbe Sammlung stammt von der Kaukasm,­
J~xpcclition Moritz Décbys, ihrc ~'ossilen aus der Jura- und Kreidezeit 
wurden von Karl Papp in seinem 1907 in Berlin erschiencnen "\\. erke auf­
gcarLeitet. Die <lrittc auislündische Kollcktion brachte l\fargarete BALOGH im 
Jahr 1912 aus dcn ,Jura- und KrPideschichten von 1'or<lafrika und A}crier; 
auch diese Sammlung entbiilt auserlesene Fossilen. 

3. Das dritte ungarischc M useum bildet die Sammlung des Geologi­
schen lnstitutes der Budapester Universitat, das die palaeontologiscben 
8ammlungen .Maximilian llantkens (1882-1893) und Anton Kochs (1 95-
1913) wiib.rend ihres \Virkens als Professoren an der Universitat enthalt. Eine 
'ehenswürdigkeit dieses Museums sind die ungarischen Nummuliten. 

4. Aus einzelnen Parlien diescs geologischen Museums der Universiüit 
wurdc im Jahre 1915 das Museum des Palaeontologischen Lehrstuhles begrün- · 
det, das die Cru. taccen::,;ammhmg E. Lörentheys und als "Unikum die vor­
dere Extremifüt von Plwca Ilolitschensis Brühl enthfüt. 

5. Auch die Sammlung des Geologischen Lehrstuhles der Technischen 
llochschule zu Budapest enthült reiches palaeontologisches Material aus den 
'arnrnlungrn von Ludwig- Lóczy H'll. (1849-1921) und Franz i 'chaforzik 

(1854-1927) im Bakony- und Vértes-Gebirge und in der Umgebung von 
Budapest. 

G. Die Franz Jo ·cf-Unii:crsitüt in Szeged enthiilt die Conchylien der 
l<•vantinischen 'tufo und der J)iluvinhwhichtcn der ung·ari chen Tiefebene. 

7. ln Oro::- ·- 'ngarn enthiclt das llluseum des Siebenbiirger Jluseum­
J'crcins zu Kolozsviir (Klaui-cnhurg) reid1e icrfüirc Kollektionen au den 
'amrnlungPn von l!. lierhi<·h, ID. Piivay-Yajna und Anton Koch. . 

8. Von den Stüdtcn der Provinz enthalt das Museum von Miskolc dilu­
vialo Mammutreste und die praehistorischen Funde aus den Höhlcn des 
Bi.ikk 0 ·elJircre · 

h ' 
9. Da Mus<'um zu V <1szprém di<' Fossilicn <les Bakony, .. 
10. l>as ll!useum zit J'r11111onlwlma pannonisch-pontische ~,o::; ·il1en, 
11. nn~ Musr um der Bergbau, Jlochschule zu Sopron die Fossilien der 

teriiiiren I ohlenflöze und 
1:!. Da:-; Mu cum zu Pécs (Fi.inl'kird1cn) <lic Fo ilien <ler teinkohlen-

flöz' aus dem Lias dr fe<'sck-Gchirgcs. 
Der Publikation der Ergebnisse ungarischer palaeontologischer F~r::;chun­

rcn dicnrn folgcnde Zeitschriften: Fdldtani Közlöny (cr cheint eit„ 1852~ 
62 Biind un(Yari ch und dcutsch), Magyar Királyi Földtani Intézet ÉvkonY_vei 
{Jabrhücher dcr Gcologischcn Reicbsansialt, seit 1870, 30 Bande ungansch 
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und deutsch) und Földtani Szemle (Geologi"che Rundschau, seit 1921, unga­
risch, deutsch, französisch und englisch). 

_Die Hauptaufgabe der ungarischen Palaeontologen be teht in der syotl'­
matischen Untersuchung und wis~en~chaftlichen A.ufarbeitung der Fossi­
lien Ungarns. Diese erwarten von uns in erster Linie auch <lie .l!'ae!t­
gelehrten des Auslands. Die Durchführung_ dieses Arbeitsprogrammes 
ist übrigens auch in praktischer Hin~icht wichhg, denn die Resultate der 
palaeontologischen Forschungen spielen eine gros e Rolle bei der :B'eststelhlilg 
von Kohlenlagern, Erdgas- und Steinölvorkommen, bei der Bestimmung arie­
sischer Wasserbecken, ferner bei der Aufsuchung von Salzlagern, feuerfesten 
Tonen, Farberden, Höhlenphosphaten und anderen N utzstoff en. Eine der­
artige Pflege der Palaeontologie in ngarn erfordert aber vor allem class 
die junge Palaeontologen-Generation weder zahlenmassig noch hin idhtlich 
ihrer wissenschaftlichen Bereit.chaft einen Rückgang aufweist; das frci­
lich kann nur erreicht wcrclen, wenn ich die Palaeontologie an unsercn 
Universitaten besonderer Pflege erfreut. 

j) A,. ' TIIROPOLOGIK 

Vou ALEXA~:DER GORKA. 

Die Anthropologie als eine clie ..1.. T atur de · Ienschen und cler rnen chl i­
chen Rasse behandelnde Komplex-"\"\ i ~en chaft umfas t eine so grosse und 
mannigfaltige Reihe von "\Vi en zweigen aus dem Gebiete der .Anatomie, 
Phy. iologie, allgemeinen Biolo17ie und Patholo17i , ihre Pflege erheischt so 
mannigfaltige Kenntni se und o vieL eiti17 Vorbereitung, da s sie sich als 
selbstandige Wissenschaft erst in neue ter Zeit entfalten konntc. Auch in 
den gebildeten westlichen taat n reicht die Vergangenheit der Anthropo­
logie i.m heutigen Sinne nur auf twa 150 Jahrn zurück und das erste wirklich 
modeme anthropoli ebe Lehrhuch, da~ R. fartin zum V ,rfas er hat, er­
. chien auch im Rahmen der ·weltlit ratur r~t im Jahr 1914. 

Unter solchen rm tanden kann die .Anthropologie nuch in Ungarn auf 
keine lnnge Vergangcnheit zuri.irkhlick n. 

Das erste anthropologi chc Buch in unO'ari cher prache erschien im 
Jahre 1 07 unter dem 1'itel: A., fropologia, vagyis az ember esmertetése 

(Anthropologie, od r B<' chr ibunO' d ~I n chen). cin Verfasser war Georg 
FE~Én, erst Lehrer am bischöflich n minar zu Sz)ke fchérvár (Stuhl­
we1s1--cnlrnrg), dann Pfaner in Kovác i, zul •tzt (1 0 ) Pro[e ·.·or un tl •r Buda­
pestcr. 'niversitat. ln clie. cm \V •rk fiucl t man lwr •it · <len De 'Z ndenzgedan­
ken mit voller Enbchi d nhei au. 17 prochen, obwohl die Id en der Ab­
stammungslehre er ·t ZW<'i ,Jahr pat r, unt r d m Eindrucl· von Lamarcks 
Philo ophie zoologiquc, in all cmcine Bewu, t in über ,fo,r n. 

Die ersten Fe ·t tcllungen ul r di unO'm-i cli Ra · e tammten von Aus­
liindcrn, b ruhten ab r auf rnt r uchun"'en an . o w ni~ kelett n unüb r 
prüfbaren rsprungf-, da. Rit> YOll uur ~ ringcm \V crt Rind. Grö. ere und 
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wirklich wis <:mschaftlichc Be<l.eutung besitzen die anthropologü,chen Unter­
suchungen, die von 111ilitiirürzten ausgdührt wurden. 

Die űberzeugung von der Wichtigkeit anthropologischer Untersuchuu­
gen und die Inangriffnahme orgföltigerer anthropologischer ]'orschungen 
wurde gefördert durch clen Umstand, dass Karl Vogt 1869 auch Budape.t 
besuchte und übe1 die l'rg1'schichte des Menschen Vortriige hielt, die tiefen 
Einclruck hervorriefen, <lass frmer der achte internationale archaeologi che 
und anthropologü=che Kongrcss im Jahre 1876 seine Tagung in Budapest hielt. 

Als Widerhall cler bcgcisternden Wirkung von Vogt Vortragen begann 
auch in l'ngarn der Plan systematischer Ausgrabungen und Höhlen­
forschungen zur Tat zu werden, als deren Ergebnis in verhaltnismassig kur­
zer Zeit folgende, dem Paleolithikum zugeschriebene Funde bekannt wurden: 
1. Alvinc: cin teinhcil und cin fammutzahn, 2. Koloz,.,monostor: Ton~cher­
ben und Hhinozerosknochen. ::3. ó-Ruzsin, Höhlcnfund: Steinzeitliche Gera.te. 
4. Nándor-Höhle: menschlichc Skeletteile und Cervus megacero . 5. Zimony: 
Tonscherben aus dem Löss. 6. Nagy-Sáp: ein menschlicher Schadel im Lös . 
7. Baráthegy-Höhle: menschliche Schadelfragmente und Steingerate. Tnter 
die en Funden ragte besonders der sechste, der Schadel von Nagy-Sáp her­
vor, der <lcr Cannstadter Rasse zugeúihlt und auch in der Wcltliteratur viel 
genannt wurde.1 

Ahnlicherweise bcgannen nach den Vortrügen Vogts mehrcre ungarische 
Forschcr Rieh ~ystemafü:ch mit anthropometrischcn Untersuchungen zu be­
fassl'n. IIervorzuhcben sind dic Arbeiten von S. H. SCHEIBER, Jo1"ef Könö. v 
und ,T osef LENHO SÉK. 

ScuEIBER2 hat an 77.000 und KönöSY3 an 20.000 ungari chm Soldaten 
hinsichtlich ihrer Statur wcrtvolle Untersuchungen vorgenommen. Scheiber. 
d r sich als ervcnarzt in Székesfehérvár und Budapest niederli&;s, arbeitete 
im Jahre 1 73 eincn eingt•hcn<len Entwurf zur Gründung eines anthropologi­
schcn Heiehsnrn •ums und eines Lehrstuhls für Antropologie an der Univer 1• 

tüt aus; <licsen Entwurf lcg-tc er dem damaligen Kultu mini ter Trefort al . 
fcmorandum vor. \Viire chcibers Plan verwirklicht worden, . o ware ngarn 

mit d r Gründung einel; akademi~chen Lehrst.uhle für Anthropologie dem 
ganz •n Au. lancle zuvorgckommen. (Die Pariser École d'Anthropologie 

wurde 1 '75 gegriindct.) 
,J o cf LENuossf:Ks hnhnbn•ehencle anthropologische Tatigkeit umfa te 

dic Craniologic>. Er war einer dcr ersten, der an den Schadeln von Ungarn 
tdaruntcr auch vicler hervorragendcr Vertretcr des öffcntlicben Lebens) 
Unter uehmwcn und Messungcn vomahm. Seine wichtigcren "\Verke auf 
di sem Gebiete sind folgendc: 1. Az emberi koponynisme (Craniologia), 1875; 
er giht darin eine hc;·:-:icht iil>cr clic. cn damal noch jungen Wi ~en~zweig 

1 Von ihm hat Amel 'l'örök ]893 nachgewiesen, dass cr nicht dem Palaeoli-

thikum, sondcrn clcr GegenwarL angehörL . 
1 ompte rendu du VIII. Congres Internat. d'anthropologie et d'archeologie 

Jlr hi torique. lludape ·t, J 7, I. p. 601; Archív f. Anthropologie 13. 18 1. P. 233. 
1 Buli. <l Ja Ro<'. d'Anthropologic de Paris, I. 18í8, p. 30 . 
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und berichtet zuglejch über au gedehnte Messun<Yen an Lebenden und 
Schadelskeletten. 2. Deák Ferencz magyar állmnférfiú a Haza Bölcse" 
koponyáján tett mérések, 1876. (11e~sungen am chiideÍ Fr~~z Deáks des 
ungarischen Poliiikcrs.) 3. A me ter:::ége~en eltorzított koponyálu'ól 1878. 
{Über künsilich deformierte Schadel.) 4. A Szeged-öthalmon kiás~tt ős­
magyar, ó-római és kelta sírokban talált e ·ontvázakról, 1882. (Über die in den 
altungarischen, altrömischen und kelti chen Gáibern von Szegcd-Öthalom 
gefundenen Skelettc.) 

Anlüsslich <les im Jahre 1876 zu Budapest abgehaltenen internntionalen 

anthropologischen und arcJweologi, chen Kongr('SS gelang cs elem Pariser 
Universiüitsprofe~<;or Paul Broca, Pinem cler hcr-vorragench,kn Be(Yründ<'r d<'r 

wissenschaftlichen Anthropologie, die auf dem Köngre , Ven;ammelten von 

der grossen ·wichtigk<'it der Anthropologic zu übPrzeugen und die Aufmerk­

s~mkeit des Kultusministers Trefort auf die Notwendigkeit der Errichtung 
emes Lehrstuhles und 1fuseum:-; fiir .\.nthropologie in Budapest zu l<>nken. 
Dieser Aufruf und die überzeugende Beweisführung Brocas hatte zur Folge 
d~ss bc~·eits im Jahre 1878 <lie O, :::,ágos RégN;zeti és l!Jn1bertani Társasád 

(Ung~nsche archaeologische und anthropologüsche Gesell chaft) gebildct und 
dass 1m Jahre 1880 AurPl r_l_1önöK, Prnfe..; or der A1wiomic an der Kolozsvárer 
(Klausen?urger) Universitüt, Yom . Iinister zurn Sindium drr Anihropologie 
nach Pans p:esandi wurde. lm Herh,t J 1 ~chuf auf die warrne I•:mpfchlunrr 
Brocas hin r_erefort trotz d<•s "\Vicdt•r,prurhs dcr philosophischC'n Fakultüt 
Pinen anthropologischcn L<>hr~tuhl und cin nnthropologisehrs Institut nn der 
Univf.'rsifüt BudapeBt, mit df.''-~en Leitnn~· f.'r Aurel 'I'örök ])('traute. 

Mit dcr Ernennung Aurcl öROK zum Uni-v<>rsitfüsprofes or erhielt 

die Anthropologie nicht nur Lehr,tuhl und Laboratorium an dcr Universitat 
sondern alshald nuch cin anthropologú·he 11 us um. Török hrachtc nümlich 
in kurzcr Zeit durch ungehrme ~\rb it da1, anthropologi. che ~f useum der 
UniversiHit zust:m<le, das, wa di R ichhaltigkeit '-PÍnes wü,senschaftlichen 
Materials bet~·ifft - nach An icht der hr.rvorragc])(1stcn Anthropologen <les 
Auslandes (W aldeyer, fümkc, ~lartin Kollmann, G ui ffrida fü1gg1.eri, Buschan 
usw.) - untcr <len nnthropologi. chen f usecn lDmopn:-; C'Ínc·n Yorzi.iglichen 
Platz cinnimmt; cs enthalt etwa. 10. 0 menschliche , chiidel Yon v 'rnchi0de­
nem Alter und verscbiedcner Ra. ~<'. ung fiihr 1000 füück vollstiindige ke­
lette aus Ungarn und anniih rnd 20.000 einz<'lne Skclettcile. 

'l1öRöK entwickeltc eine gro ·--' und ausg-cdPlmte anthropologi~<'hc 'l'iitirr­

.1rnit und sicherte sich durch di in ra-:chPr Folge hauptsü •hl ich in aus­

landischen I◄1,1chzeitschriften veröffentlichtcn Hesultate seiner I◄'or~chungcn 

Anerkennung und Am,ehen auch ím Auslande. Be::-ond J 8 scin kraniologi­
schen Arbcit0n, mit <lenen er di der fö.lf;s"nforsclnmg- dicnendcn kranio­

~netrischcn. M<1ssm1gcn und <lie anth1opolorrischen l ntcrsuchungsmcthoden 
nn allgemcrncn Yervollkommnen wollte, errcgtcn Aufsehcn. Bt>so11<lers b -
ri.ihmt ist auf diesem Gehil'te :-- in im Jalnc 1 92 in Stuttgart c•ri,;C'hieil<'nes 
g_rosscs Werk: Grundziige ei,wr . y f mali, chcn Kraniumetric. Vorn unga­

nschen, aber auch vom au::;lündi-: ·ltP1. , 'tandpunkte aus wcrivoll uncl wichtirr 

:-ind die Arbciten, in deneu er iiL 1 . •inP au::-;fiihrlichen l ntersuehunll'"fi a~ 
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dt>n R~liquien des ~ö1~igs Béla III. aus_ der_ königlichen B'amilie der Árpáden 
und semer erstcn Gattm Anna von Ant10chien, der Tochter des französischen 

Grafon Raimond v?n Poitiers, berichtete. Török nahm auch eine grosszügig 
angelegte sysicrnatische Untersuchung der hcutigen Vertreter des Ungarn-

1 ums in 8Cin Progrmnm auf in der richtigen Empfindung, dass Inland und 
Ausland vom anthropologischen Institut der ungarischen "Gniversitat die 
anthropologische Erforschung der ungarischen Rasse erwarten werden. Leider 

wrmoehtc er sich die hiezu erforderlichen betrachtlichen materiellen Mittel 

nicht zu beschaffen, auch eine Vermehrung des wissern,chaftlichen Perso­
nals seines Institutf.'s mit Ausnahme einer cinzigen Assistentenstelle nicht 
durchzusetzen, so<lass er auf diesen Plan verzichten und sich mit der S:unm­
lung dcr ungarischen Körpcrreliquien in seinem Museum begnügen mu te, 

'' ~-mit er ebenfalls den Forschungen i.iber die ungariscbe Rasse möglichst 

rciclics Material sichem wollte. 
Nach dem r_l_lode r_t1öröks (J912) wurden weder sein Lehrstuhl noch die 

LP-itung seines Jnstitutes cndgültig besetzt. Bis zum Ende des Schuljahres 
J(H8-19 wur<le :Michael LENHOSSÉK, der hervorragende Professor der Ana­

tomie, zum Direktor des Instituts und stellvertretenden Professor der 
Anthropologic ernannt; von da an bis heutc wurde Ludwig 1-ff:HELY, Pro­

fessor <ler Zoologie, mit der Leitung des Instituts betraut; Anthropologi<' 

las als stellvertretendcr Professor Siegmund Tóth, Physikus der Haupt- und 
ResidPnzstadt, spater Anatomieprofessor an der Universitiit Pécs (Fünf­
kirchen); soclmrn nach Jrnrzer Pause wurde neuerdings Ludwig MÉHELY stell­

YPrtrcten<lcr Pro ·e880r dcr Anth1opologie. 

NPb(•n dem antluopologischen Institut der Universitat fand gegen Mitte 
der neunziger Jahren <les vergangcnen Jahrhunderts die ungarische Anthro­

pologie cin neues Heim und ½entrum in der Ethnographischen Abteilung des 

1.mgarischen N ationalmuseums. Die Grun<llagen hicrfür wurden von J ohann 

JANKÓ, dem Lcitcr <ler etnogrnphischen Abteilung, geschaffen, der hier ein 

<'infaches anthropologischcs Laboratorium einrichtete, Schadel- und Skelett­

fundo sicher festgestellten Ursprnnges sammelte und die erste systematische 
anQiropologi che Untersuchung und pbotographische Aufnabme der jetzigen 

Bevölkcrung U ngarns in Angriff nahm. Zu diesem Zweck wurde die Be­
völkerung der Umgebung von Torda-Aranyosszék, Torockó und dem Platten­
!:ice, fcrncr in der Jász~ág eincr systematischen Untersuchung unterzogen 
1 nd Vilibald EMAYER mit dem anthropologischen Studium der Tngarn von 

Bánffy Hunyad und Szolnok-Doboka betraut. Das Ergebnis seiner Arbeit ist 
jn dem 1900 in Budapest crschienenen Buche Magyar typusok ( Tngarische 

1'ypcn) 11iedergelegt, das auch im Auslande viel gebraucht und zitíert wird. 

Dic von Jankó bccinflu. ste Richtung crlosch auch nach seinem frühen 

rl'odc nicbt, erwachte vielmchr nach dem "\Veltkrieg infolge der verstandnis­
vollen Bestrcbungen des neu<'n Dircktors der Abteilung, Siegmund BÁTKY , 
zu 11(\uer Krnft. Inzwisclien bildetc die Ungarische EthnograpMsche Gcsell­

~chaft einc beson<lerc Anthropologische Sektion und begann unter dem T~tel: 
Anthropológiai Füzetek ( Anthropologia Hungarica) die Herausgabe emer 
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:"issensch~ftlichen l!,achzeitschrift, die in der Redaktion von Ludwig BAnTucz 
m un?anscher, deutscher, französi~cher und englischer Sprache seit 1923 
ernchemt. 

• 
~ei d~m B_lick auf die Vergangenheit und den heutigen Stand der Anthro­

pologie tntt die Frage in den Vordergrund: \Yelches Prcblem O'ibt cs deren 
B~ar~eitung das Ausland mit Recht von uns erwartet, da sie erfoÍgreich 
w1rkhch nur von uns durchgeführt werden lrnnn 1 Die Ant wo1i hierauf lautet · 
die anthropologische Unter ·uchung de ngarntums. · 

. J. Denikc~ g-ab in seinem im Jahre 1899 er chienencn vorzüglichen und 
1m Auslan_de l~berall ~cschatzten Buche: Les races de l'Europe die Karte 
Em·opas, m dle er mit verschiedenen Farben die Verteilung der dolicho-, 
m?so- un~ brachycephalen Rassen auf unserem Erdteil eingetragen hatte. 
Diese Ze1chnung wurde sowohl von Hanke in cin grosses \Verk: Der 
Mensch als auch von Birkner in Die Rossen und Völker der Erde über­
nommen. Ungarn hildrte auf <lie er karto 11raphischen DarstellunO' von einem 
Bruchteil abgeschn, einen weissen F leck, wa so viel bcdcutete, ~'ls dass von 
de.n dort wohncnden Menschen in die;:;er Hinsicht noch nichts bekannt war. 
Dieser leere Raurn ware be chamencl für dic ungarische \Vissenschaft wenn 
man ihn als ,,öllig herechtigt an. prechen müsste. ' 

T Ganz. ger~cht kann man aber diese tabula rasa-artiO'e Einzeichnung 
1j ng~n~ m d1~ rasse~anthropologi che Karte keinesfall nennen. \Vir sind 
b~re1!s nn Besitz ?cshmmter Angaben; doch sind sie noch ungenügend, da 
sie_ mcht systemahsch und nach Gegenden gegliede.rt dns ganze Gcbiet des 
Rc1ch~s umfoss~n und au! u~zurcich ndcm M aterial bcruhcn. :Mit geringem 
Matenal aber 1st __ cs gefabrhch, nllgemcine , chlussfolgerungen zu ziehen; 
solche A~gaben rnussen gesamrnelt wcrden bis sie in gcnügender Zahl vor­
han~en smd. Dass das Ausland von un~crem z,var spürlichcn, aber immcrhin 
v~rliegenden Material bü;]wr kamn Kcnntni genomrncn hat, dnran truO'en 
wn· Relb~t s?huld: wir habP.n nicht g nüg nd dafür gesorgt, dass e' auch in 
rler auslandischen Literatur Platz fand. 

Uuser~ Kenntnisse über die anthropologischcn gigcntiimlichkeiten 
der unganschcn Rasse wurdcn von :Michacl LENHOSSÉK in sciner im Ter­
mészettudornányi Közlöny Bd. 47, ,. T;,7-7 3 vcröffentlicht n AbhandlunO': 
A magyw:Sá,r; anthropoló.r;iai rizsgálata (DiP nnthropologische Untcrsuchu;g 
d~r ~gar~schen Rasse) zusammeng fa. t. Daraus Hisst sich fesi'.stellen, dass 
d~~ b~sher1gen Forschungeu haupt--iiC'hlich zwci Mcrkmalc in BPtracht zogen, 
namhc~ tatur und chüdclform. \\yir h . itzC'n auch Ano-aben ül)<)r IIuut­
~'.ll'bc, uber das Haar_ und die ~rhung dcr ugen, allc,.; j doch noch in ge-
1 ~nger Zahl. Auch rnit dcr Phy 10g-nomi cl<' ungarischrn Yolkcs b fa~sten 
s1ch 1msrr<' For,wlwl' (z. R. ( tto H1m [\.·); dit> <liPslwziiolicl1en ],~rO'Plmis <' 

könncn aber der ~ atur dcr , ache nach nicht cxakt scin. r:-- t-. • 

. ~ie rncü-~en ,\ngabcn be itz n wir üher dic , tatur der Ungnrn. 
ie , _md YO;w1cg-0 rnl den Bcmüh ng ·n von Bi-:11NST,E1N (1 GJ), ,T oHcf LEN­

H0SSEK (187,>), CII,EJHEH (1 77), '\Ym n CH (L 7( ), Kön<\SY (1 ()), JANKÓ (1 9g 

214 

u. 1900), LÁZÁR (1896), SEMAYER (190J), J ohann Kov Ács (1901) BAnTucz 
(1911, 1923, 1925, 1926), BALLAI (1923) zu verdanken. Unsere Kenntnisse über 
d~e Schadclform der hcutigen Ungarn beruhen auf den Untersuchungen von 
\"\ EISBACH, Josef LENHOSSÉK und seiner Assistcnten (HORVÁT u. POHL) Aurel 
rl'~>RöK, Johann JANKó, Stcfán LÁZÁR, vVilibald SEMAYER, Eugen D.wm:, Lud­
wig BAnTucz und Michael LENHOSSÉK. Uber die Farbe der Haut, dcr Haare 
und dcr Augcn dcr ungarischcn Rassc führten Johann JANKÓ und Ludwig 
HAnTucz Untersuclmngen aus. Die Physíognomie des ungarischen Volkes in 
chnraktcrí stischcn Typcn suchten d ie Arbeii:cn von J ohann J A~Kó, Otto HER­
MAN und LnclwiO' BARTUCZ dnrch Veröffcntliclrnn°· von Portraitc;;gruppen zu 

beleuchten. 
Nach den Forschungen unserer Geologen war das Gebiet Ungarns nie­

mals völlig vom Eísc bcdcckt, war vielmehr zu einem grossen Teil schon 
immcr für dcn menschlichcn Aufcnthalt gceignet. Dieser l;mstand und die 
'J\ttsache, dass Ungarn wcstwiirts an Gebiete grenzt, wo die bereits seit 
lfü1ger ím Gange beíindlichen Ausgrabungen zahlreiche Spuren des diluvialen 
}lfcnschen zu r_rage geförclcrt habcn, licssen mit Recht darauf schliesi:,cn, dass 
<ler Prrnensch in der Eiszeit auch in unserem Lande ansiissig war und dass 
abo die J➔,orschung nach ::;eincn Resten und Spuren erfolgbringend sein werde. 
Für Spuren und Re ·te dcs einstmals ín Ungarn hausenden Diluviahnenscben 
bcgannen 'ich unserc Forscher praktisch, das hcisst in der Fonn systemati-
5~•her ~\.nsg-rahung<'n, leider crst ín dcn ]etztcn vicr Jahrzcnten zu intcrr -

l-ll'l'C'Il. 

Die erstcn sicheren Spuren bracbte tler Zufall ans Tageslicht. Im Jahre 
18~11 wurden zu Miskolc am U fer <les Szinvabachcs bei Grabarbciten an <len 
Grundfesten eincs Hauscs in 2·5-3 Meter Tiefe drei Steinc gefunden, die 
a11sch<'incncl küm,tlich bearbeitet warcn. Glücklicherweise lrnmcn sie in die 
Hfü1d<' Otto Jf:EHMANS, dcr ::;ie sofort als Palacolithr erkam1tc. DirRe Stein­
Q'(•rfü p sind sogenamit<' C'oup rle voing-s von dcr schönstcn und charakteri­
"t iseh:--tPn Art und p;t>hiirt drrn 'l,ypuR drs spfücn Chcllé<'n ockr e.le. friihen 
.\<'liruléPn an. Bci Miskolc kamcn scit <liescm crsten Fnnde im Jahre 1905 
wi derum sehr schöM, rcgelmüssig gcfonnte Stcinwerkzcuge zu Tage. Ein 
hr.son<lrrn prüchtip•rfs Siiick, das auch nach Üh<'rrnairr an Schönhcit eii1zi0" in 
'-<'Í1wr Art ist, hildct clcr aus ,Jaspi. geformte Coup de poing yom jiingeren 
,\<·heul-Typus, drr auf <l<'m Grunde Pctőfi-Gm,sc ]2 zu Tage kam. 

• 'ach <liPscn Funden Jen kte Otto llERMAN dic Aufrncrhamkeit auf dic 
1 >nrC'hfon,chung der Ilöhlen ím Bükk-Gebirge, das das Hinterland von 
.\[ iskolc Lil<let. lliPrauf h<'gnnn im Auftragc dcr Geologisrhen Reichsanstalt 
Ottokar KADié im ,J ahrc J90G dic svstc:matü,chc Durchforschung der Höhlm 
i11 dcr llmg"C'lnmg- Miskolc. In z,~·cicn dcr er. chlo:scnen Höhlen, in der 
Pu~ka1loros-FC'lsni-,d1e (1910 und 1911) und in dcr 7,eleta-Höhle (1906-
Hlll!l) wurden die Bc•mi.ilnnwm KAmés und seine::; 11itarbciten-, Eugen 

M n· 
11 rLLEBHA ns durch r<'ichr Spurcn dcs Dilnvialmenschcn belohnt. 1e 
~Z<'kta-If öhl~ ist hinsiclitlieh dcr Pala<>olithc cine <lcr intrrcsRmÜeRt<•n Höhlen 
Europa::;, da in ihrcn • ehiehtm nalwzu die vollf;Hindigr Hrihe dN jüngercn 
Palacolithperiodrn vcrtrrtcn ist und dic hicr zu Tag-e grfördcrtcn lorhrer-

215 



blattförmigen \Yerkzeuge das schön,tc in clic.cr Art bisher i.ibcrhaupt Gefun­
dene darstellen. 

lm Kalktuffbruch der Esterházy-Domiine zu Tata entdeckte und erschloss 
der Staatsgeologe rrheodor KoR:-.10 im J ahre 1909 und 1910 cin e reichhaltige 
Palacolithsicdlung.4 Die hicr gefundcrn n tPingerfüc g0hören d0m sp:iten 
Moustérien-rrypus an. 

Von den diluvialen Knochenfunden in Ungarn ist der bcdeutsamste das 
Skelett cincs Kindes, das gugcn IlrLLEBRA, ·o im Sonuner 1909 in dcr Balla­
Höhle bei Répáshuta zu Tage förderte. Auf ungarischem Gebiete ist dies der 
erste sicher vcrbürgte <liluvialc Skelettfund, de ·sen grol::lsc Be<lcutung auch 
die Fachlueise des Auslandes anerkannten. Es war dics zugleich dcr ernte 
Fall, dass aus dem Diluvium Gebeine eine Kindcs zum Vorschcin kamen. 

N cuestcns wurden auch die l nter uclmng dcr Blutgruppcn und der bio­
chemische Blutindcx in den Krci- der anthropologischen For chungsmetho­
den ::mfgenommcn. A uch an dcr B gründung diescr fethode 1aben unga­
rische l-!'orf;cher tcilgenornmcn, von de1wn hier nur VERZÁR/ \\'ESZECZKY und 
JENEY0 cnviilmt seiPn. Neuerlich hefa,.._ n ·ieh :nlC'h MÉHELY und seine 11it­
arbeiter mit derartigen rntersuchung"n. 

Rassenhygienc, Eugcnik und 'ozialanthropologie Leschiiftigte unsere 
Forscher ebcnfalls, so bcsonder:-; U{>za HOFFMANN, l\lichacl LENuossi::K 
(Term.-tud. Közl. Bd. 50, pag. 213), • tefan .APÁTIIY und in jiincrstcr Zt>it 
nach dem \Veltkrieg und Umsturz Ludwig .\[f:nELY.7 Auf Anregung APÁTHYS 
bildete sich zu Beginn dc Jahre. 1 J.! die Rass<'nhygi<'nische Kommission 
dcs Ungarü;chcn Vereins für ozialwi:c:-;cn chnft zur Pflegc <lcr Has&•n­
hygiene und 1917 entstand unter d r Leituno- von Géza HoFFMA N uncl 
Graf Paul TELEKI die Ungarische ,e ·cll,chaft fiir Rasscnhygicne itncl BeröZ­
kerungspolifik mit ülmlichen Zielcn. Di " Yercine l<'gh•n un. Pre Aufgahcn 
auf dem Gebiete der Rassenhygiene fe t. 

Trotz seincr Kürze ist aus dC'm Gc,ngten <'rt-iehtlich, dnss un. <'re Forl::lchcr 
- obwohl ih1e Tütigkcit wcder in ihr m Au. mass noch in ihrem Ergebnis 
mit dcr Arbeit dcr Kulturvölker d ·we tens in einc Hcihc gc 0 tellt W<'rdon 
kann - in einzelnen r.l'cilcn der Anthropologic Hcrvorragendes geleil-,tct 
habcn, darauf wir mit tolz hlicken könncn. Die Gnmdlag<'n sind auf dcn 
wichtigstcn Gebictcn dcr Anthropologi • g legl und in dn Schar der jungm 
Anthropologcn dcr Gegcnwart hat w der die Lust noch die Bcfühigung zu 
wissenschaftlichen Forschungen Einbu. e erlittcn. 
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4 A tatai őskori telep. A m. kir. Földtani Intézet Évkönyve. Bd. XX. 
a Bioohem. Zeitschr., 126. 1921, pag. 33-49. 
e Deutsche Med. W<Jchenschrift. 1923, pag,. 546. 
7 L. Méhely: A magyar fajvédelem irányelv i. Buda.v<'st, 1926. 
8 Siehe: Természettud. Közlöny. Bd. 50, pag. 6-21 u. 81-101. 

k) ZOOLOGIID. 

Yon ALEXANDER GORKA. 

Die Pflege der Zoologie nabm in Ungarn erst mit den letzten 65 Jahren, 
scit dem ·wicdererwachen der ungarischen Nation, lebhafteren Aufschwung. 
Eine beschei<lene Beti.itigung auf ihrem Gebiete aber reicht schon in ziemlich 
weitc Vergangenheit zurück. So bcsitzen wir verbürgte Angahen darüber, 
dass Ladislaus UNGARUS, lj'nlkncr am Hofe König Ludwigs de.s Grossen 
(1340-13 0), Pin Bueh iiher die ]'alkenjagd geschrieben hat und dass Prokop 
von LIPPAY (Procopius Bananus), kamcralii,chcr Obernrzt, auf Rechnung 
Georg LIPPAYS, dcs ]Drzhischof s zu Esztergom, in den J ahren 1642-1665 
die vcrschiedcncn Teile Ungarns zur Sammlung, Beobachtung und Unter­
suclmng naturwissenschaftlicher Objekte bereiste und dass er die Ergebnisse 
seincr ]'orschungen unter dem rritel: De admirandis Ilungariae rebus in 
einem mit 200 Originalzeichnungen illustrierten grossen Werke niederlegte; 
doch wurde er als er das Buch in Wien in Druck setzen und die Abbildungen 
in Holz schneiden lassen -wollte, vom Tode ereilt und das Manuskript ging 
nach seincm Tode vcrloren. 

Aus derselhen ZPit starnmt <la::; Werk <les Johann APÁCZAI CSERE Magyar 
Encyclopacdia (Ultrajeehun 1fö3), das <li0 altesten Angaben über die Til•r­
welt Ungarns enthült. 

Von da an hi, zum dritten Jahrzehnt d<.'s 19. Jahrhunderts erschienen 
nur sparlichc zoologische Arbeiten, zumeist in latcinischer, mitunter auch in 
ungarischer Sprache, die auch vom Standpunkte der vaterliin~ chen ~ erhiilt-
11issc aus hloss von gt>ring<'r Bedeutung sind. Es waren vo~1egen~ D1lettan­
icn und Autodidaktcn dic sich mitunter nebcnbci auch rrnt zoologischen Be 
ohnchtung<'n hcfafste1~; eigentliche Fachkundige oder Gelehrte, di~ in irgend 
einem Zweigc dC'r Zoologic auf iniernntionalcm Niveau systemahsche For­
schungen in Angriff gcnommcn hatten, fanden sich nur als seltene Aus-
nahmc>n und in sehr geringer Anwhl.1 . . . 

lhren Höhepunkt crreichtc unsere Zuri.ickgebliebenheit hrnter der Wis-
scnschaftlichkeit des \Vestens im ersten und zweiten Viertel des 19. Jahr­
hundcrts. Dic Ursachc hierfür lag in unsercn öffentlichen Verhaltnisse~. Da~ 
Ausland war uns aus politischen Gründen unzuga~~lich. Z<:°logen, die auf 
dem Nivcau ihrer Z0it ~tancl<'n, besa, s<'n wir nur zwe1 m Emerich_FRIVALDSZK.Y 
und alamon PETÉNYI. Di<' Ji'olgr unscrer Ab. chliel::lsung vom wrssensc~afth­
chen Leh0n dcs .,\u:-;l:rncls und d0s Rückgang an Facho-clchrten war ~m. all­
gemeincs Sinkcn <les Unterrichts nn dcr Pestcr Univers~tiit, un~erer ernzigen 
IIochsclrnl<' n]f;O dem Ort, nn dem nllcin 9ich dcr gcishgc Horizont unser~r 
··· ' · · 1 , ·t · konntc · die Profo soren der Um-Jungcrcn ÜC'ncrahon lnlden unc e1wr1 ern , 

1 E' 1 h A hm bildet gewissermassen Johann Chr. Grossinger, dessen 1no so e e usna .e . . . . , R ni Hun ariae secun-grosscs W erk unt<'r dem '11 tol: Univerfia Justona physrn,l cg g , ~g3-
d • · f"' f J.3" d n zu Pozsony und Komarom 1' um tria rq~na naturae d1gesta Jll un an e , " , . d 1 :Magyar-
1797 crb"b1·en V"rgl Jc,hann Hanák: Az állattan törtenete es no a ma. '-' a·e '- . '- . d z 1 . . Ungarn - wo i országon. (Pest, 18-1 .) _ Geschicbte und Literaiur er oo ogi: m • 
ült<' te zoologische Literatur bis 1848 ausführlich besprochen ist. 
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versitat waren gezwungen ihre Yortriige amilich vorgeschriebenen Lehr­
büchern anzupassen; der \Vunsch nach einer Pörderung der Zoologie gebörte 
nicht in den Kreis ihrer Ambiiion. Glücklicherweise rief gerade dieser 
Kiedergang unserer wissen chaftlichen, crhiilinisse die Sehnsucht nach dem 
Fortschriit und den kraftigen \Yillen zu ihrcr Verwirklichung hcrvor. Das 
bewirkte l::mgsam und alhni:ihlich cine erfreuliche Andemng. 

Der Fortschritt setzte am Ende der scchziger Jahre des 19. Jahrhunderts 
ein, als sich mit der Besserung der politi chen, sozialen und wirtschaftli­
chen Zusüinde die neugegründeten wi · enschaftlichcn V creine, die den 
Ansprüchen der Zeit gemiiss reformiertcn alteren wisscnschaftlichen Insti­
tute, neue wissenschaftliche Zeitschriften und der Einfluss der mit dem wis­
senschaftlichen Leben und <len For chungsmeihoden des Auslandes vertrau­
teu jungen Generation durchsetzten und , pürhar nu,chten. ln den zur Pflege 
der Zoologie gegründeten Zentren er teht eine an Zahl und wissenschaftlicher 
Be<leutung si.etig wachsende char von Zoologen und führte zu einem Auf­
schwung, als <lessen Ergebnis l;ngarn heutc in nahczu siimtlichen Haupt­
zweigen der Zoologie vorzügliche Fachgel<'hrie m1d Forscher besitzt. 

Diese Entwicklung und der hcutigc Stand der Zoologie in Ungarn lüsst 
sich am klarsten und instruktív. ·ten dernrt darstellen, dass die wisscnschaft­
lichen Zrntren, deren "'Wirhamkcit für <lie Bcdeutung des wissenschaftlichen 
\Yertes <ler ungarischen Zoologie ent. cheidend ist, der Reilie betrachtet 
worden. 

1. Das ülteste wissenschaftlich-zoolo"'ü,che Zentrum Ungarns ersi.and 
im Rahmen des naturhistorischen (hi ..,toria naturalis specialis) Lehrstuhles 
dcr zuerst (1780) nach Buda pater (17 5) nach Pest verlegten neuerrichteten 
Nagyszombater Universitüt; , ein heutigcr Hcprifaentant ist das JnstifU,t für 
Zoologie 1.tnd komparatil,e Anatomie an <ler Pdcr Pázmány- nivenütfü. 

Das Institut veidankt seine Ent. tehung einer langsmncn und lang­
wierigen Entwicklung, zühen und hartcn IGimpfcn und der mühsamen und 
uneigennützigen Arheit vieler Jahrzdrntl'. cin Vodahr war das aus einer 
Sammhmg mincralogischen und zoologi chen Stoffes b stehende natur­
historische Museum (Musaeum r 1mn naturnlium), das vom Jahre 1780 an 
der Sache der ungarischen Zoologie diente. Die Direktoren diesc, Institutes 
(Matthias PILLER 1785-1792, Jo:ef cnö. ' BAUEH 1792-1809, Johann Sc11usTER 
1809-1811, ,Johann HE1S1NGEH 1 12- 1 4 ) waren zugl<>ieh Profcssoren der 
Historia ;wf?.lralis s7,ecialis an der l niwr~itfü, die bis ,mm .Jahre 178f'> an 
der philosophischen Fakultiit, von 17 5--1850 an dcr medizinischen FakuJtiit 
auf Grund des amt1ich bewilligten LPhrburhrs nebcn dcr 1inrralogíe n.uch 
Zoologie vorirugPn, in Jateini~ ·he1 pracbe und im G iste Línnés, strcng 
darauf achtend, dass die Hörer~chaft untcr Iforvorhehung dcr üus eren mor­
phologischen Verhaltnis e, der 1 Tützlichk it und chiidlichkeit owio der offi­
zinalen Wichtigkeit d r Tiere cinen klaren bcrblick übcr da ystem der 
Zoologie erhielt; von ~elbi:;tündigcn zoologi. chcn Ii"'orschungen wmdo Abstand 
genommcm; man führte diP ITör r :iuch in ihrc Mcthoden nicht cin. 

ln den fi.infzig(•r ,Jnhr<>n wurd d r hü,h r nnr mit eincr Lchrkraft 
besetzte naturhistorische L br. uhl g t ilt. und zwar in eincn L hrstuhl für 
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Mineralog:ie und einen zweiten fi.ir Zoologie und Yergleichende Anatomie; 
zugleich wurden beide Lehrstühle in die philosophische Fakultiit eingereiht, 
die Sammlungen in zwei Teile geschieden und so die Grundlugen geschaffen 
für eine selLsüindige Entwicklung des zoologischen Instituts. 

Auf den neu geschaffenen Lehrstuhl für Zoologie und vergleichende 
..\ natomie bel'ief die Wiener Regierung hervorragende öste1Teichische Ge­
lehrte. So kum 1851 Karl LANGER an die Spitze des Instituts, der fünf 
Jahre in Pest wirkte. Nach seinem Weggange wurde im Lehrjahre 1857/58 
<lic Zoologie durch Karl PETERS, dcn Professor dcr Mineralogie, vorgetragcn. 
.\",.on 1858/59 bis 18G0/Gl, also drC'i Jahre hindurch, war Karl B. BRüHL Direktor 
des Jnstitutes, der spater Professor der Zootomie an der Universitat 1fien 
wurde. 

Die Wirksamkcit Langers und Brühls war von wohltiitigcm Einfluss 
,1uf die Entwicklung der wissenschaftlichen Zoologie Ungarns, da beide die 
Zoologie nicht als trockene, beschreibende Systematik, sondern auf verglei­
chend anaiomiscber und entwicklungsgeschichtlicher Grundlage lehrten und 
zudem auf dem Gebiete der Zoologie auch die Laboratoriums-Arbeit ein-
föhrten. 

Seinen ungarischen Charakter verdankt das Institut, <lessen Entwick­
lung in streng wissenschaftlicher Richtung bereits in Gang gesetzt war, der 
'l'füigkeit r:rhco<lor MARGós, der nach dem Abg~ing Brühls 18Gl zum Professor 
der Zoologic und vergleicben<len Anatomie emannt wurde und dieses Amt 
Lii-- zum Jahre ]SDG inn°haHe. 

~lAnGó crwarb sich seincn Huf als Forscber auf <l<>m Gebicte der Hi,;;to­
logil·. Seine gnin<llcgendcJ1 Untcnmchungen über dfo feincre Struktur, die 
Entwicklung und das \Yacb.stum der Muskelfasem sowie über dje Endigung 
dcr Mu:,;kelnerven, die teils in dcn Bfüttern der Ungarischen Akademie der 
\YisRrnschaftfü (1861 und 1862), teih, in <lenen der Wiener Kniserlichen Aka­
demie (1859, 1860 und 1861) <'rschicnC'n, machten scinen Namen auch im Aus­
landc bckannt. Das grösstc Yerdicnst seincr langcn, :3-t Jahrc wiihrenden 
Laufbahn besteht aher darin, dass cs ihm gelang ein für die Pflege der Zoo­
logic gecigncteic;, clc-m Ma888tabe dl'l' ½Pit genüiss fiir vergleichencl-anatomi­
sd1e 1111d histologischo Untersuchung<'n gut und reichhaltig aus?estattet~s 
Institut und zwei grosse Sammlungcn (cin systcmatisches und em vergle1-
ch<>nd-anatomisches M m,cum) zu i:;chaffrn. 

Yon clcn whh<>i<·lien Sehülrrn Margós rngfon nls Zoologcn hervor Géza 
l•~;,,.rz sen. (1largfo, ... 'aehfolger) mit J)roti tologischen Arbeifrn, Albe~t SZA-
J~ZLó mit l'nt<'r::,u<'hunge11 an Nuiztieren und Josef PASZLAVSZK~ mit For­

sdiungcu üher GallwPS])Pll; Lfüli:,;Jaus ÖHLEY vcröffentlicht<' keme Unter­
, udnrngen üher N<'matodrn, Anguilluliden und Oligochaeten in wertvoll_en 
11 onographicn; G coro· TESCHLFH hrachtr l.iiclit in dic Struktur d?r Dentm­
ziihn1' und unt<'rsuchtP diP Organisaiion v0n Ablepharus pannorncu ; Karl 
Sz1<,ETUY hcsehriPh dic Ant pm1P1Hlriise drs Flm,skrchses; Zoltán RoBOZ machte 
ll<'ue Beobachtungcn an Crsi.oclcn, an Calcituba polymorpha und an Grega­
ri1t<•n · Huclolf KouAUT hPhanclclte die Pulicid<'n; Stephan APÁTHY befa. Bte 
si<'11 1~it drr Histologic <ll'r Najad~l'n, mit dcr OrguniRatinn und Faunistik der 
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Hirudineen, mit dem feineren Bau de .1. ~ ervensystems und mit Studien über 
Pscudobranchelion Margoi; EL1gen YA. 'GEL veröffcntlichte Arbeitc-n über die 
Morphologie des Dannkanals von Hydrophilus, ferner übcr die Süsswaic;scr­
Bryozoen und Si.ibbWasser-Schwiirnme ngarns; Koloman KERTÉSZ crfon,chtc, 
die Rotatorícn-~'auna von Budape t und ~chuf sich mit ~cincn Dipteren-For­
schungen einen N amen. 

lm Jahre 1901 wurde dcr durch den Tod .i:Iargós (1 96) verwaiste Lelir­
Rtuhl fiir Zoologie mit Riiclu,icht auf dm crroic;sen ~"ort chritt und die dadur('h 
nötig gewordcne Diffcrcnzícrung d r Zoologic auf Vor chlag der philo:;ophi­
:-;chen Fakultüt ín zwei Lehr tüble creteilt, niimlich ín einen Lchrstuhl fi.ir 
½oologie und vergleichende Anatomie und in eincn solchen für ZooloO'ie und 
zoologischc Systematik; zugleich ,, urdc auf dcn Lehrstuhl für 1/.oolo(J'i und 
vergleichende Anatomic G6za E. ·Tz •n., Profe:-;:-;or nu dcr rrcdmiRehe; Hoch­
schule, bcrufen; dcr zweite Lchr:,.;h..hl aber hlicb - zum gro en Scha.dcn dcr 
weit<'ren Eutwicklung - unbesetzt. Zwar wur<lc im .Jahre l!J~:2 Grza fi~NTZ 
jun., Priva.tdozent an dcr l nivcrsitiit und am Polvtechnikum als ordPntli­
rhcr öffcntlicher Profe, ~or auf dic · n Lelm;iulil ~rnannt do~h hat er ihn 
tatsüchlich nie eingenommcn, da er nach l tref'ht ging, v~n wo er er:-;t im 
,fahre 1929 zmückkehrte und zum Direktor rler 1 ngarischen Biologif'chen 
Forschungs-Anstalt in Tihany ernannt wurde. 

nter der Lcitung de Profc .-or · Géza .li}ntz sen. (1901-1914) trat in 
d:r 'IVÍ~scnschaftlich:n '.l'ütigkeit d · In~titutes k inc we "entliche Anderung 
em._ D1e morpholog1i-:chcn (anatomi.:chen und histologi chen) Jförschungen 
behieltrn auch weiterhin ihre führendc Rolle b i, nur dass sich der Arbeits­
kreis des JnstituÜ's durch <lic Erfor,dmncr der Protozoen erweiterte. Fi.ihrer 
auf die cm :B" lde war Géza Entz en., ein a.urh im Au lande a.nerkannter 
Meister der Proti to]ocrie . .Auch die wi:--. em,chaftlichc :BJinrichtunO' d Insti­
t:1tes enveiterte sich, be onder durch optische Instrumcnte, Jie b unentbehr­
hchen Werkzeuge mikroskopi cher l nt rsuchungen. Jm Verglcich zu frülw­
ren Jahren wuchs dic- Zahl dcr Gclehrten, die ~ich im Imtitut mit sclbstiindi~ 
fe~ Forsclnmge:: ~)cfm-sten, lwtriichtlich. Jhr<'r Schar eniF-tammt der grö, t 
rell dcr heutc tatigm Forscher: .Al _·aml<>r UonKA, Ludwig oús, Alexand<'r 
ABONYI, Oskar KELLER, .Andr a. z(cs, Béla JfANKú, .Tulius Ji~mK, ,Jo pf 
SzABú-PATAY, AlPxandcr Po 'GIÜ<..z, Eu eu GnEscmK, Kolornan zo,rnATHY, 
J osef KuKULJEvré, And r<'as 1) ·mcu et . 

Q(,7,a l◄Jntz 1-:C'n. trat am Encl d ~ Lehrjahrc's 19JJ 14 in dcn Huhest.and. 
, eín Tachfolger wur<le Lmlwi~- i\lf:uELY, Aht<'ilungsdirektor de: ungari~c•lwn 
.i. T ationalmuscum . 

MfmELY g-ehörte auf<rrund . in r , 1J',...,.edPlmten, sorgfültig- n, , t •L cl n 
. Tachwei~ allgemeiner ~e. etzmii. igl-eit n am:tr bendcn For chungen auf 
dem ÜC'lnet <lcr Anatom1e, y t ma tik (II 'l'J)C'tologie und • iiuger) und Ah­
Riarnmungslch:e, Rchon r.he cr in n Lchrstuhl antra.i, nicht nur in Ungarn 
~ond rn auch 1m Am:lande zu d n · or ch rn an rkmmteu Ruf . eu rding' 
dl'lmte er dC'n Krci i-;cinc'r For clttlIIO'( n auf dic ni d rcn wirhcllo n 
Tiere ('Yiirmcr, KrchR<', rrtir·rc nnd auf ,lns , Indium dl r Bhdgruppen 
dcs M cm,chcn aus und gründ t zur \ l'röffcntlichung dcr ]Drg lmir-sc d r in 
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cinem lnstitut durchgeführten Untersuchungen eine neue Zeitschrift unter 
<lem 'J'ítel Studia Zoologica, deren Abhandlungen ín ungarischer Sprache 
und ciner vV eltsvrache erscheinen. 

2. Neben dem zoologischen Institut der Budapester Cniversitat ist die 
alteste Anstalt U ngarns für wíssenschaftliche Zoologíe die Zoologische Abtei­
lu ng des Ungarischcn Nationalmuseunis, die selbstiindig seit 1870 besteht, 
dercn tatsiicliliche Gründung aber in den ~ ovember 1810 fi.illt. Damals 
wunle niimlich da 1 T aturhistorische Kahínett gcgründet, das nicht zur zoolo­
gi~che sondcrn auch botanische, mineralogische und sogar technologische 
Objekte enthiclt und aus dem sich 1870 die heutige selbstandige wologische 
.1\bteilung cntwíckelte. 

Die Zoologibche Abteilung war seít ihrer Begründung stets eine Haupt-
tfü te der :B'orschungen für systematische Zoologie. Ihre ansehnlichen und 

iu einzelnen Tíergruppen sebr reichhaltigen wissenschafilichen Sammlungen, 
<.1inc wohl ausgestattete Fachbíbliothek und vor a.llcm ihr aus vorzüglíchen 
(3elehrten zu ammengesctzter Beamtcn-Stab machen sie zur Führeri.n auf 
<km Gcbiete der ~'orschungen für zoologische Systematik in "Gngarn. Diese 
.\ufgabe hat sie dcnn tatsiichlich auch stets erfüllt; aus dem Stabe ihrer 
.\ngcstclltcn rekrutiercn sich die bcrufcnsten :B"orscher der l◄"auna Ungarns: 
Erumcrich l◄'mvALDSZKY (Jm;t>kten), SALO\íON und Johann PETÖ,YI (Yertehra­
ü n, Yorzüg]i('h Yiigcl und Sfü1ger), Johann F'mvALDSZKY (Insekten), Gézn 
HonvÁTJI (TierniptPren), Otto lTEHMAN (Vögel), Johann Jü.nL (KÁROLI) 
(Fii-;chc, Arnphihicn, Rcptilicn), Alexander MocsÁRY (Hymenopteren), Ladis­
lau::, ÖHLEY (Wiirmer), .Julius MADARÁSZ (Vögel), Eugcn DADAY ("Wírbello e 
Siis wnsscrtierc>), Adolf LENDL (Arachnoideen), .Johann PÁVEL (Lcpüloptc­
rpu), DPsiclerius KuTHY (ColcopterPn), Lu<lwig MÉHELY (Amphibien, Repti­
lien, Siiugcr), Koloman KEitTÉSZ (Diptcre11) 1 Ernst Cs1K1 (Coleopteren), Lud­
wig ABAF1-A1GNEH (LPpidoJ>tcn•n), Ludwig Bmó (Insekten), Ludwig Soós 
(Weichtiere), Anton Scmm>T (Lepidopteren), Josef SzABó-PATAY (Hymen­
opteren), Kolomnn Szo:\tBATHY (Spinnen), Alexander PONGRÁCZ (Orthopte­
r~n), Stcplrnn BoLKAY (Amphibilien und Repti]ien), Desideriu FÉNYES 
(Vöge]), .Anclr0ns Szűcs (Wiirmer), Baron Julius ÜÉZA J◄'EJÉRVÁHY und seine 
Gattin gcb. Amelia LÁ GH (Amphibi0n und Reptilicn), Julius ÉmK (Siiuger), 
Béla IlANKó (Fü,chc), Zoltán SZILÁDY (Diptcren), Andrea DuDrcu (Insek­
ien, Krebse), Ladislaus ZALAY (Wassermilben). 

Dic Zoolo(J'is •he bt •ilung widmet den grössten Teil ihrer Arbeitskraft, 
ibrer cigentli<1ien Bestimmung entsprechend, der Erforschm1g der Fauna 
·ngarns, vcrnachlabf:iO't ab<-r a.uch dic Untenmchung von Gliedern ausliin­

<li eb r Fauucn Jlieht; aus:-;erdcm wPndet i;ie ihre Aufmerksamkeit neuer­
dings in grö:-st•rcm fa~sc aueh foinerPn mikroskopi ·chcn rntersuchungen 
zu und bczog mit dcr Uriimlung der im Jahrc 1926 in Révfülöp errichteten 
Ralato11cr Bioloqzsclu·n Station, die 1927 na.ch Tihany übersie<lelte und als 
Biologisches Po;·sch unys-Jnstitut (vo·]. § 18.) <lort wirkt, auch die eíngch.en<le 

ntersu('hung und l◄Jrforschung der Tierwelt dc Platten ees und 1hrcr 
L<'bt'nscr::-cheinungcn in ihren Arb<'i1skreis cin. 

Dank dcn Bernühungen 0(,za HouvÁTHS, <les verdienstvollen und durch 
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seine Hemiptcren-Forschungen allo-emein bekanntcn tmd h0chgeschiitztcn 
Sektionsdirektors der Zoologischen Abteilung, der auf dem im Jahre 1927 
zu Budapest abgehaltenen X. I11ternatio11nlen Zoologischen Kongress als 
Prasident fungicrte, kam zur Erinnerung an dic Fcicr des tauscndjahrigen 
Bestandes Ungarns ein Pauna Regni Himgariae bctitcltcs machtiges Werk 
heraus, das die f:>ystematische Li te der bekannten Tierartcn Ungarns und 
ein auf die die einzelnen Ticrgruppen bezügliches Litcraturverzeichnis ent­
hiilt. Es bietet ausscrdem eine Gc.~chichte un erPs Wissens von <len einzelnen 
Gruppen und gibt zug]eich mit seinen reichen faunistischcn und zoogeogrn­
phischen Angaben <'Ínen wichtigen Bcitrag zur .B'csü,tellung des woJogischen 
Charakters Ungarns. Es erschien in lateinischer Sprache; ín $eÍnen nllge­
meincn Teilen ungarisch und lateini~ch. 

3. Das dritte Zcnirum der zoologü-chen Forschung in Ungarn bildct das 
im Jahre 1872 cntstandcne htstif11f fiir Zoologie und Vfrgleichenrle _1nafomie 
der Franz.-J osfph Universitiit (Koloz~vár zege<l). 

Begründer und erster Leiter de Zoologischen Institutes dcr Kolozsvárer 
Universitat war Géza ENTZ sen., dcr in ·einer Pcrsön]icbkcit alle jenc gcisti­
gcn Fiibigkeitcn vcreinigtc, dic zur ehaffung und Fönlcrung eincs wisscn­
schaftlichen Institutes erforderlich .-ind; nur $0 ist es iiberhaupt vcrstiindlichr 
dass das T nstitut trotz $CÍncr maugelhaftcn .Ausstattung bctriicMlichc wis­
$Cnschaftliche Ergebnisse aufweü,en konntc. T>as wt~rtvollste Resultat seiner 
Forschungen bildet seine in biologi chcr Hinsicht wichtige und spiitcr (1876) 
auch in dje Weltlitemtur übernomme11e Entdeckung, dass dje griine lI'arl>e 
ünzelner, Chloropbyll enthalteuder Protozoen von einzelljgen Algen stammt, 
mit dcnen sic jn stirndigcr Symbio. · leben. ln viclen Bezichungcn bahn­
brcchcnd ünd dic Unternucbungen Yon Entz an Protozoen, unter tlencn be­
::;onders die Arbciten über die \Yimp •rinfusorien des Golfes von Ncapcl 
grossen \Y erL bcsíizen, da vor ibm noch niemand so hrcitangclegtc und iu 
einzelne gehende sorgfaltige l nter uchungcn durcho-eführt hatte. lGs ist zum 
grossen Teile dcr ungcnügenden J;_::inrichtung und gcringcn Dotierung des 
Institutes zuzuschreibcn, dass Entz und :einc> Scbüler (unter ihncn in crster 
Reihc Eugen DADAY) sich vorzüglich mit <ler lGrforschung des anatomi­
schen Baues, der Lebenserscbeinungen, Leb nsvcrhiiltnisse und des Vorkom­
mens von im Garten des In titute leicht und mit geringen Mitteln zu 
beschaffenden mikroskopi chen Organi men (Protozocn, Rotatoricn und mik­
roskopischen Crustaccen) 11 ·fa . . ien, di keine kosü.pielige Au. fifaitung er­
forderten. 

Unter den Kolozsviír<'r chi.ilcrn Yon F'.ntz ragtcn hcrvor l◄Juo-en DADAY 

(Süsswa 'Rer-Mikroor0 ·anismen), Kol man PARÁD e ('l1urbcllarien,) Alois 
PACHINGER (Parasitischc> Würmer . B'la DEzsö (Dorsalg fa.s der ln kten), 
Edmund 'l'öMösvÁRY (Sinn or •m f' d r :Myriopoden, das sogenanntc 'römös­
váry che Organ, Lebem;wei e der ·mulia columbac n. i ·, P · udoskorpionen), 
Georg YuTSKITS CB'i che dP Balafon) und AJ .·andcr BÁLI T (Tii tologii:;che 
Fntersuchungen). 

lm J ahre 1 90 trat al.- J.. • achfolger von Entz tephan APÁTHY an 
die Spitze des Insiiiuis. Er hoh . h on<lcr, jn vcrgl<'irhcnd-hi to1orri,.cher 
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und m1krotcchnischer Richtung durch selbstandige wissenscbaftliche Arbei­
ten und cigenartige Forschungsmethoden so sehr, dass sich auch ausliindische 
Gelehrtc (z. B. Stewart, Paton, Sicgfricd Mollier, Hermann J onis, Emil 
Godlewsky, Jan Bockc, Albert Hasselwander, G. Romiti etc.) seinen Schülern 
anschlossen. Seine bedeutendste und in der Literatur allgemein bekannte und 
viel zitiertc wissenschaftliche Entdeckung büdet der klare N achweis, dass 
als die charakteristischen morphologischen Elemente des NervE:nsystems die 
Neurofibrillen zu hctrachten sind, die sich in Form anatomisch selbstiindiger 
nirgends unierbrochener Leitungsbahnen in und ausser den Nervenzellen 
zu komplizierten, aber überall kontinuierlichen Netzwerken verzweigen und 
den ganzen Körper der vielzelligen Tiere in allcn seinen Teilen durchdringen. 
Zahlreiche andere Arbeitcn bchandeln ausserdem seine uneITeichbarcn mikro­
technischen Methoden und N euerungcn, seine allgemeinen biologischen 
Grundsatze und die Organisation der Hirudineen. Ein grundlegendes \Verk 
ist scine Mikrotechnik cler tifrischen llforphologie in zwei Banden, das in 
den J ahren 1896 und 1901 ín Leipzig erschien. Mit allen diesen Schriften 
gewann Apáthy seincm Institut ungeteilte internationale Anerkennung, 
wissenschaftliches Gewicht und betriichtlichen Ruf. Dabei spielte der Dm­
stand entschcidend mit, dass er das alte, mangelhaft ausgestattete enge 
Institut infolge dcr Freigebigkeit der Regierung mit einer mustergültig ein­
gerichteten, geriiumigen ncucn Anstalt vertauschen konnte, die leider nach 
Beendigung dcs W cltkrieges in die Hande der Rumiinen überging, sodass 
Apáthy gezwungen war, gebrochen an Körper und Geist, mit den Trümmern 
i:,eines Institutes nach Budapest und spiiter nach Szeged zu flüchten, wo es 
Pine neue, sehr bcscheidene Heimstiitte fond. Inmitten der Einrichtungs­
arbciten wmde er focr nach schwcrem Leiden am 27. September 1922 vom 
Todc ercilt. 

Von den zahlrcichen Schülern Apáthys ragten mit ihren Forschungen 
hervor: Johann LENDVAY, Vidor TAFNER, Franz Kiss, Lu<lwig VARGA, Josef 
GELEI, Béla FARKAS und Andreas Szücs. Zu ihnen gehörte ferner Tibor 
PÉT.ERFI, <ler auch in J ena und Berlin mit der Konstrukiion seines :Mikro­
manipulators bewiesen hat, duss er den Traditionen seines erst.en 1Ieisters 
trcu geblieben ist. 

Apáthys Nachfo]ger auI dem gcteiltcn Lehrstuhl sind, he~t~ seine _au;,;­
gezeichneten Schüler Joscf GELEY und Béla FARI<As, die sich mit 1hren h1sto­
logischcn Forschungcn auch im Auslande Ruf und Anerke~ung erworbe~ 
haben. GC'lei ist Direktor d<'s Ins'tituts fü1' allgcmeine Zoolog1c und vcrgle1-
c·hende Anatornie, Farkas dcr Lciter dcs Institutcs für zoologische Systematik. 
ln bcidcn Anstalten wird die von Apáthy übernommene histologische und 
inikrotcchnischc Richtung gepflegt, doch dehnen sie ihre wissenschaftliche 
Tat1gkcit auch auf dic systematische Erforschung der Tierwelt und beson­
ders der IIydrohioloo'ie des Nagy Magyar-Alföld (der grossen ungarischen 
'J'iofob ne) aus. Gelci hat sich mit seincn histologischen, cytologisc~en und 
haupisiichlich dic Chromosomcn bchandclndcn Forschungen auch rm Au ·­
l;indc cinen Namcn c>rworlwn und dcr ungarischen '\Vissenschaft Ebre ge­
n1acht; Hein Werk iil><'r rlic Ilistologie von Dc>ndrococlum lactcum wurde von 
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der Ungarischen Akademio der "\Yis::senschaften mit dem Vitéz-Preis, seine 
Abhandlung über die langsseitige Paarung der Chromosomen mit dem 
Vigyázó-Preis ausgezeicbnet. 

4. Ein hervorragender Platz in der Geschichte der wis enschaftlichen 
Zoologie in Ungarn gebührt dem Zoologischen Institut des Polytcchnikums, 
das J ohann KRIESCH, Professor an der Tecbni chen Hochschule, als selbstan­
diges Institut aus dem Lehrstuhl entwickelte, auf den er im Jahre 1864 er­
nann t wurde. 

Das Institut stund unter der Leitung Krieschs (1864-1888) im Dienste 
der Ausbüdung der Mittelschullehrer, förderte da.bei mit seinor wissenschaft­
lichen Tatigkeit die Intere sen <ler angewandten Zoologie, vor allem cler 
Fischerei und Bienenzucht, bereicherte unsere Kenntni se der unga.rischen 
Fauna und führte ausserdem auch der ungarischen wissenschaftlichen Zoo­
logie Kraftc ersten Ran(J'es zu (Lu<lwig }.If:uELY, Adolf LENDL). 

Lendl zeichncte sich durch , ine 'nter ·urhungen übcr die Spinnen und 
durch sein lebhaftes Gefühl für die Fragen dcr praktischen Zoologie aus; 
diese Fiihigkeit beüitigte er mit ancrkannt vorzüg1ichen Erfo]gen bei der 
Gründung <les neuen Buclape~ ter Tiergartens als clc>sscn Leiter. 

Na.ch dem Tocle Kriesch (1 !J) wur<le die l11 ührung des Tnstitutcs von 
Géza ENTZ sen., nach seinem Abgange (l!J01) im Jahre 1902 von l~ugen 
DADAY, dem Custo · <les "Gngari. clll'n • 'atioualmu::-;eurns, dem auf den LPhr­
stuhl der Zoologie der rJ'echni:-ch ·n Hochschule ernannten ordentlichen 
öffentlichen Profe~sor, übernonnu ·n. 

DADAY sicherte sich durch die crrundlegende J~rfor::-;chung clcr Mikro­
fauna unserer Binnengewii ser eiuen Platz nicht nur in cler ungarischcn 
sondcrn auch in der auslündi~chen wis. 'nschaf1licl1 -zoologi::-chcn Litcratur. 
Das Y crdien~t, das C'r i-;ich dadun·h c1 worben hat lP, mchrte cr uoeh durch 
seine Untersuchungen über die likrofa.una von Klcin-Asicn, Chile, Turke­
stan, üst-Afrika, Paraguay, de Viktoria. yansa, Hinter-Indiens, umatras, 
Javas, der IIawaii-In:-eln und d r ·h" eiz, die in Monographien mit prüchtig 
ausgestattcten Ta.foln franzö~i~ch und d utsch in a.w,Hindischen ]facb.zeit­
schriften er chienen. Di hedeutend:-tcn davon sind: rntersuchungen über 
die Süsswasser-Mikrofauna Paraguay. ( tuUgart, 1905) und Untcrsuchungen 
üher die Süsswasser-Mikrofauna. 1 ut~eh-O ·t-Afrikas ( tuttgart, 1910); 
erstcre ist mit 28, letztere mit 1 Taf ln illustricrt. 

Unter der Leitunc)' von Entz en. urnl Daday trat in cler wissenschaft­
lichen Tatigkeit des Institut da: Intere ·:-e fiir die nngcv,andto Zoologie 
scheinbar in den Hintergrund; de.·to entschi dener, lebhaft r und crfolg­
reicher entfaltcte sich die freie ·wi:-~ 'n. chaftliche Betiitigung, deren wert­
vollste J,Jrgelmisse von Raoul 11 n .·c1~, (l{,za l~l'liTZ jun., Zoltán ZILÁDY, 
Alexander ABONYI, J uliu · lÉHEs und .Miehael ,J l'liG \lA, ER stmnmen, 
die sümtlich die Kenntni - der hvdrohioloi.!'i::-;elwn Verhfütnissc Un(J'arns 
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fördern und somit nehen der Erfor ·chtmO' <kr Mikrofauna ngarns mittelbar 
auch den Zwccken des prakti. chen L h n, (z. B. cler l1'i.och rei) dienen. 
FRANCÉ hat sich mit einer ..\lonoL'raphic <lt>r 'nu,pedomo11acli11Pn, Géza l.!JNTZ 
jun. mit seinen proüstologi~c-h 'n lJnter...:uclnmgcn (vonviegen<l Pcridin cn 
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und 'l'intimidcn) und mit seinen Arlwiten übor Sii swasser-Krebse, Zoltán 
SZILÁDY mit seinen Forsehungen über die niederen Krebse der Retyezáter 
Scen sowie über Dipteren (hauptsachlich Tabaniden) und seinen Lehr­
büchcrn, Alexander ABONYI mit seinen Abhandlungcn über niedcre Kreb e 
(Entomostraken), über die Histologic des Dannl.rnnals von Bienen und 
Fischen, über Yt>nmchc mit Artemia-Arten, .Tulius MÉHES mit scinen Arbeiten 
über fossile M usrhelkrebsc (Ostracoda) und über Gallenbildungen Verdienste 
erworbcn. 

Es ist clahei besonders hervorzuhehen, dass das Zoologischc lnstitut der 
Technisclwn Hochschule die einzige Arbeitsstiitte für angewandte Zoologie 
in rngam war. ~111 dies abcr wurde nicht in Betracht gezogen, als nach dem 
Tode Dadays 1920 über das ,veitere Schicksal der Anstalt entschieden werden 
musstc. Der Beschlu, s wurde zum Verhangnis, das Institut wurde aufgelöst. 
Seine Einrichtung 'Nurde an verschiedene andere An:stalten Yerteilt, der 
grösste Teil seiner musealen Ohjekte kam ü1 den Besitz des zoologischen 
Instituts der nach ~zeged geflüchteten Kolozf.;várer Universitat. 

5. Ein wichtiges Zentrum der ungarischen zoologischen Wirksamkeit 
bildct die Tieriirztliche Jlochschule. Seitdem Stephan RÁTZ als Professor der 
patho]ogisrhen Anatomie rlort wirkte (1892), ist sie der Mittelpunkt der 
Para::-;iten-Forschungcn in Fngarn. Rátz erwarb sich mit seinen Unter­
suchungen übcr die Organi:-ation der Parasiten und über dit> von Parasiten 
erregten Krankhciten auch im Auslande dauernde _\.nerkennung; be<:ondc>rs 
wertvoU sind seine "B'orscbungen übcr die Entwicklung Yon Linguatu]a 
rhinaria und clic innere Stmktur der Sarcosporidien. Er enichtete in Ungarn 
die erst Rtation für Fisehkrankhcit<>n und Rrhuf damit die Grundlagen für 
die wissenRchaftliche E1forschung der Fisch- und Krcbskrankheiten. Sein 
Nachfo]g<'r, Brla J~wrz, hlieh auf elem Gebiet d<>r Parasiten-Forschung den 
Traditionc'n H<'ÍTI<'s Yorgüngers tre11; seit seinern Ahg:mg an die Poz onyer 
(Pr<>sshurgPr) FniYersitiit hfüt Alexander KOTLÁN mit seinen parasitologi­
'Chen Ar-l><>iÜ'n nn clPr glriehen -Cherlipfrrung fpst. 

Auf dem Gebiet dcr vergleichcnden Anatomie der Haustiere bildet seit 
der J ◄Jnwnnung August Z1MM.ERMA NS zum Professor der Tierarztlichen 
Hochschuh' (1910) ihr anafomisches lustitut den l\fii.telpunkt. 

6. Das jüngste unserer Institute für wissenschaftliche Zoologie ist das 
an d0r nH'clizini:..:chen 111alrnltfü del' I◄Jlisabrth-Universitat zu Péc. (Fünfkir­
chen) im Jahrc 1923 gegründefo Biolo,r7ische Institut, das berufen ist in "Gngarn 
dic cxpPrinH'ntal biologischc Richtung zu pflcgen. Dir Gründung <les Institu­
te entfiillt auf dir ½rit clcr schwrrsten wirtschafilichen Krisc> l'ngarns; e hat 
<lenn auch lwute noeh mit vielen chwierigkcitcn zu kampfen. Sein Leiter ist 
.A.lcxand<·r OoHK.\, der mit seinen üntersnehungen übc>r díe Anatomie und 
Physiologie c1Ps Dannkanals dcr oleopteren, üher di<' Funktion der Mal­
pi,rhi::-;c.:lH n (J<'fiissP, ül><'r dü, S1wiclwlclri.i::-;e de-r Gastropodrn, i.i.ber den Anteil 
der KiPmen und des .Mundsegels bei der Ernührung von Lamellibranchiaten 
auf dem OC'hict der Physiologie dcr wirbellosen Tiere in Ungarn bahn-

brP<'hend wirkk 
7. },~in aus::-;<'rord('llt]ieh wichtígcs wissemchaftliches Institut ist das im 
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Jahre 1926 in r:rihany gc>gründete Ungarische Biologische Porschungs-Insti­
tut, die in einem besonderen Artikel behandelt wird. (Siehe § 18.) 

b. Vor kurzem, im Jahre 1929 enstand das zoologische Institut an der 
Universiiiit in Debrecen. Seine be ondere Aufgabe geht dahin, die Erfor­
schung der Tierwelt <les östlichen 'reile ' der gro sen ungarischen rl1iefebene 
zu organisieren. Direktor der An talt i::;t Professor Béla HANKÓ. 

9. Von den dem Landwirt chaftsministerium untergeordneten Ver­
suchsanstalten stehen drei im Dienste der Forschungsarbeit für angewandte 
Zoologie und zwar a) die Ornithologi ·che Anstalt (Budapest), l>) die Entonw­
logische Versuchsanstalt (Budape"t) und e) die J'ersitchsanstalt fiir Piscli­
biologie uncl Abwasserreinigzmg (Budapest). Sie silld in eincm besonderen 
Artikel über die Versuchsan talten behandelt. (§ 20.) 

Die Ornithologische Anstalt wurde al Ungarische Ornithologischc Zen 
trale in zwci ldeinen Raumlichkeiten de::; Nationa]mu eum::; durch die Br­
mühungen Otto BERMANNS im Mai 1 93 in' Leben gerufen. Im Jahre 1901 
wurde das lnstitut in das Ressort des Landwirischaftsministeriums ver­
wiesen und 1909 endgültig in die Reihe der staatlichen ln titute aufgcnom­
men; damals erhielt es den Titel: Kgl. Ungarische Ornithologische Zentrale, 
der im Jahre 1919 in Kgl. Fng. Omithologische Anstalt abgeandert wurde. 
Der Wirkungskreis des Institut er trecki ~ich nach drei Richtungen: er 
cmfasst wirtschaftliche V ocrelkunde und praktischcn Vogelschutz, Vogelzug 
und Faunistik und Vogelanatomie. Die Tatigkeit auf dem Gebiete der wirt ­
schaftlichen Vogelkunde und de praktischen Vogelschutzes sieht völlig im 
Dienst der angewandten .:loologie, die Forschungen zur Kliirung der Probleme 
<les Vogelzuges, der Vogelfauna und dcr Vogelanatomie hincregen bewegen 
sich in rein wissenschaftlicher Richtung; so wird der Arb itskreis der übri 
gen zoologischen Institute we ntlich und erfolgreich ergünzt. Die Anstalt 
verfögt über ansehnliche Sammluncren und eine reichhaltige orniiho]ocriscbe 
Bibliothek. Die Zeitschrift der An ·talt er:-chcint unter dem rritPl Aquila und 
bringt ihre auch im Au ·lande an rkannten Abhandlungen in ungarischer 
Sprache und in einer vVelbprache. 

Die EntomologischC' Stoat, a1v-dr1lt <'ntwickPlte sich irn Jabre 1 90 aus elei 
1880 gegründcten Landes-Yer~uch:-xm. tali zur PhylloxC'rabckfünpfmw. Nuch 
stetiger Entwicklung konnte ·ie im Jahre 1910 c1Hllich in ihr zu diescm 
ZwPck erbautes eigenes Gebiiucle i.ih r--i cleln. Si vcrfiigt übcr Pine grosse 
Fachbiblioihek, gerüumig Lahoratori n, Kanzlei n, kaH und \.\ am1e (heiz­
bare) ZüchtungR- und Beobachtung.-riiurnc (Jmectarien). ]hrc Aufgabe hildet 
das Studium der Biologie dcr in den wr:-;ehiedenen \Yirtf:chaftszweigen auf­
tretenden sdüidlichcn ln kten und der In. ektenschiiden, die Verbreiturw 
der billig::;ten und sichcr:tcn Bc·kiimpfung:-;nwthodcn und "chutzrnittel und 
ihrer Kenntnisse, bci grÖ;;:,.('n'n li., •l·tpn:<'hiiden all nfalls di Leitung der 
Bekampfungsarbcitcn an (ht und , telle. Die Anstali st 'ht im Dienste prak­
tischer Ziele; doch beruht ihre Tatigkeit auf wis ·enschaftlich n Forschun• 
gon, von dencn die bmwrken.·wprtC". t n clie .Arb iten des ehemaligen Dirok• 
tors dcr An::;talt, J oi-cf J ABL0. ·owsKY , :-;ind. 

Die Versuchsanstalt fiir Fi. chbiologir und ~1bwasserrciniuu11g eni. ·ta.nd 
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im Jahre 1906. In ihren Arbeitskreis gehört die Erforschung der Lebensver­
hiiltnisse der ]~i..,che und Krebse sowie der zu ihrer :X ahnmg dienenden 
mikroskopischen r:l'ier- und Pflanzenwelt, ferner der von <len Y erunreinürun-

b 

gen des Wassers stammenden Schiiden und der Methoden (in erster Linie 
der biologisclrnn) zm Reinigung der Abwasser. Von den wfosenschaftlichen 
Forschungen der Anstalt sind in zoologischer Hinsicht die Untersuchungen 
Emil UNGERS und in hydrobiochemischer Beziehung die Arbeiten Rudolf 
MAUCHAs bemcrkenswert. 

10. Von wissenschaftlichen Zentren unabhangig fúrschende Zoologen. 
Yon Insiiiuten .zur Pflego der wissenschaftlichen Zoologie wirkten in Ungarn 
vor der zweiten Hiilfte des 19. Jahrhunderts nur zwei Anstalten (das zoolo­
gische lnstitui der Pesier Universitiii und das National .. Museum), ohne dass 
Miiarbeiter von aussen her Anschluss an sie gesucht biitten. Es ist somit 
natürlicb, dass die zoologischen Arbeiten vor der zweiten Hülfte des vorigen 
Jahrhunderts nahezu amtlich das Werk einzelner, im Lande zerstreut leben­
der, unabhüngig von einander arheitender Naturforscher waren. Mit der 
Ausbildung wissenschaftlichcr ½entren gruppierte sich die wologische Arbeit 
1.1111 die obcn angeführtcn Anstalten. Doch bleibt es eine erfreuliche Erschei­
nung, dass es trotzdem in Ungarn Forscher in grosser An.zahl gab und auch 
noch heute gibi, die unabhii.ngig von den berufsmiissigen wissenschaftlichen 
Zentralen die Eniwicklung der ungarischen Zoologie fördern. Besonders 
die Entomologie und Ornithologie kann viele Freunde aufweisen; aber auch 
diu übrigen Zweige der Zoologie haben ihre Bearbeiter gefunden, von denen 
einigo besondcrs hcrvorragten. So Korncl UuYZER, Sektionschef dcr medizini­
schen Abtcilung im Ministerium des lnnern, dcr in seiner Jugend in den 
sc>chziger J ahren d<>s vorigen J ahrhunderis im Verein mit Alexander TóTir 

die ersten gnmdlegcnden wcrtvollen Angaben über die Entomostracen-Fauna 
nnscrer Bim1<'ngcwfü,ser liC'fcrte und nC'ben mebreren faunistischen Arbeiten 
üher seine mit La<lislaus KuLCZYNSKI gemeinsam durchgefü11rtm Spinnen­
Forschungen in einer lateinis<'hen Monogrnphie unter dem 1'itel: Araneac 
llunr;ariae Jkricht erstaitele. Uro-:se Anerkcnnung im Auslande erwarb sich 
auch Győző SzÉPLIGETI mit seinm Forschungen über die Braconiden- und 
fchncurnonicl<'n-Fauna <ler ganzen Erde; am bemerkenswertesten ist seine 
grossm1g<'l<'gte A rbci t über die lchneumonidc-n, die in dem weltberühmten 
grossen Snm111<'lw<1 rkt> '\VvTs,1ANN: Oe11era !1tsedorwn (Bruxc>lle 1903 u. 1911r 
fase. 34 u. ] 14) <•rschien. Knviiluw1mwcrt sind noch: Julius HAZAY, der in 
i-wincm 1881 crsehienrnen \\; erke iiber die Mu~chcln und Schnecken der Tm­
gchung von Budapc1-t <'iiw clamals 110ch unqewohntc öl~olog-ische Hichtung 
bcgrürnh-t 'i J ohmm 'J1uALIIAMMER, cin J◄'or:-;cher unserer Dipteren-:F'auna, Karl 
Biu csrn clc>r :-;idi mit ( 'oleopieren, Oriboptcrcn und Mollusken befa ste, 
Eduard J3mLZ, sid1 um die J,.;rfori--ehung der Selrnecken- und )Iu~ch l­
I·1auna sowiP der YPricbraftin Sie])('nhürgens \'crdi<'nste enrnrb, Alexander 
Lov Assv dcr hcrLihrntP I◄'on;ch<'r un::;ercr \V irbeltier-Fauna ( vorzüglich Raub­
vügel) 1/nd BC>la 'zALAY, der aufschlnssrciche zoologi::;ch-histori::;che Abhan<l­
lung<'n iiher die Jngd<'ll unsC'rcr Yorfahren und das gejngie Grüsswild ver 

Öffentlichte. 
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11. Ausli.mdúche Expeditio11<'11. . · t>hen (h·r I◄Jrfor~<'!1ung <ler Tienvelt 
l Tngarns dehnten wrnere Zoologen d(•n Krei::,; ihrer 'l'iifrrl,eit durch dic Orga­
ni:;ation von Expeditionen auch ~rnf d,t-... ..:\.ut--land mm. l•:nH'rich l!'1uvALDsz10' 
s:unmelte in den vierziger Jahren de::, vorigen Jahrhunderts m >hrfach auf dPr 
Balkan-Halbinsel, Johann XANTU im .Jahn' ]8~:3 in 'l\•xat-- und Mexiko, 
1855-60 in Kansas und Kalifornien, 1 G:2 an der Siena Ma<lre, 18G9-71 ín 
Ostasien, China und auf <len undain,eln u11d nahrn ah; Delcgierter C ngarns 
nn der österreichisch-ungarifichen ~ · ornra-J ◄Jxrcdition teil. \Y ichtige Ergeb­
nissB zeitigte <lie Ostasi<•n-ExpH1iti< n cl('" Orafrn BC•la Szf:cHENn ím Jahre 
1877, die die Wíssenschaft dun.:h dic Iüuntni~ Y1Hl 109 m·ue11 Arten lw­
reichcrte. Ahnlich erfolgrPich war di,· ExtH'dition dP~ (hafrn l•~u•r<'n ZICHY 
im Jahre 1898, dPren Zoologe Ern~t (' IKI war und dil' <kr Zoologi<' die fü•­
!--Chreilmng von 1 GO noch un hr.kannt •11 Arten Pin l>rachi<'. 

Dcn Sto]z der ungari1.;clwn ,rí. enH·lrnft hildct dn~ l Tnteml'lmwn Lud­
wig Brnós das an Erfolg und Ausma::;sm sümtliclH'll hislwrig0n I~xp0ditio-
11en weit übertraf. Ludwi•r Drnó hielt , ieh Ym1 lt\~)G an bPinahe sicben Jahre 
lang auf Xcu-Guinen und dPn lJ •1 ad1l1a1 tPn lH~eln zu z1iologisclH'n S1.udien 
nuf und brachte d0m ungari:-d1en . 'ationalrnu~cmn ein<' Smnmlnn~ von un­
geföhr GO.OOO verschie<lPnen '1'ien•n, dnrm1tPr unziihligen neuen .Arten. 

Ergclmir,,rPich war<•n auch <lil· lil'iclen m1garische11 . 1 dria-Exped i l ion e 11, 

die in dcn Jahrcn 1913 uncl 1914 Fiume zum .Ausgang~punkt0 hattcn un<l 
deren reiclws Mnterinl ·<m <l<'ll Z<'Ologen <lr.:-; Nationalrrnu,c>um ,' v<irarlwif Pt 
"'ircl. Davon sind j<1tzt di<· A1h :tPn Yon ndrPas zt1TS nnd .Julins LEIDEN­
FROST erschíenen. 

12. Die unguri~clte11 ::oolugi, c!t 11 Zeilsclu i/tcn. l<Jinrn ::-prechenclen Be­
weis für di<' rege Arbeit auf dem Gebietc dcr Zoologic ín rngaru bildet clie 
yerlüiltnismfü,sig groi-sP .Zahl wi.-.. n r.haftlich0r zoologisc·lwr l•'ac•hz<•itschrif­
tcn. Gegt>mviir1.ig t'IN:h< iMn folµ:eule: 

1. Allatloni f{özlr.::me,1ycl (Zoo.ogi-...l·h' Mitteihmgt'n), (begriin<le1. 1902 iu 
ungarü,chcr Sprnche; doch ~ írd :-nH'h cin dPutscher, französi:chrr odcr Pngli­
. cher ~\.ufiztw gegeben). 

2. Annales Musci Nat. Ifzrngmici (be...,.onnC'n 1902; un()"arisch, <leutseli, 
französisch, englisch und ítali •ni. d1; Mh n <lrn zoologí:--chen Ahhandlungen 
crscheincn nur i,;cltcn l\fitteilun...,.en au, andercn ZwPig<'n d<·r • aturwiHti<'n­
schaften). 

3. ~1quna (bcgomH'll 1 9:3; uncrari--eh und dcu1.seh, brü1...,.t aui,;nalun&weise 
auch französische und 0ngli"chc ~\.bhandluugen). 

4. Rovartani Lapol, (Entomologi, h BliiHer), (Prscheint beit 1 97, unga­
risch mit deu1.schem Amzu ). 

5. Folia Entomologica (eLc-h •int eit 191G; ungarisch, mit AuHzug 1n 
einer ,Y <' ltsprach ) . 

6. Biologica IIungarica (int rnational<' Or...,.trn, rsch int scit 1922). 
7. ~1rchivum Balatonicum (Oro-:.m dPr FngariHeh 'n Biologisch n ~"'or­

"-Chun<rr,,-Anstnlt zu Tilia11y; er-.. ·heint -...pit l!l~G). 
8. Studia Zoologica (Or an d zoolo•ri, chcn lrn;ti1.ute, der Budapc tt'l" 

Uníver itat; ungari::-ch und dcut h: 'r-.cheint :eit 1929). 
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.A 111-ser<lem erscheinen zoologische Abhandlungen in den beidcn Organen 
<lPr l 1 ngarischen Akadernic dcr Wis enschaften, im lJfatlzematikai és Tenné­
szPttudományi Értesítő (ungarisch) und in <len MathematischPn mzd Xutur-
1nissrnstlwftlichen Brrichten aus Ungarn (deutsch). 

1) H01'ANJK. 

Von ALEXA TDER MÁGOCSY-DIETZ. 

Da:-; cr::;ie in ung-ariseher Sprache wrfasste botanischc ,,T erk ent:::;tammt 
d0r Fedpr von PetC'r :MEuus (Jm1Ász).1 D0m G0ist der Zcit gcmass be::;chrieb 
es dic PJlanz<'n nach dem Vorbílde und in der '\Veise der deutschen Krauter­
hücher. Ein ühnlicJ1cs, himichtlich der angeführten ungarischen Pfln.nzen­
namm jedoch noeh bcclcutcndcres WPrk ist das Buch St0phan BEYTHES.2 Zur 
sclben Zeit erschienen noch andcre Arbeiten von geringerer \Vichtigkeit, von 
dencn die meisten hauptsüchlich mit Rückfdcht auf die -0ffizineJlen Heilkrau­
ter verfasst ,vur<len. 

Vom rein wissenschaftlichen, die Fördcrung un'-erer Kenntnisse anstre­
])('ndcn Gesichtspunkte aus hcfasste sích mit der m1garischen Flora als erster 
<1< r Am-liind<•r Karl Ch1Him,, (lpr mit rntcrsüitzung Stephan Beythe · und 
llalthm;ar llatthyáDys das Ei-;enuurgcr Komi tat und des. en rmgPbunc- durch­
forscht0 und díe ungarischen Pflanzen ín scinen 1584: und 1 ;591 erschienenen 
W rk<>n beschricb. Auf Grund diescr Forschungen rntstand auch eine grrn1d­
I<>gende Arlwit iilwr dic Iluipilze, dic von Julim1 ISTVÁNFFI mit 91 forbigen 
Tafelbeilagen in <len Jahren 1899-1900 im Druck veröffentlicht wurde. Zu 
d 'n ültcsten botanischen \Verken gehört die im Jahre 1653 zu l:Jltrajektum 
Pr chicnene J~ncyklop~idic von ,J ohann APÁCZAI CsERE. Xelwn mehreren zm 
s 'llwn Z(•it prseh i(•n<!rn'n kleincrm hotanischen \Verk<•n ü,t die im ~lanu,kript 
<'rhal t0uP w<'rtvolle .Arbeit des Soproner ProfeHsors J ohann Chri:-;toph DECCARD 
(1n2-1728) zu <•1wülrnrn, die neucrdings von AndreaH Gmrnocz veröffcnt­
licht wurd<•. \\'prh oll sind am,sPrclm1 Siephan LuMNITZERS Flora Po. onic11-
sis (Pozsony, 17~ll) nncl Anton \V,i--:sZELSZKYS Arli<>ii A 1úi1·r11y plrínták or,c.zn­
gából vnló rrrlei és mezei gyiijfrmhiy (Pest, 1789), di0 dm Anfang:-zeitcn 
der un()"arisehcn Botanik m1o·cbör<'n. Dalwi ist auch Pin iiltercs '\YPrk nicht 
zu über1rehPn nüm]ich Jolrnnn LrPPAYS Arbcit, Pnsoni Kert (1GG4), cfü„ zwar 
in erstc~ H0il;c giirtMri~chcn ½w<'cken dicntc, dorh rn:uwhes 1rrrfroll0 übcr 
<lie damals lrnltiviC'rll'Jl m1garisclwn Pflanzcn enihielt. 

cuen .Aru;1.os hckam die Pf10go dcr Botanik in ngarn einesteils durch 
die elmeczer Forst- und Bcrg-.Akademie, andernteils dmch die Ent\vicklung 
<lPr lTniYC'r:--itiii zu :ragyi-1zombat ('J1yrnau). Di<• ForHt- und Berg-Akademie 

1 1J l>arium nz Fáknak, Füveknek nevekről, természetekről és hasznairól. 
Koloz vúe:, ; 578. árrrl>arium, von den Namen dcr Baumc und Krauter, ibrer Natur 

und ihrem Nutzcn.) ,. , , , , · , 
1 F'" k"" :fivekn"k c~s fáknak nevekrol es hasznokrol. NemetuJvar, 1595. lV('I', ·onYV, l < ,. •• 

(Rriiutei lnwh, Y<:n d<•n 1 rmnen uncJ vom utzen drr Kraut<•r nnd Ba11mc.) 
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zu Selmecbánya gab JACQUIN und COPOLI Gclegcnheit, in t'"ngarn botanische 
Forschuncren zu bctrcibcn und damit ein Yorbild für die wisscnschaftliche 
botanische Forschung zu geben. Dic Entwicklung dcr Nagyszombater Uni­
versitat aher wurde von entscheidcndem Einfluss auf die Entfoltung dcr 
Botanik in Ungarn, als im Jahre 1770 an dieser Universiüit 0in be ondercr 
Lehn,tuhl für Botanik und Chernic errichtet und , o cler ungarischcn Botanik 
ein wis, C'nschaftlichcs Zentrum gegeben wurde. 

Dcr hcrvorrag<.•ndc Profos ·or dPr ~ 'agy~zombatel' 'niwn,itfü, J akoh J o ·cf 
WINTERL, befasste sich aus~er mit 'hemip vorwicgend mit botani 'Chen Stu­
dien; als deren Ergcbni be chrieh er in dem J 788 en;chienenen Index 
des von ihm gegründeten Botani,chen Gartens 50 neuere ungarü,che Pflanzcn. 
Sein achfolgcr auf dem Lehr. tuhl und in der Direktion des Boianischen 
Gartcns der l'nivenútfü wunlP Paul K1TArBEL. :\lit Reiner \Virk~arnkt>it hcgann 
die Glanzperiode der ungarischen Botanik; ihm niimlich i t die B0gründung 
der wis enschaftlichen Kenntni ·.:e über dic l!~lora Ungam. zu vcrdankcn. Die 
bedeutendste seiner zahlreichen, mei ·t kleincrcn, jc<loch ausnahmlos werl­
vollen Veröffentlichungen war die auch heute noch bedeutende Arbeit: 
Descriptiones et icones planinrum roriarum Ilunuariae (:3 Band<.', Wicn, 
1802-]812), di(, mit rnterstiitzung- dc~ Orafen Franz \Yahh,tein erschim. 
Den \Vert dieses \Verkes beleucht t am augenf'alliO'. t<.'n der t'"mstand, da 
es für das Studium der Flora rnrrarn · auch heuie noch unentbehrlich ist 
und als QtwllemvNk dient. K1TAIBELs tm1 faic;s nder und grundl<.'gPn<kr \Virk 
samkeit owie seiner B gci terung för die Botanik gelang cs üb rall, wo er 
im Lande verkehrte, nicht nur cla. lnter s e fiir <lie P flanzen zu w<.'cken, son­
dern auch die Intere enten zu rn. ter Forschcrüitigkeit anzurcgen. Als Er­
gebnis clerselben erRchienen die kl in rPn Arb<.'itpn von Alexander EBOK, 
J osef BALOG, Paul KOLBA 1, .J ohann 1':i'öLDI, J ohann cn STER, Thoma 
~E DTVICH C'le. 

Kitaib<.'ls 'J'füigkeit fand eine namhafü.1 Unterstützung in den Arbeiten, 
die teils noch vor seinem Auftr ten, t il zur Zeit cin r \Virksamkeit er chie­
nen und mit <ler Beschrcibung cl<· grö .. ten 'feil. od<'r dPr g<.' amten Flora 
Ungarn sowie mit der Erleirbtcrung der Pflanzcnb<.'stimmung die Entwick­
lung d<•r m1garisclwn Botanik förcl •riPn. o cli0 \V 'rkP von ,J m,ef CSAPÓ új 
fiives é.-; virár;os nrnrmw kert (Poz. ony, 1774-), frnwr von arnu<.'l D1óSZEGI 
und amuel FAZEKAS, Jlagym fiir(...,zko,111r (DPhrecen, 1 07), welch lrtzterps 
im Geistc> cle>s Linnéschcn ystem. ,·prfa::;. t war, sich besonders zm Be ·tirn­
mung cler Pflanwn eign te und infolg ~le. scn eirwr RO allO' m inen Beliebtht>it 
erfreute, dass auch der o-ros:-e Roman. chrift tel1 r faurus Jókai cs gcrn bP­
nützte. Es i t vom , tanclpunkt cl r ungari. ch n Botanik aus au h de halb 
wertvoll, wpi] Diósz<'gi in ilnu na ·h d •m Y<'r:-mC'h Beytlws eine Zm,amrnen~t<•l 
lung der im Yolksmund ] h nd n un ari chen Pflanzennmnen gab und soo-ar 
nPue Tamcn bilclete; auch di h utige botanischc Terminologi hat ihm vieles 
zu dankm. Von mehr ocler mindc>r hecleut nden Floristikcrn 'ind no h zu 
erwfümrn: , amuel 0.E ERSICH, ckr di, Pflanz<'n <lPr Zip: bcs•hrich (179 ); 
'rhomas ~1AUKSCLI, <l<'r si<"h in nwhr n•n ...\hhan<lhrngPn Phenfall. H,it der Flora 
d<' ZipsPrlan<lc>R lwfas~t<', ,, lann .To PI LERCHE FELD, d<1r <liP TTntpi]z 
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"iebenbürgens beschricb, Anton RocH.EL, der die Flora dcr n01dwestlichen 
Karpatlwn und des Banats behandelte und endlich J ohann BAUMGARTEN, der 
ín rinern vi<.'rbiindigen W crke zuerst die Flora von Siebenbürgen beschrieb 
{1816). 

Zu er-w~ihnen ist, dass wiihrend dieser Periode in Ungarn bcreits bota­
nischc Lehrbi.icher und botanische Beschreibungen erschienen. Darunter sind 
~rwahnenswert: ein Lehrbuch für Mittelschulen in lateinischer Sprache (1781) 
von Matthias PrLLER, rin 1wturhistorisches Lehrbuch für Gynmasicn in latei­
nisch<.'r Sprache (17!)3) von J.Judwig 11ITTEHPACHER, die naturgeschichtlichen 
Büchcr von Johann MoLNÁR (1700-1703), A természet históriája (Pozsony, 
1793) von Stephan ÜÁLY und end]ich die Dendrologie (1797) von Johann 
G-ROSSINGER. 

Die erste Glanzperiode der wissenschaftlichen Botanik in 1Jngarn ging 
mit dem Tode Kitaibels (13. Dezember 1817) zu Ende. Sein achfolger auf 
dom botanischen Lchrstuhl und im Dircktorat des botani 'chen Gartens der 
Universitfö wurdc> Karl HABERLE, cler dPn infolge der langwierigcn Krank­
heit Kitaibels verwahrlosten botanischen Garten zu neuer Blüte brachte und 
.das Herbarium der Univcrsitiit bereicherte. Sein Verdienst ist auch die 
Hebung <les iveaus der botanischcn Vorlesungen an der GniYersitat. Er 
brach nümlich mit dem bisberigcn Gebraucb, da Linnésche System vorzutra­
gen und legte einen Yorle ungen bei der Besprechung der Pflanzen trotz 
.amtlichen \Yiderspruchcs das Candollesche Systcm zu Grunde. Literari ch 
betatigte er sich wenig; seine wert vollsten \Verke sind die Y erzeichnisse 
über den Samcn-Austausch <les botanischen Gartens in <len Jahren 1819-1834 
und die A hhan<llungen über die Geschichte dcr ungarischen Botanik (1830). 

Hal>Pri<'s 1 Tad1folg<'r wurclP Jos<>ph SADLER, <lcr ,·ich mit zahJreichen bota­
mschen Arbeitcn, besonders mit der Herausgabe der Flora des Pester Komi­
tates (1 25), der ungarischen Farnkriiuter (1830), der ungarischen Graser 
(1831) und ciner Exsiccaten-Sammlung (1823) Verdienste erworben hat. 

l)i(, in cliese J.~pochc l'a]len<lc Wirksamkeit von Peter WLERZBICKI, Franz 
LA G, l{;mprich FRIVALDSZKY, .Johann Ii,ÁBHY, :Kikolaus 'zoNTAGH i::;_t von 
gering<'r<.'r Bedcutung. Wertvollen' Arbeit leistete Michael Fu s nnt der 
BeschrPibung drr l!,Jora von SiPhenbiirgcn und bcsonders J ohann HEUFFEL, 
dcr mit sl'incr Bc~chreibung der Flora des Banats und seinen Abhandl~~n­
gen über die ungarischcn Quercus-A1ien hervorragte. In diese Zeit_ entfallt 
auch di<• rrfüigk<'it J os<•ph DoRNERS, <lcr sich in Ungar~ als _Prstc1~ nut Pfl_;1n­
zenanatomie und Pflanzenphysiologie befas te, wie seme hteran chen \ er-
•• A 'l „ z · .. > k . "l (rbcr chmarotzer-of frn t liclnm ,,.<'n h0zc>u o·pn z. B. .L1:: (' osr. i 1w1•< nye r o 
pflal17,<'n, 1t>l), ~1 fi'i~yii{I (Custula) bonctani 1,iszonyairól C~bcr ~ie an~­
tomisch ,11 Y<·rlúiltnisi;c d<•r Kle<•sPilk (18:i2); Az an1ylwn_rol (tber die 

fürkr, 1 '33); ~1 phaneror;cwwk f('n11(,l.·enyít(,séről (ühcr <l1<• Befruchtung 

dcr Phanerogamcn, 1855) etc. . 
y 0 11 dPn Fon,ehern dil•ser P<>rio<l<' Jrnl><'n Danwl _W AGNEH, Samuel _BRA_ssAr, 

Pet<•r VAJDA, Karl ~ '.E DTVICH, August K~BINYI, Julrns K_?vÁTS, A!ex1s PA:A\' 
und andcre mit zusammenfa:: senden Arbe1ten und Lehrbucbern die Entw1ck-

lung d r ungariscben Botanik gefördert. 
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Der Rückgang der botanischen Forschungsüitigkeit in der Mitte des-
19. Jahrhunderts findet seine Erkliirnng in den schwierigen politischcn Yer­
hiiltnissen der Nation. Aus politi,chen Gründen war damals sogar auf den 
Universiüiten der Stoff der Yorle,un"en behör<llich festgde 0 t und in den 
Schulen jeglicher Art nur der Gebrauch von durch dic Hcgierung bcsond<.r 
vorgeschricbenen und nach langen Erwiigungen o-0nehmi"ten Lehrbüchern 
gestattet. Die be:-;ten Krafie cler ~Tation ,rnrcn dnrch di<' Bemühungm um <len 
Sieg der nationalen Be trehun"Cn "Cbunden. Dic:> Mitte de ,Jahrhundert legte 
der selbstiindigen For chun noch chwer('lre Fe. seln auf und gc tattete nur 
den Ausliindern uno-chinderte ~\rb it. rnd diesc Zustiindc fandPn ert;t in dcr 
zweiten Hiilfte des Jahrhundert mit dem ~\m,glcich zwii,;cht~n dcr )Jatiou 
und dem Hcrrschcrhaus cin Ende. 

Gegen dic Mitte dcr f-Cchzi"cr Jabre bPgann auch auf dem Gcbietc der 
Botanik eine regere und umfangreichere J:i'orschertiitigkeit, als deren Ergeb­
nis botanisrho Arboitcn in "rö_-.erer ~\.nzahl crschiencn und cine nruc Blütc­
zeit der ungarischcn Botanik einleitcten. 

Den Auftakt dazu hil<lctc nach dem Todc adler (1 4-!l), fornt>r uaeh der 
teils mindcr bedeutenden, teil. kurzen Lehrtfüig-kPit von .Tospf ClERE o w, 
Paul GöNczv, Julitrn KovÁTS und Franz Li. ZR \tJER im ,Jahrc 1 GG dit' ]i~rnen­
nung Ludwig Jufü\NYIS zmn Profc,-.or <l<>r Botanik und Direktor d( 1H hotani­
schen Gart0ns dcr Pcst0r rniv<>r. itat, mit ckm - dcn ·wort0n Karl 'L'ham, 
zufolge - dic "\ViHsPnschaft im hotani elwn T1rntitut und im hotani:-elt<•n Gar­
ten der "Cniversitat ihr('ln l~inzug- hiclt. 

Lu<lwig JunÁNYI brachtc (unter ~Iitwirkmw <les G:.irtners JoHef Ji'ekete) 
den boianiscben Garten in <len wi.in..:ch n, wertcn Zusfand und b gann seine 
wis enschaftlicbe "\Virkrnmkeit, mit dcr er dic wiss nschaftliche botanische 
Forschung in die richtige Bahn l nktc und auf europfü che Xiveau hob. 
Hierauf wuchs die .Zahl der un(Tari~chen Botanikcr in rascher Folgc; auch ihrn 
literarische Produktiviüit und der wis, cn. chaftlichc "\YPrt il,r<'r Forschun­
gen wies eine erfreuliche teigerung auf. 

Vor allem zeigt<> die Zahl dcr Forscher der Plwncrogarnen und 
Gefiisskryptogamen ngarn einen b triichüichen Zuwaeh,. ~\1~ Pincr cler 
erstcn ist Friedri<'h IlAzsu-..,szKY zn n< nn<'n, <l<'r spi1w hotani:--dH• 'l'iiiigkeit 
in den fünfziger Jahren mit der flori. ti:-chcn Erfon;chung mehrcrer Geg n­
den begann, "odann die Pflanzcmwelt ~ .,.ordungarns zusarnmenfn. ste (1863) 
und spfüer die Gefiis pflanzen de~ anz n ungari, ch n Reiches be. chrieb mit 
Bestimmungs-Tafrln (1 72), in <lenen er dit> .Art<.'n dPr Bliitenpflauzen 
Ungarns a1s erster in ihrer Ge:-amtheit zu, ammenfasste. Gleichz iti" mit ihm 
führtc auch Yiktor ,J •• KA, 'u,to am l11warisclwn .l. 'ationalmui's<'Utll, ,.eino 
~,orschungen aus, der sich b ond r~ mit den Pflanz<.'n icb nbürg ns und 
der östlichen Teilr des Balkan h •fa. t . Grö .. ere B<.'cfoutung kommt jcdoch 
den Arlwitrn von \'inzPnz BoRR\. nrnl Lll(lwig RrMONK r zu. 

Yir17A'nz Bo1rnAs '-aJllllH·lt<' mit unPrmiiclli<·lwm Ji~ifrr dil' Pf'1111zp11 <lPr 
verschiedcnstC'n Gehi<•tr l'ngam und tra<'htct sil' durch kriti · h Bcl<'uch­
tung dPr Arten klar zn . tPllen. ~\.n . (1 r zahlrPielwn (900) k!Pi1H'r<.'n Ver­
öffentlichung<'n lwt Pr sid1 h~-- ncl r mit d<>r Znsammen. trllung- der Fl0-
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ren grösserer (kbiete Y crdicnste erworben; so schrieb er Die Pflanzen­
welt von Budapest wid Cmgebunu (18í9), Die regetation des Komita­
tes Temes (1884), Die Pflanzengeographie und F'lora des Eisenburger Komi­
tates (18 7), Dic Pf'lanzcngeogrnphie und Die Gefasspflanzen des Plaften­
sees wzd sei11er Uferyebietc (1900). Doch auch durch die Bcarheitung der­
.Arten einzelncr grö~serer Gcnera hat er V{escntliches gelcistet. Von ol­
chen Arbt•iten sind zu prwahnen: Mngyarország vadontermő rózsái (Die 
wil<lwachsenden Roscnarten Ungarns, 1880); .A hazai Epilobiumok (Die 
heimischen l~pilobium-Art('ll, 1879); A hazai Roripák (DiP heirnischen Roripa­
ArtPn, 1879); ~1z ~1quiltr;iák rendszrrP (Syt-:l<>matik d<.'r Aquilcgia-Arten, 
1882); Inulae Jf u11_r;aricae (1887); Kakukfiffeink ismertetése (Be:schreibuncr 
der ungari<,chen Thyrni:rn-_\ rien, 1890); Jfayyarorszcíg meg a Halkcín juhcu­
fúi (Die Ahorn-ArtPn Ung-arns und dPs Balkan, 1 91) t't~. rngcfahr 
in die gJeiclH' ½eit föllt clic Forschertatigkeit Ludwig SrMo 'KAIS (Simko­
vics), der mit 154 botanischcn Veröffentlichungen pflanzengeographi chen, 
systematisdwn und krifü;chen Jnlwlts cine A1bcit von grundlegc-nder Bcdeu­
tunO' 1ei tete. Er behanclcHc dic :B'lorn clrs Hdyczát, der rmgebung -von 

r agyvárad Arad, Fiume, Tokaj, Kolozsvár, Bihar und Pancsova und die 
l\lonograpl;i<' mdm•n•r Pflanzpn-Uc1wra. SeinP grÖ::-;::-;len ,r <.'rke fiind: Erdély 
edényes flórájának helyesbített foglalatja (Flora der Gefiisspflanzen ieben­
bürgens, 1 G) ; Hazánk tölgyfajai és tölgyerd~i (~ ngarns ~ichen~r!en, ~d 
Eichenwalder 1890) · Arad mc!!"Vc és Arad sz. kir. varos termeszetraJzl le1rasa 

' ' le>. 
( aturhistorische Beschreibung des Komitates u. d. kgL Freistadt Arad, 1 93). 

An di<• Wirksarnhit von BoHBÁS und SIMONKAI ::-;chlosse.n sich die wert­
vollen Arbeiten des 1Tniversitfüsprofcssors und Direktors der Samenkontroll-

tation Arpácl D.EGENS an, der bPsonders die Jfloia L'"ngarns ~nd S~do ·t-Eur_o­
pa erforschte. J)ir JDrgebniHse dirser rntcrsuchungen veroffcnthchte er m 
folgcndc'n \Yerk<>n: Hr>merku11r;en 11/Jfr einige orientalisc/ie f>f[o~1~enr'.rtcn 
(hislwr 70 .Art<>u); Reise 11r1ch cler Jnsrl 8amothrake (1891); br;y u! ~11uoa­
fajról (Olwr ein<> nt>lW A,iuga-Ad, J89G); JJcitrnr; _zur Flora .All~m11r!1s u~ul 
Maxdonic,is (18!)7); .1 r rll'{JÍt-hegysé9 flrírríja (Dle Flor~t de::-- ,_eleb1tgeb_ir­
ges· wegen finanziellor chwierigkciten noch im Manusk~1pt). S:it 1900 gibt 
er ;inc ncue Sammlung der ungarisclwn Griis<.'r heraus. Seit 1902 1st er_ au'- er­
d<.'m Herauso-cbPr und Redaktcur cler ungarisch und deut~ch crschcmcnden 
Jfrtr;11ru- Hot~nikoi Lapok (l'ngarisC'he Bot.anisehc Bliitter). . . .. . 

· ½oltún SzARO; ProfrHHOI' clcr Yollrnwirl:,;;c]rnftlichcn "Crn:7ers1_tat, !(%Í:~e-
. \r ··ff •1· ,] "" '"e1·t,,olle ..Arbe1t mit den knh-aus. er zahln1 ichen andcrPn <>ro enL 1c 1unb"n " · . 

echen Mono"raphicn dcs Knautia-Gcnus (19J1) und dcs C?phana-Gen~s. . 
ln der bReihc der heute forschendcn jüngeren . Botamker-Generat10n 1st 

cl, (i ·t , I •. 13<>t·miselH'n Ahkilung cle:,;; Xaüonalnrnseums Alexandei► 
llll US OH ( ( 1 < ] • y ·· ff j 

,JÁvonK\, ~\iwrk(•llllllllg" zu zollPn, d<·r a_ut-:~<'r nwhrr>ren k cmc>rc>n _er~, ~n -
l . J (// · () 111 r, friJ·r, 1·11 1- l{pm11sclH• Onosma-Art('n, 1906, .\ elzany ](• llll1g'<'Jl UZ(/1 /IOS - ,~ . . . •• . , • •• 

l t fi , ·. r ·rlc~/iPZ Ji~m1g<.' BP1trnge zur Kennim::-; der ungan-
ar r1 r1 mog1;ar 1na 18/11 ' , , . ; 1 
1sdH•n Ji'lon~, 1910; ~1z En;sirun aysinoidcs-l·sopo,-trol - t bPr ebe (lruppc :·01 
E · E · · 1 101'>) sich lX'<;OtHlen, mit dcr Zusammenstcllung emes 

rys1urn ~ryfirnOH Ps, • .., · · , (T' . , FI ., 19•Ji) o-ro'- e 
• •• • T •• , • 1 ncra1nH Old • -'1: h . ' gTosHr11, v1c'rh:u1d1g('II \\ <'I k(•s ,l[ayym Flma :-, ' 
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Ve:~ien~te erworbe1;1 hat, in dem er die Pflanzenartcn Ungarns mit strengster 
Kntik, m zur Bestrmmung gceigneter \Vei ·e verarbeitet und so ein unseren 
heutige~ Kenntnisscn entsprechcnd Bild der Flora Ungarns gegeben hat. 

__ Klem~re und grössere Mitteilungcn au dem Krcisc der Blütcnpflanzen 
veroffentl:ohten auss<•rtlcm: Augu...:t KÁ:NITZ, Ludwig r.I\1Aisz, J ohann W AG­
NER, Aladar RICHTER, Benjamin PrLLITZ, Raymon<l RAPAICS, J nhann 'J.'uzsoN, 
Stephan GYőRFFY, Andr<'as Go~rnocz, Karl LYKA, Karl 'rRAUTMANN, Gustav 
Mo.Esz, Alexander FEICHTI~GER, Rudolf oú, Adám Bonos. 

Im Anschluss an die .Arbeiten üb r Blütenpflanzcn ist zu enviihncn dass 
v~n zahlrcichen Botanikcrn bcdeutende llcrbaricn zusammcngcstcllt w~rden. 
Dm bedcuten<lsten davon i:;in<l die im Xationalmu ·cum hefindliclw gro~se 
.Samn~lung d?s. Kardinal-l~rzhi--dwf:-- T .uclwig flAYNALD, l'Prner dü1 gros 'C 

b?tarnsclw B1bhotlwk und Blüt npflanzcn- ammlung Arpád DEG.ENS :,;owic 
<lic '.unmlungcn von Vinzcnz Bonús und Ludwig SIMONKAI. 

1\~ch c'.em .'\t~sg-l<'ieh<' mit O. terrPi<'h (JH!i7) widmctm sieh dit' u11gnriscl1en 
Botamkcr rn stehg wachscntler ~\nzahl mwh dcr grfors<'hung <ler Krypto­
(!Gtnenfl om Cfü;m ns, soda~.... al'-'ha lel auch di esp hi~-d1<'r vprnaehlfü,si o-te 
Pflanzengrnpp<' ihre faehkundigPn BParhPit('r fancl. lii<'r stP11t in <'r~-t"r HPihe 
Fric:dric~1 l-!AzsLINSZ~Y, Prnfr"~?r und J)irPktor dPs cvang-Plisclwn Kollegium, 
zu I<~perJPS, <ler herctts zur B(•gmn eincr Lau fbalm mit ltn(•rmii<llichern J~ifor 
dic _Kryptogamcn, hPsoncl('l'!- <liP Pilz,, Cng-anrn, Prl'onwht('. Y rlúiltnisnúissig 
gcrmgcs Intercss<' fandcn c1ie .\.lg-c•n .• \.uf clit•sPrn (lpl>i<'iP w11rdc1n von :B'ranz 

EUPAUER, Julius KLEIN und Julius ISTVÁNFFI di(' Alg-Pn <lc1s Plattcn­
S<'CS, von Josd PANTOCSEK ín <'Ílh•m urnfang-r<>ielwn, wPrtvollcn \Vcrkp <lir 
Diatom<'cn, von .B'crdinand Fn, rn zK, di(' lwim i sclwn C'hanH'PPn lwarbci tct· 
J~ius K:_EIN hcfa_sst<' sid1 auch mit der l1~ntwicklun~ von Y.1rnpyrPlla uncl 
nut dcn l\.rystallo1<lcn dcr Florideen. F~ine rührigc Tiitigk<'it cntwickclt>n 
auf dics<'rn Ochictc m1s,prdc,m ~\ladár , 'cttERFEL und spiit('l' H01a C'HOL OKY, 

Elisaheth KoL und Ferdinánd (h.\IE ' I. 

Eine viel umfangrcichcre or, ch rüitigk it entfalt te sich auf dem 
Gebiete der Pilzkundc. Bcrnnd r B d utung kommt in dic.cr Hinsicht der 
\Virksamk<>it Ji'rirdrich 1 f zsu ·szKY · zu, d r sich, von zahlrPi<'h<'n kl<'in<'l'cn 
Veröffcntlichungcn abgcsehn, h :-ond r.. durch di<' Brnrbrii nng dcr Brnnd­
und Rost-Pilzc engarns (1 7f5), dPr r guliirPn ])iscomyc ten Pngnm, und der 
Nachbarhi.n<lcr (18 f°>), dcr , 'phar.ri n und Agari<•in('('ll etc. hl'l'\'orgPtan hat. 

GlPichzPitip; mit JTazslin~zk~· Pntfalt 'Ü' Karl KALCHBHE EH, Pfnrn1r zn 
~~ep vár~lja, ein ,vertvoll Tiitigk<'it mit d<'r I8rforsclmnp; dcr Pilzflora ,lr.r 
Z1ps. Julrns IsTvÁ FFI Przi<'ltP auch im .\nslancl<' anc•rkannh1 und in wirt­
-schaft~ichc~· Bcziehung wichtig gruncll 'g nd<' Et'gPbnissc mit der Erfor 'Chun~ 
~~er B1_olog1<' von Pla.-mopara (PPronos1 ora); auch spin umfaHs<'ndPs \V crk 
u~er dic cssha~en und giftirr n 1 i]zp l~n<Tai·ns (] 99) i-,t von hl<'ih 'nde n \\Tprt. 
E;~ g~·osses \\ crk von wif,~en. chaftlich-historischcr BPd<'utung ist auch 8cine 
\\ ur<li~ung e~~~ Clusiu:"-Kockx (l ~ !J-1900). Fiir S<'ine PrfolgrPiclw wissPn­
schaftlH'he ,, 1rksamkP1t wurdP I. T\'\,"FFI von ckr },'rnnzfö,is<·hcn Ak:HIPmi. 
der ~hnis etnschaftcn in tl<'n Jahrcn 1 4 und 1906 nüt dem „Prix Thoré'' aus­
geze1c e . 
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Grosse V crdicnste erwarb sich besonders mit der Erforschung der Pilz­
flora <les Alföld s und d"r r mgchung von Szeged La<lislaus HoLLós; aus:;cr 
zahlreichcn klcincrcn und grösseren V cröffcntlichungen schrieb cr zwei be­
deuternlp Werkc: Gastermycdes llun.(Jariae (mit 31 rrafeln, 1903) und 
Magyarorszá.r; r üldalrdti gombái, SZ(((V((Sf!Olnbafélé>i (rng-ams unterirdische 
Pilze, Trii:ff elarten, 1911). 

Eifrig, mit scharfer Kritik und auch im Auslande anerkanntcn und ge­
:chiitzt<'n J;Jrfol!:1,·en arlwitet Gn--tav MOESZ. Yon s<'incn zahlreichcn Yeröffcnt­
Tichungen beschreibendcn und kritischen Inhaltes sind besonders wertvoll 
f:,:Pine Ahhandlungen übcr di0 Cordyccps-Artcn l ngarns und über die Abnor­
mitaten der Pilze . 

Dic g-ründlichc l1}rfor!-clnmg ckr Pilzflora von Pozsony (Prc:;sburg) und 
heincr UmgPlnmp; vPrdankm wir der 'l1iüigkeit dcs Profrsf:-:ors Johann BoLLA 
und noch 1n<>hr AntlrPas BXuMLERS. G0org LINHART, ProfeE- or <l<'r land,virt­
schaftlichcn Akademie, b0r<'irhcrte 1rnsc•rc Kcmntnissc durch Be chreibung 
zahlrciclwr Pilzsrhiidlinge und ihn1 r B<>kiimpl'nngsnwthoclen. Anch ~-ab er in 
í Ccnturicn pine Snnunlung· dcr gctrorkn<'tcn Pilzc rng:irn hcrarn::. 

KIPirn1 rc mykolo 0 ·i:,whc Yeri,ffrntlichung0n stmnmen von Yiktor GnE­
scmcK, 1f ieluwl Fuss, Joh:mn HoLUBY und Karl ScmLBERSZKY, dcr haupt­
sachlich dic Pflanzenkrankheiten crrcgcnden Pilzc zum Gegcnstand ~einer 
]➔.,on;clnmg<'ll 1,w<'htP. Sehilher-;zky 0ntdccktc dm Pilz C'hrysophlycti:,; <'ndo­
hiotica, d<'n I~rn•g{'r <lt1s KartoffrlkrPhs<•s. ,Jünggt ersd1i<>n das Jlagyar 
(/ombrís kih1y1 1 (1 'ngariselH''i Pilzlrnch, 192G) von Lndislaus ZE:\fERE, das 
als Handweiser zur Bcstimmung dcr cssbaren und giftigen Pilze (250 

Arten) dicnt. 
Auch dic Forschung über dic dcn Pilzen sich anschliessenden Flechten 

hat [1}rfolgp nnfz11wPi!-('Tl. Aueh hi(1r fin<l0n wir Friedrich H .\ZSLTNSZKY untcr 
dcn Bahnbrcchern, dcr ausser zahlrcichen kleinercn, die Flechten behandeln­
<l<'n YPriiffrnt I i<"lnrngPn Pin z:u~,rnrnwnfassC'ndes \Y <'l'k schri<'h: A magyar 
birodrtlom ::11::111rJflrírríjr1 (Di<1 FlrchtPn cl<>s ung-arisclwn Reielw:-:, 1 93). 
R<'in<' rlwit wurcl(' von sPi1wm SchülPr Hup;o LoJKA fortgcsetzt. 

Yon cl<'r jiing<'n'll 0Pn<'ration h<'fnssen sich mit <len F1<'chten Edmund 
• ZATALA, T.iaclislaus • ÁNTHA, 00org 'l'rMKÓ und andPrc'. 

Auch die Farne hah<'n von s0iten unsercr Floristiker entsprcchende 
B0aehtnng p:Pfuncl<•n; h(•smHlPrs TSug-<'n KtiMMEHLE lwfassü• ,-ieh mit ihnen. 

Die ungarischen Moo 0 zogcn dic Aufmerksamkeit unsercr Forscher __ eben­
falls früh auf sich. Dic R<'ihe dcr ungarischen Bryologen eroffnet 
FriPdri<'h 11 AZ'il.f~"iZKY, dPr 1\11!-!-('I' nwhrc1 r<'n kl<'iner<'n YPröffpntlichung-0n im 
Jahre 1 6 cin zusammenfassendes Wcrk herausgab mit dem Titel: 
A mr1q_1irir biror711 7om 111 oh-flóráia (Dit> 1foosflora des ungarisrhrn Re~ches). 
Der bcdeut<'ndsk und auch im Au landc anerkannte Forscber der unganschen 
Moos<' i8 t ... (pfan GvünFFY, Pniv<'rsifütsprofcssor zu Szeged, <lcr sich in 
nahczu zw<'ihundcrt Abhandlungcn und klcinercn Veröffcntlichungen mit der 
Organisation, Biologie, Beschreibuno- und Enum<'ration der ~foose __ hefas~t. 
Durch k]Pin<'n' Y<'röff<'nt1ichungE'n wurdcn unsere Kenntm se uber d1e 
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:Moosp von ~ladin PÉTEHFY, Jo~t•f BunA und Jolwnu B7un . .\.K (vitéz ~ZEPES­

FALVY) lwr0ichert. 

Ein charakterü,tisches Kennzeichen <ler neucrcn .Kµoche <ler Botanik in 
Lngarn und zugleich ein ::;charfe · ~nterscheiclungbmerkmal gegen clie ii.ltere 
Botanik beruht in <ler Tatf;ache, dat:í e1--t in d 1r neueren Zeit Anntoniier 
Entwicklurigsgeschichte und Plzy iologie dcr P/lanzen ihre ungarü,chen .Jtor 
i::cher fan<len. 1' ach d(1ll anfanulichL·n Yl'l"öffontlichungen J o~d DoHNEHs, c.lie 
noch in der vorigen J~poch(• er chil'nen, i:---t Luclwig ,)UHÁNYI als Pigentlielw1' 
Begründer dieser \Vissenszweige in no-arn zu betrachien. Dics bci-;üitigen 
seine Abhandlungrn, von <lenen die mei. ten nicbt nur zur Zeit ihres Erschei­
nens in wissenschaftlichen Krei ..,en berechtigtes Auf ehen eneo-t"n sond 'rn 
auch heute IJOCh von grunclleo-endem \Vert ::-incl. ~o uuter andercm ~ •ine 
Schriften: trúer die Befrucldung rl r Eiz,,lfcn ron Oerloumli111n diplrmclrnm 
(1871); über clie Enticicklung rlrr porcn ro11 /,'alviuia wdans (1803); Neuere 
Beitriiye zur Kenntnis cles Pollc,1 .· de, (;y11111ospcn111•n 11nd Cúrr rlie C111-
wandl1tn{l und Ko11stitutio11 rl .· Zdlku 11es (1~84); dic grössü1 Bed( 1uhmg 
kommt jcdoch S<'Íner Arbeit ül r die Entwicklung und Konstitution dPi­
miinnlichcn Samcnzcllen (,'JH~rnwtozoidcn) yon C<'rafo::amia (1870) zu, in 
der er al erster auf die Bcdeutunrr der Bcfruchtung 'Vorgünge hei den Blü­
tenpflanzen hinwies und die im w it ren Au<:bau heutc bercits zum Gemein­
gut der Wissen chaft o-eworden i--t. 

Beinah<' glcichz0itig mit ,Jurányi arlH'it0tC' auf cli('~('m 0Pbiet ,Juliui:: 
KLEIN, Profrs::;or an d0r T0f'lrni::-ehen 11 o<'h~<'llll lP, Yon clci-.~•·n · znltl l'l•ich011 
Abhandlungen, wenn man mit intcrnationalcn Mac:sen misst, folgcnde di 
wcrtvollstC'n sin<l: A Piloúol11s-r1011,l;rínak fl'jl(Jrf(íse <'S olrtk,iai (l ◄Jnhvieklnng 
und Formen von Pilobolu ) ; .l te11r1u i mos::,ifok kristrtlloirljairól (Kryi-.tal­
loid(' der ('P-.Ala,c1n); .1 Pi11uuir·11la é · Ctrif'ltlrn ia w·jf111ru1jai1Jr111 r•l(Jforr/11/,j 
kristn.lloidokrríl (Pl,cr c1i(1 Kry,tnlloi clP in cl(•ll ZPllh-nwn Yon J>i11r;11irnlr1 und 
Utrirularia); .1 rmnp1Jrf'lln t~jlörl,~,·e ([•~nh\iC'klung von l'mu 11.11r<'llo); l'izs. 
gcílatok a ?IÜl'<'lt!Jlrl'<'lck J<'11rlcll1 J/ 1 ,·, f/{'i!'(j/ (l'ntN~uchm14·pn iilH'r cli, Al)Jlor­
mitiit011 ckr PflmJz0nhliitkr); .1 l,1 . f',::frsril'ríf! ({[/.r1toir<Í{ bo11tfrrni ril({J)Olf 
(Dic Konstitution <1<'1' \·rn·if„n nhliitl• auf anatomiseht·r O nmcllag<>). 

Yon dPn RehiilP111 .Junín~•i, 11ntfaltc I<' .\lc•.xancl<'r ~I ,coc-;y DIETZ, dPr aul' 
dem botanischPn L0hrfituhl d r Budai stcr rniYcrsiüit ,Jurányis Nachfolg r 
wurde, auf dem G('bict dcr Pflanz~nanatomi<' und Pflanz nphy::-iologie eim• 
bedeutsarne rl'ütighit. \'cni . t·imn .\l'l><•itcn rag-Pn l'olg01Hl<' lH•n·or: ~1 /)'par­
ganium- és Typho-i-iuíy ,:. irn,i'.fjlőrl<;s, (Entwicklnng ,on Blüt<' Ull(T 

Frucht lwi ~'pnrg·anium nncl Typ}rn, 1 'li) ; _l 11ii1·1'/l,1l<'k fril"jríllúwígá1wl­
okairól (rr~telwn dPr Bo<h.•11,tiiudkh•it cl<'r Pflm1z( 111, 1 1 7); K<'fs::ikii frís 
ni~~ények br•lrliapluflfJ111ájr1 (lnrn r ,-.. D:aphrngrna, clt>r clikot l< 1n JiolzgP­
wachse, 1 0!)); .1 11i)/'/11.111 k l 1í7.liíll.11::rí.w1, kiil,i11ii,, tckiul1 tt<'l a r1r1:::.dr1sár1i 
1úivh1,11<'kre (J1:rnjihrung cln Pfl111w111 mit lH'::-on<l<'r( 1r B<'rii<•k!-iic·l1tigung- d_p1· 
Wfrt chafü,pflanzen, 1909). _\ uf dem ,cbicte cl<'r P flanzcnana.tomi<' (Histo 
log•ip) :-ind 11cwh dic• Arlwifl'I 11 .\ hd,ír Hrc11TEH, .1 oh:wn 'l'uzsoN, I•:ug<•n 
B1rn \TSKY, M i('ha<•l 11,i.;r. Kú, Zo 1: . '7 \BÚ und .\rpúd P .\ \L zu ll<'llll<'TI. LPtz-
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forer hat mit seinen gnmdlcgenden Untersuchungen über den Phototropis­
mus dcr Pflanzen auch in der Pflanzenphysiologie Dauerndes geschaffen. 

Auch die übrigen ·Zweige der Botanik fanden ihre Bearbeiter. So leiste­
h1n anf dem Ü<'hiet dcr Phytopalaeontologic Friedrich HAZSLINSZKY, lforitz 
'TAUB und Johann 'I1uzsoN '\f<'rtvollc•i-;. STAUB dchnte seine l'ntersuchung<'n 

ausserdcm auch auf das Gebiet der Pflanzenphaenologie aus. ~fit pflanzen­
pat/wlor;isclien For-;ehung<>n lwfa--st0n sich Georg LINHART und Julius IsT­
\'ÁNFFI; nPu(1 rding" ·trhPild in diP'-'<'m ,rissmszweig- auch Karl ScmLBERSZKY. 
Die Cll'schit/d(' drr !Jotrmik fond in .\11p;ust KANIT7, Karl :B„u.TT und neu0r­
ding~ AndrPas Go\1BOCZ t1ifrigc BPnrbcitc'r. An dcr Spitzt> d<.'r pfl mze11-
fj('Offrr1 p/i istlw11 Fors('hungen ii-.t \'inzenz BORBÁS uncl .Arpád DEGE!'i', neu<'r­
dingi-. J ohann rl'uz~oN und Hnyrnund RAPAICS zu erwahnen. Die '\Verke dcr 
1 'ni V(1rsitiitsprnfrs:-men G Ciza Donv und J olrnnn BooNÁH h0zeichnen im 
Anschluss an die Pflanzenphysiologie den li'ortschritt der Biochemie. 

A uch was die Lchrbücher der Hochschule auf streng wissenschaftli­
chem Niveau betrifft, zeigt sich cin erfreulicher Fortschritt. 1891 er~chien 
J~rrl<\·::eti ... Viin"1111ta11 (li'or~t Bot:rnik) yon 1...ndwig I:◄'EKLTE UI1(1 ... \.lexander 
~\He,ocs,-DrnTz iu Pr~kl' Anflagt', rnw in dcr Xcuh<'al'b('i1ung von Daniel 
fi'm11~R und Al('xarnlrr ~I . .\.Gocsv-DIETZ in zweit<'l' Auflagc. Eill kmn der crstc 
und 1!l27 d<'r Z\\'Pit<' Band cl<'I' Re11r1s::.Pr<'s Xiiré11yfr111 (Syst('Jlrntii-.che Bota­
uik) Yon .J ohann 'l'uzsoN lwr:nfs. (hite L<'hrhiichPr sind ferner A növények 
szerrrz<'ir> (OPr Orp;ani.·nrns ckr PflanzPn, rn:2:1) von Zoltán ZABÓ und 
Rr11rlszrrcs Xiil'r11yt1111 (Sy"ü•rnatisehr Botanik, 19:2:í-:2G) von Andreas 
(JO\fBOCZ. 

Fm das Bild zu vervollstiindig0n, ist die Erwiihnung der Botaniker unga-
1 ischrr Abstmnmung 11icht zu umgch0n, die ihre \Virksamkeit auf dem Gebiete 
-der Botanik im A uslande ausübten. Unter ihnen gebührt ein hervorragender 
Platz dPrn Lcipzigt1r l 'niwrsitiitsprofrssor .Johann lIEowIG, . odann dem 
Dir('ldor (l('r hotm1i~(•lw11 Ahtc•ilung <ks '\YiPnPr Hofrnu:::eum~, Alexander 
.% \HLBHUCKNEH und 1w~onc1Pr~ elem in Pozsony g-chor<.'nen Stcfan l~NDLICHER, 
Profe sor d r Botanik an der Wiener 'Cniversitat, dcssen grösstes und blei­
bendes Verdienst die Ausarbeitung des neuen natürlichen Pflanzensystems 
hildPt, clai-. c1r in H•i110n lH'riilnni<'n '\Yerk<'n: Oenera plrmtoru'.n (Wicn, 
1 :{(j 18.í0) mHl 811tltiridion /Jofr111ic11m (LPipzig, 1841) vcröífontlichte; vom 
<'inlwillli~c·lll'n StmHlpunktP aus ist sPinc Plora Posonirusis (Pozsony, 1 30) 
von Bedeutung. . 

Der ½auber des ungarischen Bodens und die Eigenart der ~n~ansch.en 
Flora haben auch zahlreiche ausliindische Forscher angezogen, d1~ ihre hie.r 
<'nvorl><'nm Erfnhrun!!;<'n im Ausland(' vPriiffrntlichkn . o Jt::ci.m~, Scopo.h, 
( 1Jni-.iui-., rPowson, JTo~t, '\Yahlrnh<'l'§.f, 1\rn1cr, Asdwrson, '\ isiam, PancH.', 
'<'ilr<'ich KornhuhN Pa-x Sdrnr und v1ele and<'re. 

' ' ' b . d DPr Vcröff Pntlichunrr der wisscn:::chaftlichen Forschungserge msse er 
ungarischen Botanikcr dienen mehr0re un_garische _Fa?hzeitschriften:. . 

1. Növénytani Kö::letnények (Botamsche .~11tt_e1lungen; er ch~rnen m 
~mgarischer • prnche ~eit 1902; jedes Heft cnth~lt em ,_deutsch~s Be1blat!) . 

2. Magyar Botanikai Lapok (Fngarische Blatter fur Botamk; erschemen 
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seit 1902 in ungarischer und deutscher Sprache; Hauptorgan der floristischen 
Forschungen). 

3. Folia Cryptogamica (Zeitschrift zur Erforschung der ungarischen 
Kryptogamen-Flora; erscheint seit 1924 in Szeged ungarisch und deutsch). 

4. Annales Musei Nationalis Iluagarici (Organ <les Ungarischen Natio­
nalmuseums, bringt ausser botanischen Abhandlungen auch andere Aufsatzc 
11aturwissenschaftlichen Inhalts; erscheint seit 1903 in ungarischer und 
ausserdem deutscher, französischer und englischer Sprache). 

5. Mathematikai és Tennés:::ettudományi Értesítő (~atur-wissenschaft­
liches Organ der eJ)garischen Akademie der 'W,-isscnschaften in ungarischer 
Sprache). 

6. Mathernatische und Natunci ·senschaftliche Berichte aus Ungam 
(Organ der Ungarischen Akademie der ,Yissenschaften in deut"cher Sprache). 

7. Mathematikai és termé< :::ettudományi Kö'zl<'mé11yek (Mathematische 
und Naturwissenschaftlichc 1fittcilung n; ungarisch0s Organ der Unga­
nschen Akademic dcr \\'is, n~chaften für Monogrnphi0n und klcinere­
Abhandlungcn aus dem Gebiete der X aturwis, em,chaften, dic den Rahmcn 
der gewöhnlichen Zeitschriften über:--chrciten). 

N ach diesem Überblíck üher díc Yergangcnbeit und den gPgenwiirtigcn 
Stand der Botanik in ngarn His~ t ~ích mit Genugtuung feststellen, dass 
m den vergangenen sechzig Jahren clie Entwicklung der ungari1,chen Bota­
nik in stetem Auischwung begriffen ist, dass alle wichtigcren Zweige der 
wissensc>hafilichen Botanik nicht nur rifriw1, sondem aurh nahmhaftp Vcr­
treter aufweicsen und dm,s auch die ungarischen wi scnschaftlichcn Tradi­
tionen der cinze]nen ·wisscn . zweirre, dic sichcrnten Grundlagcn der wciteren 
Entwicklung, ausgebildet worden ind. ... atürlich befinden sich heutc die 
einzelnen Zweige auf verschiedener Entwicklungsstufo. Die kriiftigste Ent­
wicklung zeigen Jfloristik und Morpholo(J'ic, die schwi.ichste dic Physiologie. 
Dem jetzt bcginnenden lebhafteren \.uf. chwung föllt die Aufgabe zu, dicscfl 
aus der historischcn Entwicklung leichi.vcn,tiin<lliche 1i sverhiiltnis aus­
zugleichen und in samtlichen Teilcn der Botanik einen glcichnüissigcn Fort­
schritt zu sichern. Der jungcn cneration kommt als Programm die Lösung 
der ::;peziell ungarisC'h<'n AufgalJe zu, derPn Yollrn<lung clie 11llg<•rnpi1w \\'issen­
schaft von dPn ungarisehen Hotmlihrn erwari(•t. J)ips ii-;t diP systmnatische 
Zusarnmenstell1mg der Plora 1t11rl der l'flanze11fonnatio1wn l 'nyrm1s srnci1 
ihre pla nmiissige Erf 01 sc/11111 g u 11rl _111/ o rbr.if 1111 [/ auf ökologischer Grundlage. 

m) GEOGRAPJTIK 

Yon C,mfon PA L TELEKI. 

Ungarn ist das Land grö :l<•r .d 'r sf rne in d •r westlichen Halftc 
Europas. Es hat keine Kolonien. E. i t in dm Jahrzchnten der Entdcckung 
Amerikas und des indischen e w rr , von den Türkcn unt rjocht worden 
und ist scither in einem .Auhün igk 'ÍlöVPrhi.iltnis zu ihncn und spiiter zu 
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östcrreich gestanden. Daher fehlten alle günstigen ausseren Umstiinde, um 
bei unserem Volke tieferes Interesse für entfernte Liinder zu erwecken. 

Auch die Dynastie der Habsburger hatte ihre Residenz ausserhalb des 
Landes und aller Rcichtum und alle Initiative, die mit einer Hauptstadt 
zusammenhiingen, fehlten damit. 

· Trotz alledem hat cs von jehcr Ungarn gegeben, dic aus eigener Kraft 
zur Erforschung der Erde beigetragen haben. lm Zeitalter der Missions­
reisen, im 10. und 12. J ahrhundert, arbeitcten ungarische Missioniire in der 
Moldau am Balkan. N ach dem Ostcn zog cin ungarischer Mönch, J ULIAN, 
um die am Ural gclassencn Brüder (die Baschkiren) aufzusuchen und brachte­
die erste Kunde dcr mongolischen Gefahr. Der erste Martyrer Chinas war 
ein Ofner (Buclacr) Schwabc, Martin EsKANDEL (1399). 

Die ungarischen Chroniken des 13. und 14. Jahrhundcrts, so beson­
ders dic beriihmte Chronik des Anonymen N otars König Béla.s III. 
(1173-1211) cnthaltc>n reicheres gcographisches Material als der Durch­
schnitt dcr mittclafü•rlichc>n Chroniken. Im 15. Jahrhundert schen ·wir am 
Hofc dcs Königs Mattl1ias HEGIOMONTANUS und Gratiosus BENINCASA und auch 
den crstcn uno-arischen Kartographen LAzAnus (Kartc üngarns, 18'.W). Auch 
J. HoNTERUS ~·ar cin Sicbenbürgcr Sachsc. lm 13. Jahrhundcrt erschicn die 
erste Uhorographic Ungarns von Ni<·olaus ÜLÁH, der im J7. Jahrhundert 
eine ganze Rcihe folgt<'. . . 

lm J 8. J ahrhundert erschien die erste wisscnschafthche Geographie 
von Un,rarn das fiinfbandigc Kapitalwcrk Mathias BÉLS (1733---42). Dieses 
Jahrhm~dert utilistischcr Gcographie trug bei uns dieselb-en Früchte, wie sie 
für Deutschland \.Visotzky so schön beschrcibt. 

Es mag interessieren, dass zur selben Ze~t, als Justus Pert_~es das 
Gotaische Kartographisehc Institut gründcte, dm Lchrer ~d Schüle~ d~r 
protestantischen Hochschule zu Debrecen die kartograph.ische Arbe~_t „rn 
lrrwarn oro-anisicTtcn und Karton und sehr gute Schulatlanten (GoRoG, 
1797-1800) \crausgaben. Auf ihre Arbeiten folgten dann die grossen Wand­
karten Ungarns von PmxNEH und KARACS i:h Budapest (1803) und von Haupt­
mann J. L1rszKY in \Vicn (1808). Karacs hat auch cinen Atlas hcrausgegeben 
(1835), dcr, ,vi<' dPr altc SticlPr, in Kupfer gestochen war;- . 

Auch das angchendc 19. Jahrhundert hatte seinc Geog~aphischc Lite­
ratur. \Veit crhoh sich übcr allcs an<lcre .B,ÉNYES Geograph1e von Unga:.n 
(1836-40) in sechs Bünden, ein heute noch wertvolles Standardwerk fur 

seine Zeit. . • (16 19 
A l '"ci·t der 'l'ürkcn- und Befrcrnngsknegc .- • ns e cr ganzen f., G f 

Jal h d t) 1 „ e w1·1, nur· ci·nen Namen nenncn, den bekannten ra en 
< n· un er wnn n . . . 

~1- · B d 1i'nt(]ecl'cr dcr Alcutcn und em,ger Kunlen (gefallen 
Jl Ol'JC ENYOVSZKY, cn .l2J \ 

anf Madagascar 170G). . . 
Sind andere Nationen aus Intcresse für Handel, Rchg1on u?d Eroberung 

nuf Ji' tl l .0 · sen gczo,rcn so tricb bei unscrem Volke d1e :M:acht der 
Tr d:t~ ( ec ~ungsi 1 Heiheo at~fopfernder Miinnern in den fernen Norden 

a 1 1011 eme ganze < • 1 b h • 1 t :Mitteln 
und Ostcn. AlcxandPr KönOsr CsoMA z?g unt_ e cn esc e1c <:'ns en dt V"l 
üher MPsopotmnien und PcrP.icn nach l\.asrlumr (1819), um verwan e o -
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ker aufzufindcn und zu tudieren. Dort gaL er dmm diese Idce auf und 
wurde zum ersten Forscher der tilx>tanische:n Sprache und gah Jie erste 
tibetanische Grammatik und ein tibetanisch-englisches \Yörterlrnch heraus 
(Kalkutta, 18.31). Er war Bibliothekar der Asiatic Society und liegt in Dar­
jiling begraben. 

Auch Alexander von 1J umboldt Begleiter im Kaulmsm;, J ohann BESSE 
(1829), hat sich dort für venvandk Yölker interessiert. lTnd in der zweiten 
Hiilfte des Jahrhunderts zoo- der -wohlbekannte Arminius V Ál',rnÉRY in der 
Yerkleidung eines DerwÜ;ch nach PeLien, Chiwa und Bokhara und verfocht 
dann sein ganzes LeLen hindurch <lie rrhese von dcr türkischen Abstammung 
tler Ungarn. 

Seiner Schule stand die ~oo-enannte finnische Schule gegenüber und vom 
]1.Jnde dt>s 18. J ahrhundert~ an wan<lte sich einc ganze Heihe ungarischer 
Iförscher nach Finnlancl und den " -ald(J'ebietcn Russlands. Der bedeutcndste 
unter ihnen war REGULY, der das anzc Gebict der obcren \Volga und NW-Sibi­
rien Lereiste, um die finni ch-u(J'rischen Yölkcr zu studieren (1839-46). 
.T. JERNEY folgte in Süd-Rus. land den Spuren der \Vanderungen <les unga-
1ischcn Volkes im 8. Jabrhundert (1 4-±-45), PÁPAY und MUNKÁCSY (1889-90) 
B-tudiertcn <len Kauk.asus und \Y- 1Lirien, BÁLINT (1869) dic :M ongolcn 
und Madschus, MÉSZÁROS (1906) tlie Ba:chkiren. :B~ndlich der jung Pri<'stN 
E. EBÖK dic Burjaten (1909-14). 

Ali diese Reü;en wurden mit pürlich ten 1itteln ausgeführt. nsere 
wissenschaftlichen Institutioncn ·waren nic 1·eich und vom \Viener Hofe 
sind ungariscbe Hcisen nie untcrstützt worden. Hingegcn sind einige 
reichere Mitglieder der ungari h n Á\.ri tokratie hier in die Bresche getrcten, 
ebem;o wic sie es bei der Gründung der Ak:1demie der \Vi enschaften taten. 

Der JdeP unser(•n 'tamme,geno,,Pn nad1zuforschen galten clie Reisen 
<les Grafcn I◄Jugen ZICHY in <len 1 rn-l'r .J ahn'n, den YielP wisspnschaftliche 
Mitglieder in den Kaukasu · und nachher nach China, der fongolei und 
... \Y-Sibirien Leglcitet hah<'n. Auc-11 :--einr YPHern, J osef und Aw..,•ust Z1cHY 

(1 7j), dmm B.ERZENCZEY (1 íO) und O.·onY (1 7~>) halwn Z< 1ntralasi<1n <lurch­
kreuzt. Karl PJFALVY wnr im Á\uftrag-e clPr franzfoüschen HPgiPnmµ; von 1 G7 
his 18 0 in Ostasien. 

Die wissenschaftlichcu Erg bni~ e all dieser Hciscn sind zumeist nur 
auf Jinguistü,ehrn GPhiPten und dmwL n in <lPr l ◄:tJrnogravhiP zn suehC'n. 
Die vergleichende Sprachwi . n. chaf t ( ·. dort) hat sich <lenn auch bei uns 
zu einem der vollkommenst betrieben n Wi ·scnschaftszweige entwickelt. 

Doch habon nuch andcre wi--:,en..:chaftliche Zi l Un(J'arn nach fremden 
1'Jrdteilen - und auch nach ~\. irn - g •lockt. Oraf BMa ZÉCHE YI, dcr Bohn 
de grosH'll StPphan, d •:-- Uriin<ler. <kr l,'ngaris<'hen Akadcmic cler \Vis ·en­
schaften, fi.ihrte Pin e drPijfü1rig • Hei · nach 8"\Y ( 'h ina ( 1877-80). l◄~r war von 
Ludwig Lóczy, Ulll- •rem grü,,t •n G •olo 0 ·t>n, d •m Altnwi. ter u11sPrPr heutigPn 
geographisch(:n Ü<.'nerahon und von cl m Karto(J'raph 'n Ob rleutnant 
KREITNER hegleitet. 8iP l><•rc-i ·tvn d ie .~diih rl ichm (l n'nzlüncler Yii nrntnH und 
Kukonor, wo Lóczy dic .\rh itrn ..:eine. ?\frist rs und l◄'r undes l◄,erdinand 

von Richthofon weit<'r au. hant . L(lC'zy Htl'lltc den iiolis •hen Ursprung dcr 
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Hanhai-Schichten und das Verhaltnis des Knenlün zu den hinterindischen 
Ketten fest. Er schrieb als erster den N amen Transhimalaya auf die Karte. 
Das Ergebnis der Reise ist in drei kolossalen Banden und einem Atlas ver­
.öffentlicht worden. 

Lóczys Schüler und langjiihriger MitarLeiter Eugen CHOLNOKY 
bereiste NO-China (1897). Er studierte hauptsiichlich Probleme der Hydro­
graphie und stcllte die Gründe des wechselnden Laufes des Hoang-Ho klar. 

Der Etnograph BARÁTOSI BALOGH suchte mebrfach die Ainos von Y eso 
nnd Sachalin auf und sammelte wertvolles ethnographisches Material. 

Den 'l'ien-schan bereiste der Ornithologie G. ALMÁSSY und der Geologe 
J. PmNz, heute Professor <ler Gcographie in Pécs (Fünfkirchen), zusammen 
(1900, 1906) und dann Prinz allcin (1908). Er studierte die forphologie und 
G-laziologie <les Nan-schan und <ler noch wenig bekannten Gebiete des Kara­
tasch und Kok-tau-tau. 

Die Liste der ungarischen Geographen, die Zentralasien bereist haben, 
ist aber dmnit hci weitc-m nicht vollstandig. Sir Marc Aurel STEINS Reisen 
Bind zu hckannt, um scinc Ergebnisse hier zusammenzufassen. Est íst viel 
leicht wenip;er hclrnnnt, dass Stein ein gebürtiger Ungar ist und dass er seine 
Studien auf einer ungarischen Kadettenschule begonnen hat. 

ln Afrika haben Ungarn an beiclen grossen Perioden der Erschliessung 
.<les Innern mit namh::i.ften Forschungsreiscnden teilgenomrnen. In der 
Pionier-Periode bereiste Ladislaus MAGYAR den Kongo und den Kuanza und 
Angola und lebte lange Jahre in Gihe. Seine Briefe und sein Buch enthalten 
wArtvolles Material. 

Gmf Samuel TELEKI war einer der Reisenden, mit <lenen die Zeit der 
grossen Entdcckungsexpeditionen zu Ende ging. Er erforschte die Gegend 
des Kilimandscharo, bcstieg den Kenia und entdeckte bis an die abessinische 
Gren7R vordringcntl die Rudolf- und Stephanie-Seen. Die Ergebnisse der 
Expedition vcröffentlichte sein Begleiter, Linienschiffsleutnant (jetzt Admi­

ral) II üuNEL. 
JiJmil TORDAY verbrachte in der Vorkriegszeit viele Jahre im Kongo; 

seine za.hlreichen cbriften bezeugcn, dass er ciner der besten Kenner clieses 

Landes ist. 
Ozeanien besi1zt auch unter seinen bedeutenden Forschern emen Ungarn, 

Ludwig Brnó, dcr als <'rster die Bthnographie Neu-Guineas studie1: hat 
(1899). Seine Sammlungen sind noch heute eine Zierde des Ethnographischen 

Museum . T'ed C 1· 
ln Amerika berci~te dcr Zoologe und Bot:miker J. XANTUS ~1 er- a 1-

fornien (1 GO). . . 
ur in dcr Arktis und Antarktis haben wir rucht an der Forschungs-

arbeit teilg<'nomni<'n _ mit Ausnabroe der Fahrt des Tegetthoff, an der auch 

Ungarn bctciligt waren. . . . . . 
ln dcr ozeanographisehen Forschung te1lte s1ch dic U ngansc~e Adna-

Gcsellscliaft mit ihr r österrcichischen S~bwestergesells~~af~. Sie unter­
nahnH•n je <'Ílle l◄'on,ehungsfahrt an dcr Ad.na auf elem Sclnff Nayade. 
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Auch am Balkan haben "C ngarn zur Erweiterung der Kenntnisse beige­

tragen. Für die Kenntnis 'erbien · i~t heute noch das \\' erk von KANITZ 

unentbehrlich. Und Nordalbanien wurde von Baron Franz TorcsA erforschtr 

dessen geologische, geographische und ethnographische Arbeiten erst vor 

kurzem erschienen sind. 
Im kleinasiatischen Teil der Türkei arbeiteten vor dem Y riege der Ethno• 

graph J. MÉSZÁROS und der Geo<rraph R. 1fILLEKER im Gebietc der zentralen 

Wüstenstepp€. Eine grössere Expedition wurde 1918 durch das Ende des 

Krieges zu jahcr Umkehr gezwungen. 
Am Balkan jcdoch benützte die "Gngarische Akademie den Vormarsch 

unserer Truppen dazu Geologen, Zoologen, Botaniker, Archaeologen und 

Geographen hinunterzuschicken. Die Ergebnisse, allen voran die Geologie 

\Vestserbiens von Ludwig Lóczy, ::;ind von der AJrndemie publiziert worden. 

Wahrend mit Ausnahme dieser allerletzten alle Forschungsarbeit aus 

privaten Mitteln bestritten ·worden i:-t, hat die Ungarische Gcographische 

Gesellschaft scit 1890 die Erforl-ichung der Heimat cifng betriehen. Die e 

Gesellschaft ist 1 71 gegründet word n, - als siebie Europas. 1hr lnau­

gurator und erster Prasident war Johann IluNFALVI, cr-tcr Profc ·sor der 

Geographie an der Universitiit Budapest, wo nach Paris, Berlin und Göt­

tingen der vierte geographische Lehr tuhl ín Europa errichtet worden ist. 

Hunfalvy stand in seiner .A.uffa ung und Art Peschel am nachsten. Spater 

wurde Lóczy, damals Profe:-sor auf Hunfalvis Lehrstuhl, Prasident der 

Gesellschaft; er rief 1 90 den gro sartigcn Organismus dcr Plattensce­

Erforschung ins Leben. nter der Agide der Geographischen Gesell chaft 

sind dicser Sec und seine ~m<r bung geornorphologisch, geologisch, pefro­

graphisch und mineralogi ch, g<'ophy i ch (durch Baron l;JöTvös), seü;molo­

gisch ( durch KövESLIGETIIY), palaeonthologisch, hydrorrraphi„ch, linmolo risch, 

klimatologi, ch und phiinolorri. h erfors ht worden. l;J wurdcn Tierwelt und 

Flora gründlich studiert und auch di<> histo1 iscbcn z,,·eirrc, Archaeolocie, 

Urgeschichte, Gcschichto und r un ~t<re5chichte, Ethnographic, ja sogar Bal­

nacologie nicht vergef:sen. Die Er cbni e sind in einem vielbündigen grossen 

Werke - das ja dcr wis n. chaftlichcn \V clt bekannt ist publiziert wor­

den. Darin er chien auch clie geolocri~che Karte von LóczY. 

Im Jahre 1901 berr~mn dann die Georrraphi ebe Get' •Jl~cbaft mit eine1 

gleicben Erforschuno- der ungari eben Ticfebene. Die e Arbeit, die durch 

ihre Grösse verzögert, durch den Kri cr auf lanrre Zeit ge töri wordcn ist, 

wird jetzt wieder fortgef'ctzt. ( Tut r Leitung d s d rzeiti<ren Prüsid nten 

Eugen CnoLNOKY.) Hcute arbeit n auch b<>id rri •flandsuniversiüit n (Dc•b 

recen und zeged) parallel an d r Erfor~chung des Ticflandcs mit. 

An dcr intcrnationalcn g orriaphi. hen Arbeit hab n wir Anteil genom­

men und als einer der er tcn ·t, aten aktív an dcr \\relt.karte 1: 1,000.000 

mitgearb itct. 
onst gründete dic Ungnri~ he eorrraphische G cll1::chaft noch zur Zeit 

des Afrika-J;'icbers der zivilivi rten "'\Yelt cin .Afrika Komité (] 75), dann einc 

Schulkart<>n-KommiRsion zurn . tudium ckr us,v:mcl rung (1902), cin wirt­

schaft geo raphit'ch · (Hl12) Ull(l •in •whulrrl'O"'raphi eb bteiluuo- (1 2l)r 

Die Gescllschaft und dic schulgeogrnphische Kommission vcrnnstalien Geo­

graphentagc in den Provinzstiidten. 
Auch an <len Friedensverhandlungen hat sich die Geographische Gesell­

schaft insoferne beteiligt, als sie und ihre Mitglieder die grosse ethnogra­

phischc Ktirtc l'ngams 1 : 200.000 (spüter publiziert im Masstab 1 : 300.000) 

entwarfon und zeichneten und auch bei dem Sammeln und der Ausarbeitung­

des sonstigen wissenscbafüichen Materials der Friedensdelegation Ililfe 
leisteten. 

Die Geographic war an der Universitat lange nur durch den Hunfalvi­

Lóczyschen Lehr tuhl an dcr Philosophischen Fakultiit der Budapestee 

Universitiit vertreten. Heute gibt es fünf Ordinariate, und zwar an den phi­

losophischcn Fakultaten alJcr vier Universitaten E. CHOLNOKY in Budapest~ 

J. PRINZ in Pécs (J;'ünfkirchen), R. MILLEKER in Debrecen, K. KOGUTOWICZ 

;n Szeged und an der Volkswirtschaftlichen Fakultiit in Budapest (Graf 

Paul 'l1ELEKI). 
Auch in der wissenschaft]jchcn Thcorie ist l'ngam dieselben Wege 

gewandelt wic die wissenschaftliche Geographie der führenden Kultur­

nationcn. Der Kampf um Wcscn und Gegenstand der Geographie, um all­

gemeine Geographic und beschreibende Liindcrkunde, zwischen phy ischer 

und nntropogeographischer Richtung hat auch bei uns gcwogt. Lóczy war, 

wie Richthofen, Geologe. Er arbcitete auf dem Gebicte der physi~chen Geo­

graphie, doch hat er Anthropo- und Historicogeographen erzogen. Sein N ach­

folger, clcr Polyhistor G. Crnnusz lchrte dann zehn Jahre lang in ganz; 

antropogcogrnphischcr Einstellung nur bcRchreibende Gcographie. 

Wir habm die:c;l' Kiirnpfr selbsí am;gctragen und sincl selbstiindig zu 

e:iner immer syntlH•ti chcrcn Auffa~sung der Geographie gclangt. CHOLNOKY 

fordertc, von der natunvisscnschaftlidi<m Rasis ausgehcnd, von der Geo­

graphil' schon früh, dass i:ÍP die: (lpographie in ihrer Ganzheit erfasse. Er be­

schüftigte sich in Vorlcsungen und Publilmtionen viel mit der Stellung des 

1enschen in der Landschaft. '11ELEK1s Geschichte des geographischen Ge­

dankens die dic N aturnotwcndigkeit der Entwicklung zur Synthese in der 

Geographie hü,torisch erwcist, erschien 1917; hcute de.finieren wir die Geo­

graphic als Physiologic cler Ercloberfhi.che. 

Dic 1>hilosovhischc 8citc (kr Frngc wurde vom Philosophcn tephan 

DÉKÁNY (•ifrj,,. bcarbcitet und tmr-;ere Gcographen haben es dazu gebracht, 

dass auch dit ungarü-chrn Philosophrn dic theorciischc Wichtigkeit der geo-

graphischrn (kdankengiingr crirnnnt habcn. . . 
Die landschaftskundlich gcrichtete Mtirpholog1e wll'd besonders von 

1U0LN0KY und PmNz gt•pfü•gt. Letzterer i t ~uch der Bah~brecher auf dem 

Ucbiete der tadt und Sicdelungsgeographie (Geographie _von Budape~t, 

HllJ). Pnrnz ~chril•b aueh cine GPographie von Europa und,..~m~ G~graph1e 

1 ngarm,, clarin Pr ganz ncue (ksehichtspunkte brrngt. Kurzhch 1st auch 

der erste Band eincr Iiinderkun<llichen Beschrc1bung Ungarns von Prof. 

R:0GuTow1cz <·rs,·hü•ncn. ('l1rnnt--danuhicn.) . .. . 
Auch in drr WirtRchaftsg,•ograpbie wird ;'ege ~earbe1tct~ h.::mptsachh_~h 

Vom Grafen TELEKI und Fnmz ]Tooon :m clcr, olkswutschafthchen Fakultat. 
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Schulgeographie und Heimatskunde -,ind seit J ahn•n Gegen tiin<l • h·b­
hafter Diskussion. überhaupt herrsdit im Berciche dcr ,vissem,chaftlichen 
Geographie, seit Lóczys zahlreich cbüler in l:nivcrsiiiiten und Mittd­
schulen arbeiten, f'in r0ger:, Leben. 

(Vergl. auch Die neuere 101gm·i.,f'lie C:N,r;ravhie v. B. HuLLA in dPn [nga­
rischen J ahrbüchern, Berlin, 1929.) 

2. MEDIZirI HE WL' E CIL\F'l'EX. 

Geleitet von TIBOR GYÖRGY. 

a) ANATOMIE, HI 'TOLOGIE l;ND KMBHJOLOOlK 

Von )1. LE--HO 'ÉK. 

Ungarn besitzt gegenwiirtig vier 'Gniversiti.it n aber fünf anatomische 
Lehrkanzeln, da an der Dudap • ter ·niven:iitiit zwei 1 arallelc .1.\natomische 
Institute (I. und II.) L 1 stehc11. ~\natomie wurde iu [ngarn vom ,Jabre 
1770 an vorgetragcu und zwar zunfü:h t an <ler gerade damals gegründeten 
medizimschen Fakultat ~ Tagy:-zombat (Tirnau), dic 7 Jahre spiitcr, 1777, nach 
Buda (Ofen) und nach weiteren 3 ,Jahren, 1780 nach Pest verlegt wurde. Bis 
zum Jahre 1859 lag der anatomi che Tnterricht an der Bu<lapester Universi­
tat in den Hiinden praktischer Arzte, <lic ihre Lehrlrnnzel gcwit<serma.sen nur 
als N ebenbeschiiftigung Letrachteten, ·wie das auch noch heute in einzelnen 
Staaten Europas der Fall ist. Er t im J ahrc 1 59, als J oseph LENHOSSÉK 

(1818-1858) <len Lebrstuhl üLcnwhm. kam dcr Untcrricht dcr Arrntomie 
in die Hande eines wirklichen 1 a ·hmanncs, der sich O'flnz nur seinem eigenen 
Fache und ausschliesslich der Theorie widmete. Als Forscher auf anatomi­
schem Gebiet lei~tctP er HC:'rvo1-ra!!<'ncles, ,vas auch im Ausland ancrkannt 
wurde. 

Die erstcn Veröffentlichmw ·n L •nhoss ;k , die teils in d 'll Denkschriften 
der '\Viener Akademie (1 5- und 1 5 ), tcils in ungari ·cher prach • unter 
den von der 'Gngarii::,cbcn .\kademie <ler '\Yissen ·chaften hcram, rL•gehen 'll 
Abhandlungen crschienen, hezorren ich auf <len feiner •n Bau <les Hückcn­
markes und der Medulla olilongata. Es lrnndeHc sich hicr "'ozm,,1gen um <lic 
ersten Schritte in der Erkenntui:- d >. mikro~kopis hen Bauc <les Zentral­
nervensystems. AllerdinO' hritte Lcnhosc::ék f.chon Vorgiinger an B. , til 
ling (1843) und Clarke (1851), er(Tünzt ab r dcrcn fitteilunrr n in viclcn 
Punkten. Manches von einen Be-. hr ibungcn i t Gemeingut der vVissen­
scha.ft geworden. Die wciteren 1 · nter:rnchungcn von Lenlto · ·ék ::,euior betni­
fen einerseit da Blutgefii. y!:t 'll1, b ..;ond rs die V ncn (venö ·e Geilechte 
der Beckenhöhle beim 1anne 1 71, , 'n nsy tem der 1 i r 1 76), anderer­
seits die chüdellehre. Er veröff ntlicht • mclm•re kraniolorri ebe Abhandlun­
gen und Werke in ungari. ch r p1.1che, lw!-ionders üb r die chüdclform dcr 
ungarischen Rasse und zwei 0To ..; re deuü,chsprachig llü ·her1 eines übcr die 
kün tlichen chadelverbildun •n 1 1) und eincs über dic usgra.bungen in 
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der Crngebung von Szeged und die dort gefundcnen, aus der Yölke1wande­
rungszeit stammenden Skelette und Scbadel (1886). 

1878 wurde mit Rücksicht auf die stark wachsende Zahl der Hörer 
<lie Errichtung eines zweiten anatomischen Lchrstuhles Leschlossen und 
verwirklicbt. Zum Vorstand <les ncuen Instituts wurde der frühere Assistent 
von Lcnhos~·ék, Géza MrnÁLKov1cs (]84-4-1899), crnannt. ~fihálkovics 
hatte <len Grund seiner anatomiscben Ausbildung in der Heimat gelegt, er­
günzte seine Studieu abcr an dcutschcn anatomiscben Instituten, besonder in 
Strassburg u11ier Waldcyers Leitung, wo er zwei Jahre verbrachte und zum 
Privatdozcnten habiliticrt wurde. Hicr entstand scin erstes grössere und 
wohl zugl •ich bcc1eutendstec: '\V erk: Die Entwicklungsgeschichte de GehirnS' 

(Leipzig, 1877), <las seincn Namen mit eincm Schlage in anatomischen Krei­
i:;en gmelitct rna< hte . • \ uch dic wcilcrcu Arheikn von MihálkoYics behandelten 
embryologisehe Fragen, so seine 'Gntersuclnmgen über die Entwicklung des 
Ham und Gescblcchü,apparates <lcr Amnioten (Internaiionale Monatsschr. 
f. Anat. u. Phyiüol. 1884) sowie seine Forschungen über die Entwicklung 
dt>r Xasenhöhlc und cles Jacobsson;,:chen Orgm1es (Anatomische Hefte, l 98). 
Seincm Vatcrlanc1e leisteie er hesondere Dienste durch seine verscbiedenen, 
in ungaris<'ht>r Sprachc veröffcntli<'htcn Lehrbüchcr (Allgemeine Histologie 

JR8J, ~1natomie J und 1898, All,qem('ine Entwicklungsgeschichte 1 99). 
1900 üh<1rnnhm nach Mihálkovicss Tod Micbael LENHOSSÉK (geb. 1 63) 

<len I. Lehn,tuhl för An11.tomic. Lenhossék jun. hegann seine Laufbahn ab 
.\ssist.cut am Irn-titut scines Yatcrs, habilitierte sich J8 9 für Anatomie 
an der Bu<lavcster Pnivcrsitüt, verliess aber 1889, nach dem Tode seines Va­
i<•rR, Ungarn und Lracbte 10 Jahre im Auslande zu und zwar 3½ Jahre in 
Bascl als Pro ector und titularer Extraordinarius, 2½ Jahre in Würzburg ín 
gleicbcr Eigenschaft. an dcr Seite von Köllikcr und 4 Jahre in Tübingen als 
ausscrordcntlichn' Professor am Anatomischcn Instihlt. Seit dem Anfang 
des JahrhundNt trug er .Anatomic, Histologie und Embryologie und 
zeitweise auch .1.\nthrovologie an der Budapester Universitiit vor. Seine 
Arbcitcn (iiber dic cin zusammcnfassen<lcr Sclbstbericbt ím 7. Ba~d 
<lPs von L. Grote hcrausgcgebenen ·werkes Die Medizin der GC'gemc~rt 11! 

A'-iyelbstrlarstrll1111r;('n [10271 ('r-;chien<1n ist), beziehen sich auf Y~r::;ch1edenc 
Kapitcl der Anatomie, IIistologic, Embryologie und Anthropologie. Hervo~­
zuhebcn sind c1ie zahlreichen Arheiten aus dem ]etzten Jahrzehnt dcs von­
g n und dem erstcn Jahrzehnt des laufenden Jah_rhu~derts,_ die die _Be­
gründung und Verteidigung der Neuronlehre, ferner die H1stologie und H1sto­
gcnese <les ervensystems und der Sinnesorgane zum Gegens~and _haben. 
Wc;tere Arbciten betrcíien die Bildung der Samenzcllen (J 98}, d1e F~lillIIler­
zellen (189 ), die glatten Muskelzellen (18~9),_~en Bau ~nd die Entw1c~un~ 
des Glaskörp rs (1903), und der Zonula 7,mnn (1911), die Antb~·opolog~~- der 
ungarischen Ras e (1916), Kraniologisches (1~16-192?), Ana_~o~e _d~r Zahne 
(1999) . D"n ])Cil riuft cin e O'l'Öf::scre schnft stellensche Taügkeit m 1mga -

..,,., usw. Cl ( b . L hrb" h 
rischer pracbe (zablreiche populiire Aufsiitze,. vcrsch1edene e uc er, 

daruntcr ein owihündiges Lehrbuch <ler Anatomie). 
Die IT. anatomi~che Lehrkanzel wurde im Jahre 1890, nachdem Prof. 
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1fihálkovics die Leitung dc I. ln~ titutes übernommen hatie, elem Professor 
der Physiologie an dcr Buclape ter Ticriirztlichen Hochschulc, Ludwig THAN­

HOFFER (1 43-1909), übertragcn. T}::ianhoffer tat sich schriftstellcrisch beson­

ders auf mikrotechni chem Gebiet hervor; ein auch in deutscher Sprache 
veröff entlichtes teclrnische "\Y erk Das M ikroskop und seine Anwendung 

(1880) fand seinerzeit viel Beifall. on . einen sonstigen Arbeiten ist die Ab­
handlung über die histologi chen Yorgiinge bei der }i"'etiresorption im Darm 
(1873) hcrvorzuhcbC'n. Nach Thanhoffer:,; Tod (1909) üb0rnahm Koloman 
TELLY.ESNICZRY (g<'h. 1869) die Leitun(l' de II. Anatomischcn Institutes. Die 
Arbciten TclJyesniczkys bcw (l'en ich haupt iichlich auf dem Gebiet der 
Spermiogenese (1894-1898) und der Hi tologie <les .Zellkerns (1902-1903), 
hervorzuheben ist auch seine ungari„ch geschriebene Plastische Anatorrúe 
(1900), clie gute Dicnste leistet. 

lTngarns zweitiiltcste, als mcdizini ch-chirurgische Lehranstalt schon 1755 

g-0gründci.e, aber erst 1872 zur rniven;iüit ausgestaltci.c Hochschulc ist die 
Ji"'ranz Jo eph-Universitat zu Kolozsvár (Klausenburg), jetzt Szeged. 
Jn Kolozsvár trug die Anatomic Leo DAVIDA (l 33) vor. Scin Nach­
folger in Szeged war Eugen DAVIDA (1 5-1929), dcRsrn Arbcitcn haupt­

sachlich osteologischen Inhalte . ind, so be onders dje 192G erschicnene gross­
angelegte Arbeit über die Oblii.cration der chadelniihte (Zeit chr. f. Anat. u. 
Entwicklun(l'sgesch. Bd. 81. . 465). In Klauscnburg wurdc, abweichcnd von 
der an <lcr Buclapcstcr r niver;;itat b tchenclcn VerbüHnissen, Hist logie als 
besonderer Gcgenstand vor(l'etragen. Die Vorlesun(l'en und · lmngen auch für 
Mediziner hielt Stt,phan APÁTHY 1 Gl-1( 24) im Zoologischcn lnstitut, de1'­

sen Lcitcr er war. Seinc wcit und br it hckanntcn Arbeitcn über die IIisto­
logie des ervensystems bci "Tirb llo. en und ü ber die Grundfragcn der 

T eurohistologie seicn hicr nur cndihni., cbcmo scin hervorracrcndcs, leider 
unvollendct gcblicbenes '\Y crk Dic M ikrotechnik der tierischen M orphologie 
(1896). Seine Vcrdien te auf zooloci~ch m G bi t, auf clie bier nichi. cin(l'cgan­
gen werden kann, sind allcr mein hckannl und anerkmmt. 

1929 starb Eugen Davida uncl im niichskr .fohrc übC'rnalun die LC'itung 
des Szegcdcr Anatomischc,n In,titut Franz K1 s, bi dahin Adjunkt 
am Budapeskr I. Ana1omis ·lwn In~titut. Yon scin n zahlreichen \rheiten ist 
hesonders clie viC'lziticrtc, gnmdleg ncl Dntcr uchung üb('r die Ercktion und 
die Blutgcfiisse de mannlichen Gli d (1923) hervorzuhrlwn. Bem rkcnswert 

sind auch seine neuern Arb it n ühcr da sympatische _ ervensystcm. 
ln Pécs (Fünfkircbcn) licgt d r anai.omische nterricht in den Hünden 

von Sigmun<l TóTH, in J) br n in den n von Theo<lor lIUz.ELLA, 

dt>s en zahlrejche fitteiluncren üh 1 r <la, Gitkrfa. rsy km und seine Rolle 
im Mechanismus dPr Kapillarfunktion und dPr 0kr tion (1923), wPiterhin 
üh r di<' Moq>hogPn<'se d<'r Knpillnr n (190G und rn:n) di0 ,\ ufin0rksarnkeit 
d<>r Fachkrei~c in hohem ..._fa ~ auf ich zorr<'n. 

Aus clcn gcnanni. •n In, titut n, b . onder aus d 11 Budap t r nai.omi­
sd1cn Ansi.al10n, sind im Lnufo <l •r .Jahn~ zahlreiclH anatornischc, histologi­
srhe und cmbryologischc ~\rb it n h n·or(l'egan n, die hi r natürlich unmög­
lich einzcln aufgcúihlt w rd n könn n. rur einig s .ci erwiihnt. o i t dcr 
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genaue Nachwcis, dass der Musc. sphincter iridis eine Bildung der Pars 
fridica retinae, mithin also ektodermaler Herkunft ist, im I. Anatomischen 
Institut der Budapestcr Universitat von A. SZILY (1902) erbracht worden. 
Hier enstan<len u. a. die viel zitie:rten Arbeiten von Fr. VERZ.IB, Fr. HERZOG, 
T. PÉTERFI, J. TÉMAI, A. SZENTGYÖRGYI, Fr. Kiss, L. VALTER und vieler 
.anderer. 

½um grossen Teile anatomischen Inhaltes sind auch die zahlreichen Ver­
-0fümi.lichungen des bekannten, nunmchr verstorbenen Laryngologen A. ónodi 

(1857-19]9), die sich i.cils auf das peripherische Nervensystem, besonders 
-den Sympathicus, teils auf die Anatomie der Nasenhöhle und ihrer Neben­
höhlen bcziehen. ónodi war von 1881 bis 1887 Assistent am Anatomischen 
lnstitut von Mihálkovics und vcrlegte sich erst spater auf die Laryn­
gologie. Seine vernrhicdcnen, auf dic Nasenhöhle bezüglirhen Atlanten fehlen 

wohl in kcinem anatomischen Institut. 
Eine haupisiichlich ncurohistologischcn Studien gewidmei.e Stiitte besass 

.dic Univcrsitat BudapcRt an dom untcr der Leitung von Karl SCHAFFER 
{geb. 1 G4) Rt<'henclm Institut für Jlirnforschung, das im Jahre 1912 
gegrimclet wurcle und his 1925 bestand, wo eR, nachdem Srha:ffer die 
Lcitung d0r psyrhiatrisch-ncurologischcn Universitatsklinik üb<>rnommen 
hatte, mit dic <'r als eine be ondere Ahteilung vereinigt wurde. chaf­
fer cntfaltet mm seit mehr als drei J ahrzehnten eine auch im Aus­

land anerkannte rege und wertvolle Tatigkeit auf dem Gebiete nicht nur der 
pathologischen sondern auch der normalen Histologie des Zentralnerven­
ByRtcmi,:. T n ,velchem Massc cr cs versi.and, eine Schule zu gründen, be­
weiRen clic zahlrcichen treff]ichen Arbcii.en seiner Schülcr jn <len von ihm 
herauRg<>gtbrnen, seit 1912 jn 6 füindm erschieMnm Hfrnpathologischen 

Beitréig('n (Berlin, .T. Springer). 

b) PllYSIOLOGIIiJ U~D EXP~JRIMIBNTJ1~LLI1: PATHOLOGIE, 

Von F. VERZÁR. 

Die Physiologi spielte im ungarischen Siudicnplan von alters-
hcr <'ine hedcuicndc Roll<'. Die Universitat in Budapec;t hatte schon 
eit d(•m Jahrc 1770 jn Nagyszombat (rrirnau) cincn physiologi chc.n Lehr­

t:ituhl uncl dnnrhm sciL 1773 cine eig0ne Profrssur för Pothologza ~ene­

ralis et materia medica. Da-i ist hrsonderR <lnruro hervorzuhcben, woil an 
vielPn wPstlirhcn l nivcrsii.iiten noch bjs zur Mittc dcs 19. Jahrhundert Ana-

tomiP uncl Physiologic nicht getr~nnt :'.~rcn: . . 
Seit 1774 wurde an dieser Umvers1tat, die se1t 1777 m Ofen (Buda) und 

von 1780 · Pest wirkte die Wiener Studienordnung benützt. Interessan-
an in ' d d . . .. R 11 1 

terwcise spielten die thcorctischen Gegensüin e arm. eme. grossere o .. e a s 
<lie praki.ischen. Klinische Gegenstiinde wurd~n erst rm vierten und funft:n 
J'ahr (l' bört, Pbysiologie im zweiten und d1:1tten; daneb~n noch beson~e~s 
..Allgcmcine Pai.hologic, die auch die Patholog1sche Anatomie umfa ste. D1ese 
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Studienordnung war bis 1830 gültig. Dann wurde die Wiener Studienordnung 
von 1810 übernommen, die bis 1873 gültig blieb. Im ersten Rigorosum wurden 
Allgemeine und Spezielle Pathologie geprüft, wiihrend Physiologie erst im 
zweiten Rigorosum verlangt wurde. 

In der von 1873 bis 1901 geltenden Studienordnung der medizinischen 
Fakultiit wurden am Ende des ersten Jahres N aturwissenschaften, am Ende 
des zweiten Jahres Physiologie geprüft. ehr wertvoll scheint es gewesen zu 
sein, dass am Ende des fünfjahrigen tudienganges clxmso wic Anatomie 
auch Physiologie nochmals geprüft wurde. An die Stelle dieser zweiten Phy­
siologieprüfung trat spiiter die sogenannte Allgemeine Patlwlogie. Die­
medizinische Fakultiit in Budapest hatte schon 1892 diesbezügliche Vor­
schliige gemacht. Doch erst 1901 trat diese neue Prüfungsordnung tatsiichlich 
ins Leben. Von der Pathologie war inzwischen die Pathologische Anatomie 
vollstiindig abgetrennt worden; an telle der zweiten Physiologieprüfung 
wurde eine Prüfung aus der Allgemeinen Pathologie gesetzt. Damit war eine­
Zweiteilung eingetretcn, die die .AJlgemeine Pathologie als angewandte Phy­
siologie kennzeichnete. Es muss zugegeben werden, dass damit eine sehr wcit­
gehende Reform des medizinischen rnterricht geschaffen wurde, wie ~ir im 
Auslande auch jetzt noch vielfach nicht über das Stadium der blossen Dis­
kussion hinausgelangt ist. 

Eine weitere Entwicklung in der tudienordnung, zumal für die Physio­
logie, ergab sich, als 1904 Botanik, Geologie und Zoologic aus dem Lehrplan 
der Mediziner gestrichen wurden. Damit wurde den Studenten zwar ein ge­
wisser überflüssiger Balla t abgenommen, gleichzeitig entstand aber ein Man­
gel im Studicnplan, den die heutP Yielfach gcwiinschie ~1lluPmPÍne Phy­
siologie, auch als AllgC'mf'Úie B iologie oder kmz nur als Hiologie be­
zeichnet, auszufüllen hiitte. Erst an einer der vier ungarischen Universitiiten 
besteht dcrzcit ein solcher Lebr tuhl, wiihrcnd dieser Gegenstand an 7,wei 
anderen durch Extraordinarien oder vertretungsweise vorgetr1Jgen wird. Auch 
die neue Studienordnung von 1922 hat an diescm Zustand noch nichts 
geiindert. 

Nach einer anderen Richtung hin hatte sich der ungarischc Lehrplan 
noch als fortschrittlich erwie. en. d10n bei der Griinclung der zweiien ungari­
schen Universitiit in Koloz. vár (K]au. enhurg), clie jctzt in Szeged fortbe­
steht, wurde neben der Physiolo!!ie ein physiologisch-chcmischer Lebrstuhl 
errichtet, eine Tat. achc, durch die di mei ien ausliincfo,chcn Univcrsiüiten 
überfhige]t wurden. 

Die 1912 gegriindeten Univer itaten ,·on Debrecen und Pozi,;;ony (Pres&-­
burg) erhicltcn naturgema s eio-ene Lehr tühle för Physiologie und Allge­
meine Pathologie. 

Demnach besitzt Ungarn derz it Yier Lehrstühle für Physiologie an Uni­
versiüiten und einen weiteren fünften an <1 r rl1jerürztlichen lloclrnchule in 
Budapest; ferner zwei Lehr üihle für phy, iologische hcmie, cin n in Buda­
pest und eincn in Szeged (allcrdin~.- nur ah, Clwmie hczriclrnd) und einen 
Lehrstuhl fiir Biologie m1 der TniYer::--itiit Pécs (Fiinfkirchen). Aussenlem 
bestehen Lehrc;tiih]e fiir .Allgrrneine Pathologie an al]en vier nivcrsitiiten. 
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Schliesslich sei hier noch besonders des 1927 gegründeten Ungarischen Biolo­
gischen Forschungsinstitutes in Tihany am Plattensee gedacht, in <lessen 
physiologiscber Abteilung ebenfalls physiologisohe Forschung betriehen wird. 

Der erste Professor für Physiologie an der Budapester, bzw. damals noch 
Tirnauer Fniversitiit war Adam PRANT (1770-1783). Zusammen mit der 
Physiologie lehrte er Pharmakologie. Er wirkte selbst nur didaktisch. Unter 
seinem Nachfo]ger Samuel RÁCZ (1783-1809) wurde die Pbysiologie bereits­
als selbstiindiger Gegenstand vorgetragen. Rácz schrieb 1772 das erste Lehr­
buch <lcr Physiologie in ungarischcr Sprache unter dem rritel Az emberi 
élet általános ismeretét tanító kön.yv und verfasste 1790 ein :űWeites kurzes 
ungarisches Lchrbuch der Physiologie. Von 1S09 bis 1820 war Michael LEN­
HOSSÉK Professor dcr Physio]ogie. Er wurde zwn A.hnen einer grmzen Genera­
tion von Professoren. Verschiedene Schriften physiologischen Inhalts haben 
ihn zum Verfasser, insbesondere ein fünfbandiges Lehrbuch der Physiologie; 
Physiologia medicinalis (1816-18) und Institutiones physiologiae orga­
nismi lmmrini (zwei Biinde, 1822). 1829 wurde er an die Univcrsifat Wien 
berufen und sctzte an ihr seine Arbcit fort. 182,3 wurde er Oúerarzt f iir Un­
garn. Spiiter beschiiftigte er sich nur mehr mit hygienischen und administra­
tivcn Arbciten. Er starb J 840 in hoben lDhren. Sein N achfolger war Sigmund 
ScIIORDANN (1820-56), ein vorzüglicher Lehrer und Organisator, aber kein 
Forscher. Wie w~ire das auch möglich gcwescn bci einer Jahresdotation von 
120 fl. seines aus einem ½irnmer hestehenden Jnstitutes. Nach einem kurzen 
Interregnum, in dem '1.1heodor MARGÓ über Physiologie ]as, folgte J ohann 
Nepomuk CzERMAK (1857-60). Mit ihm begann intensive physiologische For­
schungsarbeit. Er ricbtcto sein Institut gut ein, hielt sebe demon;-;trative Yor­
lesungcn und regte zu Forscbungsarbeit an. Zahlreiche wertvolle Abhandlun­
gen erschienen in seinen Kleinen Mitteilungen aus dein Physiologischen 
Institut in Pest (3 Reiben 1859-60 Wien, 0. Gerold); ferner standen viele 
seiner Mitteilungen im ungarischen arztlichen Wochenblatt Orvosi Hetilap. 
Er führte als erster den Kehlkopfspiegel in die Medizin ein und verwendete 
ihn für diagnosüsche und therapeutische Zwecke. Somit gebührt ihm der 
Ruhm der wissenschaftlichen Laryngoskopie. Er siedelte spater erst nach 
Prag, dann nach Jena und schlicsslich nach Leipzig über, wo er v_on 1 G9 an 
Professor war. Selbst in der kurzen Zeit seiner Tütigkeit in Pest bildete Czer­
mak cinen vorziiO'lichen Schüler Koloman BALOGH (1835-1888), aus, der 1862 
in Klausenburg lehrte und spater nach Bu~apest ka~. Von ihm stamm~~ 
Arbcitcn über das Jacobsonsche Organ (Sitzungsbenchte der Akadem1e, 
Wien 1860), eine Studie über das Epithel der_ Da:1111-zotten (Molesc~_otts 
Untersuchungen VII.) und eine zweibandige Pbys1ologie des Menschen (uber 

900 Seiten, 1861-1863). 57 
Czermaks N·whfo]o·er in Budape t war Eugcn JENDRÁSSIK, der von J 

an in Klausenbu~g und von 1860 bi_s 18~1 in der Hauptstadt tatig _war. Er 
schuf das crntr Physiologische Jnstitut m Ungarn, das he~~e :110ch m Buda­
pest in Henützung ist und damals als ganz rnodcrner, vorzu~hch gelun?~ner 
Bau },etnwhtet wurde. Das Jnstitut isi in den Jahren 1873 b1s 1 75 erncatet 
worden.1865 cntstand das erste Physio]ogische Institut in TühinO'en, 1869 das-

249 



jenige in Leipzig. Die Erfahnrngcn, tlie man dort gemacht hattc, wurden beim 
Neubau dieses Institutes gründlich vcrwertet. Bis 1891 wurde auch hier die 
Histologie zusammen mit der Physiolo!rie o-clchrt. JENDRÁSSIK hatte aber bcson­
deres Intcresse für medizinischc Phy.:ik und bekam. hicrfür auch einen besonde­
ren Lehrauftrag sowie cincn eigenen ~L i tcnten. Er veröffentlichte Abhand­
lungen über die Funktion der Interco talmu ke]n, über gesichi.sphysiologische 
Fragen und konstruierte ein Fall-Myo!!'raphion. Bckannt wurde sein Beitrag 
zur Analyse der Zuckungswelle der quergestreiften Muskelfaser. (Arch. fiir 
Physiol. 1874.) Unter seinen chülern leistetc bcsonders IIervorragendes der 
frühverstorbcne Emrnerich HEGÉCZY ~~AGY ( 1 'jJ-1891). Von scinen Arbeit<'n 
sei erwiihnt: Ursache der Stnúilifüt des Bltdclrnckes (Pflüger Archív, 
1885) und Experirnentelle Beitriige :ur Fra{l('. des Porret Muskcl-Phiino­
mens (Pflügers Archiv, 1889). Ferner war f-iCin ehüler Rein Sohn Ernst 
JENDRÁSSIK, der spater o bekannte ~ ~ eurologe, cler hier seine })('riihmt 
gewordene Arbeit: Beitrag zur Lehre i-on den Sehnenrefle.re.n (Arch. f. klin. 
Med. 1883) verfasste. 

Sei:ii. Kaehfo]ger wurdr Ferdinand KLUG (1 45-1910). Zuerst Assistent 
hci Jendrásúk, dann von 1878 an Prof . ~or der Physiologie in Klausenburg, 
war er von 1890 bis 1910 Professor der Physiologie in Budapest. Auch cr 
schrieb ein zweibandiges Lehrbuch der Phy iologie (1 85) und hielt ein sehr 
gründliches physiologisches Praktikum. '"\ on seinen Arbeiten seien genannt: 
Vber die lVcirmeleitung der Jlaut (Z1:-chr. f. Biol. 1874). Einfluss g11sarti­
ger Körper a1,f die Funktion des Fro,chhe,-zens (Arch. fiir Physiol. 1879), 
Untersuchwigen iiber den II erzsf()SS (Arch. fiir Physiol. 1 83), Einfluss 
der ftfoslcelarbeit au,f clie Au scheirl11,1g rfer Phosphorsiiure (Pfül,irers Ar­
chiv 54), Vber clie Verdaulichkeit r/e, Lcimcs (Pflügcrs Archiv 48). 

Klugs Naehfolgcr war Ladi, lau::; TDR • ZKY, clcr von 18~)2-1910 in Ko-
lozsvár gewirkt hatte. Er war ein chüler Hoppe- -•eylers und Baumanns, bei 
letzterem in Freiburg i. B. auch Privatdozent. Von 1910-1914 hatte er den 
physiologischen Lehrstuhl in Budape t inne. Durch die Udránszh.-y-Molische 
Zucker- und Phenolreaktion i-owi dm h die Udránszky-Baumannsche 
Reaktion auf mehrwertige Alkohole ma hte er ::;einen amen unvergesslich. 
Er arbeitete au erdem über Putre cin, GlycerinbildunO' bci Giirung, alimcn­
tiire Glyko urie usw. Über Furfurolreaktionen (Z. chr. f. Phy,iol. Chemie, 12, 
13), Humin ubstanzen (Z1;chr. f. Phy iol. 'h('mie, 11), mit Baumann: Diamine 
bei Cystinurie. (fü;chr. f. Phy iol. Chemie 13). 

Nach seinem rrocle folgte ihm I◄ ranz 'IA 'GL . .b;r war C'in Schüler von Karl 
Ludwig und Zuntzt und ha1 t liing re Z •it in den Instituten Baumgarten s, 
Robert Kochs, Drech ·el. und Ellenb r •r · O'earbeitet. 1902 wurde er Profes­
sor der Physio]ogic an drr 1.iedirtzlichm Hoehschul . föild daruf erhielt <>r 
<len Lehrstuhl für physiologische h mie an der 1Tniver-iüit Budapest, 1906 
den Lehr::;tuhl für Allgem<'inc Patholorrie und 191G cli ProfeH!:ior fi.ir Phvsio­
logie. Als er endlich den Lrhr tuhl, der ihm wirklich gebüh1ic, errcicht hattc, 
war seine überraO'ende Arbeitskraft durch Krankheit gebrochen, sodass er hil'r 
keine eigentliche Wirksamkeit mchr entfalten konnt . Di gfanzende Periode 
seiner Tfüigkeit fallt in ,lie Zeit di , r am Physiologisch-Chemi ·eben und 
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am Allgemeinen Pathologischen Institut zubrachte. Er besas die Fahigkeit, 
tÜne grosse Zahl von Schülern um sich zu sammeln; fcrner war er bekannt 
-durch die Exaktheit seiner Methodik und die Vielseitigkeit seiner Kennt­
nisse. Er selbst schuf sowohl auf physikalisch-chemischem, wie auch auf 
stoffwechselphysiologischem Gebiete Bleibendes. Berühmt sind seine Unter­
f-iuchungen des 1.offv.rechsels und Energieumsatzcs; grös::::tes Interesse haben 
die Arbeiten über die Warmetönung der Enzymreaktionen und seine Bei­
triig, zur Energetik der Ontogenese erw<'Ckt. Als Leiter der ungarischen 
Futtermittel- und Tierphysiologischen Station bereicherte er die Kalorimetrie­
und Stoffwechselphysiologie der Haustiere durch viele wertvolle Daten. 
Seine Arbeiten und die Schriften seiner Schiller sind in Pflügers Archív und 
in der Bioehemischen Zeitschrift niedcrgelegt. Sie erschienen auch gesondert 
als Arbeiten auf dem Gebiete cler chernischen Physiolor;ie. Be ·onders zu er­
wiihnen sind: Gaswechsel nach Unterbinclung der Darnwrterien. (Archiv für 
Physioloo·ic, 1894). - Einfluss iiber vasomotorische Nervensysteme auf den 
lJtoffwechsel. (Pflügers Archiv Gl.) - Energetil.; der Ontoge1tese. (Pflügers 
Archiv 93, 98, 121.) - Stoff- und Energiemnsatz eines kiins~lich_ erniihrten 
8iiuglings. (Pflügcrs Archiv 104.) -· Jlyclrogenionkonzentratio,: mi Jlage~ 
jnhalt. (Pflügcrs .\rchiv 115.) - lréirmetömmq bei Enzymereaktzonen. (Pflu­
uerR Archiv lL:i.) - Kolorimetrr fiir kleine Tiere. (Bioch. Zeit chrift 53.) 
Erlwllungsnrbeit des Schweines. (Bioch. ZRchr. 4-L) - über die Trirkung des 

( 1urare etc. (Bioch. Zschr. 92.) - Die Arbeit rler Nieren und clfr, spe::ifisclz­
dynamische Wirkuno der Niihrstoffe. (Uil)ch. ZRchr. 34.) 

Wiihrend einer űbergangsperiode waren seine V ertreter der a. o. Profes­
:-;or Kornél Könü v und Elrmér YEHESS. Seit 192] ist Géza FAnKAS Profe~sor 
fiir Physio]ogie. Jn seincm Institute wird iiber ~\rbeiisphysiologie und Fett­
vcrdauung gearbeitet. 

Ein Lclusiuhl för Physiologische Chf'mie wurde in l"ng~rn bereit_ 1872, 
zuernt an der r1iiwrsitiit in Klau.;enburg, o-pgründet und m1t dem seit ~ 71 
als Privaüloz~nt tfüigcn Paul PLósz alR Pmf<'ssor h0setzt. Im chulJ~hr 
]873/74 wirkte er bcrcits in BuclaJJest an dem inzwiscLen auch dort o-cgru~­
deten physio]oo-isch-chemischcn Institut, zuerst als Extraordinarius, dann seit 

b · s h··1 H )C c,,,]ers :1882 als ordentlicher Prof<'s '0r bis 1902. Er war cm e u er 0 PI - J • 

1md Kühnes. Y on seincn \\T erken sind jene lwsondcrs bekan1:t ~ew~rden,_ m 
denen ihm gelang H unde mit bis zu Pepton abgebautem Eiweiss 111 be~-

. · (üb p t 0 1d 1·11re Erniihrun[J. Pflu-stoffgk•1cbge-w1cht zu halten er ep mn 11, .. . . 
<rers Arehiv 9, 10); fcrner seine Untersuchungen uber Nucleme, F~ttbildung 

~ · · t· S 1 •tar1""ll der Leber (Pflugers Ar-aus h.ohlehydraten und enve1ssar 1ge u Hl < ~:-=· . . . 
hi 7) · ('l a FI · , ('7 c(•l11· f11r Phy:-10100'. Chenue ). em <· v , i-:ow1r 1rornogene rs airn, 7"" • ,. b . . 
T • • ··} t F .. 'J1 NGL ('-' )!wn ) J~mc Z01t lang war d1e-~ aeh f olgPr war, WH' Pl'Wél rn, 1 1c1nz A • • o. \ . · . . _ 

. er Lrhr tuhl mit dem drr Allgenwincn Patholog1c vere11~1gt. . eit 19];) h~t 
Paul HÁRI diPs<> Profrssur imw. rin Lehrúurh der !>h:;szolor;1sche11 Chemze 
· t ·t 1 ·t t (1 }1•1• 1·11 cl('l' 111warischen, sow1e m deutcher prache JS W<.'l ver )l' 'l (' un < L b . . · s · \ ·1 ,·t •n die in PflüO'ers Arch1v und m der rnehrrre AufhO'PJl 0rn•1rbi. , C'ITIP ~ 1 >Cl e , o . 

' ti · . h f d (' b •t dcr 1> • h · l ,7 · ( 11-1· ft C'l'"clirmPn bewegen sic au cm 1c 1L e >10 ('ffilf-iC léll /,l'l se l • , 
1ierischcn KalorimPtric und. drr F,igem-chaften des Blutfarbstoffe . 
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An dcr Kolozsvárer "Cniven,itat wirktc -von 187~ his 1878 Aurél 'l'öRöK 
als Physiologe, dann 18í8-1 90 Fcrdinand KLUG nnd -von 1891 bis 1910 
Ladislaus °CDRÁNSZKY, die spfüer beidc nach Budapest kmnen. Ilne Arbciten 
wurdcn bercits er,Yahnt. Scit 1910 i:,;t an tler KolozsYúr-Szcgetlcr Universitfü 
Elemér YEnESS als ürdinariu für Phy, iologie tatig. Br schricb ein vielbenutz­
tes Lehrbuch der Physiologie. eine wi :::;enschafthchen üntcrsuchungcn bc­
ziehen sich hauptsachlich auf die Phyl:::iologie dcs Ge. ichtssinnes. Die Physio­
logische Chemie an tlcr UniYersitat i~t 1 72-1 74 durch Paul PLósz vertre­
ten. Auf seine Tatigkeit wurdc chon bei der Besprechung seiner Budapc ·tcr 
Pro.fessur hingcwiescn. Scin 1 Tachfolger war .Joseph Oss1KOVSKY (von 1874 
bis 18 3) und dmm Béla HEINBOLD (1912-1928), dcr ah: Schiiler Hüffncrs und 
Emil Fischers insbcsondere übcr d n I31utfarb. toff arbcitetc. cin gecrcn­
wiirtiger Tachfolger ist Albert ZE,'TGYÖRGYI. Clwr die Vcrhültnisse an <len 
physiologisch-chcmischen LehrstühlPn herieht<,t mrnl'iihrlich dPr folgcnde 
Ariikel. 

An der l;nivcr!"iüit Debrecen ,yurflp l!H • Jnlius VÉSZI zum Prof('ssor 
dcr Physiologic ('rnnnni.. Er war f'in h<"gabtcr Schiil('r Yerworns. Seinen 
Lehr tuhl trat er nicht an, da er kaum zwei "\Y ochen nach s •iner grncn­
nung starb. Numnehr iibcrnahrn Fritz YERZÁn, dcr glcichzeitig mit ilun zum 
Professor der Allgemeinen Pathologie crnannt wordcn war, den physiologi­
schen Lehrstuhl. Er wirkte hicr bi zu eincr Bcrufong an di r niversitiit 
Basel 1930. ln dicser Zcit galt e zunüch.~t das Phy iologischc Institut zu er­
bauen und PinzuricMPn, wns in den _chwercn Z<:iten des Zu, nmmenl,ruch~ 
eine sorgcnvollc ,\rbcit war. Di meclizini-.:che I11akulfat bcgann Prst 1921 ihre 
Tatigkeit. Seit diescr Zeit entwickelt "ich in Debrecen cin reges wi:,;scn 
schaftliches Leben. Die Arbeiten de„ In:-titutes crschi ncn in P .flügcrs Archív„ 
in dcr Biochcmisclwn Zeitschrift und als ~1rúriten dcs Physiolo,r7isch und 
.Allgemein Pathologisclzen I11stitutr\ rlcr U11ircrsifiit Dfúrr'cf11, 0 ·0~:umnelt 
in 7 Hcften. Sic bcwegten 1-ich zum Tcil auf cxrcrimcntellem, zum rrPil auf' 
physiologisch-chemischem Gebiete. E · wurdcn untcrsucht die Frage dcs 
Errcgungsvorgangc im K erY, clc:- "\Yirkung~rncchanisnrns dcr Yitarninr~ 
besonders dcs Zusammenhangc dc:- Yitaminrnangcl. mit clcr innNc>n k rkrr­
tion; clancben rntsUrnden Ga~weeh:-elunter~udnmgPn, Ycrsuche iilwr die 
Resorption im Darm und iihcr clie Regu]aiion dcr roten BlutkörpcrzahL 
Auch scrolo 0 ·if1che und bakieri0Jocri--che For ehun_g-en ,n1rdcn angestcllt. 

Die Physiologische Cbemie wird in Debrecen <lurch dcn Professor dcr 
Ohemic J ohann BooNÁR vertret n, <lcr als hernikcr an der rnedizinischcn 
Fakultiit füt.ig i. t und hi<>r auch die allgemcin rhemisch Aushilclung der 
Mediziner leitet. einc Arhcitrn, c1i rnei 't in ckr Biochenüsehen Zeiü:;chrift 
erschcinen, licg('ll auf pf'lanzenphy:iolo!!'ischrm (}phiet. :XC'n(1 rclings widmct ('t> 

sich a.uch d0r Fragc dcr Titamine. 
An d0r 1Tnivrrsitfü P{>{'s C:B'iinfki1('}wn) wirkt sc•it ihrcr Griin<lmw; (1918) 

Michacl PEKÁR ah; Phv"iolog-e. Tnt •r ,,,inf'r LPilUn!!,' wird vor allt'!n physika 
lisch-chemi. ch g arlwitd . Er . Plh--t i t al-.. Yorziig-liclwr Lehrrr hochg<'i,whfüzt. 
Dic physiologischr Chrrnir i. t auch in P(.c-. nicht hC'soncl('I'~ , c,rfrct<'n, doeh b<' 
sitzt dic rniversitfü, wir erwühnt, .... ,,it 1. ~3 ,lls c>inzig(' i11 1Tngarn ein('U f'ige 
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nen Lehrstuhl für Biologie, dcr von Alexander GORKA, eine.m Zoologen, ver 
waltet wirtl, aber zur medizinischen Fakultat gchört. 

ÁT och einige "\Y orte über die Geschichte der Experimentellen Pathologie. 
Yon 1770 bis 1783 wurde Pathologie zusammen mit Medizin vorgetragen und 
unterricht.et. Von 1783 an tcilten sich diese Facher; mit der Allgemeinen Pa­
thologie blieb indes die Pharmakologie b~s zum Jahre 1873 _ ver~ini~t. Erst 
darnals cntstand eine eigenc Pharmakolog1sche Lehrkanzel, dw nnt I\._oloman 
BALOGH (si0he olwn) be. etzt wurdc, der bis 1882 vcrtre~ungsweise _die Allge­
mein(' Patholog-ie auch w0iterhin vcnmh. 1883 wurtle dic Allgemrrne Patho­
Joo·ie ::,elhsüindio· und mit Andreas HőGYES al::; Ordinarius bcsctzt. Hőgyes 

b h " All. sclbst scluieb ub('r diesc Zeit: ,,Balogh war der erste, der die gememe 
Pathologie in expcrirnentcllcr Richtung zu lchren begann un~ s?lbst _ein Lch~·­
buch schrieb." Yon 1883/84 wurdc die Allgemeine Patholog1c m rern expen­
mentellcr Wei;~ vorgctragcn" (Hőgyes Emlékkönyv, S. 541). Hőgyes h~tte 
zucrst <len Wunsch creiiuss('rt cinc klinischc Abteilung zu erhalten, was ihm 
abcr nicht crfüllt w~·de. Bis 11896 war der wiihrend cines Semesters obligate 
Gecrcnstand nicht Prüfungsgcgenstand. Y on 1896 an wurde ~vei Semester 
Allgcmeine Patholoo'ie ochört und im zwcitcn Rigorosum gepruft. 

Die Allgemeine t->Pathologic hat sich also, wic eingangs e1:,viihnt, au~ der 
Phy ·iolo,rie cntwickelt. Andreas HőGYES, dcr hcrvorragcndc "'\ ertrcter d1eses 
Fachcs, war von 188:3 bi 1906 tatig. Seine Arbeiten waren im wesentliche.n, 
besondcrs in der crsten Pcriodc seincr Wirksamkeit, dem Nervenmechanzs­
mus der .Augenueweomio geicidmet. Es ist zu bedaucrn, da s ~r ::;eine Abhan~­
lung hicrühcr 1881 m1r in uugarü,chcr Sprache in der Unganschen Aka.tlenue 
<ler Wisscnschaftcn veröffcntlicht hat. Die Lehre vorn Einfluss des Labyrinths 
:mf die A ugcnbewcgung, svezicll dic Lchrc vom :N"ystagrnus, dem ~~nfl~ss d~s 
Kleinhirns, gchcn auf ihn zuri.i.ck. Spiiter befasste er sich hauptsachhc~ nnt 
dcr Fragc dcr Wutsclrntzimpfung. I [őgyes war durch u~d dur~h ex~enmen­
kll<.:r Pathologe. S ine 1Tntersuchungcn über das Labyrmth, _die spater von 
Ewuld, Bárány, Magnus und De Klejn fortgefiihrt, zum Teil _neu entdeckt 
wmdcn, lrnbc·n ihrn, allcrdings erst. spiit., die yerclie11te :illgemcme Á\ncrkcn-
mmg ycrscha.fft. 

• ·aeh TWgycRs rrod wur<le der Physiologc Franz TANGL auf den Lehr-
stuhl dcr Allgcmeinen Patbologie berufen. Seine Tiitigke~t, die sich eb~nf~lls 
in rein cxperimcntrllcr Richtung auswirktc, ist oben ~rng~hend gewurdigt. 
.Auch er war der l\feinung, da s dic Allgcmeine Pathologie die .Aufgabe habe, 
dic Kenntnisse der Physiologic auf das paiho]ogischc Gesc~eheu ~nzuw_e1:­
den. So Ias er angewandte Physiologie für jene Studentcn, die bereit.s kh~_1-
schen 11 ntcrricht genoí'scn hattcn. N achdcm Tangl 1914 den ~eh_rstuhl fur 
Physiologie iibcrnomnwn haHc, wurdc Hugo Pnms~, des en Arheit:sfeld ~aupt­
fiichlich auf bakteriolocrischem Gcbieie liegt, zu sernem N achfolger b~shmmt. 
nesondcrs bekmmt sind seine Arbcitcn über Milzbrand und Baktenophage. 

An dcr Vnivcrsitiit Kolozsvár wirkte von. 18!5 bis 1883 der„eben er­
wiilmtc Andreas IlőGYES und von 1883-18\J0 .\.rpad BóKAY, tlcr spatcr Pro­
fos or dcr Plrnrmakologic in Budape:st wurtlc. lhm folg1e J oseph ~öTE, d~r 
bakteriologisch a,rbeitcte (1890-1927). Seit 1928 wirkt an der dort1gen Um-
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versitiit Andreas JENEY. Er hat Ü1tere:--:--ante üntcr'uchuugen über J3lutbil­
du:ng und Blutgruppen veröffentlicht. 

An der Universii.fü Debrecen yc1 \·alteic <len Lelustuhl für ..Allgemeine­
Pathologic von 1918-1930 dcr Prof ._,or für Physiolcgie Friti YERZÁR. Auch 
er fasste die Allgcmeine Pathologic im inne von Hőgyes und 'l'crngl als an­
gewandte Physiologie, bzw. Experimentclfo Pathologie auf. Sie wurde in 
zwei Semestern für die Studenten des letzten Jahrganges gelesen. Auch in 
den Arbeiten des Insi.itutes wurde vielfach auf die Verbindung der physio­
logischen Fragestellung mit patholoO'i chen Problcmen gcachtet. (S. oben.) 

An der Univcrsifat Pécs wird der Lehr tubl für Allgcmeine Pathologie 
vertretungs,veise vom Profc sor der Pharmakologic, Géza 11ANSFELD ver­
sehen. (S. Pharmakologie.) 

Auf dem Lehrstuhl dcr Phy..;iologie dcr Ticriirzi.lichcn Hocl1:-,chulc in Buda­
pest becrann unscr erstcr PhysioloO'e Franz 'rANGL, seine Laufbahn. Hicr cnt­
faltetc sich auch dic wisscmchaftliche Laufbahn Alexander KouÁNYIS, <les­
sen Verdienste um die Einführung phy ikali ch-chcmi~cher Mei.hoden in die 
biologische ,vissenschaften, zumal für die FraO"en der Physiologie der Nicren­
sekretion, Allgemeingut geworden ..,ind. Er lehrtc hier vertrei.ungsweise 
von 1891-1892 Physiologie und auf die..,c Zeit gehen seine grundlegenden 
Arbeiten: Über die Physiologie der motorischen Grosshirnrinde (1890), 
Untersuchungen úber den osmoti, chen Dn,ck tierischcr Fliissigkeiten 
(1896) spezicll auch des Harns (1 9-:1:) zurück. Hicr bc>gann auch Lco LIEBER­
MANN, der spatere Ilygieniker dcr Tniver::;iüit Budap st, ·cine Laufbahn 
und seine wertvollen physiolo 1risch-chemischc11 ArLeitcn. 'l1ANGLS 1 achfolger 
war Géza FARKAS, der spiiterc Ordinariu in Budapest. Jctzt hat Desid 'rius 
DESEö den Lehrstuhl inne. 

Ncben den vier Universitaten wird intensive Forschungsarbeit im Unga­
rischen Biologischen Forschungsi,zstitut in Tihany am PlaUcn ce bctriC'ben, 
das unter dcr Leitung von F. YERZÁR und G. J,JNTZ steht untl ín sein ,n Mau­
ern, besonders in den Sornmennonatcn, die Y crtrei.cr dcr ver~chiedcn~ ten Dis­
ziplinen allcr Universitii.ten vereiniO't. ( . ~ 1 .) 

Die Entwicklung der Phy iologie in rngarn hat ihren bisherigen Höhe­
punkt mit der Gründung dc>r Un(Jo,'i.·chen Pliysiologischcn Gesellschaft er­
reicht, die Ostern 1931 im I3io]oO"i, chen Institut zu Tihany ersi.mals tagi.e. 

űberall herrscht in <len Laboratorien der pbysiologischen und verwand­
ten Institute regcs Leben. Einc Reihe junO'er :B'or~chcr "idmc:t ,'ich in ilmcn 
begeistcrt der Arbeit. 

e) BI HE111E. 

Von P L HARI. 

Wie ein zarter, doch vielver. pr ch nder Trieb dem kri:iftigen Baume, 
entspross die Biochemie alteren Di ziplincn: dcr hemie und der Physio 
logie. Eine Handvoll grundlc>gend r Tatsachen, vom charfblick und der 
Intuitionsgabe deut cher und we ·tlandi chcr l!'orscher erfasst, entwickelt,!-
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sich binnen kurzem zu cinem kaum mehr zu überblickeuden " '.issensz,veig_ 
Anfangs ein wenig beachtctes Kapitel anderer Disziplinen, heute ihnen 
ebenbürtig, wenn nicht überlegen, hat die Biochemie so manches der zahllosen 
Riitsel gelöst, die uns gestellt sind. 

Auch dic ungarischc Nation hat redlichcn Anteil an der gcwaltigen 
Geistcsarbcit, die nötig war, um es dahin zu bringen; doch ist es aus verschie­
denen Gründen nicht lcicht, eine Heerschau über die ungarischen Biochem.iker­
zu halten. l!Js ist bei de1t Jahrhundertc alten geistigen Hczielmngen nicht zu 
venvundem, dass die ungarischen angehcnden Biochemiker, wie ,Yissens­
bcgierigc anderer Fiicher, nach Deui.schland zogcn, um dort ihre letzte A.us­
bildung zu erlangen. So manche von ihnen sind dort sesshaft geworden und 
zi:ihlen, obgleich sie ihrer heimatlichen Scholle im Herzen treu blieben, zur 
Gilde der deutschen Gelehrten.Die im Vergleiche zu ungarischen Yerhiiltnissen 
übermiichtige Zabl und Aufnahmsfühigkeit der deu Lschen wü,semchaftlichen 
Zcitschriften machen cs hegrciflich, dass die Arheiten ungarischer Autorcn, die· 
an den ungarischen "Cniversii.iitsinsiituten und Kliniken tiitig Bind, vielfach in 
deutscher (wenn auch gleichzeitig in ungarischer) Sprache ersche_inen, daher 
wenigstens für die grosse Allgcmeinheit nur der deutschen w1ssenschaft­
;1chen Literatur angehören. Auch aus einem anderen Grunde ist e schwer 
die Biochemiker eines Landes anzuführen, soferne man als solche nicht nur 
die arntlichen Vertreter dieses Faches ansieht; denn die Zeit des Zunftwesens 
ist - viele saO'en: leider - auch in der Wissenschaft so ziemlich vorbei. 
Zwischen Biochemie und anderen Disziplinen gibt es Grenzgebiete, in denen 
sich neben den eigentlichen Fachmi:innern auch Physiologen, Pharmakologen, 
usw. betiitigen und schliess]ich Kliniker, dic die Biochcmie im N ebenamt 
brtreiben. Diesbezüglich muss einerseits zugegeben werden, dass in biochemi­
scher Hinsichi. hochbedeutsame Tatsachen von Forschern festgestellt wurden, 
dic scnsu strictu kcine Chemiker eigentlich auch keine Biocherniker sind, 
:n1derseits muss gcsagt wcrden, dass aus dcr uneingeschrankten Arbeit:::r 
freiheit nicht immer Erspriessliches hervorgegangen ist. . 

Aus den angcföhrten Grünclen muss man sich, wenn man _der ungar:­
schen Biochemiker der J. iin crst verO"an crenen J ahre gedenkcn w1ll, auf die 

b o b .. ·1 
beschriinken, die ihr J1""'arh von Arntswegen vertraten; es mussc~~ 1 ire 
Schüler übcrgegangen wcrden, die durch Licferung_ kleinere~ oder grosserer 
Bausteine, hier in Pngnrn oder ím Auslande, benn A~fnchten des stol­
zen Gebi:iudes der modernen Biochcmie mithalfen; endl1ch soll auch der 
Lebenden nur kurz gedacht werden, die ja durch ihre Tiitigkeit für sich 
~ro~m. . . 

Paul PLósz (1 44-1902) gewann seine letzte Ausb1ldung. bc1 Hoppe-
cyler in Tühingcn und hei Kühne in !-Ieidc~~erg. ln der :I:e1mat hatte er 

die Lehrkanzcl für physiologische Chem1e zunachst an der Dngar1: ~un ~1:~­
rissenen Univcrsii.iit in Klausenburg, spi:iter an der Budapester ruvers1fat 
inne. Scine Mitteilungcn1 bczichen sich auf gewisse Nucleine, Eiweisskörpe ... 

1 Erschicnen in den „Medizinisch-chemischen "Gnte~suc~ungen von !f-oppe-Sey~ 
lcr" in dcn <>rsfrn Bünclen der Zeitschrifi für phys10log1schc Chenue und de 
Pfliigcrschen rchive" für die gcsamtc Pbysiologie. 

255 



<les Leberparenchymes, Resorption von Peptonen (Albumosen), Eiweissgehalt 
normaler Harne, Eiweissbestimmung im Harne, Fettbildung aus Kohlenhyd­
raten, auf gewisse Farbstoffe, die aus dem Harne durch Siiureeinwirkung ent­
stehen usw. 

Ladislaus UDRÁNSZKY (1 2-1914-) war wohl Physiologie von Beruf, 
doc~. hatten ihn N eigung und Beüitigung eher zum Biochemiker gestempelt. 
Schuler von Hoppe-Seylcr in Tübingcn und von Baumann in Frciburg, hatte 
-er daselbst auch den akademisehen Grad eines Dozenten erlangt. Zurück­
gek~hrt erhielt er 189~ die Lehrkanzel für Physiologie in Klausenburg, die 
er rm Jahre 1909 mit der in Budape ·t vcrtauschie. Von seinen Mittei­
lungen2 biochemischer Richtung ..,eien jene erwahnt, die über :F'urfurolreac­
tion, Identitat des Putrescins und de Tctramethylendiamins, Glyzerinbil­
dung bei der alkoholischen Giirung, Vorkommen von Diaminen im Harne 
von Cysiinurikern, alimentare Glyco urie u ·w. handeln. 

Béla REINBOLD (1875-1927) erhielt 1912 die Lehrkanzc] Iür me<lizinische 
~hemie an der Universiüit Szeged. eine Arbeiten3 bczichcn sich auf Synthese 
mdoxylschwefelsaurcr Salzc, auf Hydroly·C' des Fibrin::; und dc:-; J~destirn~, ins­
besonderc aber auf Blutfarbstof f und ~ ine Gasverbindungen, ü1 en,tcr Reihe 
auf das Methiimoglobin. Gcrade ~cin Erfahruno-en iihür ticrische Farbstoffe 
liessen ihn Abderhalden ge<>ignC't er:-ch •inen, ihm das Kapit.el übcr Hiimo­
globin, Gallcnfarbstoff und Urobilin im Biochemischen Jlandle.rikon anzu­
vertrauen. 

Franz TANGL (1 66-1917), wohl <la: gliinzcn<l ·tc Gestirn am llimrnel der 
ungarischen Biochcmie wie dcr cxp rimcntcllen Wis enschafteu uber­
haupt, erganzte nach bester Au. bildung durch heimische Krafte seine mor­
phologi chen Kcnntni'3RC h<'i Baum()'artm in Tübingen und bci Hobcrt Koch 
in Berlin, wan<lte sich sodann dcn ex1J rimentellen Wü,sen chaften zu und 
arbeitete bci Karl Ludwig bei Dred1~cl in Lcipzig, bci l1~llenbNger in Dresden 
und bei .Zuntz in Berlin. lfrimgekchrt crhielt er in .Zeiiáiurnen von jeweils 
em1gcn J ahren <lic Lchrkanzel für Phy. iologie an der Ti riirztlichen Iloch­
schule Budapest, die <lcr phy iologi. hcn Chcmic, <lcr Pathologie und endlich 
der Physiologie an <ler enivcri,;iüit Budapest. T ach einer Heihe von Miiteilun­
gen mebr morphologischer Richtung er. chiencn in kurzcn ½eitrüurnen seine 
Arbeiten" anfangs biopbysikali ch r, pater aber fast aus'3chlie lich biocbemi­
scher Richtung, in erstcr Linie über toff,vechsel und Encrgieumsatz. Er 
untersuchte den Stoffwcch1'el nach ·nt rbindung der Darmarterien, d4?n Ein­
fluss des vasomotoriRchen NerYcn~y. iPmc. auf den i.offwcch el, den des 
Túinkens der Ticre auf die .Au nützunO' de l!1 utiers und bcstimmie wohl als 
erstcr mit cxakten .Metho<len di' '.Va __ cr ·toffionen-Conccntru.iion im Magcn-

2 Er chienen in der Zeit cbrift für pby ioh;giscbe Cbcmie und in d n lkrichten 
der deutschcn chcmi!:íchen Ge cll chaft. 

3 Erschicnen in PDügors Archiv für die gcsamte Physiologic im Zcntralblutt 
für Physiologie, in dcr Zeit chrift für phy iologische Chcmie u~d in Kongress­
berichten. 

4 Erschienen zumch;t in Pflüger Archiv für dio gesumtc Physiologic und in 
der Bioohemi eben Zeit cbrift. 

256 

saft. Von grossem theoretischen Interesse ist der von ihm entworfene und teil­
weise auch durchgeführte Arbeitsplan, die Warmetönung der Enzymreac­
tionen zu bestimmen. In geradezu klassischer Weise behandelte er in der 
I. Ausgabe des Oppenheimerschen Handbuchs der Biochemie die All,­
gemeinen biochernischen Grimdlagen der Ernahrung. \Veltruf brachte ihm 
die mit bewunderungswürdiger Umsicht durchgcführte Arbeit über den 
Stoff- und Energie11Jmsatz eines künstlich ernahrten Sa11Jglings, ferner seine 
allbckannten Bcitriige zur Energetik der Ontogenese wie auch das von ihm 
konstruiertc Tierkalorimeier mit elektrischer Kompensation. 

Paul HÁRI (gcb. 1869) bekleidete nach Beendigung seiner Studien im 
Auslandc die Stelle eines Assistenten am pharma.kologiscben, sodann am 
pathologischen, endlich am physiologischen Institute der Universitiit Buda­
pest, und wurde daselbst in Jahre 1915 Extraordinarius, in Jahre 1918 Ordi­
narius der Lehrkanzel für pbysiologische Chemie. Seine Arbeiten5 bewegen 
sich vorzüglich auf dem Gcbiete des Stoffwechsels und der tierischen Calori­
metrie sowie der optischen und chemischen Eigenschaften des Blutfarb-
stoffes. · 

Albert SZENTGYÖRGYI (geb. 1893) arbeitete zunachst bei MANSFELD in 
Pfos, sodann bci TscnERMAK in Prag, bei M1cHAELIS in Berlin, im Tropen­
hygienischen Institute in Hamburg, als Assistent Jahre hindurch bei 
1J AMBURG.ER in Groningen und von 1927 an mehrcre J ahre hindurch 
am Biochemischen Institute in Cambridge (England). Seine Arbeiten, über 
60 an der Zahl, sind rein physiologischer, spater chemischer und physi­
kalisch-chemischer Richtung.0 Sie beziehen sich auf Herzschlag, Herzmuskel­
tonus, Cholesterinbestimmung im Blute, űberführungsversuche unter dem 
M ikroskope, Wirkung der Elektrolyte auf Eiweisskörper, Kataphoresever­
suchs an Kleinlebewesen, Hamolyse, Agglutination, sowie auf das so überaus 
wichtige Kapitel der Zellathmung, bezw. der Permeabilitat der Zellen und 
der Oxydationsvorgange überhaupt. Seit dem Herbst 1928 hat er die Lehr­
kanzcl för Biochemie an dcr Universitat Szeged inne. 

Das Problem, wie die Biochemie unterrichtet, bezw. ob sie als selbst8tan­
diges l11orschungsgebiet oder bloss als ein Adnex der Pbysiologie betrieben 
werden soll, ist, wie in Deutschland, auch in Ungarn nicht gelöst. Der vor­
tragcnde Physiologe, gleichzeitig Examinator der Biophysik wie der Bio­
d1cmie, kann in der Hegel nicht darauf verzichten, beide Gegenstande zu 
lesen. W cnn dancben die Biochcmie durch eine eigcnc Lehrkanzel vertreten 
isi, kann dies als ein Gcwinn bcirachtet werden, auf den umsoweniger zu ver­
zichien ist, jc mehr die Biochemie mit Riesenschritten_ z': e~ner auch ~e 
Pathologic, Medizin und andere Facher beherrschenden D1sz1plm her~nre1ft. 
An den ungarischcn Hochschulen ist das Problem des Unten-JC~tes w~e auch 
der Bczeichnung und Besctzungsart der Lehrkanzel der B10chemie ver-

5 Erschiencn in Pflügers Archiv für die gesamte Physiologie und in der 
BiochemisclH'n Zcitscbrift. . 

• Erschienen in Pflügcrs Archiv für die gesamte Physiologie, in der Bioche~-
schen Zcitschrift, im Journal of Pbysiology, im Journal of Phurmac. und exper1-
me>ntal Therapcutics u. s. w. 
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schiedena.rtig durchgeführt. Vortrag und übungen werden an einer Hoch­
schule vom Physiologen, an der anderen vom Biochemiker besorgt, an eincr 
Hochschule gibt es eine Lehrkanzel für physiologische und pathologische 
Chemie, an der anderen für medizinische Chemie, an beiden Stellen durch 
Krafte besetzt, die Doktoren der ~fedizin sind; an der dritten und vierten 
Hochschule wird der Gegenstand durch Doktoren der Chemie in Instituten 
vorgetragen, die der medizinischen Fakultiit angegliedert sind. 

Die Biochemiker, die in ngarn geg<'nwartig arbeiten, führen das 
von ihren Vorgangern oder Lehrern begonnrne W erk fort, ob sie sich zur 
Tanglschen oder zu einer anderen chule bekennen, ob sie streng vom Fach 
sind oder nicht. Sie arbeiten mit dem Bewusst ein, dass Ungarn indem ecllen 
Wettstreit, dessen Schauplatz sowohl da alte Europa, wio auch das junge 
Amerika ist, nicht zurückbleiben darf. 'ie wurden hierin in den schwersten 
.Nachkriegsjahren unterstützt durch gro~::;mütige Zuwendungen Amerikas, 
sie werden es zurzeit durch die weitau:blickende Kulturpolitik der unga­
rischen Unterrichtsbehörde, und nicht am wenig~ten durch die gastfreund­
liche Aufnahme, die den ungari~chen Fachmiinnern und Jüngern bei ihren 
Studienaufenthalten in Deuti-chland und auch in andcrn Landern zuteil wird. 

d) PHAR11AKOLOGI1D. 

Von BÉLAI EKUTZ. 

Die wissenschaftliche Tiitigkeit in der Pharrnakologie bürgerte in Ungarn 
Kálmán BALOGH (1835-1 ') cin, der 1 'Gí zum Profe sor dieser Wissen­
schaft an der Budapester Univer~itat ernannt wurde. Er beschaftigte sich 
als erster systematisch mit Tierver uchen, um die Wirkung der Gifte zu 
prüfen. Er kannte und würdigte die hervorragenden, auf die cm Gebiete 
errungenen Ergebnisse seiner au liindi chen Zeitgenossen und wandte die 
von ihnen ausgearbeiteten Forschung-:methoden an. Besonders schatzte er 
die grundlegenden Versuche von 1. Bemard, wie sich aus seiner Aka­
demiegedachtnisrede ergibt. Schon in ..; iner ersten grösseren Studie - W ir­
kung des Nikotins auf den tieríschen Organismus (mw.) - begnügte er sich 
nicht mit dem blosen A ufzeichnen d r wahrgenommenen Verg.iftungsmerk­
male, sondern war bestrebt ie zu erklaren, ihre Ursachen zu ermitteln; so 
z. B. erforschte er nach DurchtrennunO' cle Halssympathikus die ikotin­
wirkung auf das Auge und die BlutO' fii e. 

1871 erhielt er den n uerrichteten Lclm;tubl für Phamiakologie und all­
gemeine Patholo<Tic. ln d '111 neuen In.-titut be 0 ·ann eifrige Arbeit, an der seine 
Assistenten - Ludwig AZARY, Andrea. HőGYES, Ludwig rl'óTH wirksamen 
Anteil hatten. 

Sie beschaftigten sich mit der "\ 'ilkunO' d s Conium (L 71), der Pikrin­
saure (1872), des Queck ·ilberdiiithyl - (1 75), des Sublimats (1 75), des Pilo­
K.arpins (1 76), cl<'s Tei1>cntinöle · (1 -.. 77), des 1yanwasserstoff (1 79), d<>~ 
flüchtigen Scnföls (1879) u~w. ~\lle c1ie. Arbeiten <'n,rhi nen nur in ungari-
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scher Sprache im „Orvosi Hetilap" (.Xrztliches Wochenblatt). Das .Au land 
erhielt davon keine Kenntnis und so wurde z. B. die Feststellung von BALOGH, 
dass bei den mit Conium vergifteten Tieren - im Gegensatz zur Curarevergif­
tung - zur Zeit des Stillstandes der Atmung die Nervenenden noch nicht 
gelahmt sind, erst nach 4 Jahrzehnten aufs neue durch zwei japanische For­
scher gefunden. 

Er schrieb zahlreiche pathologische und physiologische Arbeiten und 
mehrere Lehrbücher. Darunter ragt das machtige vVerk Kommentar des 
ungarischen Arzneibitches (ung.) hervor, weil darin ein Forscher, der auf 
cier Höhe der Zeit stan<l, d:i.s ~chrifttum griindlich kannte und ein guter 
.Kritiker war, den ganzen Stoff der Arzneikunde erschöpfer..d beh:mdelte 
und damit der folgenden medizinischen und pharmakologischen Generation 
von 2 Jahrzehnten sicheres und gründliches Wissen vennittelte . 

Den Lehrstuhl für Pharmakologie und Allgemeine Pathologie :m der "Gni­
versitiit zu Kolozsvár (Klausenburg) hatte vorher 3 Jahre Alexander K. 
AJTAY und nach ihm 1875-1882 Andreas HőGYES (1847-1906) inne. Schon die 
erste pharmakologisch<' Arbeit dieses genialen Gclehrten, die von der ·wir­
kung des Kantharidin handclte, ragte unter <len andern im Institut von Prof. 
BALOGH verfertigten Arbeiten hervor. 

Die in Kolozsvár (Klausenburg) geschriebenen Arbeiten von Hijgyes 
erschienen auch in deutscher Sprache (Archív für exp. Path. u. Pharm. 
Bd. 1, 5, 9, 10, 11, 13, 14, 16; 1873-1883). Er beschaftigte sich mit der \Vir­
kung der Bl'standteile <les Paprika (1876), stellte fest, dar:,s sie ein beis~en­
des, brennendes Gefühl verursachen und damit im Zusammenbang eine 
Reflex-Hyperiimie, aber sich wesentlich von den sonstigen hautrei­
zendc-n Mitteln unterscheiden, weil diese Wirkung niemals bis zur Ent­
zündung gesteigert wird. Von dieser Arbeit ausgehend ~tente man neustens 
fest (1925), dass die spezifische "'\Virkung des Paprika ebe Reizung wanne­
emp:findender Nerven ist. Seine Studie über das Jodoform war die erste 
ungarische Arbeit, die sich mit dem Verhalten dieses Mittels im Orga­
nismus b.:fasste. Mit intrrcc:santen Tier- und in vitro-Y crsuchen bewies er, 
dass im Organismus :ms Jo<loform sich allmi.ihlich .Tod ahspaltet und in der 
].,orm von Jodeiweü;s resorbiert wird. 

Allmiihlich sammelte sich um den forschenden Professor eine ganze kleine 
Schule von dercn ein(Tehender Arbeit zwei wertvolle Studien zeugen, die sich 
auf di~ Wirkuno- de; Gifte auf die Körpertcmperatur (1881) und auf die 
assoziierten A ug~nbewegungen (1882) beziehen. Die We~_terf~~ung ~er letz­
teren bilden die grundlegenden Untersuchungen von Hogyes uber <lie a so­
ziierten Auaenbewegnngen, den'n grosse Hedeutung erst nach J Jahrzehnten 
erkannt und die erst dnnn fortgesetzt wurden. 

1883 erhielt Hőgyes <len Budapester Lchrstuhl für Allgemeine Pathologie 
und so macbte er "eine pharmakologischen Forschur.gen unterbrechend, 
durch die Lösung ,:on Problemen der ~"1 llgemeinen Pathologie seinen -J amen 

unsterblich. 
An seine Stelle auf dem Kolozsvárer (Klausenburger) Lehrstuhl 

kam ArJ)ád BóKAY (1~5G 1919), <ler in Zmmmmenarbeit mit zahlreichen 
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Schülern dicht nacheinander .Arbeiten aus dem Institut erscheinen 
liess, die 1888 in einem Band vereinigt herauskamen. Sie stellten grund­
legende Studien an über die "'\Virkung von Paraldehyd - einem damals neuen 
Hypnotikum - und über den Antagonismus gegen die Krampfgifte. Ent­
gegen der herrschenden Auffa, , ung bewiesen sie, dass auch ein zwei­
seitiger Antagonismus möglich ist und tudierien ausfübrlich einen solchen 
interessanten Fall (Picrotoxin-Paraldehyd). Sie befasstcn sich mit chroni­
schen Vergiftungen; ganz neu hierbei waren ihre Beobachtungen, dass bei 
taglichem Einatmen von Amylnitrit bei den Tieren eine Art von cpileptischen 
Krampfanfiillen auftreten, die sich auf den Krampf der Gehirngefösse zu­
rückführen lassen. Sie studierten ferner die vVirkung von Metaldehyd, Acet­
anilid, Ameisensaure und chlorsaurem Kali; aber alles dies überragten weit 
die drei Arbeiten von Bókay über die Darmbeweguno-en, in <lenen er die Wir­
kung der Darmgase, der Facce be, tandteile, untersuchte (A. Bókay, Archiv 
f. exp. Path. u. Phaim. Bd. 23. u. 24.). 

Von grosser Tragweite war die er~te Arheit, in welcher er bewies, dass 
002, CH4 und H2S die Darmbewegung stark erhöht; dass aber 02 die peristal­
tische Wirkung von 002 aufhebt. Die Darmbewegungen wcrden durch den 
KohlensaUl'egehalt des Blutes bewirkt. Die Koblensüure muss mithin als 
automatischer Rciz sowohl für da ,\.tmungszentrum als auch für die in der 
Darmwand befindlichen motorischen ~Terven angc 'Chen werden. Die Wirkung 
dieses Reizes wird jedocb sowohl hcim Atmen als auch bei den Darrnbewe­
gungen durch den Sauerstoff beschrankt. o legte er den Grund zu dem, was 
vier Jahrzehnte spiiter (1921) sein chüler MANSFELD mit ncu~itlicher For­
schungseinrichtung erwiesen hat. 

Diese Versuche gaben auch die allgemein angenommene Erklarung der 
abführenden Wil'kung des chwefeL:, dass niimlich dor aus dem Schwefel 
entstehende H2S die peristaltische Bewegung hervorruft. 

1890 erhielt BóKAY den Budape,.,ter LPhrstuhl für Pharmakologie und an 
eine telle wurde Ludwig TóTH nuf den Kolozsvárer (Klau enburger) Lehr­

stuhl crnannt, von dC'm hesondcr. die .\rheiten üher Ge,vöhnung an Morpium 
(Pest. medic. chirurg. Presi::e, 1 7) und üher die "'\Vfrkung des hloroforms 
grosse Bedeutung haben. Darin stellte er als erster fest, da s auch ganz 
kleine, nicht narkotische Gaben Yon hlorofo1m bei wiederholter Injection 
schwere fettige Degeneration bewirken. Der chaden, den die arzneikundliche 
Forschung dadurch erlitt, da TóTH durch ·ein "'\Virken als Ministcrialrat 
- spiiter Staatsf'ekreüir - , einem Lehr::;tuhl entzogen wurde, wird durch 
seine in die. cr Tütigkeit envorhenen \ erdiern:;te al Leiter d r lJniversitiits­
angelegenheiten aufgeholxm. 

Der KolozsvárC'r Lchrstuhl hatt das Los eines tiefkindcs. Aus 
scinen alten - aber guten - I aumlichkeiten zog er in cin kleines, 
niedriges ebenerdiges IIaus, wo nur drei nge, dunkle Zimmer •hen als Labo­
ratorium dienten. Die vcralt ten, abo-enützten Vernuchseinrichtungen wurden 
nicht erganzt, weil ein neues Gebnud, errichtet und dann eine ganz ncue 
A usstattung angeschafft w rden ollte. Das sehnlichst erwartete nene Gc-
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biiude wmde aber erst 4 Jabrzehnte spater, 1918, fertig und nicht üngarn, 
Rondern Humanen konnten es beziehn. 

Unter diesen schweren Verhiiltnissen arbeitete der Institutsadjunkt 
Sigmund JAKABHÁZY, unter <lessen Arbeiten das bedeutendste die zu Leipzig 
fortiggestellte grundlegende Arbeit über das K urarin (Arch. f. exp. Path. u. 
Phann., Bd. 42.) und das Studium der Wirkung von Arzneien auf die Gallen­
absondcrung sind. Ausserdem befasste er sich in mehreren _Arbeiten m~t 
der Wirkung der Antipyretika und Narkotika auf den Blutkreislauf und _die 
Atmung; ferner mit der Wirkung der Blausiiure, des Lobelius, des ~~n?s, 
des Lygosin-Natr., des Alkohols usw. Spiiter beschiiftigten ihn hauptsachlich 
Probleme der Phannacognosie und besonders seine Arbeiten über das Rheum 
sind von bleibendem W erte. 1913 wurde für ibn der Lehrstuhl für Pharma­
coo-nosie errichtct· doch der Kricgsausbruch verhinderte den Bau und die 

b ' 
Ausstattung auch dieses Institutes. 

Das Budapester Institut für Pharmakologie, das 1881 in seine heutigen, 
modernen Riiumlichkciten lrnm, wuchs unter der Leitung Árpád BóKAYs 
immer mehr. Ein so hobes wissenschaftliches Leben bob in s~inen Mauern an, 
dass es unter den wisscnschaftlichen Instituten den Platz einnimmt, der ihm 
als cincm dcr orö~sten europiiischen Universitatsinstitute zukommt 
Bókay bezog sich in scinen Markusovszkyschcn Universitats-Jub~liiurn~-Yor­
trii<ren im J. 1907 dann 1911 in seincm Balassa-Vortrag, als er s1ch mit den 
modernsten und z~itaemiissesten r,'ragen der Pharmakologie beschaftigte, mit 
Stolz auf die Arbeit ~einer Schüler, womit sie an der Lösung dieser Probleme 
hcdeutenden Anteil nahmen. 

In den 90-er J ahren beschiiftigten ::;ich mehrere Forscher, wie J ohanu 
ANTAL Julius MAGYARY-KossA usw. indem Institut mit der Behandlung YOn 
Vergiftungen und emphalem Kaliumhypermangan als wichtigem _Gegenmittcl 
hei Vergiftungen mit Phosphor, Cyan, mit vershiedenen ~rgm:~1schen Stof­
fon und mit Alkaloiden. MAGYARY-KOSSA suchte den phys10log1schen Anta­
gonist <les Morphiums, spfüer führte er damit im Zusammenhang grund­
legende Studien mit Pikrotoxin durch. 

Árpád Bókay fuhr fort dic Pharmakologie des D~rmtrakts _auszubau~n 
und wahrend Zoltán YÁMOSSY di(' "'\Virkung der Opmmalkal?1d~ auf __ dm 
] )armbeweo-ung studierte, bcRehaftigte er sich selbst mit der Ble~ohk~sp;tcr 
untersuchte er die Wirkung bitterer Stoffe auf die Ma~ensekr~twn, e er­
dauung und die Darmbewegung. Die so ausgearbeitete ~ntersuch~gs-

d. h · G Jl d TJter·us durcbgefuhrten Unter-methode wurde auch auf ie c1 :i-a e un 
suchungen angewandt. .. .. . , . 

Mit seiner Jiilfe wurden Studien durchgefuhrt ubc~ d1e \\ irk_ung de.r 
Metallgifte auf die quergestrciften M uskcl~, der Herzg1fte auf die Herz-

1. d L k l a··sthet1·ca auf den Gefuhlsnervenapparat, der Alkohole gang 1en, er o a an· . . 
auf die Ganglienzellcn und über dio E1senrcsor~t10n ~us dem_ 1fage:°dar:m­
trakt. Von mehr pathologischcr Bedcutung smd d1e ~tud1cn, ~1e s1ch 
mit den Blutskreislaufbeziehungen der mit Phosphor vergifteten Tiere und 
mit der Tiitigkcit des feitig <lrgeneriericn Herzens befassen. . . 

Da, Iustitut hcr-chaftigt sich sföndig mit den neueren He1hmtteln; es 
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nirnmt ausserdem die wichtige Aufgabe auf sich, die jiihrlich herauskomrnen­
den neuen Heilmittel den ungarischen Xrztcn bekannt zu machen; damit im 
Zusammenhang werden zahlreiche pharmakologische Untersuchun°en durch­
geführt; so befasste man sich in grö .._seren Arbeiten mit Formaldehyd, Ureum, 
Piperazin, Trional, Pental, Stcopolamin und damit in Verbindung mit Apo­
atropin, Loretin, Ichthyol, Acetonchloroform, Anesin, Tropacocain. Am be­
deutendsten aber war die Entdeckung der abfiihrenden \Yirkung des Phenol­
phthaleins (Vámossy). 

Zu Beginn des zwanzigsten Jahrhundert wurde die Tatigkeit des Insti­
tuts immer intensiver und besonders in der 1.Vicbtigkeit der in Angriff ge­
nc-mmenen und erfolgreich durchgeführten Probleme war ein grosser ],ort­
schritt wahrzunehmen. Bókay war einer der er ' ten, der die grosse Rolle von 
Ca im Haushalte des Organismus erkannte; schon 1905 stcllte er aus­
gedehnte Forschungen auf dem Gebiete des Ca-Stoffwechsels an, aus denen 
heryorging, dass das Mass der Ca-Dcposition vom Bedarf des Organismus 
an Ca abhangt, dass dcr an Ca :Mangel lcidende Organismus gegenüber dem 
gei-unden weit mehr zurückbalt. 

Unter den A.rbeiten, die sich mit der '\Yirkung der Arzneimittcl irn 
Org-anismus bcschaftigen, ragen <lie von Béla FENYVESSY hcrvor, der 
die Aufgaben und die Gesetzmassigkeit der .Athcrschwefelsaure- und Gly­
kuronsauresynthese bestimmte. Besonders wichtig sind die Studien von 
Zoltán YÁMOSSY, <lie sich auf die giftbindende lfühigkcit dcs Blutes, dcr 
JJeber und anderer Organe beziehen. Er wies nach, dass die Leber die aus 
dem Darmtrakt absorbierenden fetallgifte mit ihren Eiweü:sstoffen, den 
~ ucleoproteiden und Globulinen bindet. In iihnlicher W eise bindet die Leber 
mit Hilfe ih1er Nucleoproteide und Lipoide auch dic Alkaloide ( trych­
nin, Atropin, Chinin usw.). 

Vámossy untcrsuchtc die Wirkung- dr · Thyreojodins, studicrte die 
Kohlenoxid-Diabet0s, die Lipotropie der basi~chcn N arkotika und entdcckte 
die wichtige Tatsache, dass die Gehimlipoide die Fcttlöslichkeit d0r Alkaloide 
stark förclern; Pr untersuchte femer die ·wirkmw der Alkaloidc auf das Ernul­
Rin. Auch setzte er seine toxikologisch n tucli<'n fort und arbcit0tc einc <'lllp­
findliche Methode zur Bestimmun<r dc-. Hg- und As aus, und uni.crsuclitc mit 
ihrer Hilfe die Verteilung von A . im Oro-an Íi-<mus b0i 0in0m an- nophagpn 
Rund und nach Darreiclrnng von ~Teo::-alvar..;an; cr hci-<chiiftigtc ~ich mit der 
quantitativen Bestimmung von Formaldehyd, Amei cnsiiurc, :Metbyl- und 
Aethylalkohol usw. 

ScntJTz wics nnch, <lasi- der ~[a 0 ensaft die To,inc Z<'n,tört, dm; gleichc 
Ergebnis st01lte BóKAY iiber Dio-itali f "'t. HÁm und HnOHER wandten 
die Theorie der Lösnngen zur ErkliirunO' d<'l' vVirlnrngen der MineralwaRs<'r 
an. Sic befosstpn sid1 noch mit cl0r '\Yirkung Yon Queck1:-ilher, \irarc, Pho -
gen, mit Alkohol ah; En0rgiequclle, mit der Chininamanrosc usw. 

190-1 hegann Géza MANSFELD . i •h mit der Lipoi<k rrheori<• dcr ar­
kosp zu beRchüftigen und war bernüh ie mit seim'n intcrP::.-santen Vcr­
suchen zu stützon, in denen cr bcwi , <la~s der Fctigehalt des Organismus 
die Wirkung U('r Narkotika heeinflu ·-.t: bei au. gdrnngertc•n 'ri ren haben sie 
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sfürkere Wirkung. Weniger glücklich war seine Theorie, nach der die 
N arkotika durch Herabsetzung der Löslichkeit des Sauerstoffes in Lipoiden 
die Narkose verursachen. Obwohl er mit viel Aufwand von Mühe in zahl­
reichen Mitteilungen bestrebt war sie zu beweiscn, folgte aus spateren Unter­
suchungcn (WINTERSTEIN, IssEKUTZ) die Unhaltbarkeit der Theorie. 

N ach seinen Arbeiten über die Fettwanderung, die von bleibendem Wert 
sind, begann er die Physiologie der Schilddrüse zu erforschen und mit stau­
nonswertcr Intuition cntdcckte er die ausschlaggebende Rolle dieses Organs 
i11 der Rcgulierung des Stoffwechscls. Er wies z. B. nach, das~ der„ Saue~­
stof fmanO'el und das Arscn durch die Vermittlung der Schilddruse die 
Dlutbild:ng Eteigem; wciterhin, dass die Inanition, das Fieber usw. mit der 
Rrizung der Schilddrüse den Zerfall von Eiweiss steigert. In sorgfaltigen 
mHl interessanten Vcrsuchen suchte er den Bewcis dafür, dass der Muskel­
fonus durch die Sympa.thikus-Innervation aufrechterhalten wird. Er bef~sste 
sich mit der MaO'nesiumnarkose und zeigte als erster, dass der 1fagnes1um­
g0halt des Gehir~es unt0r dieser Narkose nicht wachst. Seine Yersuche über 
<len Synergismus der Heilmiti.el wandte er zur Aufstellung e}~er Hypothese 
un. 1908 crschien mit 0inem Vorwort von Bókay das von V AMOSSY-FENY­
vEssv-1f ANSFELD g0schrieb0ne Lehrbuch Gyógyszertan (Arzneimittc]lehre), 
<1n · scithPr 7 Auflagen erl0ht<>. 

Wiihr011d diese gross angelcgtc umfangreiche und üusse ~·~t ergebnis­
reiche Arbeit unter cler Lcihmo• von Bókay fort dauert, war Juhm, ~lAGYARY­
KossA im pharrnakologis('he1t Jnstitut der rricrarztlichPn Ho~hschule m~t 
uuennü<llichem l<Jiier füti o· obo·lcich die Yerlüiltnisse dort um neles besche1-

1:-,, l, .. 
<.lener waren. Jfo,h0r cr chimen 13~ Y cröffcntlichungen von ihm. nvergang-
li<"lw Vcrclienste crwarb er sich mit clcr Pflege dcr Geschichte der ungari­
sdwn Me<lizin. Jn 7,ahlrl'ichen wertvollen Mitteilungen Yeröffcntlichte er die 
{liFsh0züglichm Ergdmi~se sei110r ForsehungP~- Yon ~eine;1 pharma~olo?i­
i:;c•!Jpn ~litt<'ilungen fancl die meist0 Beachtung c'rne ArbPit: T en.:uchc nu~ Ezn­
SJJI itzungcn von Jfeilmitteln im ubgekiihlten Körperteile (ung.), ,~·orm er 

ht G f... k f ·· ehr naeb wics, dass cler dmch dic Abkühlung verursac e e ass _·ramp ~~. s. 
di(! Resorption cler Gifte vcrlangsamt, dass die Ti0re auch dw i:;on t todllch 
wirkenden Gaben oluw jec1Ps Syrnptom vertra 0 ·cn können. Y.on ~ro.s::'.er. Be­
d(•ntunO' ü,t auch die Entd('ckung, dass cs gclingt durch Gifte oei Tieren 
( ' · l · · l · '" •essanten Arbeit leQ"J:e er klar, dass 11c1t zu erzcuo·en· 111 pmcr anccren JTIL,1 ,, o . 

. '"' . ' .. . l l 'F • •en 'I1em1wra turstei 0 ·eruno-Alom durch Rc1ztmo· der warmer0ge ne 011 F,CTILI , . .,, 0 
' , .1: · · · l ·, d p ·oblem der Dia hetes untersuchte lwrvorruft. hr h<>sehaJtigte sic 1 lllll 0m 1 ' . 

• T· • 1 · 1· Cl r1";.;u1·(1 cl1' ·1hetes und <len 1fecham mu <1H• '\Vll'kung cles Phlonczm, c1c 1ror ...,,. ' · . . .. 
· J' t l' ·t rn Kohlens=iurC'Wll'kllllO' auf d1e Kor-d(')' Zuckcrausi-clw1chmg. ◄,r s U( 101 e eh · < • • 

Bl t d 1. Bl11tv0rtcihm0' w1c auf d1e Harnabson-p<•J'lc rnp0ratur auf (las u un e 1<' t, . • 
' f , 1· ·cu· •l·t1nrt des Zuckers das E1J1chlorhydnn, clPnmg. JDr uniersu<·hlc' c•rnN e 10 n ll ~ t- . . ' . . r 

1 , - t 11 f' cl·Js J>"rit·1l das Forrnamhtl, das P1kroioxm u w. \ 1el (as-=<' onc1 oro orm, , , ' ' , ''. . • h 
bes<·ha ftigtc cr si<'h au('h rnil foxi ko]og1schen ~rohl0men:. nnt d0m G1 ftnac -

· ·t 1 Qno·eno•i·1·t1>cha]l(]]ml"' von Verg1ftungen, unt den -vorkommen-WP1:-, nn < er hi,, t"I ' r, . , • • f h l 
d(•Jl VerO'iftnng-en der Hausti<'l'<', mit Dopmg. T1,r arb01tete 0me et oc e aus 

b ' 
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zur Bestimmung der Harnsiiure im Harn des Geflügels, zum Nachweis von 
Blut, Alkohol usw. 

ln den J ahren vor dem Krieg beO"ann Béla IssEKUTZ im Pharmakolog-i­
schcn Institut zu Koloz vár zu arbeiten. Er prüfte die Wirkung der Heilmit­
tel auf das Yolumen <les Atmcns und die Aünungstatigkcit; in mehrcren Ar­
beiten befasste er sich mit der WirkunO" der Opiumalkaloide und cntdeckte als 
erster dem zwischen ihnen bestehenden yncrgümms. Umfangrciche Studiun 
stellte er über dcn Synergismus der Heilrnittcl an und zcigte dabei, da::;::; die 
vielgenannte Bürgische Gesetzmiissigkcit nicht aufrecht zu halten ist. Aus­
fiihrlich beschiiftigte cr sich auch mit der \Virkung des Digitalis, mit det 
biologischen Kontrolle der Digitalis-Prüparatc, mit dcr Geschwindigkeit 
ihrer Resorption, mit ihrem Einflu:-:::, auf dcn Organi::;mu::; und klarte die 
Ursache dcr Kumulation der Digitali~-\Yirkung auf, nachdcm er b<>wie:sen 
hatte, dass diese Stoffo vom Hcrzmu::-kel gebundcn wcrden. Er wics dic Un­
haltbarkcit der Erntickungs-'J111cori(• dPr ~ • arko e nach. Au::;::;crdem studicrte 
er die Wirkurnren zahlreicher ncu r Hcilmitiel: Panto1)on Ileroin Dionin 

u ' ' ' Glykobrom, Magnesium, N ovatropin u ·w. 
Das ist die kurze Schilderung der _\.rbeit in <len drei phmmakologischen 

Instituten vor dem Kriege. Die fitteilungen finden sich zum grössten Tt>il 
im Archiv für experimcntellc Pathologic und Phnrmakologic, Archives intt>r­
nationales de Phanna<'odinamique, Pfliig<•r. Ar<'hiv und der Biochcrnii-;l'ht-n 
Zeitschrift. 

Der Krieg konnte diese lebhafte For chungsarbeit wohl verlangsamen, 
aber nicht abbrechen. Gegcnüber den 3 Instituten vor dem l riege leisten 
heute 5 Institute pharmakologi~che Yorschungsarbeit. 

lm Budapester Institut, da ~eit 1919 Zoltán VÁMOSSY lcitet, bcgann 
Ende des Krieges Alexander BELÁK zu arbeitcn; von ihm cr chirnen inter­
essante Studien übcr die M uskelwirkunO" de Coffein , iibcr dic Pharmako­
logie der Verbandmittel, übcr die BlutO"crinnung usw. 

Zur gleichen Zcit beschi.iftigtc sich imon NEUSCHLOSS mit <ler b]utbil­
denden Wirkung von Arsen und Eiscn, mit der Gewöhnung von Paramae­
cium an das Chinin und Arsen, mit dem fu kelantagonismus, mit der \Vir­
kung der N eutralsalze auf die Fermente. 

ln jiingster Zeit begannen Gu .Jav l?nnz und. seinc 11itarheiter ihre 
Tütigkcit mit grossem Eifer. ic untersuchtcn die Digitalis-Wirkung, den 
Einfluss der Hypcrventilation auf dic Adrenalin-Wirkung, auf dic Tetanie 
und die colloidale Konstruktion de Blutes; ferner tudiertcn sic dic Re::;orp­
tion und "\Virkung des Bismut, die Zellatmung, dic Resistenz und Senkungs­
geschwindigkeit dcr rotcn Blutkörp rchen, die Resorption der Amino­
sauren, die Wirkung des Chole terin u. w. 

In der Tierarztlichen Hocb chule be. chiiftigte man sich hauptsiichlich 
mit der Bekiimpfung der 1'icrschmarotw.r: Jo·eph MAREK stellte das spezifi­
sche Heilmittel Distol her, ein sicher wirkendes Mittel grgen Leb :regel. 

fAGYARv-KossA arbeitete dic M tho<lc zur Behandlung drr Krfüze aus, stu • 
di<'rte untcr Mitarheit sciner chüler di wurmtreibende WirknnO" drö Tctrn­
chlorrnethan, dcs ClH•nopodium öl , de-; 'ranacetum UöW., unc1 l'r sielH dn~ 
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Vermitan und Kebal her. Sie arbciteten auch eine neuc Methode zum Nach­
weis der Parasiteneier im Darmkot aus. 

Aus dem Institut zu Pozsony (Pressburg) und spiiter zu Pécs (Fünf­
kirchen) stammen die hochwichtigen Arbciten von Géza MANSFELD und seinen 
Schülern, in denen gezeigt wird, dass das V orhanden sein von 002 eine 
unbedigt nötige Voraussetzung zur Funktion des Organismus ist. Sie befasö­
tcn sich mit der Wirkung der Betiiubungsmittel und bemühten sich zu bewei­
::;en, dass in dieser Wirkung das Gesetz alles oder nichts sich geltend 
m.acht: die Nerven werden entweder ganz betüubt oder bchalten ganz ihre 
normale Reizbarkeit. Spiifor bestrebtcn sie sich mit Hilfe dieser Ent­
deckung im Herzen die myotrope und neurotrope Wirkung zu unterschei­
dcn. Interessante biologiscbc Studien wurden angcstellt bczüglich der 
Adaption der Yerdauungssiiftc zur N ahrung; zweifcllos am wichtig;:;ten 
aber sind die weitcren überrascbenden Entdeckungcn über dic \Vir­
kung der Schilddrüse. Sie zeigen, dass die anamischen Tiere mit Hilfe ihrer 
Schilddrüse ein die Blutbildung steigerndes Hormon crzeugrn, da im 
Blut krcist. F<'rner wurde gezrigt, dass auch in der Wiirmererulicrung die 
von der Schilddri.ise erzeugt n Horrnone eine wichtige Rollc spielen. Das Blut 
des abgekühlten Ticres enthült cin Hoimon, das die Oxydation F.teigert; das 
im Blute des erwiirmten Ticrs kreisende Hormon hingcgcn vcnnindert sic. 
Ganz zulctzt befassten sic sich mit der Wirkung des Insulins und der opera­
tiven Bebandlung der Diabetes. 

Das Institut zu Debrecen unter Leitung von Alexander BELÁK liefe1te 
wichtige Bcwcise dafür, class die Hormone bci der Blutbildung mitwirken: 
grgcnwiirtíg werdcn Forschungen angestcllt über dcn Entstehungsort diesrr 
Hormone und bcsonders hinsichtlich ihrer ,Virkung auf die Milz. 

Auch das Szegeder Institut unter Leitung von Béla IssEKUTZ hemüht 
sich an der gemcinsamen Arbeit teilzunebmen. Dort laufen Studien über die 
ReRorption dcr Jodvcrbindungen und ihrn Verteilung im Organismu~. Man 
bewies, dass ein Teil der Azetylsalizilsaure ungespalten den Körper passiert. 
Vom Gesichtspunkt der Lipoide-Theorie der Narkose sind die Untersuchun­
gcn bedeutend, die sich auf die Verteilung des Salycilamid im OrO'anismu ~ 

heziehen. Es wurde die Ursache der spezifischen Immunitat der Krötc gegen 
das DiO'italis ermittclt; im Zusammcnhang mit dcr Tctanie-rrheoric wurdc 
der Antagonismus zwischcn Gnanidin und Ca studiert. _Mit scincn d~rc~ 3 
Jahrc fortgesetzten Studien der Gcwöhnung an An,en w1es fssekutz die Dn-
haHharkeit dcr bisherigen Erkliirungen nach. . 

Die wichtigsten Ergebnisse kann dieses Institut aber a_uf dem Geb~et 
dcr Insulin-Forschungcn aufweisen. Hinsichtlich der Theone der I~su.11~­
\Virkung gclnngtc es zu Versuchsergebnissen, nach <lenen das_ ln;:;~lm ~1: 
Glykogen-IIydrolysc in der Froschleber hemmt. Auserdem wmde die \\ u­
kung dPs Insulins auf drn .B'rosch und ~en Gasstoffwechsel untersucht, fe1:­
lH'r dic Brzidnmg zwii-;<'}H'n drm Alkalo1den°·ehalt des Mutterkorns und Pl-

nrr Wirkung. . . 
Ausser diesen Studicn, die rein wissenschnfthche Zielc verfolgc~? werde_n 

in jedem Jnstitut UntersuC'hungen praktischer Richtung durchgefuhrt. Dte 
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Institute stehen in lebhafter Y erbina.ung mit den heimischen chemischcn 
Fabriken, die beraten und kontrolliert werden. Ihre Erzeugnisse worden 
biologisch titriert (Digitalis, ecale, Hypophysis usw.), die von ihren Che­
mikern entdeckten neuen Verbindungen auf ihre Wirkung untc-rsucht. Die 
Ergebnisse dieser gemeinsamen Arbeit ind zahlreiche neue heimische Heil­
miitel und die Tatsache, dass es heute schon in Ungam grosse chemische 
F'abriken gibt, die nicht nur einen bedeutenden Teil des heimaüichen Heil­
mittelbedarfs herstellen sondcrn auch durch clie A usfuhr nach dem nahen 
Osten der ungarischen chemü,chen und Heilmittelindustrie Ehre und Ansehn 
ver::;chaff en. 

e) p ATHOLOG IS 'HE _l·L T A rro MIE. 

Von BÉLA ENTZ. 

An den vier ungarischen Universitaten ind fünf Institute für patholo­
gische Anatomie fatig. Für allgemeine Pathologie wurden besondere Lehr­
kanzeln errichtet. Ausser den Univer itat ·-In tituten wirken in Budapest und 
in den grösseren Provinzstadten mehrere Prosekturen. 

Pathologische Anatornie wird in ngnrn gPlehrt, scitdem sich Ludwig 
ARÁNYI (1812-1827), cin Srhüler Rokit.rn--kv--, rn-1-3 für diese \Yisi:,emwhaft an 
der Budapester Universitiit habilitierte. ~\.nfang:-; hielt er nur praldische De­
monstrationen am Leichcnmaterial d s 't. HoehuR-Spital:::,, wo er als Prosektor 
tatig war; dort wurde dann aueh da:- pathologi:--c-lw Museum aus Auínvis eio-e­
nen Mitteln eingerichtet. Als obliO'atori che~· Fach wurde pathologis;he Ana­
tomie systematisch erst seit 185lr2 vorgetrngen. Arányis wisscnschafüiche 
Arbeiten befassten sich, abge ehen von ka uistischen Beitri:igen, mit der 
:B,raµ:e <les ·Erstickungstodes (auf 0 -rund eing·phendt•r Bxp(•rimenü•) und d('r 
Aethernarkose (1847). Er verfa te da· erste ungarische Kompendium der 
pathologischen Anatomic, das dem .Anfönger die pathologischen Veriinderun­
gen in knappster Form darstellte und die wis enschaftlichc omenklatur mit 
ungarischen Fachausdrücken begann. hr wertvoll - leider wenig be­
kannt - sind scine anatomif'chen Tafeln. 

Als Arányi 1873 von seinem Lehramt zuriicktrat, wurde seine Stclle mit 
Guf-tav ScHEUTHAUER (1832-1 94), elwnfalls ei110rn Schüler Hokitanskys, be­
setzt, der seit 1870 als Extraordinariu::; für J)athologische Histologie an der 
Budapester Universiüit angestellt war. Besonder eingehcnd b fasste er sich 
mit parasitologischen und teratologi chen Fragen. Er war Mitarbeiter der 
Realenzyklopiidie der Ileilkund • und 1h·:-. Biographi:-when Le"ikons der 
henorragendcn Arztc. Untcr ,einer .\nleitung entwiekPlte Rich cinc rege 
wis:--mschaftliche TfüigJ{eit. Yon ~ in<'n chült>rn sPien nur gcnannt Viktor 
BABES, ehemaligcr Profossor d r Bukare-.t<'r ·uivcrsitii.t, Ji'rnnz liuTYRA, Pro­
fe:--:--or an der rfierii.rztlid1m IIoclu·hul, in Rndnp('sl, dPm wir das ni:;tc ín 
ungnrischer Sprache verfm,ste Lehrhuch der pathologischen Anatomie ver­
danken, <l<'r Rakteriolog-0 Jiugo PRu z, dl•r Physiolop:e Franz rr NGL, deHsen 
Arl,Piten über Herzhyper1.rophiP und 11:-ceuclol1'nkii.111isehen l1~rkranlrnngen all-
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gemein bekannt sind und Stephan RÁcz, der sich auf dem Gebiete der Para­
sitologie besonders hervortat. 

Der grosse Andrang der Studierenden brachte es mit sich, dass nach 
Scbeuthauers Tode im Jahre 1895 ein zweites Institut für pathologische Ana­
tcmie an der Budapester Universitiit errichtet wurde. Als Nachfolger Scheut­
hm1er:-, wurde aus Kolozsvár (Klausenburg) Anton GENERSICH (1842-1918) 
ben1fen. Die neue Lehrkanzel übernahm Otto PERTIK (1852-1913). 

A. GENERSICH, Arányis Schüler, hatte liingere Zeit unter Rokitansky 
und Stricker in \Vien, hei Recklinghausen in \Vürzburg, bei C. Ludwig, 
E. Wagner und C. Ruppert in Leipzig und im Virchowschen Institut in Ber­
lin gearl)('itct und war seit 1872 an der neugegründeten Pniversitiit in Kolozs­
vár Professor der pathologischen Anatomie. Er war ein iiusserst gewissenhaf­
ter Lehrer und unermüdlicher Forscher, <lessen Arbeiten und Studien über 
die multiplen 1 T eurome, über Konkrementbildungcn und Trichinof'e besonders 
hervorzuheben Rind. Als ein VorH-iufer Th. Smiths beton te er aufgrund cin· 
gehender anatomischer Studien an Mensch und Tier schon 1890 auf dem 
int< rnationalen KongrPHS zu Berlin, dass mcnschliehc rrubcrkuloc;e und Perl­
sudit Yerschiedcne Krnnkheitcn seien und dass üirc .X.tiologie keineswegs die 
nürnl iehe scin könne. 

Der gleichzeitig mit Genersich an das neu errichtete pathologische Insti­
tut berufrne Otto PERTIK hatie seine Ausbildung bci Scheuthauer begonnen, 
ba1tc Rpiitcr unter Ranvi0r, ·waldey0r 1md Reckling-hérnsen gearbeitet und be­
kam 1884 eine Ernennung nach Dublin. Als indes zu gleicher Zeit die Pro­
~ektur <les Roten Kreuz-Spitals in Budapest errichtet wurde, iibernahm er 
ihn• Führung und wurde zudem mit dcr Leitung des hauptstadtischen bak­
teriologischen Instituts betraut. Seine Untersuchungen betrafen die Fragen 
<les multiplen Myeloms, Myelin und Nervenmark. Allgemein bekannt sind 
seine .A.rbeitcn auf dem Gebiete der Aki.inomykose. Sein Hauptwerk stellt der 
BmHl iiber r:I.'nbcrkulos<' in dcn Ergebnissen der allr;emeinen Pathologie 1tnd 
dPr prdholnr,isrlwn Anrdornie dar. Dic ersten Veröffentlichungen seines 
S<'hülers und Xachfo1gers I,J. KROMPECHER ii.b0r den B'.1salze1lenkreh ent tan­
den noch unter seiner persönlichen Anleitung. 

E. KROMPECHER (1870-1926) war anfangs As 'istent Pertiks und habi­
lit iPrtc sich an der Budapest0r Universitüt, nachdem er zwei Jahre teils in 
lJcutschland teils am J nstitut Pasteur in Paris gearbeitet hatte. 1914 wurde 
er zum Ordinarius für pathologische Anatomie an der Budapes_ter ~nivers_i­
tiit Prnannt. J,Jr ·wnr ein fiehr begnhtcr For~eher, <lessen Arbeiten nher d1e 
rnl'l1rfachc Mytose grosses Aufsehen erregten; scine Fcststcllungen ii?er den 
Basalzellenkrebs fandcn allgcmeine Zustimmung; auch auf dem Geb1ete der 
Tuberkulose Jeistete er Beachtliches und bereichertc das Schrifttum über 
Mdaplasie mit viclen Arbeiten. .. . 

Als Genersich von seinem Lehrstuhl zurucktrat, wurde an serne Stelle 
Kolmnnn RuDAY (18G3) aus Kolozsvár berufen. FJin Srhi.iler cheuthauers, 
der seinc Studien untcr Hansemann in Berlin und bei Ziegler in Freiburg 
foiigesetzt hatte, habilitierte er sich in Kolozsvár, wo er als . Nach~olger 
Genersichs zum Orclinarius ernannt wurde. Zuerst befasste er s1ch mit der 
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Chondro?ystro~hi: und ín einer viel zitierten Arbeit mit der Magensyphilis. 
Auch seme Beitrage zur Frage der Pfortaderfklerose und der Sklerose der 
Magenarterien seien erwiihnt. Be onder hervorzuheben sind aber ~·eine 
Arbeiten über die Aetiologie der Lungengangraen und über Noma die von 
verschiedenen Seiten besüitigt wurden und Eingang ín die Fachlite;atur fan­
den. Interessante Untersuchungen btellte er an ül1er die Frage der endemisch 
auftretenden Leberabszesse bei V crwundeten. Auch ein vorzügliches Lehr­
buch der pathologi eben Anatomie verdankt ihm die ungarische medizinische 
Literatur. Von Budays Schülern sei nur auf B. JOHAN, den Lciter des Landes­
institutes für Gesundheitswesen, 11uf t. BÉzr, J;J. NAcHTNEBEL und E. ZALKA 

hingewiesen. 
Als Nachfo]ger Budays an der l;niver itat Kolozsvár wurtle 1914 der 

früh verstorbene Desider YESZPRÉMY, ein chüler Buday , ernannt. Viel 
genannt und besprochen wurden seine Arbeiten über Periarteriitis nodosa 
weiters seine Züchtungs- und Tierver ·uche mit dem Bacillus fusiformis di~ 
Bu?.ays Untersuchungen über die e· Thema bezw. über die Lungengan~riin 
erganzten. 

An <len neu erriehteten Lnivrr itfü<·n l>ebrecen und Pé •s (FiinfkirC'hen) 
s~d Fran~ O.nsós und Bé]a ENTZ, bcide chüler GENERsrcus, tiitig-. ÜRsús ist 
emer cler mfngsten Pathologen -ngarn--. Ah- Prosektor in Pécs veri>i'fenüichte 
er seine bekannten Studien über das elasti::d1e Gewebe der Lnno-rnsubstanz 
über die Pigment_verteilung- der Pleura pulmonalis und ihre Beziehung zun: 
Athmungsmechamsmus und zur gpnerellen mechanisehen J>is11osition clPr Lnn­
genspitzen für die Tuberkulo e. eiue eingehendcn Arbeiten über den Bron­
chialbaum fandcn allgemeine .A.nerkennung. In den letzten Jahren widmete 
er sein Hauptinteresse der Erfor chung f einer r histologi cher Veriinderun­
gen der Milz-, Lymphknoten und de p1imüren Leberkrebses. 

ENTZ vervollstiindicrtc ·cine bei Genersich bco·onncne Au ·bil<lmw in \Vicn 
bei Paltauf und wurde 1917 an di Tierarztliche IIochschu]e berufen na •h­
dem er bei Joest in Dresden, bei Kitt in ... Iünchen und bei chütz in 'Berlin 
veteriniire Pathologie studiert hatte. Er wurde 1918 zum Ordinarius in 
Pozsony (Pressburg) ernannt, von wo •r mit <ler Univcr ·itfü na •h Péc:.:; üb 1 r­
siedelte. Er licferte Beitriio-e zum Problern der Lues und zur Kcnninis dt•r 
angeborcncn IIerzkrankheiten. Auch durch helminthologisehc Arbeiten lw­
reicherte er die Fachliteratur. 

Nach Veszprémys rrod wurde an die zeg 1der 1Tnivcrsifüt Ernst BALOGH 
ernannt (1925), der, ein Schüler Gener..:ich · und Budays, wi:ihrend des Krieges 
als Armecpathologe fungiert und ,· ieh 1923 in Buclnprsi hahilitieri hatte. Er 
arbei~ete bei Hansemann in B rlin, ~Pat r bei Mallory in Boston, bei Turn­
bull rn Lond0n und studierte die G 'W b züchi un o- h 'Í A. Fischer in Kopcn­
hagen._ Nach zweijiihrigem Aufcnthalt in ze"'ed übernahm er Yrom!)<'rhers 
Erb_e m Budapes!. Viele ..,einer Arb iten b •handeln die pathologische Ana­
tomie der Infeküonskrankheiten (Typhu., Paratyphus, Noma, Dys nterie, 
Influenza, Malleus). Unter ihn n ind di l.Tntcrsuchungen über die Patho­
genese der _!lautv~riinderungen bei "\ aricella von besonclcrer Wichtigkeit. ln 
Szeged vrJOffenthch<' rr ua. ,ein .\rl, •it n üh r di<' Bedeutunrr clrr H Kon-
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zentration für die farbige Konservierung und über die Mischinfektionen bei 
tuberkulösen Meningfüden. Aus seinem Budapester Institut gingen bis jetzt 
mehrere Studien zur IBxplantation und experimentellen Geschwulstfor::,chung 
u. s. w. hervor. 

Zur Zeit wird der Lehrstuhl ín Szeged von Josef Baló, Budays Schüler, 
der sich ein J ahr lang ín Baltimore aufgehalten hatte, verwaltet. Von seinen 
Arbeiten seien nur die Untersuchungen über Enkephalitis lethargica, Periar­
teriitis nodosa, über die Pathologie der allgemeinen Fettsucht, sowie seine 
Studien zur pathologischen Anatomie der Diabetes genannt. 

Die Veteriniirpathologie wurde an der Tieriirztlichen Hochschule in Buda­
pest von Stefan RÁCZ durch viele wertvolle Arbeiten, besonders helmitholo­
gischen Inhalts, erweitert, die Gemeingut der Wissenschaft geworden ..,ind. 
Zur Zeit wirkt an dieser Stelle Professor Karl J~MAI. Er veröffentlichte 
u. a. Studien über die rotzige Brustfellentzündung der Pferde, Beitriige 
zur Kenntnis der überimpfbaren Hühnerleukose u. a. m. 

f) ALLG:BJMJB1N1'J PATHOLOGIE, BAKT:BJRIOLOGIE 
UND SEROLOGIE. 

Von HUGO PREISZ. 

Nachdem sich in den letzten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts 
die politischen Verhiiltnisse gekliirt hatten und damit eine erfreuliche Ent­
wicklung der medizinischen lrniversitiitsinstitute eingestezt h:itte, begann 
a.uch in Ungarn auf dem Gebiete der Pathologie und Bakteriologie, nach 
ileren stür:rnischcm Ausbnu, die selh tandige Pflege und For:cchungt>tatigkeit 
m immer steigendcm M ai:;se. E1- giht ín diesen Fachwissenschaftcn kein 
Oebic>t, auf dem ungarische Xrzte nieht gearbeitet und mit mehr oder wcni­
ger JiJrfo]g For ehungen angcstcllt hiitten . 

Die Wurzeln der modernen auf die Naturwissenschaften und Versuche 
' gegründetm Pfleo·e der Pathologie fülircn in Ungarn zu Johann CzERIAK 

zurück, der Schüler von Kolliker (Würzburg) und Purkinje (Breslau, Prag), 
Brüeke und Karl Ludwig (Wien) und <l<'mgemass Anhiinger der _Richtung 
<les grossen J ohannes Müller wnr. Obwohl Czermak nur kurze Ze1t (l 58-
1 60) zu Pest UnivcrsiüitsprofeHsor war, ist er doch von grossem Einflu~_s 
auf seine darnali"'en Schüler durch die IBinbürgerung der exakten expen­
mentierenden For •elrnng gewesen, wohei sein Assistent, dcr. begabte Kolo­
man BALOGII zu seine:rn treuen Nachfolger in dieser neuen R1chtung wurde. 

Be ondc;s bervor,,.ehoben zu werden vertliencn die \Verke von Andreas 
llöGYES (1847-1906) ,b Professor an der Butlapester Universitiit, die dem 
Gebiete dcr al1gemeinen Pathologie angehörcn. Er veröffentlichte 1879-1880 
( 1inc Arbcit von unvergiinglirhem W ert übcr <len N ervenrnechanisrnus der 
Augenbewegu,ng. Dieses Werk umfosst 162 Seite~ des J ahrbuches 1 1 d~r 
Ungarischen Alrndemie der "Wisscnscbaften. Lm_~er wurde es druna~s m 
kc>inc> der gro. sen europfüschm K ultursprachen ubcrsetzt, sodass es b1s zu 
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der auf Veranlassung der Ungari~chen Akadcmie veröffontlichten 1.'her­
tragu.ng Martin Sugárs <len Gelehrten de Auslandes - ganz vereinzelt 
ausgenommen - unbekannt blíeb. ( '. auch: Vber den Nerrenrnechanisnws 
der assozierten A.ugenbewegungen au der Feder Sugárs, Berlin 1913). Diese 
Ü?.ersetz~n~ wurde un~ittelbar dadurch veranlasst, dass der .1. r obel pr(•is­
trager _BA~ANY, erst. \V1ener Dozent, $piiter Univer itatsprofessor in Ups.:1lat 
den w1chtigsten Tei_l ~er ob~ne~wiihnten, der \Velt unbekannt gebliebeiwn 
~om~mentale~ Arhe~t uber ?ie Entdeckun(J' des labyrinthogPnen Nystagm 118 

m semem pre1sgekronten \\ erke verwendete, olme die Quelle zu <'rwfünwn. 
Bartels (Strassburg) fasste die durch Högyes erzielten wi, sen~chaftlíchen 

Resultate in Grafes Archív für Augenheilkunde (Band 1910-1911) folgen­
dermassen_ zusammen: 1. Högyes erkannte als erster den standigen Einfluss 
de~ Labyrmths auf d1e Augenmuskeln. 2. Högyes stellte zuerst die Tatsache 
fe~t, dass die_ kompensatorischen Augenbewegungen nach der Zerstörung 
be1der Labyrmthe oder nach Durch chneidung der beiden Hörnerven völl­
kc.,m~en verschwinden. 3. Högye klas~ifizierte und benannte die komp<'n­
~atonschen Augenbewcgung an Kaninchen genau und heweis ausserd<•111t 
ll~l G,egensatz _zu anderen Fachschriftstellern (Bagin ki, Berlini usw.), dass 
d1~ Erreger d1eser Bewegungen in <len Labyrinthen zu uchcn sind. --!. ~ \.n 
semen Namen knüpft sich die im \Yecre biologischer liJxperimentc erzielte 
Entdeckung der entsprechenden ~ T ervenwege im Kleinhirn und in der 
Medulla. Er ist bis jetzt der einzige, der ._olche Experimente ausgeführt hat. 

Der Strassburger Physiologie R. Ewald wies in einem 1 92 erschienem'n 
klassischen Werke mit Nachdruck darauf hin, da s - wíe die J;JntdeC"knno· 
des Drehschwin~els Purkinje und „fach zu danken ist - seine Abhüngigkeit 
v?n dem Labyn~th zuerst von H"'gye erkannt wurde. Hiemit legte Högycs 
die Grundlage semer Lehre von den labyrínthogenen Ursachen des rotatori• 
sc?en und po~trotarischen Nystagmu . Es war gleichfalls Högyes, der uns 
mit dem kalonschen Nystagmus bekannt machte. Dieser ermöglicht die abge­
sondc~te Untersuchung auch nur einer ,'eite <les Labyrínths; fern 'r dic Ric-h­
tungsande~ung des Nystagmus bei Yeriinderung der Kopfhaltung; auch dcn 
auf elekt~sche Erregung sich cin tellendcn T ystagmus. A uss r dj csen Resul­
faten bew1es er durch seine physiologi chen Experimentc dass die Hörnt>r­
fasern im Kleinhirn endigen, erkUi.rte die törun()'en des Glcich(J'ewicht und 
die Richtung des Falles, dcn Zu ammenhang d;r Körpermuskeln mit dem 
Laby.rinth, d. h. die Beeinflussung der Extremitiitsnerven durch vestibulare 
Reize. 

. Die Entdeckung von Andrea HőG\E hat auss r ihrem gro cn ab trakt­
w1ssenschaftlicben Wert auch noch andere Becleutung. Wilhelrn \Yundt sowie 
anderc auf seinen Bahnen orbchr •itcnde nehmen von der ] ◄Jntdeckuncr 
H ff ' o~yess ausgchend, auRser <len fi.inf innen norh cinen Bech tPn an: d,•n 
Gleichgewichtssinn mit seinem 'itz im Lahyrinth. Tun ist der kalori1,che 
Nystagrnus cin wichtigcr dia•mo. ti~ch r ]:i'ührer b 1i l◄Jrkrankungen dPr 
Vcstibularncrven, je nach der "\ er:::c·hiedenh it dt>r hier in B tracht konnnen­
dcn Reaktionen. 

Durch diese tiefschürfenden wi~"en, cbaftlichen Entdecku.ngen schrí b 
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• 
Andreas Hőgyes seinen Namen auf eines der gliinzendsten Blatter der Ge­
schichte der Medizin. Der hohe "\Vert seines wissenschaftlichen W erkes kann 
sehon durch dcn blossen Um<:;tnnd bemessen werden, da s die Idee, die zu 
jener Zeit nur in ungarischer Sprache zugiingliC"hen Resultate der Tierver­
suchc Hőgyess auf <len ~f<.>nRchcn anzuwenden, Herrn Bárány die Ehre <les 
N obelpreises cinbrachte. 

Mit vollem Recht nannte der Ltrechter Ohrenarzt de Kleijn Hőgyes den 
Begründer der modernen Otologie. Auf seinen Antrag liess Yor vier Jahren 
die Londoner Arztegesellschaft Hőgyes' Bíld in ibre Bildergalerie der Bahn­
brecher der "\Vis"enschaft einrcihen. 

Von den vier Universitaten besitzen zur Zeit selbstiindige Lehrstühle für 
allgemeine Pathologie zweí: Budapest und Szeged, wahrend zu Pécs (Fünf · 
kirchen) der Professor dcr Pharmakologie (Géza 1fANSFELD), zu Debrecen 
der Professor für Physiologie (Friedrich VERZÁR) zugleich der Vertreter 
dcr allgemcínen Pathologie Rind. 

Die Medizinstudiercnden müssen ein Semester allgemeine Pathologie 
bören und zwar nicht so sehr als Vorstudium zu den praktischen Fachern, als 
vie]mehr (z. B. in erster Linie an der Budapester Universitiit) zu dem 
Zwecke, dass sie ihre auf der Klinik gewonnenen Kenntnisse der speziellen 
Pathologie unter allgemeine Gesichtspunh.'te zu bringen lernen und noch mehrt 
ctass :üc diese besonders da, wo sie Mangel aufweisen, besonders in der 
Atiologic der Infektionskrankbeiten und in der Imrnunitatslehre veryoll-
8fündigcn. 

Ein wichtiger Zweig der Atíologie, die Parasitenlehre, kam durch Gustav 
ScnEUTHAUER (1832-1894), wenigstens in der Lchre der iirztlichen Wissen­
schaften, zum allererstcnmal zu grö serem Ansehen. Er kam von der neuen 
\Viener Schule al Rokitanskys Schüler auf dic Budapester Universitat al 
Professor der Hístologic und path0Jogü,chen Anatomíe und dehnte seine Vor­
tragc vornehrnlich Leuckart folO'end nicht nur auf díe ParaRiten des 1Ien-

b . kl schcn aus sondcrn híelt auch Schritt mit dcr stürmischen Entmc ung 
der Bakteriologie seit Ende der 70-er Jahre des vergangenen Jahrhunderts. 
Besonders nach <len Entdeckuncren von Rohert Koch über die Mikroben de~ 
Milzbrandcs der Cholera und Tuberkulose gab cs kaum eine niversitüts­
klinik, wo n;an nicht begonnen hiitie sich mit Bakteriologie zu be ·chiiftigen; 
undnichtwenigejuncreungariscbe.Arztewallfahrteten inden 80-er Jahren .des 
vergangenen Jahrhu;derts nach Berlin, nach dem damals iiusserlich besche1de­
nen innerlich aber von re()'em Geist und eifriger Arbcit pulsierenden 
J{o~hsC"bcn Jnic;tiiut, von wo ;ie erfüllt und begeistert von dcn für die iirzt­
liche Iforschung so brdrutenden und wPiireichenden ncuen Errungenschaf-
tcn nach Hause kehrten. 

Nach deutschem Muster fühlten sich auch in Ungarn hauptsachlich die 
Hygieniker berufen, sich mit Bakteriologie zu beschüftigen; so sah und 
Le chrieb HózsAHECYI (Profe~ic;or an der Univcrsiüit zu Kolozi:;vár-Klausen­
hurg) noch in den l◄'rühzeíten der Bakteriologie zum erstenmal richtig den 
Haeillus der Hotzkrankheit, ohwohl Pr ihn nicht gezi.ichtet batte. 
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Verhaltnismiissig früh (1891) gründete die ungarische Regierung, und 
zwar innerhalb des Ackerbaubudgets, ein Bakteriologisches Institut mit vete-
11narhygienischer Bcstimmung, de en Leiter Hucro PREISZ wurde, von dem 
unter seinen anderen Arbeiten die tudien über den Milzbrand (Zentralblatt 
f. Bakt. Bd. 35, 49, 58) und in der letzten Zeit die Studjen über das Twort­
d'Hérelle'sche Phanomen (Die Bakteriophagie, G. Fischer, Jena, 1925) be­
kannt sind. In demselben Im;titut arbeitet gegenwartig auch Aladár AUJESZKY, 
der seinen Namen hauptsiichlich aufgrund dcr durch ihn erkannten und zum 
erstenrnal studierten Paraly is bulbari infectio, a und durch sein umfang­
reiches Buch A baktériumok természetrajza (Dic Naturgeschichte der Bak­
terien) (ung.) bekannt machte. 

In der Lehre der Malaria hat Á' ikolau J ANCsó, der 1930 verstorbene Pro­
fessor für innere Krankheiten an der zegeder Universiüit, noch in Kolozsvár 
(Klausenburg) wertvolle Arbeit gelei,tet; eine diesbezüglichen Arbeiten er­
schienen in verschiedenen ausliindi ..,chen Fachzeitschriften (Zeniralbl. f. Bakt. 
Ild. 36, 38. - Deutsch. Arch. f. Klin. Arch. M ed. Bd, 76, - Atti Soc, 
Stud. Malaria. Vol. 3, 1908). Dem tudium der Schmarotzerwürmer widmete 
sich mit grosser En<'rgie tcfan RÁcz, chcrnaligcr Professor der Tierarztlichen 
Hochschule in Budapest, des cn cinschlfürige zahlreiche Abhandlune;en 
seinen Namen auch jm Kreise der nu~liindischen Helmintholog n und Zoolo­
gen bekannt machten. 

Dem Ausgang tlcr heute kamn nwhr zu überblickcntlcn ausge<lchnien 
Serologie und Irnmunologie bildete die Erkenntni , dass frisches Blut 
gceignet ist Bakterien zu töten; <lcr <'r:-.tc Bcobachter war J oscf .I!,onou 
(1843-1901), Professor dcr Hygiene an <lcr Budapcstcr niwrsiföi, der 
i-;eine diesbezüglichcn Erfahrungen l "7 auch dcutsch mittcilte (Dcutsche 
mcd. W ochenschr. l 7). 

Mit Tollwutschutzirnpfungcn hcfa~::-tc sich llöGYES. JiJr war cüwr dcr 
crsten Forschern, dic Pa tcurs Y crfahrcn abandcrten. An tatt <ler Aus­
trocknungsmethode von Pa ·teur arbeit te er eine Verdünnungsmethode de 
Lyssavirus aus, <lie cr bereits 1 0 in die Pra is cinführte, also zu eincr 
Zeit, als die Tollwut chutzimpfungen ausser im Pariser Institut noch kaum 
bckanni und nur jn eiiügen rus. i~chen und italienischen Instituten einge­
führt waren. 

Damit begannen sozusagen in der ganzen Welt die serologischen For­
schungen in nie geahnter Weise. Die er ten gro sen Errungcnschaften wurden 
auf dem zu Budapc t J 94 tagen<lcn hygicni chen und demographischen 
Kongress vorgelegt, niimlich die • rurntherapie o- gen Diphiherie; unter 
djesem Einfluss bescbloss di ungari. ch Regierung, um die es erum zu 
gcwinnen, cin staatlicheR Tnstitut - wenn auch in bescheidenen Rahmen -
aufzustellen, das zweifellos unter ine::.;gl ichen eines der ersten war (1895). 
Zur selben Zeit errichtete die Re ierung zum Zwecke d Gesundbeits­
wesens cin bakteriologisch • Laborutorium, da::; in jüng8tcr V('rgangenheit 
mit Hilfe dcr Rockefoller- tiftuno· in da: lnstitut fiir G<.'sm1dhcit&wcscn auf­
gcgangcn ist. 

Der Nachfolger von Jo!-- f Fodor auf dem Lchrsiuhl für Hygien<', Leo 
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LIEBERMANN, beschiiftigte sich mit seinen Schülern, hauptsiichlich mit Adalbert 
FENYVESSY, vorzüglich mit ~erologischen Problemen und wurde auf diesem 
Gebiete hauptsachlich durch seine Irnmunitiitstheorie (Biochem. Zschr. 1918. 
- Deutsche med. Wochenschr. 1918) und das sogenannte Künstliche Komple­
ment bekannt. (Zentralbl. f. Bakt. Bd. 47. - Deutsche med. Wochenschr. 
1906, 1921.) 

Zur Zeit ist in Ungarn in den entsprechenden theoretischen Instituten 
(Pathologie, Anatornie, Hygiene) der vier Lniversitiitcn sowie auch in dcn 
meisten Kliniken die Möglichkeit zur Beschaftigung mit Mikrobiologie und 
Serologie geg<:ben, ebcnso wie die Bedingungen zur Einführung der Medizin­
hörer in diese Gebiete; ein Lehrstuhl für Bakteriologie besteht zur Zeit nur 
an der Budapester Universitat (seit 1906), der gegenwartig mit dem Lehrstuhl 
für allgemeine Pathologie verbunden ist. In iihnlicher "\'Veise besteht auch die 
Möglichkeit zu einschliigigen Untersuchungen in den Laboratorien einiger 
grösserer Provinzkrankenhiiuser, auch in staatlichen und manchen Privat­
lahoratorien, die zur H<'rstellung von Impfstoffen dienen. 

Der Ausbildung der tierarztlichen Mikrobiologie und Serologie dient das 
Institui für Seuchenlehre der Budapesier Tieriirztlichen Hochschule, dessen 
Professor, Franz JlUTYRA, a]s erster cin Lehrbuch in unganscher Sprache 
iföer die Jnfcktionskrankheiten der Haustiere schrieb (188 ) und des eri in 
Mitarbeiterschaft von Joscf MAREK vcrfasstes Handbuch der inneren Krank­
lwiien d('r Haustiere in vier '\Ye]tsprachen ii.bersetzt und veröffentlicht wurde. 
(Vgl. § 5. 2y.) 

lnzwisehen wur<le auch das Landesinstitut för Tiergcsundhcitswe en 
üröffnet womit die aeiiologische und sero]ogische Forschung auf dem 
Oebiete 'der tieriirzU ichen '\Vissenschaft cin neues Heim erhielt. (Direktor: 
R MANNINGER. V gl. § 20.) 

u) MJDDIZINISOHJ!J PHYSIK UND RöNTGENOLOGIE. 
Von LADISLAUS RHORER. 

Auf dem Gebiete der medizinischen Physik und physikalischen Chemie 
sind in Pngarn in erst<'r Linie Baron Alexander KoRÁNYI und eine Schüler 
mit ihren Arbciten zu nennen. d 

h f 1. h T"t· k ·t Baron Alexan er Von der glanzenden wissensc a t 1c en a 1~ e1 .. . 
Korányis seien hier nur <lie hervorrngendsten Zuge erwahnt. lm J ahre 
1894 wies er nach, dass die Gefrierpunktserniedrigung des Blutes : 0n 0-5~ G~ad 
eine ebcnsolche Konsiante des inneren Milieus ist ~ie e~~ ~re . ta?dige 
Tcmperatur. Er legte auch den Mechanismus klar, ?er d1~se _Stand1gkeit ~1ch_er­
st<'llt sowie die Aufgabe und Mitwirkung de~ Nier~n m _ihr. Wenn namlich 
<iie Nieren ihre Aufgabe nichi erfüllen, s~ st~1gert sICh _die Sen~~rng ~es G~­
frierpunktes des Bluies. Damit schuf Korany1 den Begnff der :N1eren~su!f1-

t:1enz die in der Diiiietik der Nierenleiden zur Folge hatte, dass der Eiweiss­
,gehalt der N ahrung der Quantitat des ausscheidenden Sticks!offes angepas~t 
Wlll'de; cs ü,t dics eine, <ler wcsentlichen Mittel dcr Prophylax1s und Therapie 
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der r riimie. Korányi wies weiter nach, das~ bei gewissen b,om1en der N ieren­

leiden die Retention der aufgelösten 1foleküle die WasseITetention nach sich 

zieht. Infolgedessen besteht die Art und Weise, der Urinretention vorzubeugen 

darin, die Menge der beim Sto:ffweéhsel abgehenden aufgelösten Moleküle mit 

o.er Ausscheidungsfiihigkeit der Nieren in EinW.ang zu bringen. Dies war der 

Ausgangspunkt der modernen Prophylaxis und Therapie der NiPrenwasser­

sucht, die in Paris von Widal und in Berlin von Strauss in der Gestalt der 

D<'chloruration entwickelt wurde. Korányi legte auch dar, dass eine charak­
teristische Störung <l<>r :NierentatiO'kPit dit' ll,11post/1cnurÍP, d. h. die Abson­

derung eines, von der Zusammensetzung der N ahrung ziemlich unabhiingigen, 

schwach konzen1.rierien Harnes ist. Diese Lehre wurde zur Grun<llage einer 

nP.uen Einteilung der Nierenleiden. 

Von einer auderen Kom,tante de · Blutes, ihrer Viskositat, wies er nach, 

dass sie sich mit d('l' Abnahme der Geschwindigkeit der Blutzirkulation 

infolge von Kohlensaureanhaufung vem1ehre. Damit steigern sich die Zirkula­

lationsschwierigkeiten und die e teigerung bringt bei Herzleiden einen cir­

culus vitiosus in Gang. Die rsache dieses Wachstums, die Kohlensaure­

s~uung wird zu einem Faktor der Dekompensation. ln gewissen :E'iillen kann 

dem circulus vitiosus durch Sauer toffeinatmung vorgebeugt werden, insofern 
als die Zunahme <les Sauer to:ff. im Blute eine erhöhte Au scheidung von 

Kohlensaure zur Folge hat. Dies verringert die ViskosiUit, das heisst: das 
Hindernis nimmt ab und die Zirkulation ist demzufolge beschleunigt. 

Durch diese Untersuchungen Korányis kam zum ersten Male ein Zusam­

menhang zwischen der physikalischen Chemie und der angewandten Medizin 

zustande, der seit dieser Zeit so mancherlei Ergebnissc gezeitigt hat. Eine 

Sammlung derselben findet sirh in dem 1903 erschienenen zweibandig<'n 

Werlw i.iber Physilmlische C'hemic und Jf edi:::in. UntC'r seinen zahlreiclH'n 

Arbeitcn müssen wir als die hedeut nd te die hervorhe~n, die clie Bc<l<>u­

tung des Benzoh; hzw. i:;eine therapeuti.'che blutzcllenzerslörende Anwen<lung 

bei der Leukiimie und an<leren ihr verwancHen Krankheit<.'n bchandc•lt. 

Dieses Verfahren h:i.bcn aushindi. che F achmiinner mit Recht der RöntgC'n­

therapie an die Seite gcf-i llt. 
Von seinen Schülcrn zeichneten ich ~sonders aus: Gfaa KövESI mit 

seinen Cnter uchungen liher di D:mmesorption (Zentralhl. f. Phyiüol. 1 94), 
Wilhelm RóTH-SCHULZ mit dc>n F'or.-chun 00en über dic Rcsorption aus serö en 

Höhlen (Engelrnanns .,\rchiv, 1 99). Beide .\ rheitcn sind hesonder deswegcn 

erwahnenswC'rt, wcil sic die ent:-. hcidcnde Rolle des parlialen Druckcs der 

Eiweisstoffe bei der Re. orption b . on<l r: dcutlich zcigten. Ebenso entraltetPn 

eine bahnhrechendc Tatighit L<'o LrEBER~tANN und kfan RuGARSZKY (Pflii­

gers Archív, 1898), i-;owi<• mit ihnen zu~ammen Frnnz TANGL dureh Anwc11-

dungen der Lösmw,s-'l'heorieu zur Auf<l<•ckung physiologiseher ~'rag n (Pflii­

gers Archív, 18\lS). Ladislaus RnoRER leO'te zunachst cfü• hPute schon allgPmcin 

angenommene Auffasi,;ung dar, da::, di<• Eiweisstoffe in dic Gruppe der Am­

pholyte gehörPn (P fi iig<'rti .Ar<'hiv, 1. 2). Olt>iehz •itig mit dPm Deutschen 

HöbPr wendetPn <lie ~1e~8nwthodP <l<'r elektromotori:-whrn Kraft zum eri,;tenmal 

Ladi lauR RHORER (PflügPrs ~\rehi\-, Hl01) und Géza ~'ARKAS (Plügers Arl'hiv, 
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1903) an zur Be tinmmng der H-Ionenkonzentration im Harn bzw. im Blute. 
Ji,ARKAS wies gleichzeitig mit Fraenkel zum ersten Male nach, dass der bis 

dahin für alkalisch gehaltene Blutsaft beinahe von neutraler Reaktion it,t. 

Grun<llegende Bedeutung besitzen die mustergültigen Untersuchungen Franz 

TANGLs und Paul liÁRIS wie anderer Schiiler Tangls: so von Koloman FARKAS, 

WELLMANN, "\VEISER bezüglich des Energieumsatzes der Tierorganismen (hier­
iiber Arbeiten in Pfliig. Arch. u. Bioch. Zschr.). Unter denphysikalisch-chemi­

~chen Arbeiten nwen besondcrs hervor die iiber die N arkotika von 1fANSFELD 

und seinen Schiilern (Pflügers Arch., 1910. - Arch. f. Path. u. Pharm., 1923) 

und die iiber die Oberfüichenspannung von LóRÁNT (Pflüg. Archív, 1914), BER­

CELLEn (Bioch. Z<:.) an mehrerPn Orten und CzANIK (Bioch. Zs., 1925), ferner 

die Abhandlungen von DARÁNYI (D. med. "\Vochenschr., 1922), DuzÁR (1fon.- ch. 

1'. Kinderheilkunde, 1924), 'l'óth (A. f. Gynak., 1926) und anderen über die 

Eigcnschaften der Eiweisstoffe, die Untersuchungen von REINER (Koll. Zs., 

1921) und KARCAG (Bioch. Zs., 1923) iiber dic Adsorption. "C"nter den rein 
physikalischen Arb<'iten rag-t besonders die schöne Abhandlung MAREKS 

(Vetcrinarius, ]902) über dic Entstehung der Klopflaute hervor. Von allO'e­

mC'iner BPcleutung isi die Methode HEVESYS, die die Yerteilnng und Ent­

leerung gcwis~er Stoffe im Organismm, wic z. B. des ·wismuts, mit Hilfe der 

Beimengung einef: radioaktiven Isotops des betreffenden Stoffei', als Indika­

tors feststellt. 
Aus dem diagnostischen Stoffgebiet der Röntgenologie gehören zu den 

ba.hnbrechenden Arb itcn die von ALEXANDER über die plastischen Röntgen­

aufnahmen, die, obwohl ihre Plastizitat nach unserer heutigen Au:ffas­

;:;ung unzuHissig i t, doch der richtigen Auslegung der RöntgenbiJder in gros­

sem M asse vorwartsgeholfen haben. Erwahnenswert sind die Untersuchungen 
von Aladár lIENSZELMANN iiber das Aufblasen des Dickdarm und die von 

Ferdinand RATKócz1 iibcr die Untersuchung des Duodenum. (Americ. J oum. 

of Röntg., 1924). 
Auf dem Gebiete der Thcr3.pie ragen hervor die Untersuchungen von 

Aclalhert KELEN, Professor der Röntgenologie an der Budapester Universitat, 

iiber die plastü,chen Schutzstoff e mit Mínium und iiber die sog. Pigmentations­

dosc, die von DPsider MARKÓ übC'r die Erythemdose und von RHORER üher die 

SensibiJisieruno• durch Jodk:lliumlösungen (Deutsche med. "\Vod1en chr., 1918 
b . l 

n. 1920). Die neucrcn röntgenologischen Arbeiten erscheinen alle rn e er au -
gezeichneten von KELEN gcleiteten Zeitschrift Magyar Röntgenközlöny (lín­
garische Ru~Hl chau zur Röntgcnkundc), dic auch deutsche Auszüge bringt. 

h) I NJ;mFJ MJ;JDIZIN. 

Von BARON ALEXANDER KORÁNYI. 

Von <len Lehrern der inneren Medizin in Ungarn hat Johannes "\VAG ER 

0811-1889), ein Zögling der Wiener Universitat, zuerst durch Heranbildung 
eines Schülcrs, der spatcr die Lehrkanzel bcstieg (Sigismund PuRrnsz), für das 

T!,ortbestehen und die Weiterentwicklung der von ihm vertretenen Richtung 
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gesorg t. Sein Di plom erwarb W AG, ER im J ahre 1833, ehe noch die Glanz­
periode der Wiener Schule begonnen hatte. Von da an war er Autodidakt und 
konnte nur seine in ausgedehnter Privatpraxis gewonnenen Erfahrungen zu 
seiner Fortbildung benützen. Erst mit fünfzig J ahren, im J ahre 1861, bekam 
ee eine Klinik, wenn überhaupt die prirnitiven zwei Krankensale zu je 12, 
spiiter je 16 Betten, oder von 1 64 an die vier stets überfiillten mit 35 Bet­
ten den Namen einer Klinik verdienten. ~nter diesen ungiinstigen Umstiin­
den konnte er natürlich keine be<leutendere wissenschaftliche Arbeit unter­
nehmon, erwarb sich aber dennoch grosse Y erdienste dadurch, dass er als 
vielerfahrener Internist von scharfer Kritik seinen Schülern eine Gelegen­
heü zu arbeiten und Freiheit sich auszubilden gab. Erst im Jahre 1884, 
mit 73 Jahrcn, konnte er ín ~einc neue, zwar bescheidene, doch mit den 
nötigen Hilfsmitteln versehene Klinik mit í6 Betten iibersiedeln, wo cr sich 
inden letzten Jahren seiner Lehrtatigkeit der vielversprechenden Entwícklu.ng 
~eines Schülers Ernst JENDRÁ SIK crfreuen durftC'. 

Die Leitung der 1864 von \Vagner verlassenen sechzehnbettigen Klinik 
übernahm im J ahre 1 66 Baron Fri driC'h KoRÁNYI (182 -1913), ein Schüler 
der Pesier rniversitiit, der sich jedoch, als der Freiheitskampf der Jahre 
1848-49 verrauscht war, in Wien weiterbildete, wo die medizinische Schule 
damals schon ihrcn Höhepunkt erreicht hatte, so dass er dort <len Ein­
fluss ihrer Grossen, lwsonders Rokitnn.·kys und Skodas, erfuhr. EinC' Zeit­
lang wurden seine Studien dadurch unterbrochen, da s er wegen einer Bctei­
ligung am Freiheitskampfe zwölf Jahre lang ín seiner Geburtsstadt Nagykálló 
ínterniert war, von wo aus ihm der Be uch der Stadte Pest und \Vien verbo­
ten war, Reisen ins Ausland jedoch frei..,tanden. Dieser ~.,reiheit bediente er 
sich zu wiederholten Malen, um die cl 'utschcn, französischen und englischen 
medizinischen Schulen kennen zu lernen. N ach seiner Ernennung bcmühte er 
sich hauptsiichlich im Geiste der \ iener chule zu lehren und bald hatte er 
dmch seine Vorlesungen die Zuhörer ·chaft erobert. Seine kleine Klinik konnte 
ihn nicht befriedigen und so war er be trebt auch auf anderen Gebieten sei-
11em Drang nach Tiitigkeit genugzutun. Er nahm Teil an der Schaffung der 
Arztlichcn \Yochenschrift (On:osi Ifrtilop) und d<.'r MP<lizinisrhcn Vcrlag,·­
gescllschaft (Orvosi Kó11,11rkiuclótá,.,·11lat), mit dent-n diP ungarischc wissen­
schaftlich-medizinische Literatur in Leben g rufen wurde. Auch beteiligte er 
sich an den Vorbereitungen zum ungari chen Sanitatsge etz und zur Griin­
dung des Landes-Sanitiitsrate und crlarnrte durch sein bC'standig zunehmcn­
des Ansehen als Inte1nist da~, wa · vor ihm BALAS A auf ehirurgischem 
Gebiete errcicht hatte: da. Pc::--t al. medizinischrr litt.elpunkt im Auge des 
Publikums in steigendcm 1fa,_e n h n \Yicn in Betracht kam. eine Er­
fahrungen verarheitetc Pr mit dPr ~ f Plhodik und Kritik dC's hochstehC'nden 
Klinikers und C'S bedcutt>te zu jPnl'I' Zt-it t>inc ganz seltPne Anerkennuno-, 
dass Pitha und Billroth bC'i der Hedakt10n ihrps grossl'n 8amnwlwcrkes das 
Kapitel über Milzhrand und R0.tz ihm ül><.'rtrugen. Damit zog clic ungariRche 
medizinische Arbcii in <lie deubch Lit ratur rin. 

18 0 wurde Korúnyis 1wu Klinik frrtig. Korúnyi lit>ss RÍ<'h lwi der Orga­
nisierung seiner rratigkeit von d 'l' 1'1,t>n<.•ug ung leitcn, dass clie innerc M di-

276 

zm der Zukunft durch die möglichst enge Verfondung mit ihren Hilfswissen­
schaften und mit anderen praktisch-medizinischen Disziplinen gross werden 
müsse. Deswegen ühertrug er die Leitung zwcier kleinerer Krankensiile 
einem Dozenten der Neurologie (Andreas 'l'AKÁTS). Er richtete eine laryngo­
logische Poliklinik an seiner Klinik ein und stellte sie dem Dozenten für 
Kehlkopfkrankheiten (Arthur lRsAY) zur Verfügung. Er legte grosses 
Gewicht auf die Kooperation mit dem Chirurgen. Diese Aufgabe ward 
auf ideale \Veise dadurch gelöst, dass er seine der chirurgischen Therapie 
bedürftiO'en Patienten durch Listers heimgekehrten Schüler Akos PuKY 
in der l{linik operieren liess und sie bis zu ihrer Genesung mit ihm vereint 
beobachtete. Grosses Gewicht legte er auf das enge Zusammenarbeiten 
mit den pathologischen Anatomen. Die Sektionen wurden von dem aus­
gezeichneten pathologischen Anatomen ScHEUTHAUER persönlich ausgeführt, 
<len er in \rien als Rokitanskys Assistenten kennen gelernt hatte und 
<lessen Berufung an die Budapestcr Universitat auf Korányis Initiative 
geschehen war. BC'i den Sektionen war Korányi stets selb t zugegen und 
verlan o-te dass sein Hilf spersonal und nach Möglichkei t die Zuhörerschaf t 
ilmen ~b~nfalls beiwohnen. An seiner Klinik richtete er ein kleines, jedoch 
fiir die Ansprüche der damaligen Zeit wohl ausgestattetes ~aboratori~ 
ein. Fiir Viktor BABES, der spiiter nach Bukarest kam, erwirkte er ern 
Stipendium, damit er sich in Paris zum Bakter~ologen ~usb~den könn~. 
Nach seiner Rückkehr führte Korányi durch ihn die baktenologische Arbe1t 
an seiner Klinik ein. LadislauR UDRÁNSZKY ermunterte er, sich eingehend mit 
Biochemie zu hefassen. Udránszky arbeitete im Hoppe-Seyler chcn Institut 
zu Strassburg und im Baumannsehen zu Freiburg, und kam, n~chdem er 
sich von der inneren Medizin abgewendet und in Freiburg zum Pnvatdozen­
ten habitiliert hatte, nach Budapest zurück, wo ihn Friedrich Korán_)'Í a_l 
Laboratoriumschef anstellte in der Absicht, sein Hilf spersonal durch 1hn m 
die exakte rhemische Arbeit einführcn zu lassen. Sein Assistmt, Baron 
Alexand<'r Korányi hatte im Goltzsrhen physio~ogisch~n Institut ~u StrasR­
burg, als Mitarbeiter J acqu<'s Locb,, ::;eine Ausln]dung m der e~per~1entellen 
Medizin crworben und als Udrúnszky zum Professor der Phys10logie an dee 
Klausenburger Universitiit ernannt wurde, ging_ die Leitun_g d~s Laho:ata:­
riums in Alexander KonÁNYIS Hande iiber. Endhch gab Fnednch Koran!1 

· · A 1 d · d R'ntgentechmk J ulius EuscnER die Anregung, s1ch 1m us an m er o . . 
auszubilden und dit> KorányischC' Klinik war eine der en,ten,. die . em 
Röntgenlaboratorium unter Leitung eines besonderen Fachmann~s ihr eigen 
nennen durften. Ein grosser Mangcl der Klinik war es, da,;s keme en~ pr?­
chende Tuberkuloseabteilung eingerichtet werden konnt~. Dem _Bedu~fms 
eines ungarischen Tuberkulose-Arztes!ab~s, zu des~en Erz~ehung die Umv:r­
::;itat keine Möglichkeit bot, kam Korany1 durch eme Aktion nac~, a~. deren 
Ergebnis im Jahre 1900 der Bau der ersten Tuberkulose-Volksheil~tiitte, ~a­
rnals von 100, heute von 600 Betten, vollendet und das erste ungansche D1s-
pensaire eröffnet wurde. 

An der Begrünclung der ungarischen In_ternistenschule :fi~l als drittem 
l ◄jmst ,lENDRÁSSIK (l 5 -1921) Pine wC'sentliche Rolle zu. Seme Laufbahn 
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nahm zwar von der Wagnerschen Klinik ihren Ausgang·, doeh waren scin 
Yater, der Physiologieprofessor Eugen ,JENDRÁSSIK und ('HARCOT in Paris für 
scine Entwicklung massgehend. Die von Charcot cmpfangenen Eindrücke 
trieben ilm der N eurologie zu. Seine vom Vater hersfammende physiologische 
Sehulung iiusserte sich in den Unter uchungen, die den Reflexen, dem vege­
tativen System, dem Gang und der funktionellen Pathologie der Muskeltatig­
keit gewidmet waren. Wagner und . pater dem Baron Karl Kétly hatte er cs 
zu danken, dass er in der Zeit zwi chf'Il dem Ende sein<·r Assistentenschaft 
ulld seiner Ernennung zum klini..,ehen Direktor an einer Klinik bleiben konnte, 
die ihm Gelegenheit bot sich an dem ihm übcrlasscnen Krankenmaterial zu 
beUitigen, auch im Laboratorium zu arhciten und ausser clcr Xeurologie auch 
die intem.e Medizin zu ku]tivieren. Zurn Professor dcr infü'ren MPdizin 
wurde er im J ahre 1909 ernannt. 

Eine wichtige Aufgabe ward in der Entwicklung der inneren Medizin 
auch Baron Kolornan MüLLER zuteil, <l<>r sein bedcutendes Organisationst:alent 
nnd seine grosse Energie zur foderni ierung der Budapester Kranken­
hnuser verwendete. 

In der Geschichte unserer lnterni~tensehule bedPutet die 18n bt>gon­
nene und leider erst unmittelbar vor und nach dem \V cltkrieg fortgesetzte 
Yrumehrung unserer Univer itaten und damit auch unserer internen Klirú­
ken cinen \\'endepunkt. Den Kolozsvárer L<>hn,tuhl für inner<~ Medizin 
bestieg 1880 Sigismund PURJESZ (1 1,-191 ) , Wagner:,; didaktiseh trdflich 
begabter Schül r von prakfü;chem Geü,t und :,;rharfcr Kritik, dl'RHen }i}rbe 
sein Zögling, Nikolaus JANcsó (1 G -19al) antrat, wahrend ·wagners Buda­
pester KathedPr 1889 an FriPdrieh Korányis PrstPn Assistent0n, Baron l arl 
KÉTLY (1839-1927), dmm 1!!14 an Baron Laclislaus KÉTLY (g<'h. 1 n) übcr­
ging. Ausser Karl Kétly wurden folgcnd0 t\fitglieder cler Korányischen 
Schule ProfeHsoren: Arpád BóKAY (Pharrnakologie, Koloz:-wár, :,;pfücr Buda­
pest), Ladislaus UnRÁNSZKY (Phy:-:iologic, Kolozsvár, spfüer Budapest), 
Baron Alexan<lPr KoRÁNYI (geb. l G6), (innere MC'dizin, Budap0:-,t), Julius 
EusCHER (H öntgenoloO'ie, Dehrec<'n) und Rudolf BÁLINT ( 187 4-1920), (innerc 
1\frdizin, Budap<'st). Von den chül •rn dPr .J Pnd rássikschen Sclrnle wurden 
Profcssoren der inneren ~f <·d izin: .J m;ef ( 1s1KY (1881-1 !)W), (Dl'ln·<·<·t>n), 
Franz HERZOG (geb. 1 79), (Poz:--ony, Pécs, hPrnac•h BudapPRt) und ,J ohann 
ÁNGYÁN (geb. 188G), (Pées) .... 'aeh l':--ikyH rrod wurde Hudolf Bál ints 'ehiilPr, 
Béla FORNET, ün ,Tahrc 1930 zum Profes:-:or cler l)phr<'<'<'nPr int<'rnisti:-:el1en 
Klinik ernannt. 

Aus •r <len Leitern von . iehen, naeh Rudolf JHuNTS 'I1od auf H<•chs redu­
zierten interncn Kliniken hat ein lang Reihe von Inter:nistcn - JJoz<'n­
ten, ausserordentlichen Profe,. oren und Primnriirzkn - an cler PflegP der 
inneren Medizin in Ungarn teilgenommen. Durch ihre Ti:itigkeit ist eine sehr 
Prfrculich zm1ehmcnde ungarü.ehe Li teratur , owie ein wis enscha f thches 
VereinslPhcn ""n besti.indig ~t0i0'>11(l m iv au entstandcn und v:-: w11rrle 
damit auch auf dem Gehiete d r inneren Mcdizin das Ziel erreicht, das sicb 
unsere 1foistcr Hcit 18G<i gP. ctzt hatti>n: Pitw :--c>lhi--tfü1dig<' ungariR<'lw tirzt­
liche Kultur ins Leben zu rufen. 
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i 1 bersicht über die u,igarische innerinedizinische Literatur unserer Zeit. 
Es liegt in der N atur der Sache, dass Mitteilungen, die sich mit interni-

tischen Problemen befassten, einen sehr grossen Raum in unseren Zeitschrif­
ten eingern,mmen haben. Daneben kam auch dic ungarische in!en;~sti.sc~e 
Lehrbuehliteratur in Gang. Hier haben nach dem Jahre 188:) me w1e­
<lerholten Ausgaben des zweibandigen Lehrbuches der inneren 1~edizi~ v~n 
8igismund PURJESZ lange Zeit hindurch eine ahnliche Rolle gesp1elt. ,ne sie 
in cler deutschen Literatur dem Strümpellschen Buehe zufiel. An d1e Stelle 
dieses \Verkes trat spater die innere Medizin, cfü, von der J ENDRÁSSIKschen 
Schule unter Mitwirkung ihres Meisters und von ihm redigiert ve:fa~st 
wurde· ihre neueste Umarbeitung geschah unter Leitung von Jendrassiks 
.N nel1f;>lger, HERZOG. Die ernk grösRcre intcrnistiRch~ Di~1gnustik, ka:n ebe~­
falls in Gestalt eines Sammelwerkes heraus, von Fnednch Korany1s Atcs1-
:,;tpnten, :F'ranz TAUSZK r<:digicrt. Nach ::;eincr Ernennung _zum Profet--:,.,or der 
inneren Medizin unterzog sieh I:<Jrnst JENDRÁSSIK aueh d1eser Aufgabe und 
versah unsere Studenten unter Mitwirkung seiner Schülcr auch mit einem 
rn~uen diaO'nostischen Lehrbuch. Ausser diesen Lehrbüchern und kleineren 
Kompend~n ist, von _\rpád BóKAY, Kar] KÉTLY und Fr~edrich KoR~N:I 
1wligiert, auch ein gn>sses, Rechsbandiges Handbuch der_ 11111ere11 Jlerl1z'.n 
cn;C'hienen an dessen Bearbeitung die Besten der unganschen Schule teil­
nahmen u~1d das, a]s es erschien, den Stand der inneren ~!.edi.zin mit alm­
lid1er Yollkomm<>nheit zusammcnfas:-,te wie die gros:-:en ausland1schen Hand­
hüc-her. Dcn Zweck<>n dcs LnterriehtH und <ler Forthildung dt>r Arzte in .?er 
ünwren Medizin dientcn aueh clil' in vicr Biinckn Prschie1wnen ausgewahl­
tm Yorlesungcn Baron Alexander KoRÁNYIS. ln w:iterem ~'rnfa~1g ist der 
iirztliC'lw:n Fortbilduno· die von Emil GRósz redig1ertP Ze1t:--c:lmft Orr?s­
képzés gewidmet, wori~ die innere Mcdizin besonders einen breifen Raum em­
nimmt. Die im Yergleich zur Vcrgangenheit an rmfang und\'\ ert sehr rasch 
zmwlimende EntwicklunO' unscrer Literatur entspricht vo~lkornmen dem 
r · hl A t a· F •t • h1·1·tte 1·n "c1·ncr ewenen l)raclw ZwPek daRR dPr uno'an-;c ie rz 1c 01 se "' b. .. 

l ' • 0 1 a· 1~ .. ·11 , 1,, vo11 clen ung"lnsehen Arzten {Pnnen lcrn<.' sow1e aueh elem, e ass H' 'u e e ei ' 
' l ·h f"J11·tc11 Kontrolluntcrsuchun-0'<'HmnmeltC'n ErfahrunO'cn ufü von 1 ncn ausge u . 

h t-, d' <l l' >O'('l' gpn ihrcn Kol]e,~en i!1 wPit0n'n Pmfong zur BPlrhnmg 1Pn<', a, s .': 11~ .t'"' 
, i:, • • 1 ftl' l A ·l ,·t 1) ,]n1)e und den Bedurfrnssen (1< <bnkPnaustau!-:Ch <lH' w1:-:sen:-:e Hl H' 1e ~'l..1 >Cl < , 
· · · 'f : J S •l l1l" nachkomme Sobald aber <'11lPr m JiJntw1cklung lwgT1 fpnPn ungm 1;.;c l<'ll < 1 , e • 

l . · lt , r··} •t 1· ,.,., ,,·t ;.;ind und Ans1)J'uch machen < H.' Ji'orschun O'::,arlwü zu H <•su a LCTI 11 n , < L<' ,, t • . , 
1.. , . h • • 1 \xr . . . ,] . f' ·11n•n PI •itz emzunchmen, kann 

t uden 1n dcr mtPniationa <'ll ,11sscnR< lel L 1 . ' . . • h . 
einc klei:ne N ation dem nachtciligen Ein flusi-; ihrcr ~prnchhc~en Isoher_t ehit 

l ·1 G ] J ·t"n •111Rs<'r m <10r e10"enen p1:1.c e nur dadurch vorhPug0n, e a~f' 1 lr<' e e 11 \., ' - • ' . i:, • 
T h, 11 · · rcn J)er unO'anf:chen I n term~ten-auch in eincr frpmc1i>n \:\ efü;prar <' pu) 121: · 0 , . , , ll . 

i-:chu]p bot sieh al-; \\' t'HsprachP vor a11Pm die dc'utsc;ie. uncl c.rn :-:eln werh o, e~ 
mc ·1 I · t t 1· st clc•nn •rnch in d(lutsch<'n Ze1tschn ften, Sammel" er-

1 '1 un H('r('l' ~1 era ur '- ' . T f 
11 t „ r · ,n Büchcrn ersch1cnen. Der ü m ang kPn uncl deutsch vPrfnssten se >S am ige . . . ·f"l ,1· h · · .. d h · • ch nur cm1,rerrnas~en aus u 11 1c e dit>:-:c•r Uhers1cht wurde urc emP clU . h . h 

· rr„t· ]· ·1 l0r unO'ansche11 Intermsten allzu. e r Darnt0llung der lit<•r:msclwn a._ 1g ~ci. < • • i:-,' • • f y ll,-t"' diO'kcit An-
:mwad1sc>n. fatt clP:-:scn hesc>hrankt :-:w HH h, ohnP au o . an o 
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spruch zu machen, auf cine kurze Aufzahlung der Produktionen, die geeignet 
sind von der lforschungsarbeit un erer ln ·titute in <len letzten J ahrzehntcn 
ein Bild zugeben. 

Die sehr umfangreiche literarische Tatigkeit :F'riedrich KoRÁNYIS, die 
sich nahezu auf das gesamt<• Gebiet der inneren Medizin erstreckt, fasst 
die Erfahrungen des grossen Kliniker zusammen. Von seinen deutsch erschle­
nenen Arbeiten dieser Art waren folgende am lwdeutendsten: Die Rotzkrrmk­
heit im Pitha-Billrothschen Handhuch cler Chirurgie, Die Zoonosen in 
N othnagels Handbuch der spez. Pathologie und Thcrapie und 'eine Artikel 
über die Lungenkrankhciten in Eule11 burgs Realenzyklopiidie. Von Friedrich 
Korányi stammt die Kcnntnis de · par,wertebralen Dreiecks als cines Sym­
ptoms von Flüssigkcit :cmnsammlung im Bru::,tfrll, eines Symptoms, das in 
der auslandischcn Litcratur oft fal. d1lid1 Groeeosche::-; oder RauchfusssclH''> 
Dreieck genannt wird. Er hat bewie..;en, dass verhiiltnismassig kleine prii­
vertebrale Drüsenanschwellungeu und ent prechend gelegene Aortenaneurys­
men durch Perkussion cler " ·irbcl ·aule erkannt werden können und hat CÍill' 

zuverliissige Methodik der ::\'ierenp<•rkussion ausgearbeitet, indem er den 
Kranken in d<>r Körpcrlag<-1 mit dPm Bauch nach unten untersuchte, wo sieh 
Leber und .Milz ihrer Sehwere folgend nach vornc vPrschieben, so dass 
zwischen ihnen und dm ausser 'n Grenzen der N ien•n das tympaniti dw 
Gebiet der Gediirmc zum Yorsch 1in kommt. Di<>se Gebietc können, da ihre 
Grenzen unter solchen l·rnstanden an dic der Schallfelder d r Lungcn lwran­
rücken, diagnostiseh au<'h in dcr '\Yei:c n'rwC'rtPt wt>rden wie dPr 'l.1ranbl•:•wlw 
Raum. 

Von bcdt-tltcndcrm Arheiten dPr ..._'C'hült•r J11 ri('(lrieh KoRÁNYIS, am, ·eitH'L' 
Klinik publiziert, Hind wciter hen·orzuhPlwn: HmscuLER und STERN hah<>n 
schon im Jahre 188í C\Yip11er nwd. Pr.) an Kaninchen nach Verletzung­
der Aortenklappen experimentelle Endocarditis ulcerosa durch Staphylo­
kokken erzeugt. ,J OHcf LUMNICZER (On•oc:i Hetilap, 1888) hat aus dem Spu­
tum mehrerer Falle von Bronchiti putrida Kokken gezüchtet, die auf Gela­
tine- ahrboden einen ahnlichen Geruch erzeugen wie der Auswurf selbst. 
Die aus der Friedrich Korányi~C'hen Klinik mitgPteilten Arheiten Baron 
Alexander KoRÁNYIS und Rudolf IHu ·T w<>rden wir hei dPr l'lwr:--i<·ht 
ihrer Tatigkeit erwiihnen. 

Baron Karl K:f:TLY hat . 1ine klinischen l~rfolmmgl'll in zahlrei<'IH'll 
Zeitschriftenartikeln und in mehreren Kapiteln des von Bókay, Kétly und 
Korányi redigierten Handbuche der inneren Medizin verarbeitet. 

Die vorzi.iglichsten Arh<'iten Bartholomau.- ~TILLERS \Yaren dPn nc1nös<'n 
Störungen der Magentütigkeit, der Frage der Magenatonie und der asthe­
nischen Konstitution gewidmet. Der Yon ihm geschaffene Begriff der asthe­
nischen Konstitution bildet auch heute noch das bestbegründete Kapitel der 
Lehre von den konstitutionellen Abnormifüten. · 

Die hervorragendsten Re ultate der hr vielseitigen Tatigkeit Ernst 
,faNDRÁSSIKS Hind dic folgend n. \Yerd n Mikroorgani men nach einer Yon 
ihm ausgearbeiteten Technik gezüchtet ~o zeigen sie charakterístische Kolo­
nien von geometrischer Reg<>lma ·. i krit. Die Kenntni. der diur fü,chen "\Yir 
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kung des Kalomels ist mit Jendrássiks Namen verknüpft. - Sehr wichtig 
waren die Ergebnisse seiner Unternehmungen über die Physiologie und 
Pathologie der Reflexe, die ihn zur Unterscheidung dreier Gruppen von 
Reflexen geführt haben: erstens Sehnen-, Muskel- und Periostreflexe, die von 
Gebieten geringer Empfindlichkeit aus hervorgerufen werden, kurze Latenz 
haben und untcr T;Jinfluss von Gehirnl<>iden gcsteigert werden; zweitens solcl1-e 
die von empfindlicben Oberfüicben auszulösen sind, liingcre Lat<>nz haben, 
den Anschein von Zweclrrniissigkeit erwecken und infolge von Hirnliihmung 
abgeschwiicht werden, drittens endlich Eingeweidereflexe, denen :B~mpfin­
dungskumulation vorausgeht, die sich durch lange Latenzzeit auszeichnen und 
aus einer Folge von Bewegungen bestehen. - Ein Resultat zehnjii?riger 
Arbeit sind die Studien, die er über die Physiologie und Pathologie des 
Gangos veröffentlicht hat. Aus seiner Beschiiftigung mit den Bewegungen 
ging die Erkenntnis hervor, dass sich die Bewegungen der Gelenke über­
haupt auf das übersichtlichere Schema der Augenbewegungen zurückführen 
und einen iihnlichen Zusammenhang mit den Bogengangen vermuten lassen, 
wie cs -bei diesen obwaltet. Jendrássik hat entdeckt, dass die Tangential­
fasC'rn des Gehirnes bei Tabes spiirlicher werden. Aufgrund eines i;:.ehr 
grossen Materiales hat er sich mit den hereditiiren Nervenkrankheiten befasst 
und ihre Zusammenfassung zu einem einheitlichen System ist vielleicht da 
grösste Rcsultat seines arbeitc::reic:hen Lebens. \Viederholt hat sich ~eine 
Tiitigkeit bis zur Beleuchtung von Problemen erhoben, die ~ns Gebiet der 
Philosophie gehören. Hier führte seine Auffassung zu der von 1hm aufgestell­
ten Theorie des Denkens. 

Baron Alexander KoRÁNYIS Tatigkeit bew<>gte sich anfangs auf neuro­
logischem Gcbiet. 1894 b<>gann <>r Untersuchunge:n, in de~en zucrs 
die physikalisch-chemischen 1frthodcn zum Stud~um patholo~IScher ~d 
klinischer Probleme bcnützt vrnrden. Von semen zahlre1chen Mit­
arbeitern bci dicsen Bcmühun °·en sind J ulius BENCE, J oscf KoVÁCS, Géza 
KövEs1, \Vilhelm HoTH-ScnuL;, Ladislaus KARCZ~G, S~efa? RuszNYÁK, ~u~­
wig P AUNZ und Georg J,'ARKAS hC'rvorzuhcben. D10 w1chfageren Ergebm. :-;é 

dieser For chungm sind folgende: cler o::;;motische Dru<;k _d<' Blutes ~p~• 

homoiosmotiHchen 'riNe ent~pricht eincr Gcfricrpunktermdngung v0n_ ~·:)G 
und ist einc kon tant0 physikalische Eigenschaft, die durch kompliziert.e 
RegulationsUitigkeiten, <lenen drr ThPrmor0gulatio1: iihnlicb:. aufref"hterhalt~i~ 
wird. Die NierentiitigkPii ist <'ÍilC' von ihnen. "\Vird sic ungenug_end, so geht du 
osmotische Druck des Blutes in die Höhe. Diese Tatsacbe bildete ~en Au -
gangspunkt vielseitiger Untersuchungen z:u,r Kl~rung des Begnffes der 
Niereninsuffizienz ihrer Patbologie und diagnoshschen Bedeutung. Indem 
1nan dem Untcrsdhiede zwischen dN' Tiitigkeit der kranken und gcsunden 
Niere nachging, kam es zur Entdeckung der Hyposth~nurie,_ die z~r Grund­
lage der verschiedencn Methoden der fu_nkt~onellen . 1erendiagno hk w~de. 
Indem sich die Osmorecrulation den phys1kabsch-chem1scben Folgen der emen 
Form der pathologisch;n Nierentatigkeit anpasst, brin~~ sie die nephritiscbe 
"\\1 assersucht hervor. Die Erkenntnis dieser Tatsache fuhrte zur Dechlorura­
tionstherapie des nephritischen Ocdems. Eine anderc Form der krankhaften 
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N~erenfunktion steht durch die Anhaufung der Eiweisszersetzungsprodukte 
mit der Pa~ho~enese der Uramie ín Yerbindung. Eines der Mittel, ihr vor­
zubeugen, 1st m der entsprcchenden Regelung des Eiweiss-Sto.ffwcchscls 
g~funden worden. KORÁNYI erkannte den Zusammenhang der Osmoregulation 
mit dem Gaswechsel, der auch eine andere physikalisch-chemische Konstante 
des Blutes, seine Viskositiit, beeinflus t. - Durch RoT11-ScHULZ liess er eine 
1~ethode ~ur Messung <les Volumen der roten Blutkörperchen ausarbeiten 
die auf emer Vergleichung der Leitfahigkeiten des Bluts und des Serum~ 
beruht. Eine andere Method' hat er i-t>lbst mit J ulius BENCE ausme.arbeitet 
wobei die Ve~iinden~ng ~er Refraction <les Blutserums nach Yermischun~ 
des Blute~ mit phys101?0 1scher Kochsalzlösung bestimmt wird, ein Verfah­
re_n, das die deutsche Lrteratur piiter fal~chlich ALDER zugeschrieben hat. _ 
Die Zunahme der Zahl der roten Blutkörperchen an hochgelegenen Orten kann 
durch Sauerstoffcinatmung aufgehohen werden, ist also eine Folge des 
Sauerstoff~angels. I n der _Beobachtung des Effektes der Sauer toffeinatmung 
fand er. em Verfahren die_ anoxaemi~chen Fiille der pathologischen Poly­
c?thaemien zu erkennen. D1e Polycythaemie dckompensierter IIerzleiden ist 
~m~ anoxaemische. !hre Polycytha mie und die Anhiiufung der Kohlensiiure 
rn 1hrem Blute stewert <leí-íiPn Yi ko::--itat. ÍP lfü,st sich durch Saurrstoff­
einatmung ve~indern, worauf di Dekompensationserscheinungen nach­
hissen ... Aus diesen Untersuchun"'en geht die Rolle der Blutvisko itat resp. 
der S~orung <les Oai,;weehi,;els l>ei d<>r l)pkon11wnsation von llerzlei<lPn ht>rvor 
und d11~se Rolle hat zur Erhnntni::-- der Bedt•utung der an der Pro"'ressivitiit 
d:r Dckom?ensation het0i]igtcn C'irculi vitiosi gdiihrt, auf dPren Urnkehr 
ihe Therapie der Dekompcn. ation heruht. Durch die Untersuchun(J'en von 
~USZNYÁK und l!.,ARKAS ü,t clie Bl·deutung aufgckliirt worden, cfü• <len Ver­
anderungpn der Eiweii,.;sfrakti01wn dP~ Blutplai,.;ma::, und ihres Yt'rhiillnii-,ses 
zum Kapillardruck bei <len GleiclJO'ewichtsstörunO'en der Trans::mdation und 
I:c~orp_tio_n zukornmt. Bei Dial><'tc>i- in ipiduR i::;t° <l.ic tiirung dcr rieren­
tabgkeit 1hrem Resultate nach der h i Hyposthenurie iihnlich. Durch Ver­
f~_inerung der Perkussionstechnik gelangt man <lazu <lie Grenzen der Magen­
dampfung und der Ma(J'enbla e perku ori ·ch ~charf zu bestimmen. Bei Tuber­
kulose ist_ die Abnahm~ de1~_Dc>hnbarkeit der krankc>n Lungenspitze dadurch 
nachzuweisen, dass benn N 1c><lerbeugen die pitzengrenze auf der kranken 
Scite ,venigc'r i-,inkt als auf dPr ge,.,mHlP11. )lit B( 1nzol wC'rden in dnr Bchand­
lung . der Lc>ukiimie. Rcsultatc erreicht, die ::;ich <l.enPn der Röntgentherapie 
verleichen la'>sen. Dw von ander<'n l)psehrit>hc1wn :-ichfüllic•hen Folgcn ki>nnen 
durch entsprechende Dosin·ung uncl Kontrolle vcrmieden werden. 

Von Pntersuchungen seiner . hüler auf anderen Gcbieten sind folgende 
narnhaft zu rnaclwn. Oéza KrnÁL\TI hat zuerst in dt'l' mit drm Magrninhalt 
ausgehebe~:ten „Galle bakteriologi ch und cytologische .,.ntersuchungen nach 
Ö]prohefn~~st~1ck ausgcführt Lacli:--laus K .\RCZAG witPrsueht<' in vieh,citigen 
und selbstand1gcn rnter. uchungc,n <lrn Einflus, von M dikament n Giften 
u~J ~ormonen„ auf ~ie Tuherkulo. -Allergic. eine M ,füode der indirekten 
:7"1faJfa~bu~g. fuhrte 1hn zur Begründung d •r Lehre von der Elc>ktropie und 
ihrer v1el eihgen .Anwendun r • • \L r .... t r hat r dit> Wirkung dl', "yans auf 
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<la~ M iiusekarzinom studiert. Géza HETÉNYI wies 1rnch, dass sich im arbei-
1:1-'nden M uskel eine hormonartige Substanz bildet, die zuckermobilisierende 
·wirkung hat u. s. w. 

Von llmlolf BÁLINTS wichtigeren Arbeiten heben wir folgcnde hervor. 
Er fand eine zweckmiissige Art der mit Salzentziehung ergiinzten Brom­
~ehandlung der Epilepsie, indem er bei der Zubereitung der Speisen, nament­
hch der Suppe und des Brotes, das Kochsalz durch Bromnatrium ersetzte. 
Von seinen neuropathologischen Arbeiten steht die an erster Stelle, worin 
er einc neue Form der zentralen Schstörung heschreibt und ihre Frsache ín 
einem pathologischen Yerhalten der AufmerkBamkeit erkannte. In der The­
rapie der diabetischen Azidose hat er zuerst die bei Hungerdiat angewen­
<leten sehr langsamen, tropfenweü,e applizierten Zuckerinfusionen in 
G1•brnuch genommen. Er bcschrieh eine Form der Diabetes insipidus, die 
,nif nglykosurischer Hyperglykaemie Leruht und mit Diabetesdiiit zu behan­
drln ist. Im Tympanismus vagotonicus erkannte er ein neues, mit Atropin 
€rfolgreich zu bchandelndes Krankheitsbild. űber die Reaktio:nsregulierung 
<lt•s Organismus und ihre Pathologie hat er in Gemeinschaft mit seinen Schü­
lern sehr vielseitige und weitverzweigte Studien unternommen. Dabei bediente 
er sich zur Bestimmung der Wasserstoffionenkonzentration <les Blutes der 
von l loLLó und \Vmss lwschricbe1wn colorimetri-,chen M etho<le, die sich nach 
gehöriger Einübung zuverfassig erwies. Sowohl durch Anwendung dieses 
Verfahrens als durch zahlreiche Versuchc in anderer Richtung wurde die 
üLerzeugung in ihm gefrs1igt, das~ die Heilung des Magcn- und Duodenal­
geschwüres durch eine Yerschiebung der Reaktionsregulation des Organis­
mus in saurer Richtung verhindert und nach Korrektion dieser Verschie­
bung wiederhergestellt wird. In ausgedehnten Untersuchungen forschte er 
den törungen der Reaktionsregulierung owie auch ihrem Zusammenhange 
mit Störungc>n des vegdativen Syskmt>s und d<'s H ormonengleichgewichtes 
auch bei andcren Krankheitcn nach. Der EinflusR der Veranderungen der 
fö•aktion auf clic produktiv<>n und <'xsudativen Entzündung vorgange und 
auf die Wundheilung wurde experimentell untersucht. Die erste Zusammen­
faf-:sung seiner r ntersuchungen hat er in einer 1927 erschienenen Mono­
grn phie veröffentlicht. Die zweite wurde nach seinem Tode von seinem Schü­
l<•r und ~ itm-beitt>r Stt>fon WEiss zu En<le geführt und puhliziert. 

Baron Ladislaus KÉTLY hat ausser cnsuistischen und zusammcnfassen­
<l<'n Mitteilungne nter:-mchung<'n üher dcn Zusammenh:rng zwischen Albu­
minurie, Hydramic uncl vVnsscnmcht veröffentlicht. 

Die Tatigkeit der rnt~•rnc·n Kliuiken unserer lTniver ihten in der 
Provinz ist <lurch <len Krieg und seine Folgen geliihmt worden. Von ihren 
ProfpssorC'n hat sich der 1921 nnch Szeg<'d übersiedrltc ~ikolam, JA csó 
(>Íngehend mit der Patbologie <lcr Malaria, mit der Tuberkulose. und neuer­
dings unter Mitbeteiligung seines Sohnes mit der Verteilung des alvarsans 
Jm Organismus und in den Geweben beschaftigt. 

Fnmz HERZOG widnwtP sich hnuptsiichlich Problcmen am, der .. .,. euro­
pathologie und der Pathologie des Kreislaufs. Ausser casuistischen und 
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zusammenfassenden Mitteilungen verdanken wir ihm neue Kenntnisse 
namentlien üher die Physiologie der Fingerbewegungen, übcr die Polyneuri­
tis, die Myasthenie, den Vibration~sinn und die Arhytbmien. 

J ohann ÁNGYÁN hat namentlich auf dem Gebiete der Klinik <les Blut­
kreislaufs, J osef Cs1KY :mf dem der Klinik des N ervensystems wertvolle 
Tatigkeit entfaltet. 

• 
Yon den in deutscher Sprnche t·r.-chienenen Mitteilungen, die die Ergeb­

nisse der dargest0llten Tiiti 0-keit enthalten, sind die folgenden diewiehtigsten: 

F. l(orányi: Die Rotzkrankheit, Billroth- Pitha Ilandbuch del· Chirurgie, 
1869. - Krankheiten der Lunge. Realenzyklopadie der ges. Hcilkunde, 1881, 1887. -
Die Zoonosen. Nothnagels Handbuch der spez. Path. u. Ther. 1896. - Die Perkus-­
siou der Wirhelsaule. Zschr. f. klin. Med. 1906. - Nierenperkus ion. Internat. med. 
Kongress. Budapest. 1909. 

B. Stiller: N ervöse :Magenkrankheiten. 18 4. - Zur Therapie d. Morbus Base­
dowi. Vbdl. d. Wiesbadener Kongre, f. inn. Med. 1888. - Die astbenische Konsti­
tutionskrankheit. 1907. 

E. Jendrássik: Zur Lehre von den ehnenreflexen. D. Arch. f. kl. Med. 1883 u. 
1894. - Calomel als Diuretium. 1 6 u. 1 9 . - űber W esen und Funktion des vege-­
tativen Nervensystems. Virchow Arch. 1 96. - Paralysis spastica und vererbte 
Nervenkrankheiten. D. Arch. f. kl. Med. Bd. XVII. LXI. - Zschr. f. Nervenheilk. 
Bd. XXII. - Beitrage zum Studium der norm. u. path. Reflexe.. D. Arch. f. klin. 
Med. Bd. LXX. 1904 u. 1906. - Prinzip der Bewegungseinrichtungen d. Organis­
mus. Zschr. f. N ervenheilk. XXV. 

A. Korányi: Osmotischer Druck tieri cher FlüssigkeHen. Zschr. f. kl. 1Ied. 
Bd. 33. 1897. - A. v. K-1rányi u. P. F. Richter: Physikalische Chemie 1L Med. Sam­
melwerk in 2 Bd. 1908. Zirkulation und 'ierenkrankheiten. - Nierenkrankheitcn 
in Schwalbes ,,Diagnostische und therapeutische Irrtümer" J91 . - Patho­
genese der nephrotischen Wa serretention. Wien. Leipzig. 1925. - Störungen der 
Osmoregulation. Verhandl. d. Ges. f. Verd. u. Stoffwechselkrankheiten, 1928. -
Funktionelle Path. u. Ther. d. Nierenkrankheiten. 1929. Daselbst Zusammenfassung 
der Ergcbnisse eigener einschHigiger Arbeiten sowie derjt'nigen einer Schiller: 
Kövesi, Róth-Schulz, Kovács, Bence, Ru znyák, Karczag, Hetényi, Farkas, 
Paunz u. a. 

R. Bálint: Untersuchungen über die Ur achen der Inkompen ation bei Herz­
klappenfehlern. D. med. Wschr. l 96. - Verhalten der Patellarreflexe bei hohen 
Querschnittlasionen. Zschr. f. Nernnheilk. 1902 u. 1903. - Seelenlahmung des 
Schauens. Monatschr. f. Psych. u. J. T eurol. 1902. - Kochsalzentziehung in der Beh. 
d. Epilepsie. Neurol. Zbl. 1912. - Tympani mu vagotonicus. Berl. klin. Wschr. 1917. 
- Ulcusproblem u. SaID·eba8€ngleichgewicht. 1927. Zugleich Zusammenfas ung der 
einschlagigen Arbeiten seiner chüler. - Pathologie d. Reaktion regulierung. 
Vhdl. d. Ges. f. Verd. u. to:ffw.-kr. 1927. - Ulcusproblem. Berlin, 1927. - Bálint u. 
Weiss: Gewebsproliferation und aureba ngleichgewicbt. Path. u. Klinik in Einzel­
darstellungen. Bd. II. Berlin u. Wien, 1930. 

Fr. Herzog: Erkr. d. Zentralnerven ystem bei Polyneuritis degenerativa. 
D. Zscbr. f. Nervenhlk. 1909. - Tabi b At.axie. ibid. il.910. - Myasthenische Ermü­
clung. D. Arch. f. kl. Med. 1917. - elb t teuenmg der Atmung. Ibid. 1924. - űber 
myostat. Innervation. D. Z chr. f ... :enenhlk. 1927. - Corticale Zentren d. Ge­
schmacks u. Geruchs. Ibid. 192 . 

N. Jancsó: Exp. Untcr ucbungen über falariainfection. Beitr. z. Arch. !. 
Schiffs- u. Tropenhyg_ 1921. - aurefe te Bazillcn. Beitr. z. Klin. d. Tbc. 1920. 
Pathogene, d. Rezidive d. Rückfallfieber . Zbl. f. Bakt. 1918. 
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J. Ángyán: Protozoenbefunde bei Typhus exanthematicus. Mit Krompecher u. 
Goldzieher Zbl. f. Bakt. 1908. - Untersuchungen über Blutgerinnung mit von den 
Velden. Bioch. Zschr. 1912. - Studien über Arhytbmien. Arch. f. d. ges. Physiol. 
1912. - Virchows Arch. 1913. - Zbl. f. Herz. u. Gefüsskr. _1914. . 

J. Holló: Beitrag zur Neuorientierung über den Begmn der Lungenschwmd-
·~ucht. Beitr. z. Klin. d. 'Ibc. 1928. . 

L. Karczag: Methoden der Elektropie, Abderhaldens Handbuch d. hol.. Arbeits­
meth. 1925. _ Die Chemother. d. Mausecarcinomas durch Fermentg1fte. KI. 
Wschr. 1927. . t Ani "h Gerlóczy: Die Kombination der Hitzeeinwirkung d. Hofme1s ers onre1 e 
als Plasmalabilitatsreaktion. Kl. Wschr. 1922. 

A. Soós: Organisation d. Diatverpflegung grösserer Krankenhauser. Zschr. f. 
Krankenhauswesen. 1928. 

i) CHIRURGIE. 

Von TIBOR VEREBÉLY. 

Die Gesehiehte der ungarisehen Chirurgie ist mit der Geschiehte der 
Hochsehulen engstens verbunden. Bis zu deren Gründung studie~te die unga­
rische J ugend die Chirurgie an auslandis~lrnn Hochs~hulen; 1~re Spur~n 
begegnen teils mii einan<ler verflochten, teils gegen emander kampfend m 
<lcr Sammlung tmscrpr arztliehen Reliquien. . .. . .. 

Als Königin Maria Theresia im Jahre 1770/71 die arztl~ehe Fakul~at 
nn der naeh Buda verlegten ersten ungarisehen Hoehse~ul_e grund~te, erhielt 
aueh die Chirurgie eine Lehrkanzel - der Gepflogenheit Jener Zeit e1:1tspr~­
ehend - vereint mit der Geburishilfe. Der erste Professo~ de~ Chirurgie 
war Josef Jakob PLENCK (1777-82), sein Naehfolger an dem mzw1schen naeh 
Pest verlegten ehirurgischen Lehrstuhl Georg STÁHLY (1783-1 02~, der schon 
1784 von den Vorlesungen über Gehnrtshilfe befreit wurde. Unter ihm hegann 
der chirurgisehe Unterrieht in ungariseher Spraehe._ Ihm fo~gten Joha~n 
IDcKSTEIN spfüer Johnnn VERECZKY, b0ide als ordenthche Prof~ so~en. 1 _~7 

' · · p f , d · Ch"1·u1·o·ie ernannt br h1elt seme wurd0 lgnatim; TAHLY zum ro esso1 ei 1 o • :. . 
· D. kt der arzthchen Aus-Vorlesungen in ungariseher Spraehe, b1s er zum ll'e or 

bildung und zum Lande ·oberarzt Ungarns bcfördert wurde. Inden folgeu<len 
zwpi J 'lhren vernah den ehirurgi::,clwn Lehrstuhl stellvcrtreLend J ohann Pis­
, ' ' . · t t"T J h'llln BALASSA Kov1cu his JS--t-:3 der in Wien als chirurg1schcr Assrnten a ige O e • • t 

' . . •·t h. lt M"t ihm begann die e1gen den Ruf an <lie Budapester Umvdsita er 1e • 1 . . . 
. . . . • halb d ungansehen Ch1rurgie. Als 

hehe w1ssensehafthehe ~rb~it mner . e: . h-wissenschaftlichen Leben 
Balassa der aueh am hygiemschen und medizimsc . I h" . 

' · 1861 • b folgte 1hm an der . e 1rurg1 <les Landes recren Anteil nabm, Slar ' . hl" -1· h · · ·· · · J f K · s J 898 J ulms DOLLINGER, se ie s 1c seben UmvPrs1tatskbmk: ose OVAC , · . r . ·t··t. . . 4 l ' ·t a· chiruro-1sche vlllVHSl a s-mm rribor YEnEBÉLY, der se,t 191 )(>ICI s lC 0 

klinik No. III. geleitet hatte. . . B rün-
N eb n diesem ersten ursprüngliehen Lehrstuhl, der se1t semer eg 

dung im Jahre 1771 obn~ Unterbrcchu~g b~s zum heuti~en Tag b:se!::::t 
wurde bald narh dcr Erriehtung der arzthehen Fakultat von N gy 
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ein be~onde~·er c~irurgischer Lehrkm zur Ausbildung der Chirurgen (Magis­
te~ ch1rurg1~e) ms Leben gcrufen, die nach dcr Auffusung jcncr Zeiteu 
mmder geb1ldet waren und neben den eigentlichen Doktoren der Medizin 
~ine~ niedrigeren __ .Arztegrad bildeten. Die em Kms gehörten ursprünglich drei 
arzthche Lehrstuhle an. 1. Die Medizin für Chirurgen die im wesent­
lichen eine kurze, der nicdrigeren Yorbildung der Chü-u'rgen angemessene 
Zusammenfassung der iirztlichen \Vi enschaft darstellte. Dieser Lehrstuhl 
war von 1780 an von Ferdinand ztipc:,-ic , Frnnz Schraud, Samuel Ráczt 
F:·anz Bene, Peter S_tulfa ( zéky), Polyánkay, Sigmund Schordán, Paul Bu­
gath und J ohann Diescher besetzt; nach dem 'l1ode <les letzteren wurde d<'r 
~ehrstuhl auig:('hobcn. _2. U~ter dem ... ~amm der theoretischen Chirurgic trugcn 
rm Rahmen dieses ch1rurg1schen Kun;es neben .B-,ranz Eckstein ín ungari­
scher Sprache zuerst Johann Eck tein und Johann Vereczky, spiiter zwei 
Jahre lang ~omas Stockinger und H. Bern• als Dozentcn mit Lehrauftrag his 
1851 vor. H1erauf wurde dcr Lehr::;tuhl dt>r theor<'tischen Chiruroie in zwei 
Lehrstühle for vorbereitende clzirurgisc/1(' ir1·ssenschaft zerleo't u;d der eine­
vo~ ihnen_ durch Franz Linzbaun h ::-: tzl, d0r von 18J1 nn als }1.JxtraorclinariuH, 
Hpater, 8CÜ 1861, als Ordinariu · hiti<)' war. 3. Auf den zweiten, aus dem theo­
retisch-chirurgischen Lehrstuhl hervorg o-angencn Lchrstuhl fiir vorberei­
tende Klinik_ kam 1831 rrhornaf> tockingcr . .Nach seiner l1~m<'ritierung 187!) 
wurde aus diesem Rest <les alten chirurgi chen Kurses der zweite Lehrstuhl 
für Chirurgie an der medizini chen J.1,akulüit geschaffen und zum crsu.•n 
Professor dieses .B,aches Alexander Lm.1N1CZER ernannt. Der 1 T achfolo·pr Lum­
niczcrs _wurde 1892 Ernmcrich RÉCZEY ... .'ach dcss0n Tod trat 1914 an die 
S~it~e der ~l~nik _Paul KuzMIK und zwar ·o, dass dit> ursprünglich ei 11-

he1thche Klm1k w1eder geteilt vrnrde und zu lcit<'nd<'n Ordinarien dcr Z\\ Pi 

Kliniken Kuzmik (No. II.) und Verebély ( o. III.) ernannt wurden. Al 
Prof~ssor DOLLINGER in d<'n Ruh0 ·tand trat, üh0rn:1hrn di0 Leihmg <ler chi­
rnrg1schen Universitaü:;klinik ... T o. I. Profo~sor VEHEBÉLY, wühr<'nd dic beid,•n 
anderen Klinikc>n unter der Leitun Profo;:;,'or KuzMrKs wicder verPint wur­
den. N~;ch d<:m rt'odc Kl~zrnih; ,vurd, 1926 Ludwig BAKAY ah, achfolger pr­
nannt. Zugle1ch wurde d1e III. chirurgi"dw Cnivenüüitsklinik von ncuem i.ns 
Lcben gerufen und zu ihrem Leiter Profe:--~or Lnc1wig- ÁD<\M (d<>rzeit 1•hen­
falls Ordinarius) hestel1t. 

Der erste Professor de. chirurgi. chen Lehrstuhls an der 1 72 gegrün­
deten Hochsclrnle in Kolozsvár (Klau'-enburg) war Bn,, vT, dem Ludwig 
MAKARA und nach hrng('l' tellvertretunf)' wührend dcs Kri0ges Kamill Vrn \­
KOVICH folgtc>n. Der chirurgi~ch Lehr tubl <ler Pozsonycr (Pressburgcr) -
derzeit Pécser (Fünfkirchen r) - Tniv r. itüt wurdo erstma], von Ludwig 
BAKAY besetzt (1914-1926), spüter, nach :einer Yer-etznno· nach Buclap ~t, 
kam grn:,;t .J. TJmmm nach Péc (Yünfkirclten). Auf dcn chirmgischen Lehr­
r:;tuhl <lPr DPhre •pncr l'nivc•r,;itfü wurclc l!)~O Th<>odor lf tlTTL lwrufon . 

. Ne?en den G chirurf)'i:-;cl1en Ordinari n leint eine ganzc lenge von Extra-
ordmancn und Dozcnt<'n di hirurf)'i ,oda s der~'it 6 Ordinarien, G nusr:;er-
ordentliche Profcssorcn und 23 Doz •nten die Chirurgie vortragen. 

Das wissenscliaftlichc chirurgi. C'llP L<>h n h<'gmm mit BALASS . Ah, Bala sa 
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seinen ersten klinischen Vortrag hielt - zu dem er ausser den Hörern auch 
seine Kollegen und die Interessenten der .Arztgesellschaft eingeladen hatte -, 
erregte er allgemeine Bewunderung. Alle zollten der grossen Geschick­
lichkeit und Sicherheit, mit der er die programmassige Operation: die Unter­
bindung der Carotis, ausführte, hohes Lob; von da an wurden die Arzte 
standige Besucher der berühmt gewordenen, wenn auch mangelhaft ausgestat-
teten Klinik. 

Das Interesse für die Chirurgic auch ausserhalb der Klinik angeregt 
zu haben war ebenfalls ein Verdienst Balassas. \Venn auch in dem seit 1837 
wirkenden .Arzteverein bereits Vorführungen und Vortrage aus dem Bereiche 
der Chirurgie stattfanden, so bedeutete doch die 1843 gehaltene Yorführung 
Balassas über zwei Féille von Gesichtplastik den ersten bedeutenden Schritt. 
Von nun ab :finden wir Balassas Namen beinahe Jahr für Jahr unter den 
Vortragenden der .Arztegesellschaf t. Seine Vortrage über Tracheotomie, Bil­
dung von Nasenflügeln, Unterkieferkrebs usw. wurde die grösste Anziehungs­
kraft der jungen Gesellschaft. N eben ihm trifft man die N amen von Andreas 
KovÁcs SEBESTYÉN 1851, Alexander LUMNICZER 1854, Ladislaus YEREBÉLY 
1873 an. Süindig vermehrten sich die chirurgischen Vortrage der .Arztegesell­
schaft wobei ausscr den bereits Erwahnten Jonas Baron, Viktor Stefancsics, 
Emme~ich Navratil josef Lumniczer, Andreas Ludvik, Géza Antal, Ákos 
Puky, Hugo Schmidt, Emmerich Réczey, Emanuel Herczel, Juli~s _Dollinger, 
Gabriel Bartha Emanuel Wein, Julius Janny, Alexander Szenasy, Josef 
Prochnow <>ine l;edeutmde Rollc spielten. Zusammenhangend mit den chirurgi­
schen Vortdigen cntstanden lebhafte Debatten übcr die b<>iden Hauptprobleme 
der Chirurgie, über Asepsis und Schmerzbetiiubung. Die epochale Feststel­
lung von Semmelweis, dass namlich vVundinfektion und Wochenbet!:fieber 
durch die unreine IIand des Chirurgen verursacht werden, bewertete m der 
Chirurgie Josef KovÁCS ztm1 erstenmal; gemeinsam mit ~eincm _geistrcichen 
Schi.ilPr Max ScuXCHTER bckampfte er mit einer ganzen Re1he log1scher Argu­
mente dic Listersche Antisepsis, indem er zugleich die in dcr Lehre von 
Semmelweis wurzelnde Asepsis betonte. 

Die mehr und mebr anwachsende chirurgische Fachliteratur machte die 
IDrrichtung- einer chirurgzschen Abteiluno im Rahrnen der Ar:ztege1,e~.t~clwft 
notwendio- cfü, 1902 unter dPm Vorsitz Emrnerich RÉCZEYS 1hre Tabgkcit 
hegann. U~ter den ersten Vo1iragenden findet man neben Juliu_s Dollinger 
dip Namen Tibor Verebélys, Hiimér Hültls, \Vilhelm 1fannmgc~ und 
Géza Illyés'. über die verschiedenen Fragcn der Chirurgie wurden hier leb­
hafte Diskussionen abgehalten und die Arbeit wuchs so sehr an, dass nach 
a11~1ündischem Yorbild die Gründung einer eigenen Gesellschaft der ~ga­
ri~chen Chirurgen be chloss0n wurde. Die Gesellschaft hfüt jedes Jahr eme~ 
h. ongress ab, auf dem ncben einem ausführliche~ Referat übe~ 2 oder 3. ch1 
rnrgische Fragcn Vortrage aus siimtlichen Zwe1gen der praktischen Chirur-
gie behandelt werden. . . . . \Tor-

Die ungarische Of'sf'llschaft f11r Chirurg1e h1elt, cbenfalls unter dem 
sitz Emmerich Réczevs 1908 ihren erstcn Kongress, der, abge eben :7~n ~en 

r • • ·d d .. t . J h Jahrl1ch l\ .. negsj:ihren und dcn darauf folgenden bei en us eren a ren, 
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wiederholt wird. Die Referate der einzelnen Kongresse umfassen gewisser­
massen samtliche Fragen der Chinmrie. Sie waren chronologisch in folgender 
W eise angeordnet: 

1908. Josef Lumniczer-Ludwig fokara: über die hyperaemische Be­
bandlung nach Bier. - Emanuel Herczel-Hugo Schmidt: Appendicitis. 

1909. Karl Borszéky-Moritz hudovszky: Allgemeine und lokale An­
iisthesje. - Eugen Pólya: Die Chirur(J'ie der Gallenwege. 

1910. Hümér Hültl: Ileus. - Koloman Martini: Die chirurgische Be­
handlung des Ileus. - Stefan ándor: Die Behandlung der Knochenbrüche 
der Extremitaten. - Eugen Holzwarth: Die Methoden der Behandlung 
frischer Knochenbrüche der Extremitiiten. 

1911. Julius Alexander Szigethy: Die chirurgischen Beziehungen der 
Zuckerkrankheiten. - Josef Becker: ber Eiterungen im Becken. - Arnold 
Winternitz: Die chirurgische Behandlung der Lei tenbrüche im Kindesalter. 

1912. Alexander Korányi-Julius Dollinger: Die chirurgische Behand­
lung der Lungentuberkulose und de Lungenemphysems. - Emmerich Ré­
czey-Karl Borszéky: Das fagenge chwür. 

1913. Ludwig Bakay: Die hirurcrie der Schiidelverletzungen. - Eugen 
Pólya-Desider Róna: Die hirurgie der Bauchspeicheldrüse. - Julius 
Bencze: Die Diagnose der Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse. 

1914. Emmerich Oercrő: Tran plantation von Geweben und Organen. -
rribor vor Yerehély-Karl Klekner: · ber chirurgische Transplantationen. -
Ernanuel Herczel-Heinrich Alapy-Kamill Vidakovich: Die chirurgische 
Erkrankung des Mastdarmes. 

1922. Wilhelm Manninger: Die chirurgischen Beziehungen der inner­
sekretorischen Drüsen. - Paul Kuzmik-Hümér Hültl: Die Bauchfell­
entzündung. 

1923. Kamill Vidakovich-Theodor Hüttl: Al]gemeine und Wundinfek­
tion. - Josef Lovrich: Die epti chen Erkrankungen der weiblichen Genita­
lien. - Tibor von VercbélY-Adalb rt Entz: Die Chirurgie dPr Milz. 
Michael Horváth: Die chirurgi che Behandlung gelahmter Extremiüiten. 

1924. Adalbert Johan: .A.natomie und Physiologie des Brustfells. 
Julius Eli cher: Röntgendiagno tik und Therapic der Erkrankungen des 
Brustfells. - Eugen Király: Lokalanae. the ie. - Josef Frigyesi: Lokal­
anaesthesie bei gynakologischen Operationen. - Ludwig Bakay-Johann 
Bókay-Aladár Fischer: C'hirurgie d Oesophagus. 

1925. Aurél Koó -Franz Or;.;ós: O. teomyelitis. - Johann Ertl-Josef 
Szabó: Chirurgie des Pnterkiefer . - Genersich Jobann Ángyán: hirurgfo 
<les Djckdmmes. 

1926. Johann Schütz-Karl Bor~z,ky: Chirurgie der Gallenwege. -
Stefan Rusznyák-Nikolaus 1 Továk: Di physiologische vVirkung der Pro­
teine und ihr Wert in der hiruro·j . 

1927. rribor VC'r<'h~ly: Die I o]]p <lPr Konstitution in cl<'r ('Jiirurgi('. -
Andreas Kubányi: Bluttran fu ion. - enersich: birurgische Tuberkulose. 

1929. Ludwig Bakay: Yorber itung und Behandlung d Patienten vor 
der Operation. - Karl chaffer- rn t ~ uber: über d n chmerz. - Ala-
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dár Elfor-Gér,a Jllyér:;: Die .Niermentzündung und ihre chirurgische Be­
handlung. - Aladár Soós: Dii.it des Patienten Y0r und nach der Operation. 

1930. Karl Hudovernig-Ladislaus Scheitz: N euere schmerzbetaubende 
\litt<'l und YPrfnhrcn. Wilhelm .Manninger: Wundtherapie. - Tibor 
YC'rehélY-Johann Schafranek -,Toscf Imre jr.: Chirurgie der Augenhöhle 
und der NehC'nhöhl<'ll der Nas<'. 

~ chen di<>sPn Hauptfragen stehen a] ljührlich etwa 100 Voririige und 
Yorführungen auf dem Programm. 

rlwr diP KongressP gchC'll syRternatisch 1Iitteilungen m1 da::; Au land, 
ín <lessen Literatur immer r,ab]n,icher die N amen ungarischer Chirurgen 
anzutreff en sind. 

J;'ür diP <'hirnrgische Litt>ratur hat ::;ich (kr Hahmen der .Arztlichen 
\\'oehpnschrift (Orrosi Jfrtilap) als zu Png erwiescn; neben den chirnrgi­
~chen Beilagen der ungarischcn Fachzcitschriften geben clie Kliniken und 
grös1:wren C'hirurgi...,chcn Ahtcilungt•n Sondernummern der Arztefortbi1dung 
(On·oship:és) lwrans und hcrichten darin fü)('r dic Ergchni::;sr> ihrer wü,~en­
schaftlichen 'l'füigkei1.. Die im Ausland erscheinenden űbersetzungen dieser 
.Arbeiten verbinden <lie ungarischen Chirurgen mit der Wissenschaft des 
Aur:;]andt>:-; nn<l rfümwn dPr ungarü,chen Chirurgie den wohlverdienten 
Platr, Pin. 

j) A l'OJ;jNHJ;JILKUND.K 

Yon EMIL GRÓSZ. 

Die \\'i::;::;em,éhaH dt>r ~\.ugpnlwilkun<le wurdc in engam friih ~clhsfündig. 
Zur Gri.indungr:-zcit ckr meclizini8chen .H'akultfü dcr ( niv1:rsiiiit 1. T agyszom!)at 
liit,Ji .J o::;pf PLENCK (179:3 1807) au:,;ser üb(•r Cllirurgie u_~cl Geburtsh1l~e 
auch über Alwenheilkunde Yorlesungen. Sein Lehrbuch uber Augenheil­
kundP, Doctri1~ 1 de morbis oc11lormn (178:3), wurde in mehrere_ Sprachen 
iiben;etzL .Am 2. Xovcmber 1783 wurcle er zum Professor am \Viener Jose­
phinum Prnmmt; 8ein Nnchl'olger für das Gehtet der Aug<>nheilkunde_wur~e 
O<-org 8TÁIILY (17:'>:í 180~). d<'r, gpnau wi<1 :,;cin Vorgiinger, auch Clururg~e 

• r/ •• 1 · 11 a· P1· fe ·,or 0 n cler medr-nnd Ot,]mrü,bilfe vortrug. ½n J('lH'I' /.,t'lL <'rnc len 1e o :-;, e · • .. 

zi ni s<'ht>n Wakn ltiit dt>s iifterPn lwso11dcre A uftrage, so <lass sie , fur 
8tell\'Pdn•ü-r :-;oro·pn nrn~·...,ten. I)jp:,; war auch der Ji'all, als Stahly 

h t·· . . se·n Stellver-nl:-; ( 1hin1ro· (lp-, a<l<'ligl'n ]11:-:urg<>nt<'n}H'Cl'Ci:- aüg wm. 1 . 
t n •· J> f . . . r·· . A11 ·ltomie und Gchurblulfe 1'\'lt>r war 8ZENING, ckr HJHlÜ'l' ro p:-:i-;oi m ' .. T · · , } ·t J , ,f S ··NBAUER Profe.:sor fur ... a-,,·urdP; lw1 c>11wr andc'n'n (1t•l<,gc•n 1e1 , os( cuo , .. 
turgPf,chichte und PathologiP. 1802 wurde Stáhly zum Lan<lesob~rarzt fur 

· hi ] ]· · ach nnter semer Lehr-.A ugcnheilkunde ernannt, starh aber mc ~nge l_a1~, · L, + 
tinigkPit wurdc> 1801 dit> crste .AugenkEnik mit zwei Znnmer~ und __ s:chs _Be.ten 
<'1-riehtd ln elit' ½eit :-;eincr Wi rlrnamkeit fallt auch che Tabgkeit von 
LE (;'EB~HE Bnron cle 8\1NT J LDEFONT. Als Hofarzt Lu<h~i~fi X"V1:. muE'::-t; cr 
17~)() an:-; Wrankrt>id1 au:-iwand<'rn. An nwhrPn'n Ort<·n hwlt cr h!erauf \ or-
t .. . 1 • p, ·t ,- , wir •rn,; c1Pr \ orrede von dig,, uh('l' A11gPnlwilkun<lP, so nnc 1 m <H, v,H ' · 
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Samuel YÁRADI wissen, die er zur ' ber::;etzung <les .Buches von Beer geschrie­
ben hat. Le Febure nennt sich auf dem 1'itelblatt seines Buches Theoretisch­
praktische Abhandlung von der Augenentziindmig und den verschiedenen 
daraus entstehenden Á1tgenheilkrankheiten von Wilhelm Le Febu,re, F'rank­
furt a. m. 1802, selbst ehemabgcr Prof ef: or zu PC'st; auf Seite 29 schreibt 
er, dass er in Ungarn lange Zeit öffentliche Yortrage über Augenleiden ge­
balten habe. Le Febure hatte cine iihnlichc Stellung inne, wie spiiter die 
Privatdo:áenten; unter <len beamteten Professoren begegnet sein Name jeden­
fallH nicht. Dies ist auch deshalb möO'lich weil díe Dokt-0ren der Medizin br­
rerhtigt waren mit Erlaubnis de Fakultat ·-Direktors ausserordentliche Lehr­
kurse zu halten. Nach dem Tode Georg Stáhlys wurden die von ihm ver­
tretenen Facher auf drei Lehrstüble verteílt und für die Augenheilkunde ein 
besonderer Lehrstubl errichtet, der aber schon damals mif der Stellung 
eines Landes-Augenarztes vereínigt wurde. 1804 wurde mit 700 Gulden Ge­
halt Alexius ÁGOSTON (ge t. 1 09) auf die ·e Stelle berufon, wovon die Staaits­
kasse für die Tatigkeit als Landesoberarzt 500 Gulden zahlte und die Uni­
versitat 200 Gulden für den Yortrag der Augenheilkunde. lm folgenden Jahre 
wurde ihm auch díe Lehrc der Geburt..:hilfo übertragen. \Vahrend eines Wír­
kens erschien die nrur Lehrordnung Ratio Educationis Pitblicae 1806, die 
den Unterricht der Augenheílkunde ín da drittc Jahr des fünfjahrigen Me­
dizinstudíums verlegte. Gleíchfall unier Agoston bekam der Lehrstuhl für 
Augenheilkunde eine Assistentenstelle (1808-09). Sein Nachfolger, Tgna~ 
STÁHLY (geb. ] 787), lehrte auch die Anatomie (1809-1 13). 

lm Studienjahre 1816/17 wurde Johann Theophil FABINI mit 400 Guldcn 
Gehalt auf den Lehrstuhl der Augenheilkunde berufün, den er bis zu 
seinem Tode (1847) innehatte. .,.nter . ciner Lehrtatigkeit wurde die Stelle 
eines Landesoberarztes für Augenheilkunde vom Uníversitatslehrstuhl ge­
trennt, obgleich Fabini sich bemübte die Vereinigung beizubehalten. Fabim 
war der erste Ordinarius, der · ine ganze Arbeitskraft die em Fache wíd­
mete. Seinen Ldrnneistcr Beer, der .;eit 1 12 als a. o. Prof. zu Wien wirkte, 
l'rnannte man 1818 zum o. Profe. :or, wiihrcnd in Dcut chland cr-. 1, 1873, in 
Frankreich 1879 die Augcnheilkund eirn'n hr~ondcren Lehr. tuhl crhielt. 

Das Le}ubuch Fabinü,: Dodrina oculorum wurde ins Deutschr, 
Italienische und Hollündische übersetzt und in Pavia wie in Utrecht als Un­
terrichh;huch verwrndet. )fach dPm Toch• Fahinü, wurdr Kn!',par LIPPAY 
wegen des Freiheítskriege erst für da. chuljahr 1849/50 ernannt. Unter ihm 
wurde díe Bcttenzahl der .Augenklinik von 24 auf 40 erhöht. Die Augenheil­
kunde hörten die im fünften tudi njahr :-;tehenden Mediziuhörer, die Ilörer 
der Chírurgie im dritten. Lippay unierwíP nrben seinen iheoretischen Vor­
triigen auch praktiE'leh am Krnnhnh<,tt. li~r trat mit chlu:-;s <l<"S Studien 
jahres 1873/74 ín <len Ruht> , tand und im Herfo;t J 74 übernahm "\Vilhelm 
SCHULEK, Professor für Augt>nhl'ilkund<' an clt'r l'niwn,itfü Kolozsvái· (Klau­
senburg), ehema]iger f.t--i;,tPnt .\.rlts, dPn L<'lir!-ituhl. 

"\Vilhelm 'c,rnLEK (J •.-1,:3 - ll > sorgte fiir <lil' ,mm l'ntrrri<'ht und zur 
wissenschafilichen .Arb ít im neu '11 Heime nötige Krankenfrequenz, grün­
dPte eine auch im .\.u lande al Yorhild <lir1wnde virr prachige Biichrrei der 
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A ugenheilkunde, brachie rniches patbologisch·anatomisches Material zusam­
men und i-i<•lrnf ühenlirs eine Srhuh•. gs erschienen von ihm und seinen Schü­
lern :100 wisi-il'n::;clrnftlicbe Arbeiten; er i.ibernahm fernPr von dem Begriinder 
d<'r ungarii-ichen wi:;i-i<'nschaftlichrn Augenheilkunde-Litrratur, Ignaz HrnscH­
I.ER, <fü, Sd1riftll'itung der Szemészet (Aug<•nheilkunde) und begründete und 
V<.'rbreitrte die Ungarischen RPitriige zur Augenheilkzmde um die ungarischen 
wissen:;;chaftli<'hen .\rbeiten ül,er . .\.ug0nheilkunde unter ungarischer Flagge 
:,n dit' üffrntliehk0it zu hringen. "\Yiihrend des 10-jahrigen Bestandes dieser 
Zeitschrift erschirnrn 3 Bandr. Sein Bauptwerk: Vber Sclwtzbrillen gegen 
Ultraviolett aufgnrnd plwtologischer Studien crschien ebenfalls auf ihren 
Seiten. 1f rhn'n' ~I itt0ilung<>n fin<lPn <;ich in dn· von ihm lH'ran::-gegehenen 
-·fogenlicilku11de. 

Sehulek blieb 30 .Jahn' hi11durch der hervonagende amtliche Vertreter 
dcr Augenheilkunde. An seínem L0bensabend gab er seine grosse Arbeit über 
den Áugeni-;chutz gpgen die ultravíoletten Strahlen heraus. 

190-! iibrrnahm dic LPitung der Augenklinik Emil GRósz, de$:-;cn 
eri:;h•r (h.•danke dnhin ging die altm Plane von Schulek durchzufiih­
ren. \Yarend Pincs JahrcR wurde an Stelle der alten, unzweckmassig 
untergebrachtcn Klinik die ncue errichtet, in der für die Bedürfnisse des 
Unterrichts, der wissenschaftlichen Arbeit und der Krankenpflege gesorgt 
ist. \Yi.ihrend d('R K rieg<'S wurde sie mit cinem k]einen einstöckigen Gebaude, 
hauptsi.ichlích für Kínder und ínfektiöse Kranke, erweítert. ln den beíden 
Gebauden stehcn 130 Retten für Erwacbsene und 9 fiir Kinder, zusammen 
139 Betten zur Verfügung. 

Für die wisscnschaftliche Forschung stehen ein wohleingerichtetes histo­
logisches, bakteríologisches und optisches Laboratorium, ferner eine reich­
haltip:t> Hücherrí h<'rC'it. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten von .!Bmil Grósz sind zu 0inem 
Teil deutsch, zu <'inem kleincren englísch erschienen. Síe handeln hanpt­
siwhlieh üher das Glaukom, üher Pathogenese des Sebnervschwundes, uber 
sympathische Augenentziin<lung und über das ':I.1.rachom. Ausserdem erschie­
nen Lehrhücher iiher Ophthalmoskopie und die augeniirztliche Diagnostik. 
fn Verbinduug mit Professor Karl HooR gab rr das clreihandige Szunés:::etZ 
kézik6ll .lJI' (Hanclhuch dcr Augrnlwilkunclr) herauR. 

Dit- Priifungsordnung vom Jahre 1901 sieht fiir den rnterricht in der 
.A.ugrnlteilkunclr zw<'i SPmr:;;ter -vor, in dcr "\\' oche 10 Stunclt-n. Augenheil-• 
kund(' und ih n· 01wration<;lehn• w,irrn OQgenstand dE'r letztcn der drei Prii 
lungp1t. Wiilm•nd cl(•~ praktii-ieli011 .Jnhrrs s:pi<:'lfo die Augcnheilkunde nur al::; 
frei wiihlbarer Orgrnstand eine Rolle. Die Neuordnung vom Jahre 1922 
bchreibt fiir ..1.\ ugcnlwilkun<le zwei Scmester mit 7½ "\i\Tochenstunden vor 
\die niirnlieJH' Rhrn<lrnzahl habrn auch dic übrígrn klini1:,rhen Hauptkolle­
gÜ'n); i,n praktic;<'lH'n Klinikjahr nimmt sie zwei Monate in Anspruch. 

Der 1908 gPgriü1dPtr JT. LPhrstuhl für AugcnhrilkundC' und dic Kliniken 
(((•r <lrPi Provinzunivcn,itfüen g<'lwn dem Nn<'hwurhs cin . ehr grosse:,; Feld 
'lll grÜn(lli<'h<'r BC'sclüiftigung. e 

D<'r Din-ktor <lPi-i 1T. LPhrntuhlri-i, Karl HoóR (18;), - 1937), von Ko-
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lo.í,svár (Klauscnburg) als o. Profe::;sor berufon, iibcrnahm 1909 dcn Lehr­
s1.uhl. Dic Klinik hat 72 Betten, Laboratorien und eine Bücherei. 

l'"arl Hoór hnt nusspr zahlreielwn audt in drub,C'lwr Spradw erschiP-
1 c-m-'n .Ahhandlungen .zwei un°·arischc Lebrbücher un<l zahlreiche Monogra­
i,hien Yeröff entlicht. 

Auf dm Lehnstuhl fi.ir .Augcnheilkunde an dcr II. Klinik wurde 192 
Ladislaus BLASKOVICS hc•ruf(•n. Tm Han<lhuC'h der Aug('n]wilkunde sehriPh 
<'I' die Operatiom,khre. 1/,ahll'Pi<-hc wi:-::-l•n::-clwftlic}w Arheih'n zum orössten 
n, ·1 J • l ' o 1 e1 aue 1 m ( eutschcr 8praehe, starnmen nm ihm. ScinC' plastii-wlwn OpPra 
tionen c•rrangc'n allgPnwine A1wrkemnmg. 

Erster Professor an der .Augenklinik der 'Cnivcn,iti.lt zu Kolo;,;~vár (Klan­
:--cnlmrg) wnr ·wilhelm S( HULEK, ckr 1 ,~ 1874 den Lelrn,,tuhl innehattP. 
K,wh scrnem ·\reggang nach Bu<lavest "\\Ü'k1.e ein Jahl' lang als tellvertrc 
ter :Xathan FEuEn (1R-l-~ - 190~). Div Yt•rdienste I◄'pm•rs auf dl'm (fohief P 

cler Bekfünpfung· dt>s rrra('hom:- ~incl u1n-erganglich. }1JtC' 8ZIL.\.GYI ( 1844 
1894) War J8í3 - 18\l+, Ka,·l lloóR 1 !l+ 1909, ,TosP-f I~mE ~cn. (gPh. 18GI) 
1 _1909-19]8) Profosi--or für Augrnhc·ilkunde in Klam,cnlmrg. Anfangs lwfand 
swh cfü, Klinik im veralteten Karolina-Npital, gt>l<'gentli<·h <les l'niv<•r8itat-., ­
haues erhielt sie cin völlig moderne:-i neue~ Heim. 1919 nahmen dil' Rumünen 
di_P lTniY('l'Hiti::i.t in 13<•<.;itz; mit cll·n zur ~'lucht gczwuHge1wn PrnfPHHOr<'ll 
wukt(, ,J osef Jmn• H<'n. zwei ,Jahn• in Bnclape,.;t, ,.;rhli<•sslid1 ri<·liÜ'Ü' t•r 1\)JI 
in dPm ~tnatlichen .Augenspital zu • zeO'N1 von nf'uf'm die ..-\uo·enklinil· Pin. 
!Gin gm,.;::,er Teil s iner wissen:,ehaftlichen \\' erke er:::;chien auch deutsch die 
nm i~un "?rgc::;c_hlagene Methode zur Behamllung <.les Trachom, gewann' all­
g<'rnP~ne "\ erhre1tung. 19:24 irat in dm Ruhl'Htancl .. \!:-; Xad1folg<'r wurd1• 
GahrlC'l 1hTHóI (gch. 188~) l'rnannt. 

.~uf de1: Lehn,tuhl der Poz-.:onyer {Pre::;sl.mrger) l "niver::,iüit wurde J918 
,1 osef I~nE Jllll. (gch. 1 8~) <·n11111nt. Dil• gefli.i<·htetl' l rniwrsiHitsaugPnkl inik 
bekam un Allg. Krankenbau::; zu Péc~ ("ll'ünfkirchen) Pnkrkunft. E. stehen 
88 Betten und durch entspr chenden t~mbau Laboratorien und eine Bi.icherei 
~ur "\\'.rfii~ung. Dureh HPi1w fü1ziPhm1g-(•n zum Au::-landL• gp]ang P8 ,J m,d I rnn• 
JUH. dw rn1tgPhrnehk Hii<'lH•rei zu \'l'l'\·ollkornmnpn uncl mit znhlrPiChl'll wi~­
:--<•n:-;clrn l'tliehPn ½Pibc·hriftl•n zu l'lg;inzt·n. ~[it ihrPr Hilfr pntfalh•l(, :--i<'h 
eine rciche wi:ssenschaftliche ArbeiL , einc wisscnschaftlichen ,\ rheiten er 
sdiienen ckutsch un<l englisch. Pine WPrkl• ii.her pln1-1.iselie Operatiom'H 
und den Zusmnmcnbm1g clC'.- Glauk0m mit dPr imwren , ckretion fnnd<'n allg<' 
11wine Anerkennung. 

Dic rriitigkcit dn Augenklinik an der Univer::-iliit zu ])elm'<'Pn heo-ann 
im Oktoht•r Hl'.21. 1/,ur ½Pit Y(•J'. i •ht d(•n Lt'11n-;tuhl ,\ladá1· KnEIKEH als o. 
Profc.~sor. Yon ilun UJl(l ~eüwr _\rl,('it lwriehtu1 zahlit'i<'IH' \\ isSl'Ju,ehaftliclw 
\Verke in ungari8clwr und dPut-..chcr , vrnelw. 

Ei1w hedentPnde SUifü• wi,,t•n-.. ·haftli<"IH•r Arlwit im Bt•rcieh d<'r Auo·pn­
lH•.~l!nmde ist da· 81.aatli<·lw Aug<·n,pital zu Budappst, das 1\)0í mit 72 Bt~ten 
('l'Offnct wurd' mid das <'S im Laufr . <•inPr i-.;tuf<,nwpiscn IiJntwi<'klung- auf' 
l!lR H('ttcn g<•lmwlit hat. 

Von OC'Il Angenabteihrnrren dcr Haupbtadt Budape::-t lc:it IP vil'r ,Tahre 
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l1indureh die AhtPilung <lPs St. Hodrn~-Krankenhau~l-'" der a. o. Cniversitat;;­
professor \Yj]}1clm íloLDZIEHER, dessen wi::;sensrhaftliche Arheit aueh im 
A11sland gewii.rdigt wurde. Sein Nachfolger ist a. o. rniYersiüitsprofessor 
Leo LrnBEHM,\NN jnn. (gl'IJ. 1883) st>it 191G, <ler wahrend z<>lmjahrigPr 
lJniYersitiHsarbeit 30, aus der Augcnabteilung des Rochus-Krankenhauses 
ungcfohr hunderi wissenschaftliche Arheiten yeröffentlichte. Er i:-i Rcfercnt 
zahlreicher ½eitschriftPn des .Auslandes, seine ;\ rhC'iten erschiP1wn auch ín 
<1C'11ü,chen ½ei h,ch ri ftC'n. 

Eine eben folls ('ingehende wis,.;en ~chaftliche ArbPit Pn tfaltet<' a. o. Prof. 
Adolf SZILY (g(•h. 1848) an der .Aug(•nnbteilung dcs Krankt,nhau::-es <1Pr 
ü,l'aelifü,chen K ulüu,g<>m1'indC'. Mit scinrr ~Ionographie über die )Iorphologic 
dcr Papilla rnacbtc er seinen ~ nmcn hPkannt. 

l)ip rno~ g<'grii1Hk'Ü' Ue:-wllsclwft rler A11ge11ii1 :::te hot n•iel11id1 UelcgL•n­
heit zn l◄'achPrÖrtPrungen. Der 1909 gehaltcne intC'rnationale ~hztekongrcss, 
dic 1916 gelrnltcne Kri<'g"tngung cler Ophthalmo1ogi~rhen ílPs0llschaft, an der 
7ahheiche _\ugeniirzie Üi-t0rreichi::, Deutschlands und Bulgariens frilnahmen, 
wip <h'r intl'rnationalr L0hrgang fiir .1\ugPnlwilkunde gaJ.c•n Gt'lqi,<'nlwit zur 
Ji'ti.hlungnahme mit au::;ltindi,.;ehen Fa<'hgcnossen. 

Die Entwicldm10· der \Vü,senschaft der Aug<?nhcilknnde in l'ngarn wird t'.' 
eifa•blich <lurch dt>n (Tmi-tand gt>förclnt, dass man in 1~ngarn ,chon früh 
Aug<•nk1inikt•n in dt•r Provinz grüudeiP, "·omit man den gro::,sen Staatcn im 
WP!-4ÍPn znYorkam. 1''ri<•drieh Unósz (lí\lH lH~H) griilHldP 1~:m ín. ·a!!:yYúracl, 
Komita1 Bilim, di<' 1/eif- n11rl t>fleyN111.,.:f1ilt fiir 111 me !Jf il/lle . • \uf <lcr 
1841) z.u Ka;;sa (Knsd1au) nligc•lwlü-1H'n \Ynncl<'r~mnrnlnng d1•r unu:a­
l'Íf-lCh(•n }i.rzte und Xnturforsclwr hiPH Wrieclrich Gró:-,z. einen Yodrng mit 
<lt•m Tii<>!: ,,t'IH•r di<' gros:-;P 1/,nhl der h<'irnis<'lH'n unlH•mittL•ltp11 .\ug<'n­
knml«'n und lwilha1·t'll Blind1'll, diP lin11pbii<'hlid1 clurch \'pn•i1w ll!Hl 
nn nwh1•prpn Ort<•n z.u ('tTi<'hl('nclP I IPil- und PflPg<•an,tnltPn für arml' 
Blrnde herabgedrii<'kt werdPll kann." Im Auftrage clPr ,-randcr,ammlung 
arhcitcte Pr Pinen c]pfailliC'rlC'n Plnn aus. den C'l' 1847 mit konkr<'ten Daten 
vorh,gk. 

Di(, 1\ugPnldinik zu Xao-yvárad war nlJN nicht nur <•inc ,rnhltiitige Pflege­
< imwldung :-ondern auclt Pine wiss<>nscbnftliehe _\nstalt, was diC' 1855 
<•ri-whiP1Wn<• .\rlwit lwi-üi.tigt: !)1e .luqe11krt111khC'ite11 dc>r grosseJ/ Eb<• 11 e11 

U11gt1111s. (X:1gyvára<l, 11{1í.), in dl'r iilH•r <li1• ,Yirkung dN· Li('ht,trnhl(•n auf 
<las .Aug<' .\ 111-rnhi' zu find<•n -.:ind, di<' naeh Pinem hallwn .Jahrhun(l('l'1 ex:.:kter 
wii-:i-p11-;<•lrnftli<'h<'r J◄'ot'H<·hungc>n n!H ~\usgmigspunkt nng<•nornml'n wurdPn. 

,Jo<;('f IMHE -.;('Il. griind('tl' z11 H(Hh1wzéív;Í,.;;Ír]H•ly mit rnildüitiger lTnh•r-
sfütznng eiiw .\ ugenklinik. 

.Als B1•gii•rm1gsko1n1nissiir war Profrssor J,~mil 0Ró8Z yon 190:3 hi,-. 
1918 hcr:;frp]~1 die' 1/,ahl (ler Augcnklinik<'n und .AugC'nahteilungen planYo11 
zu V('I'lllt>hrPn und auszuhil<l1•n; im 1t,tz.t<•n Frie·d<'nHjahn' (19m) ::-tandcn 
ani-i-p1• clen dmnals lwstPhPndcn drPi l'niyersiüi1.saugenkliniken mit 220 Betten 
dit• \'ÍP1' stnatli(•l1C•t1 Ang<•nkliuik<'ll mit :i,o BdtPn, die 13 ... \ugcnahteilun~en 
in a!lg('lllPÍlH'n Kr:mk1•11hiiw,0rn mit 750 HPllC'H und di<' drei Kr:rnkenhauser 
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fiir Trachom mit 60 Betten für Heilung und ,vissen::;chaftliche Arbeit zur 
Verfügung. 
. Das Friedensdiktat YOn Trianon hat den grÖs"-\ten Tt,il von dem allem ent­

nssen, so dass vorübergehend nur ín Budapest eine einzi•re i:-;taatliche Auo-en­
~linik (170 Betten) bestand und aus cr den Budapesh-r J{rankenl1au:-;prnc-mit 
1hren 150 Betten von <len Provinz-Augenkrankenbiiusern nur sechs mit 
~ugenabteilungen geblieben sind. Demgegenüber jedoch gründete der uno-a­
nsche Staat mit einer fost seine Kraftt• ülwr~teig0nden A11~tr<.>ngmw die d~•pi 
Provinzuniversitats-Augenkliniken, so dass gegenwiirtio- an d~n fiinf Uni­
versifütsaugenkliniken ungefahr 450 Betten vorhanden ~ind und nicht weni­
gc-r als 15 Assisfentenstellen für den - · aehwucbs und die :'.\Iöo-Jichkeii. wissen­
s?lrnftlicher .lforschung sorgen. Insgesamt stehen in Budapest 59:1, in der ·Pro­
vmz 623 Betten zur Verfügung. 
. Aus dem in kurzen Zügen gezeichneten Stand der Augt>nheilkuncle 
m Ungarn ergibt ich, das CF- ihr gelang im ]etzten Jahrhundert mit 
den Schwesterwissenschafteu chritt zu halten. V 0r aUem richtete si<' sich 
a~1fs Praktische. Dass der operatiw Teil i:-iÍCh 0ntwi<'kelte, i-,t zunwist dem 
Umsta~d zu verdankeu, dass di<1 , 'chul0 Wilht'lm Selrnleks, indem siP 
c~0r R1chtung Yon Arlt und Grac,fo folgh', ausser 1m1 die wi:-:fü•nsclrnft-
1~:he Grundle~ung der Augenoperationen sich auch um ihre praktische Aus­
fuhnmg bemuhte. A~c~ di~ hí tol~gisrhe und bakteriologische Fol''chung 
stand zum grossen Tell 1m D1enste dieser Ri<'htung. Eim' b0früchtliche Arbeit 
l<m,tet~ die Kl~nik _auch auf dem Gebiete der sonstigen Krankheiten des 
~~·gamsmus, die mit den Augenkrankhriten in \' ('rl1inclung strlwn. Dit• • 
f:ihrte scho~1 auf. das Feld der atiologi chen ]?orschung, also z1m1 wich­
hgsten Geb1Pt. Die Harmonie der Klinik- und Laboratorium. arbeit zeitigtu 
bedeutende J1Jrfolge. Den opti. chen 'l'eil auszubildt111, PröffuetP sich crst 
g1anz zuletzt Ge]egenlwit, nachdem au~ dn Rockefrll 'r-8tiftuno· cfü• hiezu 
nötigen. Instrum_Pnte_ ang0schafft wcrdt>n ko11nt0n. Yorau:-:i:-iPtzung.., Pim·r \Yei­
terentw1c~]m~g m d1~•:-;<•r Richtung i:-t cli<• Er,\·piü•rm1g d<>r rnatliPmafo,chen 
und phys1kalu,ch011 h.t>rnitnis:e clc·r jungt•n GC'1wrntion. l)o<'h sind sebem Fach­
leut0 vorlrn~1den, dit• dics<> _ ~otwp:1digkt•it Prkannü•11 uncl cfü• m1f d<>m ,r<'gt• 
der Selhstlnldung lwstr<>l,t smd '-l<'h zu Y<·rvollkon11nne>11. 

k) G EB{' HT~H fLFE l"~ 1) l•'IL \ l1 ,➔~~ lf I•~ 1 LKr~n K 

\'on ·1EF.·L. TÓTH. 

Die Geburbliilfe war in 1 'ngarn Pin zipmlieh i:-iÍÍefmiiHl·rlich bchau­
d_eltes Kind der medizini~clH111 1\'i , , 'lh,diaft; tr'oizdPm hracht, ~ie durrh 
emen auch unter den ArztPn Yon "\\' 0ltruf h1·n·orrao·endPn YP1·t rl'll'r <lnrcb s l' h , EMMELWErs, e H' ungari::-tlw rnNlizini,chl' \Yisi:-i('11i:-ielwft zum gTiisi:-il<'ll Ruhme. 

. Xnchden~ <lic. Nagy:,;zombater Fakultiit (1770) eingerfrhtl't war, ~picltr 
d1e Geburtslnlfo Pm hallH'i:-i Jahrhurnle1t hi11<lurd1 ciiw n•eht arm:- •liot• Hollc· 
sie hesass kcint•n PÍgC'n011 Lehr:-.tuhl. . ond •m wnrde clureh dit• YPri rl'h'r anch•~ 
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rer Facher (Chirurgen, Augenarzte, Anatomen) gelehrt. 0bwohl auf den Rat 
des bekannten Arzt<.1s Maria Theresias, die die Universitat gründete, von 
Van Swieten, schon 1770 an der Nagyszomhater Universitat der gelmrts­
hilfliche Unterricht für A.rzte und Hebammen eingerichtet wurde, ja ihr erster 
Lehrer d<>r berü1hrnte PLENCK war (der z. B. auch die Levret che Zange 
benützte), wurde dem gebnrtshilf]ichen Unterricht -patN ein ziemlich be­
scheiden<:s Los zuteil. Erst 1817 cnstand der selbstandige Lehrstuhl, der von 
Florian E. BmLY, dem Schüler df's grossen Boér, besetzt wurde. Birly lehrte 
35 Jahre hindurch die Geburtshilfe, hír-: nach kurzem Wirken Franz 13ALLAS 
1855 der unsterhliche SEMMELWEIS den Unterricht und die Pflege der 
Geburtshilfe auf dcr Universiföt ü1 scine Hande nahm. Von dieser Zeit an 
kann die ungarische wissenschaftliche Geburtshilfe eigentlich gerechnet 
werdcn und ebt>n mit dem grössten Vertreter der Geburtr:,hilfe auf dem 
Erdenrund: mit Semmelweis. 

Ignaz Philipp SEMMELWEIS, geborm im Jahre 1818 als Spross einer alten 
katholischen Fmni]ie die nachweislich schon im siebzehnten Jahrhundert in 

' Pngarn sesshaft war, erreichte ein Alter von nur 46 Jahren. Seine Lehre 
-;vul'<lc überall angegri:ffen, verlacht oder totgeschwiegen. Durch titanische 
Kümpfe für seine segensreiche Lelne erschöpft, brach er zusammen und 
sank - die letzten Tage seines Lebens in einer Irrenanstalt verbringend -
in ein vorzeitiges Grab. Als ganz junger Assistenzarzt machte Semmelweis ím 
Jahre 1847 seine für die Ewigkeit bestimmte Entdeckung, die den Begriff, 
die Ursachen und die Prophylaxc des Kindbettfiebers k1arlegte. Seine 
Lehre war nicht nur in seinem engercn Fach neu soudern rnnfasste 
auch die Grundprinzipien der heute gebrüuchlichen Wundbehandlung. Er 
hehauptete und stellte fest, dass das Kindbettficber keine ansteckendc Krank­
heit, sondcrn cin pyamischer Prozess isi, der durch die Einführung unreincr 
und zcr::;etzter Stoffe in clen Organismus herbeigeführt wird. Prn 1h11 zu 
verhindern. rnüsscn Hiinde, Jnstrumente und alle Ltensilien peinlichst rein­
gehalten unu ctwa clennoch eingedrungene Stoffe sch]eunigst auf das sorg­
föltigste entfernt werden. Jeder Geburtshelfer und "\Yundarzt, der heute 
ascptisch Yorgeht, hand01t nach den Tnstruktionen von 'emmelweis au dem 
..Tahre 1847. 

Lister mabs noch im Jahre 1867 der Sterilisierung der Hiinde keine Wich-
tigkeit bci, da er annahm, das~ dic ansteckenden Keime in der Luft enthal­
l('ll :-;eien und l<>hric demzufolge, das \Vichtig-sk sei die Luft dC'~ ~ranken­
zimmcn; durch Karbolbespr<>ngungcn zu rcinigen. Bt•vor Sernm0~we1s dai:an­
ging, f.:Pine Entdc<'kung iu der Praxis anzuwenden, erreichte d1e Sterh]~ch­
k"it der ()'ebar0nd<'n Müttcr zuweilen 33 Prozent. l\ach Anwendung semer 
M"1hode :ank dit>st' ½i:ffer sofort auf w0niger als l Prozent, ja in der Folge 
wurden rrodesfal10 zu ciner Seltenheit. Doch beschriinkte sich diese Re ultat 
ausschliess1ich auf seine Ahteilungen. Dic Lcite.r der übrigen europiiischen 
GC'burtsklinik'n verwarfen ind<'s sein0 L0hre und die 7.ahl der Sterbefiille 
blieb nach wie vor unverhiiltnismassig hoch. 

\Vieviel arme Mii.ttc>r infolge dieser stumpfsinnigen Hartnückigkeit ihr 
L0hrn lai:-st'll musslC'n, weiHR Oott a1lein ! Thrc StNh1ichkeit ~ank erst urn 
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das Jahr 1880. Es war dies cler Zeitpunkt, in dem die Gelnutl'-lwlfer endlich 
- nach durch 33 Jahre unverzeihlichC>nwi::-0 fortgesetzter Yerschwenclung 
von Menschenleben - dic> Lc>hrc>n und \Yei,;;muren von Senurwlweis's nnop. 

L' t°> 

nommen hatten. Ilun ::-C>lbst ,var lc>ider nicht nwlir hc>schiedc>n, d<•n 'rriumph 
seiner Jdee und Lehn• zu <•tfohen. 

In England und ~\merika wan•11 viele (klmrtshelfer und Chirurgen, 
unter ihnen Holmes, Anhünger der Kontagio~itiiü,auffassung und gingen in 
einzelnen, yon ihnen verzeichneten Fiilll'n ín richiigPr \Yeit--c vor, um dem 
Kin<lsbettfieber vorzubeugen. Sie entdt>ckkn zweifollm, eincn rreil dPr \Yahr­
lleit, ö.och war ilmcn clic ganzc ~\etiologil• unbekmmt und sie iilwrt--ahen auclt 
ihre ldentitiit mii der Pyiimie. Xach dl'r LPktiirc von N<•mnwlweis ist nulli 
sofl•rl ii.ber ckn grossen und W<'t--entlichl'11 L'nten,chiPd i111 rl'inPn, dcL· zwi­
scheB ilmen bestPht. ]~s ü,t in dPr Tat <'ÍIH' nicht gL'trng zu wrnri.eilcnde 
Frivolitfü, dnss einzehw, iil><•r <ll'n lnhalt <le,., ~<'lllt11Plw<>i~sC'lw11 \Yt>rk<>s nic·ht 
orientierte Auforpn rs untPrnalunen clt•n Lorh<'<'l' ;-;PÍIW111 Ha upt <' zu t•n tr<'i s:-;<'n 
und dic Prioritiit clPr Tdr drn Kont,w;oni...,tP11 odPr irgP1Hki1wm ihrcr \~n­
trC>ter zuzuerkennen. 

emmrlwc>i<; lrntl<> d"n Budap<·~tt·r Ld11 ~tuhl bis zu H•ÜH•111 'l'od<· ( 18(i;>; 
inm>. Sein N'achfolgl'r wurclp .Johmrn Dam~CIIEH (18(i.-> 7-1-), da1111 'Plwodcw 
KÉZMÁRSZKY, Pin ~Tmm mit .\u,..,Jancl,Prfahruu.!!· und <>'J'iindli('IH'r S('hulu1w 

• 1 '-i M1 

wie gcschaffrn fiir den Ll'lut--tuhl: 1wlwn grot--s(1 1· allgl'11H'irn 1 r llll'dizinischer 
Ausbildung und \\\>ltp1·fahrp11]wit \YPttPifrrl<• ~<'i IH' g(•liurlsh i Ifi id1<' Schu­
lung mit jc'gliC'her ruropüischen BP1'iilnnlheit in <lN <l<>lmrt::-hilf<'; s(•ine Nstauu 
liche Sorgfalt. spi<'gclt si<·h sd10n ill <kn Klinit--c:IH1 1; Kn111kpnjo11rnakn. K0z 
rnán,zky war cler S<'hiil<1r Yon ~<•1mnPIWPi;-; und dn g<'Ín'll<' \'ollsil'P<'k<•r s<'i 
ner ldcC>n. Er erzog drl'i .Lil1rzphn1P hindun·h di<> Arzi(, l'ngarns i111 (h•isü• st•i 
nes 1foisfon, und Pl'\\'Hl'b si('h ~o, ihrn·n ,pi1w L< 1hl'Pll \'(•r111iif,,]nd m1,·<•roii1w-, ri :---

lielw Y crdipnste. 
]%<> <lie Y<>1p;ang< 111lwit 111it cl1•1· U< 1.!..!.('ll\\',ll'l V<'rkniiprt ,,·<'nkn ;-;oll, 

~ci die í~ntwicklu11g <l<•r Fm111 ,il11·ilk//1lflr' in 1 'ng-Hrn IH•~(·hriPh<>11. !•:t­
ist claran zu <>rinnPrn, da:-;;-; auf d<·r Pllt~pn•c·lH•ndPn .\l>kilt111g· d"s Bucla­
pesh•r St. Roclrns-Krnnk(•nhau~(• ,\mnwl\\'<•Ít-- si<'lt aud1 ,tis I•'rnuPrn11·zi 
hcfatigtP. Er 01wriNtc• Polypen, h<'handt>l!C' v<•r;-;ehi<>dPn<' WrauPnkrnnklwit"ll 
nncl fülutP 1 6:3 ...,clwn ( )yariotomi 'll au,. 

Tm allg('mcinen beluuHlPlt<•n aueh :--thon ,·or uncl llach ilrn1 die ArzÜ' 
for imiere Krankheikn und dic> ( 'hirnrgl'll <lPn \\\•issflus:-;, iitzt<'n J,Jrosimwn 
ndi- Sil1wrnitrat, hrannkn mit ghilwndPrn 11,i:-Pn clcn Krci>s d<>s 0<'biirmuHrr 
lwl~Ps, gebrnuchtcn c!Pn Blut<>gPl i111 Fal]p rnn l•~ntziin<ltrng'l'll, :-;elziP11 Hinge 
('Ín, um cli(• vorgPl'allPrn' (l<'l>iirrnuttPr zu ,tiiizPn : nl>nr 01wri<>1·Pn konnt<'ll 
sil' nicht. 

. fo l'n~a~11 lwginnt diP opc•rnti,·e Un1iikologiP, ja sozu~agen di• ganzP 
w1sspn:-;ehaftl1elw .I!'nnwnlwilkuncl • mit <lPr Hii<'kkt,!Jr \Yilh„1111 rl'AUFFEn,· 
(geb. 1831), der, uachd<'m <'I' Pin p11ar .Jal1r<' ... \i-sistl'IlÍ v011 1 [pg·Ht· g-<'W<'S<'ll, 
1878 nach Hause zurii<' kkmn lllHl .,\ ,,i :-tPnt KÍ'zlllÍI rszkys " lll'ch•, ill <l<•m <' r 
nicht nur ciiwn lwn·onag<•nclcn ( ;ehm bhel fl'l' fancl so]l(lern zuglcich Pirn•11 
,tuSS<'l'g'CWÖnlichen, H•llit--tlosrn PclPldPkPnckn \fpns<'lwn, <l<'r Hau;11 nncl Ocle-
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genlwit dazu boi, dai-t-- isich diesP jugendliehe Kraft auch in der Heimat 
in d<>r 01wrativcn Gcburü,hilfo heüitigC'n konnte. 

rrAuFFER wurde 1881 zum Professor des z"·eiten Lehrf;tuhleR fiir Geburts­
hilfo und I,'rauPnlwilkunde prnannt, der 1898 Pinen för scin ·wirken wür­
dilj<'ll Rn hnwn claclurch l'tfoclt, dass die lT. Frnuenklinik g<>griindet wurde. 
rrnuffpr richtPt<' 188:2 zum praktischen Pntrrrieht in (kr Gehurt~hilfo die ge­
hurt:-hil flielw Poliklinik und 18~)8 clas Klinisrhe Internat cin. Fertige Dokto­
rm dt•r :\1<>dizin nahm pr mit Yoller Y<•rpflegm1g fürj<' :3 :Monate in die Klinik 
auf; zur ~\ufnahme clrfü1gten :,;ich nirht nm ungarit--cl1e Doktorcn sondern 
aueh ~\u~liincl<'1·. Tanffrr nabm in d(•r Gyni:ikologie Pirn•n Yornehmen Platz 
( 1iii, den er :-ich durch dic Prioriti.it d.er BlasenuretC'r-Ghirurgie eroberte. 
1K~5 niiht<' l'r den Iwi Entfrrnung dcr intraligamenfürPn GC'~chwulst clurch­
sehnittcncn l'rcter unmittelhar zuf'mumen; die Kranke genas und der rretcr 
nmld ioniPrt<' üHl<'llos. Di<>t-- "'n r clL•r pr~fr derartigc Fnll ín dt•r \Yeltliteratur. 
l 8!) <'l'~(•izte C>l' dPn yol]...,1iinc1ig fohh•fülen Preter auf plati. c:hem Wegl'. 
l' nahlúingi o· \'Olt WrP1md yolJzog· und lwrichü•t<• Pr ülwr cine Operation, wohci 
<'r znr n'<'tlrnng (ipr· iiherg-rost--~ll BJa,enfo-t0l clic cfüzi,~dierte (-lchiinnuttn 
'\'('l'Wl'lldl'lC'. 

An d<•n zwei Buda1wster KliuikPn iilwnrnlnn <len Lehr,tubl von Kéz­
rnÍ\r,zkv mm .Jolwnn BÁnsoNY (18G:~-Hl:2G), dann Paul Krni.·H 11 ü9-192 ) 
lllHl ,J<;s(•ph WRJGVESJ, <l<•ll \'011 rl'm1ffl'l' 1!)17 ~tpfan 'fóTH (gC'h. 1 (-i3). 

Profe:,;~or för (jp]rnrtshilfr an <ler 1· niwrt--itüt Koloz:-vár (l{lau:,;enburg) 
,,·ar ,Jolw1111 )IAIX'\'EH, dmm 1:rn~<· ZPii hinclmciL (lp1· 8chiilrr K[•znuí.r:-;zky:--, 
Dyonit--iu:-; Nz.\.BÓ und 11,wh <l<>r \'prjn,ilnrnp: der Cnin>r:,;itat rn1ch "''Z1"'1'.d 
Paul KumNYI, :-C'hli<•st--li<'h .Jolw1rn BERECZ. Di<1 clrittP l-nÍY<'r~itfü war di_<' 
zu Pozsony (Pr<•i-i-hmg), cl<•n•n gPlml'f~hilflielwn Lehr~1.uhl ""it 191+ _D<':c-J­
clp1•int-- YELITS inndrntt<', d<'l' se.hon s<'it. rn!lO der h<>n·orrn!!,·en<l<• und w·1 dH'n:,;t­
\'o]Jp LPilPr cl(•r Hdwnmwnl>ildung:-1111,-.talt \\al'. Scin ~achfolgl'l' 1,·urdl' 
~Pit l'lwrt--iPcllung <l<·,· l'niwr-;i1fü m1<'h Péet-- (E'iinfkirehrn) E_lemér ~cr­
PIADEs .. 'nC'h dP,: ]~rri<·lit miu; (lpr Pre:-;.;hmgt>r l 'ni,,er:,;iüit folgtP (l!P der !)ph­
l'<'<·cnei·, wo mm mi <kn gelrnrbhilflichen LPhr,-tuhl der a1.k Y ';·cht:nte 
LPit<>1· <l<•1· dortigC'11 Jfrh:1111m<'ll und J~nthindung:-ant--talt, Ju]rn-; KE. ·EzY, 
lwrnf<•n ,,·nrdP. :;\'plJ„11 d<'ll l 'nin'rt--ifah>n lH'cll•nl<>ten die lfrh:w11,1pn:,;cl~u]e1L 
für <li<• (lpJmrt~bilfe ,,·(•nn nieht irnnwr wi...,q•n~chaftlichc, :-:o doch prakh:-chr. 
.\ushildm10·:,;stiitk11 . ½u Kolozsyá,· (Klmts<•nburg) wurdc dl'r Hebammen-
1rnterneht ~ .... cho11 1773 Pino·1•riehtl'1, zu Xagy:,;zC'lwn 1809, zu Poz>'ony (Pre:-s-
1 y , 87') S • 1 18 3 - ll 1 ~JlO'\"Íl' 1 90 zu Debrecen >urg)un<l.agyvarnd1 a,zu zegcc _,z ,i:-' ... :.. 9 
1 '-'(•,· '--' 1 tl 1 ('--'t<;111 •1111 .111 o·pr) 1 9, zn Pt•c,.; (Funik11 chen) 190-, . n,r l, Zll ,-,zolll >H H' ,\ ,-, < e ~ ~ ' , .,.. _ ·, _ · 19]7 
11•• glvi<'lH'n .Jnltr zn Nzl'hzárd, 1907 zu h._m;sa (Ka~c-hau), ::.chh~:-;~hch 
zu T<>mesyár. ~\nt--senkm ri<'htt>t<' clm; Land norh nwhrPre soo•pnannte Hebam­
nwiiH•lrnlPn zwi•ifrr Ordnuno• pin. ln nH•lH<'n·n Ht•hmnrnen:-rhulrn waren her­
\'01·1·ao·1,1Hl<• l;fleo·pr der OPh;rbhi]fp tfüig, ihr<'r nH'hn•rc' hPüitigien :-ich auch 
auf ]~praris<·hl'i~ (h•hiL•h•, wovon wt>ik1· unt('Jl lH•ri('htPt wird, wo n•r. ud1t 
w1•rd<•11 :-oll dit> Literntur clPr (l<'hmtshilfr zu 1Hfornde1n. 

You den Hebaimm•n:-chuh•n ~tehcn hc>utP in Rumpfungarn noch, dic 
B 11 claJJ<'f;kr, dir von Xngy,,áracl nach Rzolnok iihN:,;iecleltc>, cli1' Szt>k::.zanler 
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und die S2-0mbathelycr. Die Au::-bil<lung der Hebammen fülit ausserden noch 
unter die Aufgaben d<>r geburtshilflichen Kliniken an den drei Provinz­
universitaten. 

Der gemeirn;ame Uharakterzug der beiden Bu<lapester Lehrstühle war 
die Ausbildung, dic Lehre und Yerbreitung der Gedanken von Semmelweiss 
nn<l damit zugleich die strengste Be~chrankung aller geburtshilflichen Poly­
pragmasi(', wofür cs ein hezeichnendPs Beispiel ü-it., da s untcr allen gehurts­
hilflichen europiiischen Kliniken in der Anwcudung der Zange eben die 
ungarische gebmishilfliche ehule die kon 'Crnüivste war. Aber nicht nur 
in Bezng auf dic Geburtshilfr ,mr für di<' ungarische gynakologische Schule 
die konservative Arheit kennzeichncnd sondern im allp_'em<'inen auch in der 
}1,ra uenheilkunde. 

Hicr war der Fortschritt í-ehr stark. Der Bauchschnitt hürtc auf eine 
gefahrlichc Operation zu cin, ~in<' Anwenclung YerbreitC'le sich sogar 
immer rnehr. Nicht nur die gut- und hösadicrpn Ovarialcvsten, nicht 
nur die Uterusmyonw könncn wir mit minimaler Udahr entfernen 
1--ondern auch die operatin• Behandlung dcr Pntziindliehen Adnexerkran­
kung'C'n, die das L<'hen wohl nur selten bedrohen, aber sehr ver­
bittern. Imrncr mehr Bodt>n ge\>ann auch diC' operative Behandlung 
<ler DeviationPn dcr Ü<'hfünmtter. Heutc wcrden Lagerveranderungcn 
Cf'S l~terus, die zu Be::;chwerden nla$:o geben, nur selten mehr mit Pessaren 
hehandelt., vielmchr nach yer::;chiedenen 1ethoden operatív korrigiert. Dass 
der Gy1üikologe in der Ausbildung de Bauchscbnittes nicht nur beim 
Operieren der Gei:-chlPchtRt<'ile bleiben konnte, wird versfündlich und not­
wendig, W<'nn hei fehlerhafter oder unsicherer Diagnoi:;e der Bauch geöffnet 
wurde. Ein ausgebildeter 1-<'raucnarzt mu. s in allen ½wcigcn der Bauch­
höhlenchirugie liewandcrt sein. 

Stefan riióth fancl frrncr neben dt>r Bauchhöhlenchirurgie Pinen sehr 
dankbaren ,veg de1· ÜpPration durch di<' Scheid<>. Ahgesehen von <len 
plastischen Opcrat io1w11 in den Fal!t•n Yon Prolapst>n, von Blascn und Mast­
dannfisteln ist clic• öf fnung cl<·-- lkckl'uah:--zt•:-s •:-- clnreh die Scheid<' oft im­
stande Hilfl' zu hringen; dazu z,•igtP C'l" dte vaginalP l◄Jntfernung dcs car­
cinomatösen Uterus, ebenso die , ollstandigc Entfernung der Gebiirmutter 
und ihrer Be$Ümdteile bc·i eitrigen .\dnextumon•n, dcr ci1t oft lebcnsrettender 
F,ingriff ist und Scbwierigkeih'n und Lap;Pn zu lösen imstand<' i t, bei denen 
mrht einmal der Bauchschnitt 0 enüo-t. Tauffor führte 1881 in ngarn die 
él'Ste Gebarmutterentfernuuo- bci Kr bsfall durcb. 1 94- bcschritt er diesen 
\Yeg der Gebiinnutterentfernun,, w 0 en Fibroms, 1896 wegen Erkrankung 
cler AdlH'X(.'. 1927 wiPs ~ tc•fon T6th l,l'i < -1-í l~a1len <kr GeharmuttC'rPnt­
fernung durch die C'heid1• 2·3G 0 o _ fortalitiil nach (Medizinü;ches Vfochen­
blatt, 1927, Nm. 44. ung.). 

Besonders muss noch auf die Fra,, d •r Heilww <les Gehiinnutterkrebses 
hingewiesen wcrden. Di(' P rimür •rfolg clcr au frühcrer Zeit übcrnommenon 
l~ntfernung des Gebiirmutt •rkr b:- durch dic chcide, dcren Grenzen zwar 
heschriinkt waren, wurdl'n mit cl •r Entw1ckluncr <kr Teclmik au 'gezeichnet. 
Um die Grenzen der Op •rntion mö<•li h l au:-zudehnen und di<' 0ebfümutter 
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möglichst radikal zu C'ntfcnwn, empfahl der Wiencr Proi. \Yertheim auf 
<len u bdominalen W eg zurückzukehren und arbeitete zu diesem Ziele eine 
besondere Methode aus. ln Ungarn bestrchten sich DIRNER, dann TAUFFER, 
BÁRSONY, BXcKER, K un1NYI und andere diese M ethode zu übernehmen, die 
aber mit bedeutender Primiirmoralifat yerhundm ist, weshalh ihre Ver­
fechter nicht wenigen Angriffen ausgesetzt waren. Der Schrciber dieser 
Zc•ilen bemühte sich die radikalere Gebannutierentfernung auf dem '' ege 
durch cli<• SchcidP nach Schauta zu erlernen un<l aHzuwenden; darnach kchr­
teu auch andere auf diesen weniger gefahrlichen Weg zmück, besonders 
seit<lem Krönig und Döderlein 1913 die Radium- und Riintg<'nstrahlen z~r 
Ileilung des GebarmuHerkr<'hses empfahlen, die zuerst dnr?h Tauffei~ m 
Ungarn angcwaudt wurden. Noch ist nicbt entschieden, ob m1 Falle emes 
Gebarmutterkrebses die Strahl<'nbehandlung der mit dem :MessN· gleichkommt, 
aber eines ist sicher dass wenigstens prophylaktisch die Bestrahlung alles 
Bisherige übertrifft/ Tatsache ist auch, dass die Radium- und Rö_ntgen­
strahlen, wenn auch selten, Krankc heilen können, bei <lenen man mit dem 
Messer nichts aui:;zurichten vermag. 

Das Schrifttmn der Gebiatshilfe und der Frauenheilkzmde. 

Schon am .l!;ude des 18. Jahrlrnnderb:i wurden Lehrl>ücher für ~ebam­
mcu in ungari.sclwr Sprachc gei;;chrieben, dic aber gewöhnlich nach 1rgend 
einem dPutschen Lehrbuch abgefasst waren. So schrieb 1776 Stefan YESZP­
RÉMI nach d<.•m Buch dcs Wiener Professors Crantz ein Lehrbuch der H eb01!:: 
menkiwst. 17í2 vPrfasste Samuel G. DoMBI eine Hebammenkunst (ung.), 17 t'J 

Karl ~Iócsr Pin(' GnnidlagP der Heba1nri1enkunst (nng.), dmm 1817 Andre~~ 
Fodor LuGosr ei1w TYissP11schaft und Kunst des Geburt~helfers_ (ung.). J8'J­
schrieb Karl TORI\L.\.Y in 1rno·arischcr und dPtitscher Spraclw cmen Hebam­
mcnführer, 1869 ein J,elirbuc{ der niederen Gebartsliilfe fiir Il<'l:_am,,1en (un~.). 

1 · l „ t ·t ch1·1·f1 01·'"'J•'; Tár (Arzte-Magazm) ll dcr er~h·n ung;n•1sc 1en Arz <.'ZCl F. ~ (/1,uO • , 

(1831-1848) finden wir kaum Mitteilungen über Gcb~~tsh~lfe und !r~uen­
heilkunde· was vorhanden ist, ist Bekanntgabe ausland1scher Mitteilun-

' . · ... tl · ·I , · ll' / enblatt J 861 gen. 1857 c>rschi<•n das Orvosi Hetdap - A1z ic 1e,~ oc 1 •. , . 

G , , · d 1· , 1 0'1·ossen Teil nur ausland1sche YO(Jljaszat - Jleilbm e ( 1e zwar zun o . . . 
R · · . ' 1 •l . l ·t olle Mitte1luncren fm-ef Prate hrachten rn den('n man aber ( oc 1 se ion wer v . . 0 h ' IT , 1 b fT Q{en sich wie er auc d<'t · war cloch sd10n EMMELWEIS zu ause unc e a 1~. F . ' . . ll • 1 s · Assistenten J osef LEI-S<>1t10 Assi ,tenh•n fl<'iss1°· sehnftste Pnsc 1• eme , 1 . 1 r-, I( , l· Stehn BATHORY se 1ne )CD SCHER ,J ohann .MAIXNER Franz REUfZ.ER, (._ ann e· • .. ' ' · ] 1:r1· ·1· 1 Semmelwe1 Jahr-Jahr<' hinclurch iil><•r r11<.,ilfor::;chungc•n m e er '- nu ~ voi . · 
licl f· <l · l I ·t·tut í00-700 Gelrnrü•n Btatt. 1K>7 te1lt<' z. B. Jo ef 1 dn <'ll w < <'lll ns 1 · . •t 1 -s , l ,·eb 
FLEISCHEH dPn ('rslPn Kai::;erschuiU clurch Scm:11elwe1s ~~1 , ,> :-e 11 1 . 
SEMMELW,EIS üh<'r die PailwlogiP de:,; KüHlbcttfie~r:--, 18JJ, Johann. ~faix­
NEn unter· clc•Jll 'PitPl J1'rafJ11iC'Ufe aus d1'~11 Kre1SC' der 1' rau~11he1ll.und; 
(ung.) nach den Yortriig{'n von emmelwe1s u~1d d~r F~au~nheilk~nde vo 

canzoni C'Íll<' o-cF.amfo Uyniikolop;i<'. 1860 N:--chwn. dH' :\htte1lung_ 'on ~1\:-
r-, • • • ,· • l · d den cngl1. e/zen A,~-MELW.Eis: Die .1ff111u11,r;srer.w-/11C'clf11he1t ZH 1.~r 1('11 111 11 11 11 
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te 11: ,, Die 11eimrng:-;vpr:-;chi<>dc•nlll'i t Z\\ i-;dwn 11wim•m und dem cngli:-;('hP11 
Standpunld ülwr elit• H<>rkunft (lp-., Kindh<'ttfiC'hcrs ht>steht dc1rü1, da:-;s ieh 
ah; l:'rsacbe fiir jeden Fall rnn Kindbettfü•bcr olrnc ~\..mmahme nm· eine 
a1tnC'lm1e und an eine glauhe, nfü11lieh z<'r"etztc Stoffe wiihreml die (lDIYlischen .. ! b 
Arzte, obschon sie an dic HPrkunft dPs Kindbettfü.,ben,; aus zcr:-;etzten Stoffon 
gluuben, ausr-crdl'm auch allP srít altt•r"lwr l><•..,ehuldigtC'n AnstPckungi,;- und 
~:nrntigen vernwintlichen ( 'r:c-aehPn in dc1· J Í('l'\'01Tufung diP:-;et· Krnnkheit 
am rkennrn." 

1861 schri<'b ..l<'LEISCUER iilwr clie opt>rati\· IH•rl>Pizufohrend(• lfriihg(•lrnrt 
und im glc•iclwn .Jahr l'!'schi<•n da-; \\"Pltlwri1hmtt• Hu('h \'Oli 8EMMELW.EJS 

Di(' Atioloyi(', r/('r B('.r;rijf 1111d rlie J>rnphylou des Ki11dbett/ieú('rs. (i}lwnso 
sein offrner Brid an Sprith und 'canzoni; 1 (i:2 ri('hidP 8E,1MELW.E1s sei1wn 
offoiwn Hril'f ,m allP P101'p-.H11<•11 dt•r <l<'lmrtshill'P. 18(;;~ l-'thri<'h .Johnnn 
BALASSA Heitriiy(' ::1u· Opcmtio,z rh „ Hl11.v1 1111rf 8cheide11/isiel (nng.) 'EM­
MELWEIS ma('hlP ill <kr ~\sztPwrPinigung- \'Oli Nt. Peit>r::,;lrnrg :i.1ittt>ilnngen iiher 
d<>n (' n,pnmg lllld (li(, Bekampfung d('-.. KindlwttfiPlwr:-;. JH(i-l t('ilir Si('fan 
BÁTHORY die (1 rst(' Ovariotonw durC'h , \•mmPh,·eis mit. Db:\J\IFLW.ElS :-;ell>si 
1'C'hrieb iil>Pr füterP und 1wue1·e TIH•ori('ll zu dPu Blntu11g('ll au:-- clL•n U('11ita]ip11. 
MARKUSOVSZKY Y<•rfas:-;tp 8t11di<'11 r111f r/1'111 0<'btef rler e11ylis('/,e11 Fm11e11 -
heilk1111de (ung.), f11LErSCHEn iil>Pr Laminaria (ung.) und im 11amlid1<•n .Jah1· 
lwgann unter LPituug \'Oli t\EM:\1ELW.Els di<' Fra1H'11 und Ki11d(•1·lH•illrnndlielH• 
BPilaw• d<•:-; .Irzt/i('/11'11 W1J('/11•11!1lrdt1., (ung.). IHli:í sehri<'h N<•ninH•h,•pj:-; iilwr 
die opPratív<• BPlwndlung d<•r Oya i, k~ "tP1i, I IASE FELD ii!H·1· .\h\\'L•ic·hung 
der GPbarnmttcr (ung.), ~\ndn•al-' Km .,c.s NEBESTü:N iilH·r <liP LH§.!'<'\'<'1·iind<>­
rn11gen dp,· UPbi:irmutter, 1%(i hanch•Jtp ITASENFELD iilwr di<• llfünatok!'l(' 
retrour<'tiltn, 18G7 h<>ri<"ht<•te B.\us,. A iilH•r <>in<' g<•lungPn<' ()yariotomi<', 
(lporg- HORVÁTH iilwr cla:-- OIPidi<', ~\<ll<'r 01wriPril' in ~ao·ykárnlv PÍII<' I1Jxtn1 -i--. • 

uteringrnviüit, 18(iH tPilk ,Jolwnn DAH\ '\J (.\rad) <'Íll<' g<'lu11gP1H' ()ynrio-
tomi<• mit, IG:zMÁHSZKY stlu iPh Bril'i'I' au-; d<•ni .\..uslnnd, 18(i!I \'Pnil't'Pntlirhi<' 
KtzMÁHSZKY diP 8tucli<' Der lJ<'<J('111riiJtiy<', 'tr1111l rfer 01'11riolo111i1', 111it beso11 
derer /leriicksichtiu1111.1; E11ylrlllrls (ung·.). ,Josd 'l'iiniiK (DPl>n.•cc1 11) kiltp :-;pi 
nen .li'ull \'Oll KaisPrs<·lrnitt niit (l)jp :\lultl'r stnrl>, da:-; Kiucl hli<'h a,n L<'h0n), 
1870 h<'i-iprach ,Johtuin A\rnnú JJie 01 Diirhii11s1·1 1111rl die L1 /11, ro11 ,'-,'e111m('f 
11·eis (ung.), ~lar]rn:-; Ko,'RÁD "c·hri<·h iilH•r dn-- <'llg(' BP<"kP11, 1871 \'(•1·iiffrnt­
li<"htP Kt:ZMÁH"iZKY Oie Jlii,1qel 11,,.., n's /Jebr1111111c·11111d('tril'lds (ww;.). 187:~ 
• Jnliu:-; l1JLrsc11EH Jlf'itrr'i,q(' ::11r 1111111111/i 11 11. 110/11. /f istoloyie r/e,\ },'il'rsf ockes 
(ung.). \'011 cliP:-;<•r 1/,pit n11 lwga1111 au<"h diP B(•lrnnntg·,d>P dt'l' Lal>oratoriurn~ 
arlwitP11. J~nvahnc-11:-;\\'<'rt ist cli · C:PdPnkr<'dP iilwr SP1llln<'hn•is von Ii'LEI 
SCEIER. Yon 187:3 an ('l's<"hi<'ll<'ll dit> W(•1·t rnll<'l'<'ll :,.1 itf<•ilungl'n \'<m K1~z 
MÁRSZKY, Ko:-:H\D, LIEBMA ·-., .\\rnttó. 1i..,7;> <'l'l-'t>hiPll 'l 1 AL'FFE11-., c>r:-;i<':-; \\'<>rk 
Hi11fl11ss 1·011 l'Prlet:1111rJ('11 rl< ,· iiit , 11111 (;1 sc!ift)('ldsleile r111/ rl"s [(i11d/Jett 
(ung.). ~un Y<'l'lll<'hri<'n "ieh di<' \\'l'rlYolll'n \\" c>rkP, Yo11 ch·IH·ll n1wdiihrt 

• (', M 
f,PIC'll: JC;i;a ,\ 'TAL /tber On11i//lo111i1• 1111(/ 11be1 .U1esi11 rulnw, IHnoNs 
11iikihmg<111 ül>Pr lUimaiokolvo", f•:u..,c111rn-; 1\rl><'ii<•n iilwr Ilistoloµ.i(', 'l'AUF 
FERS Briefo au:-; d<•ni Au:--l:1nd(•, Krz,unsZK\s .\rlH,jfp11 iilwr clc>n ( 'l'(•dí,:-;ehe11 
Kun:;tp;riff, iil><•r di<' 8<'hultzP,1·lw1 , '1•lrn ing1111g-Pn, Lm1v-,1 \NN" .\1 h<>it au~ 
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Kézmárszky:-; Kli11ik iilwr di<> 1/,angenoperntion. Di<' Arheih1n von Lm,1.·1czEH 
ühcr di(• Kxtraut<•rimchwnngt'rselrnft, von Ko:'.'JRÁD Vber dir 8itz1mg de,· 
de11tsch<'1, Fu111e11iir::fe i11 J/ ii11che11 (ung.) sC:'i<•n nur de-;halh PnYahnt um clar­
zulPgPn, dm,:-; schon zu .i<'JH'I' í'.:rit "'.\I.\RKl•Sovszi...v, KÉZMÁRSZKY, ELISCHER. 
LIEBMANN, ~larkm, KoNHÁD und }wuptsaehlid1 'l'AUFFER die Yerbi11clung mit 
dPm Auslancl fan<len, viPI rPi:-;tl>n und cli0 Kongn•:--sr bP:rnchten. 

Di<' zwPi (;-p})llrt:-;kliniken - alk lwidP unter modPmer Leitnng - arbei­
Í<'Ü1n nueh in :-;eh ri ftstPl IPrisdwr H insicht flpj::,;.;ig. KÉZMÁRSZKY ~chrieh 
1884- clPn Band st'i1wr Jlitfei/111l{J<'ll, <kr, obwohl cr zum guten 'J'eil aus einer 
'amllllung \'Oli siaiistischen Dakn he~ürnd, anch im Aw,land A1wrkennung 

fancl. rpAUFFEH o·ah lllltPr (lp)l) 'l'itPl Aúlumdl1111r1e11 in ZWPi Barnk11 srine be­
clenh•1)(h•n \\\•rkP in d(•ut -;elH•1· Sprnclw lwrans. So ent"·ickPlte sich in die~er 
1/,pit c1urch di<' auf wi1's1'11sehaftliclwn \'1'rsiunmltmgn1 und \Y,lllden·er~lmm­
Jungpn gdwlt<'lH'll \'ortriige wi(' <li<· in cl<,n C'rwalmkn Blfütern ersehie1wnen 
Au['sfüz:, t>i11 int<'nsiv<'s wis:-;<'nsclwftlielw:-; LPlwn, indem die ganZ(' Entwick­
lung íl<'r 0Pln1d-;hil fp und Fram•nlH•ilkund<' in l'ngarn und di(• dem Am,land 
allmahlid1 :--!'11011 o!Pidrn·c•riio·(• 'l'iitigkPil VOJ' lll1S liegt. E:-; las:t sieh sagen, 
das:-; p:-; kPin g< 1Jur7:--hil flielws~llld g:nüikologi:-;clH•s 'l'hmw giht, iib0r das nichi 
\'Oli nngari:--c·lH•n l•'rnueniirr,l<'ll g<•sehriPlwn ,rord<'n warP. ~ehc'.~1 den. znhl­
rpidH•n kli11ist·lw11 '.\litkilung<'n fincl<'n :-;ich ganz<' Monographwn ubPr ln~tol~-
. 1 · · ' l · l ] ·· · ' 1 · • · •11 , 1'ni"1'sl1clnrn°·en · dH' g'ISC w, ba\d('l'IOlog-1l-'ClH', :-i('l'O og,se w, 1/-llllcllO og1se ( ,-. • . le'\ ' 

AhltandlungPn, clic> Kritik nml das l~rg-elmi::,; nc>u<'l' oper,dtwr Richhmgpn 
1,liPl><•n nieht Jiintpr cl1•1n aul-'lfüHliselwn Schri fttrnn zurück. 

l1~s gah zwPi ungarisclw Pocl,/J/iiff('I'. Da:-- (•inP war clie P :2 Jahi· bestr­
h<•ndp lllHl \'Oll SEMMELW.ElS g<'l<'ikü• lkilag<' <1Ps Arztliclwn :\'o('henhla.~te:,;; 
das ZWPit<' diP unter rlYrrH mid rl'EMESVÁRY <1rsl'h<'i1wnclP BPilagr dP~ A 1:zt-
l . ] • l t 1•> J· J • ,;· • (1<)()'>-1913) · sic• n•reink m s,cl, 1c H'll ,, o<"lwnhlatt<•-;, prlP > <' .., • a 11 g,111gr . - • • , · 
l · .. J · J O ] •· f•t nl t1n(l l)r·1ehte d,,nelwu auch < as gc1 nzo llllgan-;elH' g\ na ko og1se H' sie 111 L u .' · 
dip auslfü1dis<"lwn fö•fornH'Il. l)pr Kri<'g hat m1ch dem l~rnhalt !!;<'Ülll. 

\Vn:-; di<> Al>f;i:-;l-'Ullg· von Le/, r/Jiic/1('/',t lwfri fft, so i-iehneli ant--ser d:n 
... · .. 1 t 0 8' K" · ,szKY für clie HPhnmnwn em a11gplulirtP11 al1<'ll LPhrl>nc· wrn o l> EZl\1Ah . 

I 1 1 ·1t· 1()()') J \ l ~l •NN <•·11l ·1rntli<'h1--; nn<ranselws 1P ll']meh cl<•r Odn1ris 11 <', • - , H rn l .~ " ' • '"' 
1 r "ff · •1 · 11 , · c11·, n1•ste nuch lil'lltr noch be-<'llH111nw11IPhrhu<"h Ph<'nso V<'l'O ('ll I H' 1 <' < 1 < , • , " . .. ' · l } ( 1 oo •). J ()0') verfosstP BÁRSONY em nntztt, odn1rbhilf'lielw Oppn1t1011s L' 1r<' ,x,-t ' · - · · l 
11 · i-- (' l t 7 ·zt ( o·) ])ip von KÉZ:\1ÁRSZKY nac 1 CPIIWs Bu<"li K11rzqeffl..;sfe rl'ill/'Sll <' uni-,·· _ . . · ·1 f I 1 i, Al, . nckr DOKTOR rno, unh'l S<'lllPlll rl'o(l hintPrla:-;sPJH' (lph11rtsl11 <' >l'HC' 1 < < Xcl . (' .• · · · l) l · < 1 °hri<•h 191-l SClill' :rvna-d,e P1·<•:-;:-;(' .• Julius KEN~:zv, Proll'~::-;or 111 (' >1 ('C ' 1, s'- · • . . · .1 
kologiP, mm pr:-;C'hi<•n da1' ;,;w\'il>iinclig<' illu:-;tri<'dt> l!r111d!J11clt dt'!' f muenhei -
k1t11d(' \'Oll '11 \UFF.ER-rl'óTII. . . 

1) . \ 1 ·11 l (',.l,tir•tc•J 11'll'" und b'rauenhPilkun<k er:,;treekte s1ch IP 1 u:-; >I < un°· < <'I' i- .~ ' T •• 
t" \' l o•n \ortra<rpn D<•rnon-aui,;spr in dPr LitPrniur in (lpr Wonn von <>r:-;annn unn<. , i-: , ,, 

· · ·· t • • Jl • •l · ft<111 ·tu l ('Ín muner wP1kn•~ :B elcl. strnt101wn \'('l'H'hlP(klH'I' Arz ('gPS(' se lel e • , • l ·1 
l} . . . 1 · t 1 ) . 1> ·=1· c.'1(l(•ll tsdia I t von KEz:-1AHSZKY ge )l ->C'sonderi:-; w,cht 1g· 1:-;t ( H' llll ('I' ( ( l I e.~ • .. , , cl', 
<ld(• Ovniikolog-i;elw FaehahiPilung ckr Bll<lapPsirr Arzkg<•:c-eli"cl1<1Jf~, ,H, 

· ' l' j ··1hrehno· ·1ussetztP am 13. c1nu,11 wiihrrn<l (lp:-; KriPg<'S llllcl drs lllS urr,c>s .J, ' n ' · · ' ' 
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1925 unter TAUFFERs Priisidentschaft wieder ins Leben trat und mm ihre 
Tiitigkeit fortsetzt. 1924 hildete sich unter dem Vorsit.z von J ohann BÁRSONY 
die Magyar Nőorvosok Társasága - ngarische Gesellschaft der Frauen­
iirzte, die mit einer jiihrlichen grosuen Versammlung auch den in der Provinz 
lebenden Facbkuten Gelegenheit geben will an ihrem Wirken 1.eilzunehmen. 

l) KL DERHEILKUNDE. 

Von JOHANN BÓKAY. 

Die Entwicklung der Kinderheilkunde setzte am ..c\..nfang <les 19. Jahr­
hunderts ein und fiel mit der Gründung <les Pariser H ópital des enfants ma­
lades im J ahre 1802 zusammen. Hier begann die 'l'atigkeit von Barthez und 
Hilliet und auch Billard der sich am 1laterial des Pari er Höpital des en­
fants trouvés ausgebildet hatte, gesellte sich zu ihnen. Ungarn war unter den 
ersten Staaten, die die Wichtigkeit der Kinderheilkunde erkannten; 
schon im Jahre 18.39 entstand in Pe t das Kinderspital, das unter Lei­
tung von August ScHöPF-MEREI die "\Yiege der ungarischen Kinderheilkunde 
wurde. Die ungarischc Kinderh<>ilkunde fand in Schöpf-Merei ibrm erst.en 
berufenen Vertreter, der bei seiner grossen Bildung und hervorragenden arzt­
lichen Schulung g<'radczu herufen war, fi.ir dieses Fach mit gliicklicher 
Hand den Grund zu legen. Durch eine Y erbindungen und sein Ansehen 
rief er auf Vereinsgrundlage das im Anfang sich mit 12 Retten bescheidende 
Pester Kinderspital ins Leben, da der Reilw nach das vierte Kinder-
8pital der '\Velt war. Schöpf er tattete ·chon 1842 einen kurzen Bericht 
über diP ch:eieinhalhjiihrig Tatigkc-it des Krankenhauses und für die hohe 
Anerkennung, die diescm ber-ch •iden n Institut schon vom Anfang an 
zuteil ward, spricht der auf AntraO' von Ludwig Kossuth gefasstc Be­
schluss der Generalverr-;ammlung det-; Pe t('r Komitats, wonach den Arzlen, 
tlie den im Pester Kinden;pifal gehaltenen Vortriigen beigcwohnl haben, 
bei dcr Besetzung von Komitatl-':,,;t llen der Yorzug zugeben war. Die stufen­
weise Entwicklung des Krankenhau, e. brachte gar hald die 1rotw('ndig­
keit der Errichtung eim's , elh. fündigcn Heimes zur Sprache und dank den 
cifrigen B 'mülnmgen von Ludwig Koi-suth und Moritz Szentkirályi konnte 
<lm, K ran kenhaus fii r a rme Ki ,ulc r Prrichtd werden. Das von 'l'ag zu rrag 
wachsen<le Krankenmaterial ermöglichte dem gewissenhaft bcobachtenden 
Sehöpf die 'mmnlung imnwr :•rÖ'- l'r •r Erfahrungen; das 1847 crsdlienene 
Lehrbucli, dass sich auf L íOO Ffüle ,tützk, hildetP die .Zu!:>ammemassung dic::;CL' 
BeohaehtungPn. Ji~s war nuf 3 füindl' herPdnwt, von denen ah r cid('r nur d<•r 
erste 279 Seiten umfrnssendc Band er chien (18.J.7). Ulcichsam c111e l1'ortsdzung 
<lie ' cs aui-gczeichneten \\TPrh war die Z<.'its<'hrift U11vr11 isthe medizinistlw 
.Jahrbiirher d('r Kind('rheilk1111d1', diE ,'ehiipf-~1PrPi mit grm, u1 nwt<•ri<>I 
len Opforn lwrnusgah. ~iit wl'l<·h wi · ensC'haftlil'lH'rn Ot>i~t 8<' 1 ö f, d('~sen 
arztliehe Pt>rsönlichhit sieh an rlt>n LP11n•n von Autt>11ri( th und S<'hönl<'in, 
fenH'l' yon Corvisart und Lac11rn•e, l artlwz und Hillirt, ~ehliP~sli<'h von ,'koda 
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entwickelte, dachte und arbeitete, dafür ist das 11otto Beweis, uníer dem 
er die erwiihnte Zeitschrift lwrausgab und das er Bacon entnahm: ,,non 
ftngendurn aut excogitandum, sed inveniendwn quid uatura ferat vel faciat". 
Es war dies der Abschnitt in der Ent"·icklung der Kinderheilkunde, die 
Hutinel treffend a]s die „phase de l'obserl'afio11 pure·' hezeichnete. 

Der Freiheitskampf 1848/49 entzog Schöpf ~einern ln titut, da er 
als hervorragcnder C'hirmg ~ieh Mm H('en', dem Armeekorps Görgey, an­
srhloss. Die Leitung des bedeutend reduzie1ien Spitals wurde von Johann 
BóKAI sen. übernommen, der damals 1wben Schöpf ab Hilfaarzt arheitete. Die 
bewegten Zeiten und die damit verbundene drückende Geldlage drohten dem 
Institut mehr als einrnal mit der Gefahr völliger Betrieb~einstellung; schlies -
lich aber wurde das finanziello Gleichgewieht wieder hergestellt und dic 
ungestörte wissenschaftliche Arbeit wieder aufgenommen. Damals erschienen 
in kurzen Zeitriiumen die Wcrke von Bókai sen. iiber den retropharyngealen 
Abszess die Adbaesio ccllularis praeputii ad glandem, die Atresia cellulari 
vaginae' und die Mastdi1m1polypen, die auch in deutscher Sprnche veröffent­
licht wurden. Sie machtcn das Pehter Spital aucb im Ausland wohlbekannt 
und eine enge und fr('undFchaftliche Verbindung Bókai mit_ clen aur-;liind_i­
schen . Kindedirzten war die erfr(•uliehc Folgc. Zusammen 1mt Semmelweis 
redigierte Bókai im Rahmen des Ori-osi Heilap (Xrztliche "\Yoehenschrift) 
den Anhang Nő- és gyermekgyógyászat (Frauen- und Kinderheilkunde), 
dcr aber nach dem fri.ihen rrodc von Semmelweis einging (1865). 

Bis zu den secbziger Jahren des voógen Jahrhunderts. h~rrschte ~ der 
Kinderheilkunde ebenso wie im allgemeinen in der medizm1schen W1ssen­
schaft die anatomische Richtung. Seit den 70-er Jahren aber erweiterte und 
wrmehrte der machtige Aufschwung der Pbysiologie, der Pathop~ys~ologie 
unJ experimentellen Pathologie wie auch die Entwicklung der physik~hsc~en 
Untersuchungen die klinischen Kenntnisse in bedeutendem Masse. Die ~m­
derheilkunde wuchs in einem immer breiterem "Gmfang jber den besche1de­
nen Rahmen früherer Zeiten hinaus, machte f':ich selbr-tii11dig und hörte auf 
l'in Stiefkind der inneren M edizin zu :-:ein. 

Ende der 60-iger Ja.h.ren nahm die Kinderheilkunde in Deutschland einen 
grrns::,cn Aufsehwung und der henorrag<'nde Steffen (Stdtin) hrac_~te ,.~~­
durch Ot,ss cr das sehon <>inige Jahre vorlwr gegründete Jahrbuch fur Kw­
derheilkundf zu ein<>r .Monatsschrift umgPstaltete und den Kreis c~er H~~·aur-­
geber mit :B'achleuten Deutschlands, österreichs und der Schweiz erga1_1:zte, 
(aus L nharn zog <'l' Bókai sm. herbci), die hntwicklung .de:-; F~~~hes_ mach­
tig vorwiirts. lm ersten Band dieser neucn Folge gab Sü•ffen 1 b8 _l',em g~n­
z 'S Programm kund. ICr .zeigtP die Richtung, in cle~· um,er Facl~ :-:Pmen "\\ e~ 
zu ndimen hnhe und ford('l'tP als Vorbedinp;ung <'lll<'l' exa~t-wrn~ensch~~tl~­
chcn 1 11 twiekluno dPr Püdiatrie clie }i:rrichtung von Lchr:-:tuhlen und h..lm 1-

kcn, üamit sie -,~ in d<>r mcdizinischen Ausbildung die gebühre~cle Stelle 
einnehnic. Und die Hcwegung, di<' Steffen mit allem Nacl1c~ruck _ms !..,ebm 
rid ('irPichte umer Land ziemlich früh. Im Jahre 1872 h1clt die ~rnanz­
kon;rLission deH ungarisrhen Parlaments cine Sitzung, in dPr die l<~rnchtung 
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<les padiatrischen Lehnstuhb fiir unumgiingl id1 notwendig erklürt und vor­
geschlagen wurde, dass der .\1inif'ter in <fü•::-;em Simw in::-;truic-rt Wl'l'dl'. rl'at­
sachlich ·wurde dmm HóKH :- n., <kr hi-., 1 ',:~ nur a. o. Profos. or war, ½lllll 

ö. o. Professor „ad pen,onarn'" pnurnnt, womit wi r, mit ~\rnrnahnw von 
Schweden samtlichen Kultur:-.taatPn zuvorka111e11. Z::u diP:-er Í:::l•it l'l's<'hi<'-' . nen aus beiner Feder <lie wichtigl'l1 .\lonographien iibPJ' <lÍl' u1;og,•11 1-
talen Leideu und übPr dil' .\Ia:-t1lannkrankl1Piku der KindPr, wil' auch 
ilie herii.lunte Alihan<llung ül,er dil• Rt>tropltaryngPaleah:-zesse, die znm 
Teil im O'rossen (forlrnr<lt:-<·lwn , 'arnrnelwPrk t>r:,whipnen :,;ind. Diese ArlwitPn 
o-elten a~ch heutc noch als tandardwt>rkP; sip lwhen Bókai s<>n. untl'r die t, 

Klassiker der Kinderheilkunde ed10hen. 
Das KindP:-pital in der Üsz-utca :-l'hlo:--:-. 18t1:~ spin<:' Pfortm und an :-l•in<:'r 

Stelle wurde in der Gólya-utc·a da-., Stc plw11ie-T<i11drrspit(/l eriiffnPt, ch, 
hPi d<.>r Schaffung nC'ner Kinder,pitfü •r lange ll•iL aue:11 im ~\ u:-land<:' ah, 
Vorbild diente. N"icht der 8taat ocler die .'tadt t'rri<·htPtPn <liPsPs lnstitut, son­
dern cs wurde aus den Spl'tHk•n wohlhitigc>r Ot>hPr erhaut. Die I1~riiffnn11g <lit:­
scs Spitals künd<'tc einen neum Zeitah. chniit in drr Bnt\\ icklmw; <11'1' u11ga_n­
t<chen Kindcrheilkunde an, da die Einrichtung diC'sPr neucn An::-talt uu~l 1hr 
•ihv,c<:hslun<rsreich<.>s und O'l'O::,::;e1' KiankenmatNial zur ·wissenschafthchen 
Ilefütigung °reichlich Gel<.>genheit hot un~1 zur Au~h_ildun~ zu <.>iner _ Kfo~i.k 
hcstirnmt schien. 18 -1- kehrtP 'T'rauer m das Sp1tal <'111, <l<>nn 111 clw­
scm Jahrc versehiecl :-C'in (hünder, Búkai sPn. und mit sC'ÍnPm rl'odP 
verwaistc vorübergchcnd in rngarn auch drr rnivC'ri,;itiibmnterricht Ol'l' Ki.n­
d<.>rhci]kundc. "\Yührend in ö terreich "\Yicn, Prng, Graz, Krnkau schon LPhr· 
stühlc besa sen und dcr klinische l"nterrirht eing<.>fiihrt war, t'rlm,clt in 1"n­
garn die ad 1wrsonarn eingeführt1• Profr:-sur mit (1pm 'l\xk von _B('.kai sl.>n. 
nnd lange ½eit hindureh verh:it .J oha1m BúKAI jm1., ,il'-\ damals '.'ll1íllg'PI' no­
zent, das Fach im Rahrnen dt>:-- ungari:-;ehen l'niypr-.,itiitsuntPrl'l'.'htPs. Al>Pr 
trotz dicl:ier stiefmütkdiclwn B ·ltandlung hliPh dit• \\'PitPrt'tÜ\\'H•klung dt>r 
Kindcrhcilkundc in UnO'arn nicht ~teh 'n. Im An fang arh<.>it<.>te die nur klcine, 
heschciclene Zahl der Fachleute unter wahrhaft r-;chwiNig<:'n YPrhiiHnissen, 
doch man war bemi.iht, f.ich in da, "\Yc·ltkonznt hannoni:-rh PinznfiigPn nnd 
teilte di<> ErO'ebnisse dcr ungari, eben wi;; enschaftliclwn rriitigk<:'it in aur-;lfü1-
disehen vo1~vicgend deutsehen, fnrnziisi~-wlwn, italit>nisdwn und an1t·1·ilrn11i­
:-ehen .Zeitschriften mit und nahm an dt·n dt>utselwn \\'n11dl•n•p1·:-a111111lung<'ll 
½U Lübeck, Halle und Hamlmrg ·wi1· aud1 an <lPn intt>rn_ationnkn_ KongrPss_Pn 
zu Moskau und Paris, ft>rIH·r a11 d1·t , 'itzung (lp1· ~\nH•r1c·1rn ~l('(ll(•nl ~\ssot•111-
tion (1900) mit wisspnsrhaftlidwn A.dwitrn rnn l{Pln11g tPil. t_·ne.arn war sC'lrnn 
von jc hestrc>ht dic YPrhindungnt mit <h•m _\uslan<ll' ,lllH'.ímlHldPn und zn Y<•r­
tiefcn mit dt>n l,"'achletÜPn der ganz •n gPhil<lelt>n \\' Plt in Be,·iihrnng· ílll kom­
rnen; dipse Bande kni.ipften !--Ídt Yon .íalu ílll ,J ahr fr:-tt>r. Al:,; l1~rgPlmi„ dit•sn 
kollegialen ½usarnnwnai lwit i. t die Tatin<'he zu wtirte11, dass ku1 z nach­
dcm Roux, der herY01-ragPndP Leih•1· dt>s Pash•ur lnstitnts zu Parii:-, :~nf 
dem in Budapest tagcnden internationalen Kongrc s für öffentl. Gcs~mcllH'Ü. -
w11sen scinen denkwürdigen YortraO' i.ibrr tlic erumthcrapÍl' der D1phthen' 
hielt der in der BehandlmJO' Ül'l' lnf •ktion lranklwit('n cille lH'lH' l ◄~poc•lie an-
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kündigte, Bókay, dem das freundliche Entgegenkommen Prof. Behrings 
und dic Freigiebigkeit des Ministers Hieronymi zu Hilfe kam, mit seinen 
Serum-Heilversuchen beginnen konnte. Am 27. Oktober 1894 vermochte 
er vor dem Budapestcr Arztevcrein über seinc Erfolge mit dem Behring­
schcn Heilserum zu bcrichten, zu einer Zeit also, da nur in Paris, Berlin, 
Leipzig und München einige Bevorzugte über sehr beschrankte Mengen 
von Hcilscrwn verfiigten. Es war dics eine bedeutsame Versarnrnlung, nicht 
n,u· weil der Vortragssaal von der riesigen Zahl der Zuhörer nahezu überfüllt 
war Hondern auch deshalb, wcil in Anbetracht der grossen sozialpolitischen 
"\Vichtigkeit der Frage. die Besten unscres politischen Lebens unter den Zu­
hörern sasscn. Wir können uns damit rühmen, dass dic ungarischc padiat­
rische Schule auf diesem Gcbiet mit keinem Schritt hinter den deutschen, 
íranzösischen und anderen Kollegen zurückblieb. Die freundschaftlich-kolle­
giale Verbindung mit dcn Vereinigten Staaten rnachte es ferner dem Stefanie­
Kinderspital möglich bei scinem reichen Diphtherie-Krankenmaterial das 
geniale lutubatiorn-werfahren von O'Dwyer unter den ersten z.u verwerten; 
die wissenschaf tliche Wirksamkeit J ohann Bókays auf di esem Gebiete hat 
klar bewiesen, dass Ungarn nach dem Todc von O'Dwyer das Erbe seiner 
Lehren von den Vercinigten Staatcn übernommen hat. 

Ncben dem Stefanie-Kinderspital entstanden in Ungarn allmahlich neue 
Arbeitsstatten der Kinderheilkunde und am Anfang des 20. Jahrhunderts 
wiicbst eine ausgezeichnete junge Garde von Kinderarzten heran. Ein ver­
<licnh!r Arbeiter unseres Faches war Prof. ERöss, der in der Schule von 
Bókai sen. seine Ausbildung erhie1t. Von eincr Auslandsstudienreise aus dem 
untcr d<:'r vorzüglichen Leitung von ·Epstein stehenden Prager Findelhaus 
1885 zurückgekehrt, widmetc er a11 seinc Kraft und Zeit dem Studium der 
X eugeborenenperiode und mit ausserordentlicher Sorgfalt nahm er sich des 
Sauglingsmaterials auf dcr Klinik Kézmárszkys an. Seine Arbeiten, die 
er um dicse Zeit im Archív für Kinderheilkunde und im Archir fii.r 
Gyniikologie vcröffentlichte, erregten mit Recht auch im Auslande Auf­
~ehen und hatten zur Folge, dass das Sauglingsmaterial der Geburtsanstalten 
in die sachgemasse Bcohachtung cter Kinderarzte überging und dass dieses 
Maierial, das bis dahin beinahe ausschlief"slich von dcn Gynakologen be­
handcli wurdc, nunmehr immer rnger dem Gebiet <les Kinderarztes ange­
glicdcrt wurdc. "\Vas Erőss J!Jndc der achtzigcr J ahre anregte und forderte, 
1st hcute schon zu ciiwm unbestrcitbaren Lcitsatz geworden. 

Schliesslich muss wenn von der Fachtatigkcit zu dieser Zeit gesprochen 
wird, unbedingt :m SzALÁ1m1 <:'rinnert werden; der mit hartnackiger Aus­
dauer die Int~ressen der Findclkinder vertrat, ,,urhi ct orbi" agitierte und 
durch seine Tatigkcit das Zustandckornmcn des bcri.ihmten Koloman Széll­
seben KindcrschutzO'csctzes vorbercitet<.>. :B~s ist bekannt, dass das unter 
Szalárdi g<:'gri.indet/Weisse-Kr<.>uz-Spital in der Tűzoltó-utca die "\Yiege der 
Rtaailichcn ungarischcn Kindcrnsyle gcw<.>sen ~st. .. . . . 

Erfre>ulich ist, dass dic> ungarischC'n Kmdcrarzte s1ch schneH rn clie 
intc•rnationalc Arbcit <.>ing<.>fügt habcn. Nicht unwesentlich hat dazu der U~­
stand beigctrn.gcn, dass 1901 nn cler Budape::;ter m<:'dizini_chen Faknlfot 

20 305 



ein Lehrstuhl für Kinderheilkundc (,J. BóKAY) errichtct wurde und 
1917 auch an der Pozsonyer (jetzt Pécs-Fünfkirchner), Debrecener und Sze­
gedcr Universitat ebenfalls Lehr..,tühle für Kinderheilkunde unter cler Lei­
tung der Prof. Paul HEI'-f, Felix , ZONTAGH, G. GENERSICH und l1Jlemér 
HA1N1ss entstanden sind. Jn der Hauptstadt Budapest cntfaltetcn in dcr 
Sauglingsabteilung des Weissen-Kreuz-Spitals wie auch im ungarischen 
staatlichen Kinderasyl hervorra(J'en<le Fachkrafte (Nikolau - BEREND, Franz 
TORDAY, Ármin FLESCH und Zoltán BAR BÁS) eine auch ím Ausfondc gcwiir­
digte Tatigkeit. 

Das 20. Jahrhundert steht im Zeichcn dc Siiuglingsschutze un<l taat, 
Wissenschaft und soziale WohWitigkeit arbeiten Hand in Hand emsig an der 
Rettung von Mutter und Siiugling. J der fühlt, dass eine Heilung der Wun­
den, die durch den blutigen Kricg ge~chlagen wur<len, nur auf dicsem \Vege 
und zwar auf Grundlagc patriotiLcber Zmammenarbeit möglich ist. 

Die Entwicklung der modernen iiuglingsheilkunde verdanken wir also 
zum Teil den veranderten Verhaltni.., en. Das Umsichgreifen der künstlichen 
Ernahrung, besonders in den Gro" tadten und demzufolge die ycrhaltnis­
miü,sig grosse Sauglingssterblichkeit einerseits, das stiindige Sinken der Ge­
burtenzahl andcrerseits sind "Cm,füncll', die die Fachl<'ute zu cinem ein­
gebenden Studium <liescs in der \T ergangC'nheit stiefmiitterlich behandelten 
Gebietes anspornten. Die ganze \Y C'lt hefriligte sieh an clieser Arheit, die 
bald schöne und bedeutungsvoll Erfolge zcitigic. Dic· wis '>nschaftlich~ 
Tatigkeit auf dem Gebiete dcr Kin<lerheilkundc hefas t sic-h grösstenteils mit 
der Pathologie und Therapie hC'n dC'r aug]ingC' und das Experiment im 
Laboratorium erganzt in glücklicher '\Y C'ise dic klinischc BC{lbarhtung. 

Der durch die Kinderiirzte mit olch grossem Erfolg propagicrte 
Sauglingsschutz erhielt einc vollkomrnene Organisation, als die französischen 
Goidtes de lait-Kongresse (L 05 Pari,, 1907 Bruxellcs), in dC'm in Berlin 
abgehaltenen, glanzend gelun(J'en<>n TIT. foternalionaJcn Kongrcss für 
Siiuglingsschutz ihre Fortsetzung fanden. Ich ziihle es zu meinen schön ·ten 
Erinnerungen, dass es mir im Auftrag unserer Rcgierung vergönnt war eine 
grosse Gruppe ungari. cher Kinderarzt zum Kon(J'rcss zu führen und anUiss­
lich der Eröffnungssitzung im deut chen Reichstag, gebaude dic gUinzende 
und auch záhlenmiissig bed utende Ycr ammlung im Namen dcs nngari­
schen Vaterlandes begrüs en zu könn n. Dass das Ungartum auch hier <len 
ihm gebührenden Platz einnahm, erhellt daraus, da s in der ersten Plenar­
sitzung auf offiziellen Antrag Paul Rt.:FFY, C'Ílll'r <l<'r t.apfer!--ten VorkfünpfC'r 
des ungarischen sozialen Kinder,chutz . , einC'n Vortrng iihcr <len ungarischcn. 
~taatlichen Siiuglings chutz hielt. 

Eine ganze Rcihe heil. amer sozialer BC'w O'uno-ci1 scb\oss sich diesem 
Kongress an. So bei uns der tephanie-Yerband für :Muttt •r- und , auglings­
schutz, der mit seinen beinabe 2 0 Di pen aires durch di Propagierung 
richtiger Sauglingserniibrung- und Pfh~O'C'technik s ine vV irkung bcreits 
fühlen lasst. Leider konnte d r -.,chön Plan ,vilh ,Jm TAUFFEHs und des dem 
Bolschevismu zum Opfer g •fallt•iwn • Tikolau BEnE~D, Pin<'H dcr markan-
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testen Persönlicbkeiten <les ungarischen Sauglingsschutzes, nach dem :\fuster 
~es Charlottenburger Augusfa-Viktoria-Hauses eine grosszügig-wissenschaft­
~1che ung~rische Siiuglingsschutz-Zentrale ins Leben zn rufen, vorlaufig nur 
m hesche1denem Hahmcn wrwirklicht werden. 

Der stufonweise Rückgang der G<'burtenziffern und dic berechtio-te Furcht . 0 
vor <•mer Depopulation zogen natürlich auch eine immer intensivere Aus-
gestaltung des Kampfes gegen die Infektionskrankheiten nach sich. Dass unser 
Fach dank der ZuF:ammenarbeit aller wissenschaftlichen Kriifte auf diesem 
Gebiet~ eine erfolgreiche Tiitigkeit aufzuweisen hat, wird durch das Beispiel 
cfor Kmderparalyse hinlanglich illustriert. Das Studium dieser Epidemie ist 
hauptsachlich da& Verdienst von Kinderiirzten und von dieser internationalen 
~rbeit kon~te a~1ch ich meinen Teil durch die Verarbeitung der ungarlan­
d1schen _Ep1de~_ie _<les Jahres_ 1911 iibernehmen. Von meinen Ergebnissen 
konnte 1ch anlasshch <les Km<lerarzte-Kongresses in Paris 1912 berich­
ten und in dC'r Heimat erwirkte ich, dass das Ministerium deH InnC'rn die 
Meldepflicht für Kinclerparalysc scbon im Jahre 1912 einführte eine Ver­
ord.nung, :n:iit der wír <len meisten Kulturstaaten zuvorkamen. 'Neben der 
H~mc-Medm~~hen Krankheit war es der Kampf gegen die epidemiscbe 
Hm~hau.tentzundung, gegen Scharlnch, Diphtht'rie, Grivpeepidemie und 
sc~hesshch __ gC'_g<'n d!e S~hilis. de: damals di~ Fachmanner dPr ~anzen 
'" elt beschaftigte. von íhcscr A rbeit nahmen d1e ungarischen Kinderiirzte 
ihren Teil auf sich. So konnte ich untcr den ersten mit dem Mo:-c•r-Paltauf'­
sc~en Serum Vers1~che :mstellen und war schon ] 910 in der Lagc, iiber die 
Wirk~~ng _der ~hrl_1clu,ch~:°- Salvarsantherapie auf dic angeborenc yphili::i 
dc~· S:iuglmge m emer grosscren Abhandlung berichten zu können zu emem 
~'.31tpunkte al~o, wo über diesbezi.iglichc Erfahrnngen andere noch kaU1n ver­
fugten. Zum Zwecke <lcr Srharlaehprophylaxe wmden die Dicksr·hen chutz­
impfungcn in grosscm Sii!_e 1m~<'l' alle11 Landc-rn Europaf' auf Anregung des 
Budapcstcr Lt>hr--tuhles fur Kmderheilkunde zuerst in l;ngarn eingeföhrt. 

Die Arb~~ten der ~udapester Kinderklinik haben unsere pathologische 
Auffassung uber Vancellen und Herpes zoster l'ní:schcidend O'eandert 
denn ihre Untersuchungen haben eindeutig erwiesen, dass die Zosterfiille i~ 
íler illwrwiegmaen ~frhrza11 Folgcn von RC'hnfhlatkrninfektioncn sind. D~H, 
bcwog mich, das Krankheitsbild des Zosfer varicellosus einzuführcn · meine 
Auffassung wurde zuerc:;t von der Pariser arztlichen .Akademie al, 'richtig 
anerkannt, inzwisch<>n aher schon iihcrall angcnommen und in dic PatholoO'ie 
eingeführt. 0 

Die ungarische Schule der Kinderheilkunde und mit ihr die ungarischen 
Kinderarzte bemühten sich auC'h im 20. J abrhundert den mögliclu,t engen 
Konbkt rnit dem au~liindischen Fncbkreiscn :mfrecht zu erhalten. Diec:;e, 
Bestrcben hatte zur Folge, dass mau clie Verbhl(luHg mit d"n ~stcr­
reichischcn Kollegen, die Sl'Ínerzeit von l\fayr, Wiederhofer und Bókai 
sen. gepflegt wurde, zu festigen trachtete. So kamen gelegentlich de 1909 
zu Budapest gehal1enen 16. internationalen Arztekongresses, an dem die 
österrcichischen Kollegen in so grosser Zabl teilgenommen haben, die öster­
reichisclwn und ungarischC'n Kinderiirzte iiben•in, YOn 1910 an alljahrlich ein 
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mal zun1 Zwecke der Erörterung WÍd-enschaftlicher Fragen abw(.,'<lhselnd m 
Wien und Budapest zusammenzukonunen. 

Die Deutsche Gesellschaft fiir Kinderheilkunde hat ihre ,Tahresversmmn­
lung im J ahre 1927 iu Budape ·t abg halten. 

N eben der Budapester Klinik können sich die Kinderkliniken der ande­
rcn Univ(•rsitaten (Pécs, Debrecen, ,zeged) ein<.'r höchst anerkennenswerten 
T;1 tigkcit von standig wachsendem Erfolg rühmcn. Dicsc Kliniken sind siimt­
lich Neubauten, den strcngsten wi'" · nschaftlichen :H'orderungen genügend 
und besonders die ji.ingstt- unter ihnen, die SzrO'eder Kli11ik, ist ein pr~iehtig 
erdachtes und ausgefi.ihrtef'. In, titut. Dic Klinikcn in Pécs 1md 'zege<l hefass­
ten sich insbesondere mit der Physiologie und Pathologie Yon Siiug]ingen 
und Kindern unter 2 Jahren mit O'lanzendem Erfolg, wahr('nd die Klinik in 
Debrecen für die mit der Di po ition im Zusammenhang stchenden Fragen 
ein rcges Intere, se hatte und ihre und ihres hochverdicnten Leitcrs dies­
beziigliche Tatigkeit ü,t weit über di Grenzen des Landes gewürdigt worden. 
lm Jahre 1930. verschicdcn jah und plötzlieh HEIM, der kurz vorher zmn 
Nachfolger J. Bókays auf der Budapestcr Klinik berufcn wurde und SzoN­
TAGH. Beide waren hervorragende Yertrct('r unseres Faches und der noch 
junge und tatkriiftige Heim war berufen gewe en eine neue Kiuderarzte­
generation für Ungarn zu erziehen. Der ame beidcr ist mit goldenen Buch­
staben in die padiatrische Literatur eingetragen. Infolge dieser schmerzli­
chen Verluste der ungarischen Padiatrie mussten im .T ahr(' 1931. alle Lehr­
sfühle der vier Universitaten neu h . etzt worden. Die neuen Inhaher sind: 
E. HA1N1ss (Budapest), Z. BóKA Y (Dl'brecrn), ,T. DuZÁR (Pérs) und ,T. KRA­
MÁR (Szeged). 

Der Besucb des Kollegium.- för IGndcrheilkunde ii-t für liörcr rler ~fodi~ 
zin ein Halbjahr obligatori ch und die KindN·heilkunde i t ein Tcil <les 
dritten Rigorosums. N euerdings i t man bestrebt das Studium der Kinder­
heilkunde für zwei Halbjahre obligatori eb cinzufiihrr11. 

m) DgR 1ATOLO(llE t·1·n VJ,~NJ,~ROLOOTK 

Yon L 'DWIG XÉKÁl\1. 

Die Uaut, dieses iiusi:;cre, in .., in r ganzcn Ansbreiiung :::.ichtba.re 01gan, 
lehrte die Menschheit zuer ·t d ,n Begriff dcr Krankhcit ver tehn und die 
durch Krankheit hcrvorgerufenen Yerünclerm1g( 1ll bewC'1 ten. , \ U<'h dic mo­
deme mcclizinische For, chung Y nnag. dü, dcmrntologi,·chen Bl·obachtungen 
nicht zu entbc•hr('n. Bei der rnt('r:-uclrnng- ,ler icliosynkrnsi. chen Disposition, 
bei serologischen Realdionen i::,t da Yc·rhaltC'n <l •r Ilaut rn:u,/' 0 ·cbe11d; die 
Haut ist das Organ, das di<' wi<.:htig:-h•n ra:-sis< lH'll, scxuc•llen ull<l l'ndokrinen 
Merkmalc aufwcisst und anzt>ip;t. Die :\rzt<' dPs AHNtum.-: konntcn darum mit 
Hecht behaupten: ,,Cutis ,t p1 m·<•(•pt rix nwdicorum'·. J)crmatologische 
Kenntni. se sind in der Tat au zw •i Oründcn für allr ,\rztl' nnC'nthehrlich: 
einmal, ,vril ,iP cfo• LPhPmP1 cheinungeu cinP~ höch-:t wi1·litig<'n Organc:-; 
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behandeln, dann weil sich hier dem angehenden Arzt in besonderem. Masse 
Gelegenheit bietet zu beobachten, zu sehn und pathologische Prozesse zu ver­
Rteben. 

Auf rlem Gebiet der Dermatologic haben ungariscbe Arzte besonders viel 
geleistet. Beilaufig jedes Jahrhundcrt besass seinen bahnbrechenden Der­
matologen in Ungarn.1 Zu Beginn <les 16. Jahrhunderts untersuchte Johannes 
MANARDUS, Hofarnt der Könige Ulászló II. und Ludwig II. ein einer berühm­
ten Abhandlung die dermatologischen Begriffo der alten medizinischen Litera­
tur kritisch und stellte sic klar. Es sprach seine Meinung dahin aus, dass die 
Syphilis eine neue Krankheit sei, die mit der Lepra, deren Ausbreitung 
damals bereits stark abnahm, nichts zu tun habe; er bestimmte den Begriff 
<les Lupus vulgaris; er beseitigtc eine Menge der bis dahin gebriiuchlichen 
unnötigen Ausdrückc wie Tyria, Phalacrosis, Saphatum, Kyria, Alphos, 
Albaras, Leuké, Bothor u. s. w. 

Ein Jahrhundert spiiter schrieb Johannes JESSEN Edler von Nagyjeszen, 
Rektor der Wittenberger Universitiit, eine Abhandlung (1601) über die 
Erkrankungen der Haut, zu deren Würdigung einige Erliiuterungen nötig 
sind. 1572 erschien die erste Dermatologie aus der Hand des Paduaner Arztes 
Hieronymus Mercurialis, zu deren Charakteristik es genügt zu erwiihnen, dass 
hier die Hautkrankheiten noch nach Körperregionen eingeteilt und in der 
einen Hiilfte <les v\Terkes die Hautkrankheiten des Kopfes, in der zweiten 
<lie der übrigen Körperteile besprochen fsind. Sechzig Jahre spater, 1630, 
erschien die erste deutsche Dermatologie, verfasst von Samuel Hafenreffer; 
darin wurden unter <len Hautkrankheiten auch Drachenbisswunden aufge­
zahlt; gegen den Stich der 'l'arantel wurde das Singen eines Liedes empfohlen, 
zur Ileilung der Gononhoe der Geschlcchtsverkehr mit einer Jungfrau. 
Zwischen diesen beiden primitiven Werken erschien die Dissertation von 
Jessen, in der die Erkrankungen der Haut folgendermassen eingeteilt 
wurden: Die Vedinderungen der Hautfunktionen, die Erkrankungen ihrer 
Substanz, die pathologischen Prozesse ihrer Anhiinge und die Hauterkran­
kungen, die im Ge.folge anderer Oro-anerkrankungen entstehen. Das ist ein 
:-;o sorgfaltig und richtig durchdachtes Systern, wie es auch heute nicht besser 
auf gestellt werden könnte. 

IDinige J ahrzehnte nach J <'ssen schrieb der aus Sopron (ödmburg) gebür­
tige Franz JoEL, Professor in Greifswald, ein Buch, in dem er entgegen der 
damalig('n Ansicht zeigte, dass die Kriitze durch einen tierischen Parnsiten 
verursacht win1. Ji'ür diese Auffassung trat cinige Jahre spater auch Matthiius 
UsANAKI ein. 1V (']('he N euerung di<'se Ansicht bedeutete, erhellt daraus, da ·s 
Hauptmann :-m Jahn' :-;pi.itcr und Bonomo und Cestoni 60 Jahre nachher d:e 
gleicho .Ansicht vcrfochtm, hingegen d0r beri.ihmte Stahl noch 100 Jahre 
spiiter das \Y c::;rn dcr Kriitzeerkrankung in einer „scroso-mucido-kako­
<'hymischeu Di,-position", d. h. in verdorbenen Saften crblickte. 

f,Jtwn 100 .TnhrC' nach .Tessen, 1697, crschien cine Strcitschrift des au 

1 Vgl. Nélám: A m::igyur bőrgyógyúsznt emlékeiből (Aus dm Eriunerungen 
der ungarischen De1 rnn1.ologie). Budnpest, 1908. 
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Szakolca gebiirtigen Alois Michael 1r-.APIUS, betitelt: Absurda rera seu 
paradox a medica. Das un :--terbliche V erdienst di eres "\Verkes br,;ieht darin, 
dass es als erstes einen verlüingnÜ,Ynllen Irrtum f:tiirzen wollie, der fost 
durch 300 Jahre die medizinische 'Wü,. enschaft im Bmm hielt. Paracelsus 
niimlich hatte um die Mitte des 16. Jahrhunderts gelehrt, dass Syphilis und 
Gonorrhoe i<lentische Erkrankungen seien. Dieser verlüingnisvolle schwere 
Irrtum war, besonders nachdem ,·ich auch der Brixener Arzt Georg Vella 
für ihn eingesetzt hatte, allgemein v rbreitet und hat Jahrhundei-te hindurch 
den grössten Scbadrn gestiftet. Sinapius war der en;l<', der in dem erwiihnten 
Buch bebauptete, dass Gonorrhoe keine yphilis sei und dass mit dem Begriff 
der Syphi]is nicbt alle erdenklichen ymptome vennengt werden dürften. 

Wenn wir nun einc Reih<' un. erer Land leute iibergehen, die bci sonst schr 
verdienstvoller dermatologischer Arheit ,, eniger fü:idputR<m1cs lcistetrn wie 
Peter MELIUs-Honm, Franz PÁPAI-PÁRIZ, Christoph METZGER, Karl RAYGER, 
Andreas Löw, Karl Löw, Andrea1s SEG, ·En u. a., die zahlreiche dPrmatologische 
vVerke und Abhandlungen vcröffentlichten, so stossen wir UJll die Mitte des 
18. Jahrhunderts auf einen höcbst bervorragenden Autor in der Perwn des 
Ofener Professors J osef J akob PLE ·cK. ein Ppochalm;, auch von den moder­
nen französischen Autoren anerkanntes Verdicnst ist es, dass PL' dic IIaut­
krankhciten zum ersten Male y -temati ch eintcilte (1776). Allerdings erfo]gte 
seine Einteilung in 14 Gruppen lediglich auf morphologischer Baiús, war 
schon deshalb in mancher Beziehung gezwungcn und wiire heute nicht mehr 
haltbar. Doch lrntte sie die Wirkung, dass die Arzte auf die kausalen Be­
ziehungen aufmcrksam wurden und genötigt waren die morphologischen Ver­
andcrungen zu st.udicren. Plencks Arbeit wurdc von französischen und 
englischen Autorcn fortgesetzt und damit en:;t eigentlich die moderne dcrma­
t.ologische Systematik begründet. 

Ein halbcs Jahrhundert pater (18-±2) war einer der hervorragendsten 
Mikrographen, David Gnusv, aus Kiskér stammend, tatig, der mit be­
,vundernswertem Scbarfblick und Glück Forschungen auf dem Gebil'te dcr 
infektiösen Hautkrankheiten an~tellte und nacheinander Parm,itcn entdeckte, 
dic heute Mikrosporon, 'l'richophyhm, Trypanosorna und Streptotlirix hcissen. 

Indem wir abennals ein halbe:,; Jahrhundert ülwn,pringen, kouu11en wir 
an das Endc des 19. J ahrhunderts, in dPm cin e gauzc Reihc aus U ngarn stam­
mender .Xrzte auf dermatologi chern Gebiet tatig war - lcider freilich in 
Wien. Zu ihnen gehörten: TRICKER, der Entdecker <ler Diapedt>se und d<'r 
Begriinder unserer modernen K nntni S<' üher die Entzündung; KAPOSI, dPr 
hervorragcndste Derrnatologe dcr 0-er Jahre, der zahlreiche neue Haut­
krankheiten entdeckte; S1a,rnNo, cler die Therapie der Syphilis, ULTZMANN, 
der die Behandlung der Gonorrhoe und LANG, der die Ifriltmg der IIanttuher­
kulose modernisierte. Schlie~slich GR · NFELD, dem die Endoskopi cler U rethra 
zu verdanken ist. 

Was konnte wohl <lie r r ache rlafür sein, daf:s in ngarn dic Dennato­
logie zu allen Zeiten so viele hervorragende VeriretN fancU EinPr <ler Ilaupt­
gründe dürfte in der Tatsache zu eheu seill, dass un ·er Land die Grenz­
scheide zwischen Osten und W e<;ten hildet und sf"hr O'eg nsü tzlichc rcgionale 
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Klimata besitzt. Hier wohnten die verschiedensten Völker, die alle ihre 
rassischen Eigentümlichkeiten und Gewohnheiten mit sich bracbten; noch 
bunter wurde dieses Völkergemenge durch die Massen, die aus allm Gegenden 
Europas bier angesiedelt wurden, durcb die Söldnerheere und die sonderbare 
Gewohnheit der Wiener Regierung, die die Prostituierten und alles mögliche 
Hesindel aus \Vicn zusammenfangen und mit sogenannten \V,1 sserscbüben, 
n~imlich mit Schiffen, auf der Donau nach Ungarn tram,portieren liess und 
zwangweise von Győr (Raab) bis Temesvár ansiedelte. Es traten wohl auch 
sehr viele Seuchen auf: Lepra, Pest, Cholera, 'ryphus, Malaria, Flecktyphus, 
Rotlauf usw., durch die die Bevölkcrung fortwiibrend gf:schwiicht und ver­
mindert wurde. Uberernahrung, Alkoholmissbrauch, viele Beschaftigung 
mit Tieren, Unreinlichkeit, Unzucht und Uumoral mögen das übrige zur 
Verbreitung der Hautkrankheiten getan haben. 

Andererseiis bot der kolossale Reichtum des Landes an Heilwassern: 
Schwefel-, Jod-, Kalk-, Eisenquellen und Salzseen den Arzten mannigfaltige 
Möglichkeii.en zur Behandlung der Hautkrankheiten und veranlasste sie sicb 
eingehend mit ihnen zu befasr:;Pn. Manche dieser Quellen war ehemals welt­
(,erühmt, besonders die Ofener Quellen, die im Mittelalter aus ganz Europa, 
in der Türkenzeit aucb aus Asien besucht wurden. 

lm Hocbschulunterricht kam die Dermatologie und Venerologie in 
Ungarn verhaltnismassig spat an die Reibe. Gegenwartig hat sie aber Lehr­
kanzeln an samtlichen vier Universitaten. 

Die Gcr:;chichte der Lehrkanzel für Haut- und Geschlechtskrankheiten an 
der BudapPstcr Univcrsitat ist mit den N amen Emerich PoóRs und ERNST 
Scaw1MMERS eng vPrknüpft. Obwobl Emerich Poór scbon 1858 zum Privat­
dozenten habilitiert, 1871 zum a. o. Professor ernannt wurde, erhielt er we<ler 
Klinik noch Lebrkanzel. Die dermatologiscbe Lehrkanzel wurde erst 1892 
-durch die Ernennung Ernst Schwimmers zum ö. a. o. Professor errichtet, 
wobei das Unterrichtsministerium die Abteilung und Ambulanz de.s Sankt­
Stefan-Spitals mit dem Cbarakter einer Lehrkanzel bekleidete. 

Nach dem Tode Schwimmers (1898) wurde mit der Leitung der derma­
iologischen Lehrkanzel im Rahmen der II. internen Klinik a. o. Professor 
Lutlwig NÉKÁM betraut, der schon zur Zeit Schwimmers 3 Jahre lang eine 
vielbesuchte Ambulanz an dieser Ste1le geleitet hatte. Er wurde 1910 zwn 
o. ö. Professor ernannt, erhielt abcr noch immer keine eigene Klinik. Erst 
1911 wurde das freigewordcne Gebiiude der chirurgischen Klinik der Lehr­
knnzel für Haut- und Gesch]echtskrankheiten überlassen. Zweifello<; wurden 
<ladureh Krankenbehandlung, Unterricht und wissenschaftliche Forschung 
p:esichert, doch <'ntbehrtc das Gebaude so :::chr jeder modernen Einrichtung, 
dass ein Umbau nach den Plii.nen und Anweisungen N ékáms unumganglich 
noiwendig war. Isolier- und Amichteraume, Extrazimmer, Baderüume, 
Ambulatorium, Riiume für Strahlentherapie, Bibliothek, Laboratoriurn, 
photograpbisches Atelier usw. fehlten nocb giinzlich, die sich schon 40 Jahre 
nach der Erbauung als elementarstc wissenschaftliche Bedürfnisse geltend 
gemacht hatten und mm unter der grössten Kraftaufwendung erst beschafft 
werden mussten. 
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lm Frühjahr 1913 siedelte die dermatologische Lehrkanzel in die neuen 
Haurnlichkeiten über, die sie, allerdings durch einen grös.eren TJ"mb::m, durch 
<len Bau eines neuen Stockwerkes und eines Mansardenraumcs den modernen 
Anspriichen entsprechend au.ge tnltete und auch heute noch innehat. Gegen­
wartig stehen der Lehrkanzel 1J O Betten zur Verfügung. 

Aus der Klinik erschienen .eit 1 98 ca. 185 selbstiindigc Arheiten, meist 
in ausliindischen, deutschen, franzö,:Lchen und englischen :E'achzeitschrifien; 
ausserdem wurden in den Sitzungen der crst seit 1928 hestehenden Derma­
tologischen Gesellschaft 227 Fiille von besonderem Interesse durch Mit­
glieder der Klinik mitgeteilt; auch über ie ist in dem in Berlin erscheinenden 
Zentralblatt für Haut- und Geschlecht krankheiten berichtet. 

Ein grosser 'reil der Arbeiten befos t sich mit der A tiologie, der Patho­
logie, 'rherapie und der A bwebr der Geschlechtskrankheiten hesonders der 
Syphilis. Nékáms zusammenfas ende rbeit über die Thera;ie der Syphilis 
behandelt kritisch alle alteren und neueren Verfabren, die heute bei den ver­
schiedenen Erscheinungsformen die er Krankheit angewendet werden kön­
nen. ln seiner Arbeit über den Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten und 
in seinen zahlreichen Mitteilungen hierüber bespricht er die verschiedenen 
Methoden der Priivention und die ozialeh Auswirkungen der Geschlechts­
krankheiten. Wahrend <les Weltlniege war Nékám als Regierungskommissiir­
mit der Behandlung aller Fragen betraut, die die Geschlechiskrankheiten be­
treffen und in dieser Eígen chaft chuf und leitete er siimtiche Organisatio­
nen, die wiihrend und nach dem Kriege die stiirkere Verbreitung der Ge­
schlechtskrankheiten verhüteten. 

GuszMANS Arbciten betreffen haupt"'achlich Xtiologie und Pathologie der-
Syphilis. · 

NÉKÁM gab in seiner Arbeit über die laukiimischen Erkrankungen der­
Haut eine genaue Klinik und Hi tolo"'ie dieser Krankheitsgruppe, besprach 
die Genese dieser Krankheit bilder und trennte sic von den früher irrtürnlich 
hierher eingeieihten ::mderweitigen. 

Eine grosse Zahl der Publikationen der Klinik befa„st sich mit den in 
Ungarn vorkommenden Pilzkrankheiten der Ilaut. Auf diese Hautkrank­
heiten hat zuerst Nékám ím Jahre 1 9;; <lic AufmerkRamkeit gelenkt und 
gleichzeitig 50.000 Schulkinder daraufhin untersucht. piiler verfolgten 
NEUBER und BALLAGI die ·e Fra"'<'Il. Ballagi fond einen bisher unbckannten 
rrrichophytonstamm; in seiner 1929 cr chienc,nen Dcrmatologi chen Myko­
logio gab er einen guten berblick üb r dic Dennalomykoscn. 

rTEUBER o-elang cs als erstem im Jahr 1900 spczifisclH' l ea"'ine ím Scrum . b :011 Hkleromkrankcn nachzmYci en, womit cr clic al le Auffm;-,ung stiirzÜ', die 
m1 Sklcrom eiuen ausschlic~slich lokalen Prozess sah. 

MELCZERs M itteilungen h tr ffpn vor a llem die feincrc Jlistolo,)'ic der 
ID:r:ithelzefö~JJ, histochemi8che 11.ragPn und e.·perinwntclll, 1Iauttumor7.n. 

Von den zahlrcich<'n rnedizini--eh-hi.:torit-ichcn ArheitPn HEnczEGns ü,t hiPr 
be 'OIHlcrs jene ülwr dcs Manai-du Dnmatolo 0 ·is he Nomenklatur und Systc­
matik Zll r.rwühnc11: aus dcn mü h ,,,ol l g<'~ammcltcn Datcn crgibt sich ein 
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pla:::tisches Bild der Persönlichkeit und vielseitigen Arbeit dieses grossen 
Arztes aus dem 15. Jahrhundert. 

Von den übrigen Arbeiten befassen sich víele mit bistologischen, physio­
logischen und biochemischen Fragen und mit den verscbiedensten Haut­
krankheiten (Dyskeratosis miliaris Darier, Psoriasis, Ekzem, Dyshydrosis 
usw.), mit der Hauttuberkulose, mit aktuellen Problenu:-n der Syphilis, mit 
serologischen und bacteriologischen Untersuchungen, mit der Röntgen- und 
Lichttherapie, besonders mit deren biologischcn Bezi('hungen. 

Eine Beschreíbung der Tatigkeit der Klinik in deutscher Sprache ist 
1916 erschienen. 

Die Lehrkanzel für Haut- und Geschlechtskrankheiten an der Franz 
Josef-Universitat in Szeged war die erste und alteste in [ngarn. Die 
medizinische Fakultüt der Kolozsv:árer (Klausenburger) Universitat errichtete 
sie 1874 und besetzte sie mit einem Assistenten Hebras, dem Privatdozenten 
<ler Wiener Universitiit Eduar<l GÉBER. Wiihrend der 17-jiihrigen Lehrtiitig­
keit Gébers war dem Instituit infolge crheblichcr Schwierigkeiten nur eine 
langf,;amc Entwicklung geg-önnt, <loch verfügte e::; 1891 in drei verschiedenen 
Gebauden über Lehrsaal, Laboratorium, Operationsraum und Bibliothek, 
über eine bescheidene Sammlung und über 72 Betten. Der Krankenverkehr 
ging damals jahrlich anniibernd an die Tausend. N ach dem Tode Gébers 
blich die Lehrkanzel 6 Jahre lang bis 1897, d. h. bis zur Ernennung Thomas 
MARSCHALKós unbesetzt. Unter dessen 18-jiihriger Leitung wnrde die modern 
eingerichtete, allen Ansprüchen genügende neue Klinik errichtet; es bildete 
sich um ihn eine dermatologische Schule, aus der fönf Privatdozenten her­
vorgingen, von denen einer spiiter als o. ö. Professor einen Lehrsiuhl erhiclt. 
Die Blütezeit der Lebrkanzel nahm mit dem \Veltkriege und dem Tode 
Marschalkó::; ] 915 ein jiihes Endc. Vier J ahre Jang blieb die Professur wieder 
unbesetzt, 1919 endlich erhielt sie Franz VERESS, ein Schüler Marscbalkós. 
Aber dic Arbeit batte noch kaum begonnen, da wurde, auf die rumanische 
Besetzung hin, am 12. Mai 1919 das ungarische Lehrpersonal entlassen. 
Die nun heimatlos gewordene Univcrsitiit fand his 1920 vorübergehende 
lTnterkunft in Budapest, ohne dass indes dort eine selbsüindige dermato­
logische Lehrkanzel aufrecht erhalten worden würe ..... ach der übersiedelung 
der Universiiiit nach Szeged. konnte die dermatologische Klinik in dem Ge­
biiude des ehemaligen Miliförspitals ihre Tatigkcit mii 100 Betten von neuem 
1:wginncn. Auf Franz V ercss folgt{' 1923 Franz Poón. Das anfiinglich mit 
mannigfachen Schwicrigkciien kümpfende Insiitut l'rhielt 1929 in dem miich­
tigen, modernen Gebüucle nm 'J.1hcis ufer einc den modernen Bcdürfnissen 
voll cntsprechende UntcrkunfL Gcgenwiirtig stehn in 117 Raumc,n Lehrsiile, 
Laboratorien, Sammlungen, modeme sirahlentherapeufo,che Einrichtungen, 
Bibliothek, Opcrationsraum, tiercxperimentelle Anlagen und 110 Betten ím 
Dien, Le des Unterrichts, der ~~orsclrnng und der rrherapie. Da-, bcsoldete 
Lehrpcrsonal beliiufi sich, abgesehen vom Direktor, auf 7 Arzte. 

W as die wissenschaftliche Arbeit betrifft, !30 wird dic Zeit Géber::, haupt­
Racblich durch die hi::;topathologiscbe Richtung gekcnnzeichnet (3 'Veröffent­
lichnngcn): Mar.ehalkó und scine Sehülcr beschi:iftigten sich vor allem mit 
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f:istologie, Syphilidologie, alvar an- und Physj]rntherapie (133 Veröffent­
hchungen); u~ter der Leitung Franz Poórs schliei:-slich wurde hauptsiichlich 
auf d_e~ Ge~iete der V crerbung, Endokrinologie, Mykologie, Epidemiologie, 
Syph1hdologie und Venerologie eine rege Forschungstfüigkeit entfaltet 
(160 Veröffentlichungen). 

Die wichtigsten Arbeiten au · der zegeder UniversitüishautkJinik sind 
folgende: 

Von Professor Franz PoóR: 1. Analogien und Gegen ütze in der Patho­
log~~ der Syphilis_ un~ der Tuberculo~e (1927). 2. Die Beziehungen der tuber­
kulo~en Krankhe1tsb1lder der Haut zur Immunifat des Organismus (1927). 
3 ... Em Fall von Lympbagranulomato:cce mit eigenartiger 1<:cratinisations . 
storung der Haut (192D). Von Privatdozentcn Karl BEnoe: 1. Cber die 
pathogene Fadenpilzflore von üdungam (192G). ~- über die Malariatherapie 
der Sypbilis (1928). 

Die Klinik für Haut- und Ge~chlechtskiankh0iien an der lTniversitat 
Debrecen wurde 1921 eröffnet, die Lc,brkanzel <lurch Ednard NEUBER h0setzt. 
Zuniichst konnte die Klinik nur in einer ,\ hteilung drs sti:idtischen Rpitals 
untergebracht werden. Die e rnterkunfl war nicht nur diirfüg, RÍ<' stellte 
der Lehr- und Fon,chungsti:itigkeit hetrüchtliche Schwierigkeiten inden ,V eg. 

Ende Mai 1927 end]ich konnte die KI inik ihr neues Gebii.ude beziehen 
um ihren Aufgaben künftig vollauf zu entsprechen. Die aus Moularren 
Li~h!bil_dern, histolo~ischen Praparatrn usw. hei:-trhende Sammlung der: 
Khmk ~st heute bereits erstklas ig und auch in internationaler Beziehung 
ansehnhch. Gegenwiirtig verfügt die Klinik über 100 Betten. 

Seit dem Besfande der Klinik (ÁT overnher 1921) wurdrn aus ihr fo]rrpnde 
erwahnenswerte Arbeiten veröffentli<'ht: 0 

1924 fand Neuber im Blut erum von a11 Gilcbkrisbcher Blastomykose 
leidenden Kranken spezifische chutzl-toffe und entsrhied rlamit die viel­
umstrittene Frage dahin, das die genannte Krankheit nicht lokaler sondern 
allgemeiner Natur ist. Erstmals gelang- r ihm das Leicfon mit spezifischer 
Vakzinetherapie erfolgreich zu heilen. 

In den Jahren 1924-26 be:;chaftigt0 Keuher sich mit dem \VirkungR­
mecbanismus der Antisyphilitika und wiei:-; nacb, dass di0 syphilitisch er­
krankten Organe mehr Queck.ilh r zn hinden imstandr Hind; di0 LPhre von 
der 1Virkung der AntiRyphilitika wur<le dadurch miiehi irr gefördert. 

1929 gclang es Ncuber eincn Filariakranken (Filaria sanguinis hominis) 
mit Malariatherapie zu heil('n; di Kranklwit war bi . clahin fiir unheilbar 
oder doch nur schwer heilbar O'ehaltPn wor<l011 . Die ,\rlwit fand hei:-;onden, 
im A uslande ]ebhaften \Viderball. 
.. lm Jahre 1931 unterzog ÁT euL 'r unter Mitwirkung von 15 klinischen 
Arzten 1909 Kinder aus der r t n , olk .·chulklnsse siüntlicher Dcbrecener 
Schulen einer gei:,undheitlich n Tnt r:,uchung. Er legte daci Hauptgewicht 
auf Syphilis und Tuberkulo .. <', erfu ..:te au f di esem \\' ro-c auch <lie Familie, 
besonders die yphili dcr Müttrr und traehtrte diP8 JDrkrankung zu be­
kfunpfen, damit die krankh ftrnde!ll'll, iner Bdiandlung zugefiihrten Miitter 
in Zukunft wieder ge1-und KindPr zur WPlt br:iehü•11. 
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lm Jahre 1909 wie:s XeuLer an der Nékám-Klinik im Blute von Sklerom­
krankcn spezifische Antikörper nach, 1930 wandte er erstmals die spezifischen 
:11lergischen (intrakutan) HC'aktioll<'n (1930) an und bereicberte damit zweifel­
los die Skleromdiagnostik. 

Privatdozent Thomas PHEININGER veröffentlichte über die Verkürzung der 
Defibrinationszeit nach Verabreirhung von frisch defibriniertem Eigenblut 
und über Pdizipitationsversuche mit gefürbten Wassermann-Antigen in 
weitcn Kreisen anerkmmte wertvolle Arheiten. 

Seit April 1931 1mm auch das Debrecencr Nikolaus Horthy-Spital unter 
dic Verwaltung des U11terrichtsministeriums, wodurch 270-300 Betten ge­
wonnen wurden; in diec;em Spitale werden die Prostituierten untergebracht 
Ulld ~o 40 Betten der Universitiitsbautklinik entlastet. 

Die Klinik der Elisabeth Universitat in Pécs (Fünfkirchen) begann ihre 
Tiitig-keit in Pozsony (Pressburg) im April 1918 unter der Leitung von Franz 
VERESS. Nach der it:-rhechü,chen Besetzung führtc die Klinik ihre 'l1atigkeit 
1920 in Budapest fort. 

Irn Jforbst 1924- übersiedelte Professor S. BECK mit der Klinik nach Pécs, 
wo sio in dem frtiheren Militarspital untcrgeb1 acht wurde. Gegenwartig ver­
fügt die Klinik über 110 Betten. Der Krankenverkehr an den Abteilungen 
betragt jabrlich 800-900, an der Ambulanz 1800-1900 Kranke. 

Auch dir wissenschaftlichen Einrichtungen erreichten bald eine Höhe, 
durch die eine intensive wii:-senscbaftliche Arbeit ermög]icht wurde. 

Wissen~chaftlirbr Arbeitrn aus der d<.:rmatologischen Klinik in Pécs: 
Professor 8. Beck: Mit der Bildung von suhkutanen Eiterg~ingen und 

Hautatrophie einhergehendc chronische Follikulitiden (Follikuliiis fistulosa 
nuchae afrophisan::;. (Orvosi Hetilap, 1925.) Zur Erkenntnis drs Dennato­
fibrosarkoma protuberans. (Derm. Zeitschr., 1930.) Die gut- und bösartigen 
Epitheliome der Haut. (Handb. f. H. u. G. Unter Druck. 1931.) Privat­
dozenten M. Lang: Die fcuchte Kammer in der Behandlung der Haut­
ulzerationen, besonders der v::irikösen Unterschenkelgeschwüren (Denn. 
Woch0nschr., 1924) Epithelisierung mittels Transplantation. (Derm. \Vochen-
chrift, ]930.) Privatdozent S. SZATHMÁRY: Untersuchungen über die Kli­

nik, Patbohistologie und Aetiologie des Pemphigus. (Orvosi Hetilap, 1925.) 
iJber den Bildu11gsrnrchanisrnus der Hautb]asen. Monographie. (Pécs, 1930.) 

n) PSYCHIA1'HIE. 

Von KARL SCHAFFER. 

In Ungarn hssen sich zwei grosse Ahschnitte in cler Entwicklung der 
Psychiatrie unterscheiden. Anfangs war die Seelenheilkunde an private 
und staatliche Anstalten gebundrn; spater wurde fiir sie erst an der Buda­
pester, dann auch au der K]ausenburger Universiüit cin Lehrstuhl errichtet 
und so erhieH dieser Zweig <lcr Medizin auch eine wissenschaftliche Heim­
statt. Die wisscmchaftliche Psychiatrie ist also aus der Anstalt p ychiatrie 
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hervorgewachsen, eine Tatsache, die durch den Umsümcl be::,tütigt wirdt 
dass die ersten Universitatsprofe ~oren zuvor Ansütltspsychiater gewesen 
waren: Karl LAUFENAUER in Budapei-t und Karl LECHNER in Kolozsvár (Klau­
senburg). ln <len ersten Zeit, ehe da Fach an d<.'n Univen,itaten vertreten 
war, gingen die privaten Anstalten <len staatlicben -voraus. So haben in den 
40-er Jahren PóLYA in Buclape t-Angyalfölcl, Franz CHWARTZER 1850 in 
Vác CW:iitzen), spater 1852 in Budapei-t privatf' lrn1nh<>ihmstalten g s<>haffen; 
wahrend das Angyalfölder Institut zu der heute dort befindlicben staat­
lichen Anstalt den Grund gelegt h~1 t, behielt da8 chwartzcrsche auch 
weiter privaten Charakter. Dagegen ent tand die erste staatliche lrren­
anstalt erst 1863 in Nagyszebm (Hennannstadt); ihr folgte die im 
Lipótmező in Budapest im Jahre lc6 . och sp~iter, 1882, wurde der 
Lebrstuhl fiir Psychiatric an der Budapcster U niwr~itiit errichtel, der 
Klausenburger im Jahre 18 9. Die e ZPitfolge macbt es ver ti.indlicb dass 
die Arzte der staatlichen Irrenheilanstalten in Ungarn aus denen a:r pri­
vaten hervorgegangen sind und auR dit1 sen ·wi<'dcr di<' Universitiitspro 
fessoren. 

Da die gegenwi.irtige Darstellung <lic Entwicklung der Psychiatric als 
eines Wissenszweiges widergeben . oll, müssen wie von einer Aufz..1.hlung 
der amen der sonst hochverdienten A.rzte der privaten und staatlichen 
IrrenheilanstaHen ab ehen. o wenden wir uns zum zwcitcn Abschnitt der 
Entwicklung der vaterlandischen P:ychiatriP, zu <ler Zeit also, wo die Wissen­
schaft bereits an dcn Univer iUi.ten wrtrPkn war. D<.'n Anfang rnnchtc uie 
Budapester Universiüit, wo, vom Dekan der mc-dizinischcn Fakul tat Koloman 
Balogh urgiert, der Lehrstuhl für Irrenhcilkunde entstand; sein erster Inhaber 
ward Karl LAUFENAUER, der au. ·einer tellung ah; Se-kundararzt an der 
sütatlíchen Irrenheilanstalt im Lipótmező, jedoch schon nls Privatdozent, an 
die Universitiit als ausserordcntlicher Profe snr gekommen ,var. Er war cin 
Schüler Meynerts in Wien und \Y :--tphal in Berlin; an seinen ~amcn knüpft 
sich die Organisierung dcr er ten p ychiatrischcn Unive1"iüit klinik, leider 
unter sehr misslichen VerhaHni .. en; cs war niimlich dic unvollkommene und 
primitiyc Bcobachtnngsabtcilu11g d('. BurlapcE-tcr Rochus pitale~, die rr zu 
diesem Zweck erhielt. Obg1eich sein Krankcnmaterial sehr abwechsluncrs­
reich war, wurd<.' doch durch di örtliehcn Verlúiltnis1,e cin rfolgr<'ieher 
Unterricht unmöglich gemacht; hatte c dorh nicht <1inmal cin Auditorium 
und musste seine von 6 bi , Zuhör rn b rnchtcn Koll ,cri ·n ju der árztlichen 
Kanzlci halten. Doch l~onnte 1 ich . bon in diescr ungün 'Ügcn itu:ltion 
cin kleinu, Uofaünrner ver~ch:lff 'll, von wo aus dic ers1cn Arb ilcn Karl 
Scbaffers, üus seiner tudent nz it, vcröffentlicht wurden. Man erkennt 
daraus Laufcnauers intensiYen ~ inn für dic thrordisehc l1~ntwieklun,,. , h 
s~mcs .B'aehc~, <lenn Pr war nic-H 1.nr cin trcff1ichrr, prakti ·chcr J>;-;ycltiate1, 
!1Ich1 nur ein _ cn1ologc er len Ra11gc. , 'I\Í cs ·ciHc in Ocmcinsd1:lft 
~it Högyes bctricbencn wi sen haftlichcn nt r u •lnuicr n über die Ify te­
ne J.ezeug,•n, s011clPrn Pin mod(•n 1•r Fö)'(kn•r scinc::; Uebil't<.'c,, uuell in dt>r 
Histol gie dPs Zrntraln rvcn y. tPrn., t iL dureh eigenc 'Tiiticrkeit, tcils durch 
seine bchül r. Laufonaucr vertrat in ngarn jl'nP dPuiR<'he Hiehtung, dcr-
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zufolgt' <lic psychiatrischC' J\.lrnik zug1eich eine ncmologi<=ehe ist, wenn sie 
auch im Anfang nur die psychiatrisehc hiess. Eine Irnnie des Schicksals 
war es, dass Laufenauer, nachdem 8Cin lnstitut etwa sieben Jahre lang küm-. 
merlich untergebracht gev,rcsen, irn Jahrc 1889 in eine noch kümmerlichere 
Lage geriet, a.Is seine auf dcr Pcster Seitc befindliche Beobachtungsabteilung 
nach Ofon verlegt wurde, weit ab von den übrigen Universitats­
gebiiuden, :-;o dass dic Zuhörcr schon ganz amzublciben im Begriffe waren. 
ln dieser leider 20 Jahre lang fcstgeranntcn unmöglichen Situation war es 
Laufenauer::-: und der U11ivcn,ifüt cinziger Trost, dass es ihm gelang, im Erd­
gescho'1s d<.'s l)ekanatsgebiiud<'R Pin Zimmer mit einem kleinen Vor­
raum zu bekommen, wo er sich zu histologi8ehen Arbeiten und zu einer 
neurologischen ,'\mlmlanz cinrichtete; aus8erdem überlies;;; ihm Professor 
Friedrich Korányi cinen kleinen J!'rauenkrankensaal mit :--echs Retten im 
,,;weiten Stock sciner Klinik, ,, o nur neurolpgische Falle untergebracht und 
bchnndclt wurdcn. Etwa 11 .Tahre vcrharrtc Laufenauer in dieser absurden 
Lage; naeh ~rinem To<le, im J ahre 1901, bemühte sich sein N achfolger Ernst 
Emil 1\fo1uvcs1K durch Gründung ciner nC'uen UniYCrsitiitsklinik den unhalt­
baren ½usüinc1<'11 cin Ende zu machcn. 

Ernst Emil MORAVCSIK (1858-1924), ah, gewe·enei· Assi:::;~nt Karl 
Laufenauers und Privatdozent der Psychiatrie, wurde im Jahre 1 92 öffent­
licher ausserordt•ntlieher Profet,sor der gerichtlichen Psychologie, 1902 o. ö. 
Profrssor der Psycbiatrie. Das vollkommene Versüi.ndnis und die Fnter­
stützung des Ministcrialrates irn Kultusministerium, spateren Staatssekretiirs 
Ln<lwip: Tótbr ennöglichlc es ihrn, eine Studienreisc ins Ausland zn unter­
nehmen und hienrnf nach d('ll Plfüwn des Architekten Floris Korb die gegen­
wi.irtige psydüatrisch-neurologi8clH' KJinik der Universitat zur Aufnahme 
von 150 Kranken zustandPzubr1ngen. Damit war der Psychiatrie nicht nur 
ein akadPmifwhcs Oh<lach grhoten sondern auch die Möglichkeit gegeben sie 
auf modcrnc Art zu IC'lm.•n un<l weiterzuentwickcln. \Vahrend Karl 
Laufenuuer nclwn der Psy('hiatrie auch die klinische K curologie und die 
GchirnanatomiC' kultivicrl hatte, widmcte sich Errn,t Emil Moravcsik, indem 
er ziclhewusst den Spurm dC's l\[ünchencr Psychiaters Kraepelin foliste, 
allcin d<.'r Psychiatrie in klinischer und psycho-pathologischer Richtung. Di.e 
Pflege dcr von ilun unhcrücki;irhtigten Hir:nanatornie übernahrn ein anderer 
8chi.iler J.iaufenaucr:-., Karl ScHAFF,ER. S<foiffor, seit 1892 Privatdozent dcr 
neurologi:-;eh0n Pathologi0 und Therapie, nachdern seine venia legendi auf 
die norma](' und pathologisclw Hif,tologie dt•s Zentralnervensystems aus­
gedelmt wurdc, hiclt you 1901 an syHfomatische Vorlesungen aus der norma­
len und pathologisC'lien Himanatomic, anfangs als titularer aus crordent­
licher, dmm seit HH2 als iiffentlicher au:-;serordentlicher Professor, indem 
er das Hirnhi::;tologit,elw Jnstitut dcr rniversitat mit Hilfsper::;onal und 
jfüll'liclwm J%1t hl•kam. l)jp:-;c•s Jnstitut wunlt· von seincr En~tehung an 
mit dPm ( 'haraldl•r Pinet-. ,,intPrnlrn<lemisdH•n HirnforHchungtún tihü<.' '' aus­
gezt'il'lmct. ~\b -,eh\ iP::-:sl1ch 1weh dem lt•ider yorzcitigen Todc hrnfit Emil 
Mornycsik:-, Karl ScuAFFER ,mfgrund einstirnrniger Bcrufung durch clic 
Fakultfü diP psyd1inlric.;h-n<•urolo~isch<' Klinik ühernnhm, wurdr da::- Gehim-
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histologische lnstitut samt Per ·omü und Inventar als selbstandige Abteilung 
der Klinik angegliedert. So i~t <lie heutige vollstiindige und vollkommene 
Gestalt der Psychiatrischen Klinik verwirkli<'ht worden; Psychiatrie und 
Neurologie sind mit der für l>eide ni:-;ziplinen wi('htigcn Hirnnnatornie untcr 
einem Dach vercint. 

An diesem Punkt mui:,:,; <ler chreiber dieser Zeilen einen Augenblick 
innehalten, um eine Tatsache in rechte Licht zu rückcn, deren Bedeutung 
sowohl für den akadcmischen r nt rricht als für dic Spezialforschung noch 
immer nicht gcnügend gewürdigt wird. Sic bcsteht darin, dass Psy­
chiatrie und Neurologie, vom Ge ichtspunkt des akademi chen Untcrrichtes 
aus betrachtet, nicht verwandte Gegenstünde :,-;ind, Rondern einen einheit­
lichen Gegenstand ausmachen; grenzen doch die beiden Gebietc in O'ewissen 
Krankenheitsformen so unh an einander und fliPsscn gelegentlieh bdcrartig 
zusammen, dass die~e Fonnen auch in den Lehrbüchern der Neurologie 
abgehandelt werden, wie die paralyti ebe Demcnz, dic Hy tcrie, die Ncur­
asthenie, die F,pilepsie. Da es . ich hcute nicht mehr be treiten liisst, dass es 
einen guten N eurologen ohne p. ychiatrit-che Bildung nicht gebcn kann, o 
ist es im rnterricht ein gro„ser Yo1ieil für die ½uhörer, wcnn sic ihre Aus­
bil<lung in beiden Fachern von dem elben L 'hrer erhalten. Ich möchte sagen, 
dass die beiden Gegcnstande, d. h. die Psychiatrie und X eurologie, eine 
pathologische Einheit bi]<len. Dieser Erkenntnis widerspricht es frcilich 
nicht, dass sich <lie beiden Gebiete auch an dcr Fniversiüit jedcs für sich 
betreiben la sen; alles hüngt davon ah, ob ::;irh zufiillig l'iir jc<le Dis­
ziplin l'in so hcrvorragcnd<'r Yertreter findet um dc:.;sPnhvillen sich eine 
besondere Lehrkanzel verlohnt. 1 Bei piel können wir Brei:,lau anführen, 
wo der gegenwiirtig in Münch 1 n fatige Professor der Psyclüatric', Burnke, 
das neurologische Ka1.heder vom p ychiatrischen zu trennen empfahl, weil 
m Breslau der weltbcrühmte <'hirurgi:--chc ~Purolog l!'oen,tN· ein so unlwding­
ter "\Vert auf dem G ebietc Mr ~ -euroloo-ie i. t, das er als hcsoud<'rer V ertrcter 
des Faches einen Gewinn er..:ten RangPs für die rniversitiit hedeutet. Allcr­
dings verkündPt Prof. l!.,oer kr, dt>r gPgt'nwiirtig Prfüüdent der Oc>sellsehaft 
der deutschen N erveniirzte ü,t, un 1mü<llich, da die eurologic cin selbst­
standiges Fach für sich sei .... ~ ach mc íner Am,icht liisst sich dics, Auffassung 
vom Gcsichtspunkte des akaclemiscll<'n Unterrichtes aus nicht aufrechterhal­
ten. Was nher den Zu1'ammenluuw dPr ~eurologie mit cl r inneren Medizin 
betrifft, so it-t er zwar Phenfall. nicht zu lwstrciü-n, doch ~tPht c>R gleich­
wohl aus er Zweifel, dass diei-e Yerbindung teils wcgen der starken Spe­
ziali ierung der internen }.!rdizin auf (1pm Oebict cler rinzehwn Org:uw, teils 
wegen der gewaltigcn Entwi<'klung <lPr XPurologie ilhrr kmz o<lrr lnng nur 
noch historisch Rein wird. 

\Verfen wir nach dem Ge:-a tcn üwn Blick auf die wissenschaftliche 
Tatigkeit der Budape ter p, yehiatris •hen, richtiger psychiatrii;ch-neurologi­
schen Lehrkanzel vom Zeitpunkt ihr r '<'haff unO' bis zum h 'utigen Tage 

. "h B b ' so 1st 1 re e<leutung zur Ucnü <ladurch gekennzeiclmet <lass sic in der 
ausliindischen, vor allem ín der d ut <'hen l!'achliteratur' einen kraftigen 
Wid<'rhall find!'t. E~ g'l 1niigt auf ,fa, H1 1• ultah• (lPr rriitigkPit Lnnfrrnrncrs auf 
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?em Gebicte der llysteric und der Hypnose, auf die Arbeiten :Morav~iks 
~b~r die Sinnestiiuschungen und die Schizophrenie, die des Schreibers dieser 
Zeilen und seiner Schüler über die feinere Histologie der Tabes und der 
erblichen familiiiren Geistcs- und Nervenkrankheiten hi1tzuweisen un<l noch 
d~e Tatsachc hervorzuh('bcn, dass die periodisch erscheincnden Hirnpatholo­
gischen JJeitrage, dic von dem chenwligen Gehirnhistologischen Institut 
ausgegangen waren, gC'gcnwürtig mit der Tatigkeit der Klinik verbunden 
schon im neuntcn Bai1d erscheinen konntcn. ' 

Betrachten wir nun dic psychiatrischcn und neurolo 0 ·ischcn Kliniken cler 
Provin:1., so habcn wir zwischen ckm alten Kolozsvárcr (Klausenburg) ln titut 
und den neuercn LniV('rsifatsinstitutC'n der Provinzstadte zu untrrscheiden. 
Karl LECHNER, der unvcrgPsslíehe Lchrer der psychiatrischcn und neurologi­
schrn Klinik zu Klausmbu rg, zeiclmcte sich durch Arbeiten aus, die, mit 
bewunderns\v\:rlcm l;'Jeü,s, ungemcincr Gründlichkeit und Sachkenntnis aus­
gefü~rt, den Gebicten der klinischen Psychiatrie und der Psychophysik 
gew1dmct warcn. Damit zusammenhüngend müs::en wir darauf hinweisen 
dass in Budapec:t Paul HANSCHBURG dcr Begrün<ler und ausserordentlicl~ 
fruchtbare .B'örderer der experimentell-psychologischen DntE·rsuchungen 
gc:wesen iRt, teils durch seine cigene grnndlegende Tfüigkeit, tei]s durch die 
í:-Pmer Schüler. An den jungen Universitiiten der ProYinz, in Debrecen und 
Fünfkirchen wird der Unterricht nicht auf gleiche Weise betrieben- Professor 
La~ü,laus BENEDEK in Debrecen kultivicrt die Psychiatrie und Neurologie 
gl~1chmiissig, wahrend Camillo HEUTER zu Pécs (_B'iinfkirchen), den Spuren 
semes dahingegangcncn MPisters Moravcsik folgend, die Psychiatrie lehrt und 
die K Purologic <l.er inncrcn Medizin zuwcist. Professor Benedeks lnt::ititut übt 
ausserdem auch in heredoklinischer und serologischer Richtuno- eine fn1cht­
bare Tiitigkeit aus. Dic Swgeder Universitat besass in dem bdahingeschie­
denen J osef SzABó cinen vollwertigcn :K achfolger Lechners; sie erhielt in 
D. MISKOLCZY, cinem Schü]er Schaffers, Ernatz. Von den Anstalten der 
Provinzuniversitaten sind die Fünfkirchener und dic Szegeder p ychiatrische 
Klinik in provisorischcn Gebiiudcn untergebracht. 

Will man nach dem bisher Ausgeführten zu ('inem Schlu~s darüLer gelangen, 
worin die Bedeutung der Psychiatrie für den akademischen Unterricht be­
steht, so muss man sagen, dass der rein psychiatrische Unterricht mangelhaft 
ist, weil er die Neurologie nicht berücksichtigt, díe durch die innere Medizin 
wegen der ungeheuren Dimensionen dieses Gegenstandes nur nebenbei vorgetra­
gen werden kann, so dass der Lebrer der inneren Medizin nicht in der Lage 
ist, Neurologie systematisch zu lehren. Da es sich ebensowenig bestreiten 
la.s t, dass für den praktischen Arzt die N eurologie das wichtigere Fach ist, 
so gebührt auch deswegcn der psychiatrischcn Lehrkanzel dic systematische 
Ausbildung in der Neurologie. Die praktische Auswirkung der Psychiatrie 
verkörpert sich in der gerichtlichen Psychologie; diescs Fach beruht aus­
schliesslich auf ps chiatrischem Wissen; wer also die Psychiatrie gut kenut, 
wird zugleich ein guter gerichtlicher Psychiater sein, natürlich nach gehöri­
ger űbung, die er nicht an der rniversitat erwerben kann, sondern nur durch 
die Tatigkeit bci Gericht. 
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Was aber die wissenschaftliche Tiitigkeit der psychiatrischen Klinik be­
trifft, so wird sie natürlich je nach der wissenschaftlichen Eim,tellung des 
leitenden Professors und seines Per::;onals verschieden sein: an der einen 
Universitat wird mehr die Klinik und ~uiatomie gep.flegt, an der anderen ne­
hen dem Klinischen die Serologie. Die wissenschaf11iche Arbeitsrichtung wird 
durch das persönliche wissenschnftlichc Interessc dcs Leitcrs bestimmt, jn die­
ser Beziehung wird es also immer an den einzelnen Universitiiten Unter­
schiede geben; die Richtung des ,, terrichtes hingegen muss einheitlich sein 
in dem Sinne, dass der Zuhöraschaft die du,rch Neiirologie erganzfe 
Psychiatrie wahrend ihrer Studienzeit geboten wird! ln Deutschland ist 
dieser Unterricht einheitlich, weil durch Griesingers Einfluss die psychi­
atrischen Kliniken schon von Anfang (1860) an zugleich neurologü,che sind. 

o) 'RULOGTK 

Von GÉZA ILLYÉS. 

Die moderne Entwicklung der rologie ist den technischen Erfindun­
gen zu danken, die ins letzte Drittel des 19. Jahrhunderts fallen. Ohne 
sie hatte sich die Urologie zu keiner elbstiindigen Wisscnschafi entfalien 
können. Dies ist der Grund, we...,wegen sich die Urologie auch in Ungarn 
ii.hnlich wie ü1 den meisten anderen Landern ersi in den letzten Jahrzehnten 
als selbsüi.ndiges Fach entwickelt hat. ln dem vorhergehcnden Zeit­
ahschnitt hatten sich Ohirurgen und Venerologen in die Behandlung der 
Erkrankungen geteilt, die in · Gebiet der Urologie fallen. ln den Zeiten vor 
der Erfindung der Oystoskopie und der damit zusammenhiingenden funk­
fümcllcn Nierenuntersuchung konnte von exakter Nierendiagnostik und 
infolgedessen auch von Jierenoperationen keine Rede seiu uud so bestan­
den die chirurgiscben Eingriffe dmnab hauptsiichlich in der Behandlung 
der eitrigen und geschwul artig n Veründerungen der aussern Genitalien 
~o-..vic ihrer Abnormitaten, ferner in der Entfermmg der Blascnsteine, die 
schon den Agyptem hckannt gcwe::; n ü,t. 

ln Ungarn h<'fa<;ste m:m :--ich :u1 der chirmgi-wlwn Klinik BALASSA· und 
1111 ScaöPF-M EHEI~chcn Kincl r:-pital zuer t mit Urulog-ie. Bala:-- a i:;h1dicrtc 
<.be Blasem-teinerkrankungen im Lande und führte zahlreiche teinopera­
tionen aus. ln seiner tudie üb r di pla-;fisd1e Ohirurgic erv,li.hnte er bcreits 
vor Thiersch (l8G9), da<;. <lic D •fektc• dl·r mfürn licht•n und WPihliclwn Harn­
röhre reparahcl sind. chöpf-. f <>rPi he:,;chfütigtc ~ich namcntli<'h mit den 
urologischen Erkrankungen der Kind "'r und zwar vor allcm mit dem Blasen­
stein. 1839 lcgte er im rindcr:-pital den Grnnd der >"leinsarnmlung, die 
J ohann BúKAY und ~inc 1 achfolgcr prn•eitPri halwn. 

Mit der sog. klcincn 1 · rolo 0 i . ler Bt•lumdlung- der infektiö~n l ◄}rkran­
kungen rler aus~eren Oc:-chl ch 01 gane, des Trippers und ~einer Kornpli-
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kationen, haben sich friiher ausschliesslich die Dermatologen bzw. Venero­
logen beschaftigt, wie sie es auch heute noch mit Vorliebe tun. 

Nach dcr Erfindung des Blasenspiegels (1879) dauerte es Jahrzehnte, 
bis sich die Urologie von der Vo1mundschaft der Chirurgie und der Der­
matologie befreite und von ihnen unahhangig machte. 

An der Vervollkommung <les Nitzieschen Oystoskopes nahm auch der 
aus Ungarn stammende Josef GRtJNFELD teil (1881). Géza ANTAL, der erste 
Leiter der im Rochusspital errichteten urologischen Abteilung, schrieb das 
<}rste Handbuch der urologischen Ohirurgie, betitelt A húgyszervi bántal­
mak sebészi kór- és gyógytana (Die chirurgische Pathologie und Therapie 
der Erkrankungen der Harnorgane). ln dieser Zeit (in den 80-er und 90-er 
.Jahren) erwarben sich der Professor der Ohirurgie Josef KovÁcs und der 
Primararzt Ladislaus FARKAS, Géza ANTALS Nachfolger, gröeseren Ruf 
auf uro)ogischem Gebiete. 

Baron Alexander KORÁNYI war es, der die moderne Nieren-Diagnostik 
hegründet hat, was in der ganzen Welt anerkannt wird. Zu derselben Zeit 
(in <len ersten Jahren des gegenwartigen Jahrhunderts) führte Gé-m ILLYÉS 
die damals noch neuen Methoden der Nierenuntersuchung in Ungarn ein, 
nahm an der Ausarbeitung und am Ausbau dieser Methoden tiitigen 
Anteil und gestaltete die Urologie, von der allgemeinen Chirurgie und Vene­
rologie getrennt, als selbstiinfüges Fach aus. Seine literarische Tiitigkeit 
erstreckte sich auf al!e Zweige der Urologie, namentlich aber erwarb 
er sich um den Ausbau der urologischen Diagnostik und der chirurgischen 
Methoden grosse Verdienste. Seine bedeutenderen Arbeiten sind: Der 
Ureter-Katbeterü;mus im Dienste einiger neuerer Metho<len der Nieren­
<lingnostik. (Orvosi Hetilap, 1901), Deutsche Zeitschr. f. Chiru.rgie, Annales 
<les mal. gen. urinaires 1900. Uretherkatheterismus und Radiographe, Orvosi 
Hetilap, 1901, Annales des mal. gen.-urinaires 1902. űber die Verdiinnungs­
fiihigkeit der Niere im Dienste der Funktionsdiagnostik. Orvosi Hetilap, 
1902, Deutsche Zeitschr. f. Ohirurgie, 1902. Erfahrungen im Gebiete der 
Nierenchirurgie. Budapest, 1913. Mit Unterstützung der Akademie der 
Wissenschaften. lm Verlag der Franklin-Gesellschaft. űber einzelne strit­
tige Punkte der Behandlung der Prostatahypertrophie. Orvosi Hetilap, 1925. 
űber einzelne Fragen zur Therapie der Prostatahypertrophie, 1925. Zeitschr. 
f. urolog. Ohirurgie. Sur le traitement de l'hypertrophie prosüitique, 1926. 
Ann. <les malad. des reins et des org. gen.-urin. űber Niereninsuffizienz bei 
Prostatahypertrophie. Zeitschr. f. urolog. Chir., 1925. Lokalanaesth. bei urol. 
Operationen. Referatsvortrag VII. Kongr. Wien, 1926. űber die Harnstein­
erkrankungen. Vortrag zum Andenken an Josef Kovács. Gyógyászat, 1929. 
Die chirurgische Behandlung der Nephritiden. Referatsvortrag in der Gene­
ralversammlung der Ung. Ohirurg. Gesellschaft. Budapest, 1929. Die 
chirurgische Behandlung der Nepbritis. Zeitschr. für urol. Chirurgie, 1929. 
Meine Erfahruugen mit deu einzelnen M ethoden der Nierenuntersuchung. 
Vortrag zum Andenken an J. BaJassa. Zeitschr. für urol. Chirurgie, 1931. 
L<'hrbueh der Urologie 193]. 

Die in diesen Arbeiten niedergelegten Gnmdsatze und zwar die Verwen-
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dung des Miniumkatheters bei der Röntgenuntersuchung, Verwcndung de.t 
Verdünnungs- und Konzentrierfiihigkeit dcr Niere, der Gefrierpunktsernied­
rigung des Harnes zur gesonderten Funktionsprüfung der ~ ieren haben 
seither allgemeine Verbreitung und gros e Bcdeutung gC'wonnen. Die Bestim­
mung der Verdünnugs- und Konzentrierfiihigkcit der Niere als Unter­
suchungsmittel zur Fest. tf•11ung 11Pr ~ 'ierenfunktion hat 06zn TLLYÍ<:S zuerst 
-in Gemeimchaft mit Géza KövESI he chrielwn. 

1920 wurdc der Lchrstuhl für 1 rologie in Bndapc:-;t prrichtet und Géza 
ILLYÉS als o. ó. Universitfü prof P,sor zn 1-:einer Leitmig- hcrnfen. Dnmit i:-;t 
1Jngarn samtlichcn curopiiü,chen taa{('n, ausser ]~mnkrcich, zuvorgckom· 
men und hat der unga1üchC'n rrologiP zu internationah1m An--dwn vcrhol­
fen. Seithcr sind auch im Amlaude m1 mchrcrcn Ortcn 01'dcni.hclH' Lchr­
stühle fiir Urologie gcF;chaffcn wordcn. 

Dic rrologiscbc Klinik hat seit den kurzen 10 .Tahren ihres Bm,tehcn 
zahlreiche Ergcbnif,se wi sen chaftlicher Untcrsuchungen aufzuweisen, die 
dem Tnsti1ut nicht nur in un:::crun Yatl·rlande f':onclern a11ch im Auí'bnd 
Anerkcnnung und .Ansehen ver chaffrn. Dies wird auch daclurrh bestiitigt, 
dass sich an der l'rologischcn Klinik zum Zweckc liingncr klillil,cher Stu­
dien schon :-;eit Jahren daucrnd 1 bi.- 2 au~fandii,che :, rztc ,rnfha1tcn 
mehr können wcgen Mangc] an Raum nicht aufgcnommen wcnkn - uncl 
rlas ausscr ihncn viPlP nusliin(li,-dtc ).1 ztl' cli(' Klinik lH:i'uclwn. 

An cler Urologischen Klinik i t einc intcnsive wi:--,.,cn::;chaf1.liche 'l'fü.ig­
keit im Gang, worüber clie ;\rzte dcr .\nstalt in mchr als 120 m1garischen 
und fremdsprachigen 11itteilungen bcrichtet haben. Zu erwühnen sind: 
Eugcn BORZA: Der Wf'rt der Ambanbclll'n Konstnntcn fi.ir dic Bcstinmnm~ 
der Nierentatigkeit. - Bcitrage zur Krebsdü,position auf Grnnd von Tier­
versuchen. - .Eugen DózsA: tb r die Pathogcncsc, Diagno e und 'J'herapie 
der Schwangerscbafts-Pyeliti , P ·elonephritis und .1. ephritis apostemato a. 
- Nierentubcrkulosc und Ge:--tation. - .Julim, :M1NDER: tbt•r den funktioncll­
diagnosti chen Wert des PhC'nol. ulphophtn lt>int-i. r b 'l' einigc oriP11ti(•rc1Hh• 
Funktionsprüfungen, die bei chirurg1 ch<'n N iercnerkrankungcn anwendbae 
sind. - Béla MELL,: bN dic funktioncllc Unt<'r·-mclurng ckr icn'. mit 
besonderer Bcrüchichtigung dn . anthoprnteinrPnktion. 'l'heoclor 1luTn: 
Unsere Erfahrungen ülwr Tuh ·rkuJo,-PnkuHnren mm (h'rn Harn mifg-rmHl 
von 1200 Nührböden. 

Die pathologisch-anatomi che Prüparateuixunmlung der obgcnannt<•n 
urologischen Klinik, die einc voll tiindige Seric der uroloO'i:-;chen Entzünclun 
gen (Tuberkulose), der Ge~chwul t- und Steinerkrankungen sowie <l<'r Ent­
wicklungsanomalim cnthiilt, Prfr ut .·ich europiiisclwr Berii.hmtlwit. 

Diese stille, jedoch zie]bewu. ~te Tatigkeit wciss nur dl'r richtig zu wür­
digen, der die chwierigkciten k nnt, womil da. jungl' Jnstitut bl'i d<'l' 
Ungunst der wirtschaftlichen Y rhfütni ·se zu kümpfen hat. Die Urologische 
Klinik ist immer noch gt-niiti:,..-rt mit dl'n lVimlH'n einec;; alh'n, stark hPsurh 
ten, abcr schon 1öllig vera1tl'Íl'l1 .\ll..,.em ini'pttal0~ fürli h zu 1wit1n(•n. Wo ,•on 
völliger Befriedigung höherer klini. cher Ansprüche (Tierversuche, patholo 
gische, bakterio1ogi. rhc> un<l J a hohi toloO'ische Fnternnrlrnngc>n) keine Rede 
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sei_n kann; wo das Röntgen- und da" chemische Laboratorium in ,·inem kleiuen 
~mkel eines Korridors untergebracht worden sind, wo es kein Auditorium 
gibt, wo man dic eitrigen und die reinen Operationen in demselben kleinen 
Operationszimmer auszuführen gezwungen ist, wo zur ambulanten Behand­
lu_ng kein entsprechender Raum zur Verfügung steht - da konnte nur die 
L~ebe zum Beruf und das höchRte Pflichtbewusstsein diesen schwierigen Ver­
h~ltnit-iRCn zum Trntz Erfo]g zfiiigen. Es besteht jecloch die Hoffnung, da.::; 
rhe vorg-esP1zll' Behönl~ in naher Zukunft für eine E'nÜ:íprechende ~nterkunft 
der Klinik un<l for clie Errichtung der an den lfoivcrsitiiten der Provinz 
fohlendcn urologischcn f ,c>hrstiihle f':OrgPn wird urn ,lie ,, eitere Entwicklnng 
zu ern1öglirhell. 

JJ) OHH,I~,., fT IDILKG ... ~DE. 

Vuu UÉZA KREPUSK • .\. 

Die Ohn•nheiJknu<le wurde in Ungarn vc-rhaltnisuüis:::;ig fri.ih - ::--~hon 
\'om ,J nhrc J8G'.2 mi clmch Julius BöRE - . wisf;ern,chaftlich behandelt. 

,Jnlius Biike wunle im .Jahre ]8~2 zu 'rata 1:?:ehoren, erwarh :--ich l ..... ":>8 
?as Diplom dc>r nfrclizin ü1 '\ViC'u, ,,·o er dann · noch weitere z,Yei Jahre 
m ven,chicd('ncn 8pit:i]C'm wrhracht<•. 11Jr he~uchte lcG0 die Vork1mngen des 
- :-;chon <lmnals lwriihmtcn - Ohrenarztes Tröli::-;ch in \\'ürzbur 0 • und al::; er 
z~:ei Jahre spitt('r naeh Budapest zuri.ickkehrte, hesorg-te er die fach­
mannische Behandlung der Ohrenkranken im St. Rochus-Spital. pater, im 
,Jahr<' 1868, wunle h il'r eine besonden' .A hteilung für Ohrc>nkranke t'rrichtet, 
zu cl('J'('ll Primarius er ernmrnt wunle. 

Sd1on 1867 habi]iti(•rt, crlangte er 1878 <lic ,m:::;i:;ei·onlt>ntliclw Pr,)fe.~:--ur 
uncl von mm an vnrdc dic Ohrenheilkunde als t-elb:::;tiincliges Fach Gegen­
Ftand des mcaizinisrhen UnteJTiditrs und wöehcntlieh in fiinf ~tunden vor­
getragcn. Dic im ,Jahre 1868 C'n'ie'htetc _\ htcilung für 0hrenkranke <les 
St. RochuR-Spita]p::; mit 24 Betten urnl cinem k1einen Operation:::;raum diente 
Kcitdem hiH zum lwu1ig('ll rr'ngC' nli' l ' nterkunft elei- rniversitiit:-lehrstuhlc> · 
für Olnenheilkunde. 

.f uliu:-; Bök<' v<'rsah die Lchrkanzd uis zum .Jahn' 1913. Er entfaltete 
eine regp Tiitigkeit in dl'r Ti~achlitcra1ur. Alc;; Mitglied m.sliindi~cher otologi­
scher YPrrinc 11ahm eT mit seinen wi~senschaft1irlwn Arbeiten Anteil auch 
an den internationalen otologi!,'chen , itzungen. l)ie Zahl R<>iner Arbeiten 
h<'triigt 66. gi1wf. ..,einrr lwcleutend"ten ,verkc if,t da.' im Jahre 1 6 in 
ungal'i,-clwr ~p1·,H:IH' er:sehiPne1w LPhrbuch rler 0/irenheillnoule f ü1 , tudir­
rrncle und .r, :ft. DiC'sc .A rht'it lei-;t(•tc• vortrefflirhe Dil'Hf-te irn urn~·ariLchen 
medizini:--ehen I n{('ITicht. 

,Julins BöKE ~tarh im .JalH'(• 1918. 
Ein m'1mcnswerter Vl•rtretcr diesc1 \Vissen,chaft w;11 auch der im ,Jahn• 

1848 gehorPlH' Kornél L1c11TENBERG. Er wurdC' 1882 an dcr BrnlapL•:-ter Uni­
wrsiüit zmn Privat<l<vRnfrn habili~iert urnl 189-:1: zum Din,Jdor dcr Poliklinik 
t~rnannt, wo Pr Fchon f' rii}wr a 1s Pl'inrarius nn clPr Ahteihrng· für Ohrenkranke 
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gewirkt hatte. Seine wissenschaftlichen Abhandlungen, 36 an der Zahl, be­

treffen alle die Ohrenheilkunde. 
Der gegenwiirtige Professor an der Lehrkanrel für Ohrenheilkunde, 

G~a KREPUSKA, wurde 1861 geboren. Er war liingere Zeit Assistenzarzt bei 

MIHALKov1cs, dem damaligen Leiter der II.Lehrlronzel der AnaJtomie. Hier 

hatte er unbeschriinkte Möglichkeifon sich mit der Anatomie und Rystologie 

des Ohres zu befassen. Seine Kenntni se in der Ohrenheilkunde ergiinzte er 

unter der Leitung der Prof es oren J osef Gruber, Adam Polifaer und 

Urbantschitsch. ln den Spitiilern der Hauptstadt Budapest war er seit dem 

Jahre 1897 tatig. lm Jahre 1 96 wurde er zum Privatdozenten der Ohrenheil­

kunde ernannt und im J ahre 1913, als _ achfolger des Prof. Bök<>, zum ausser­

ordentlichf!Il Professor, im Jahre 1919 zum ordentlichen Professor in Buda ­

pest beruf en. 
Seine V cröffentlichungen behandeln Fragen der ver chiedensten Gebiete 

der Ohrenheilkunde und sind zumei t ins Deutsche übersetzt worden. Die 

bedeutendsten sind die Arbeiten, die sich mit der Anatomie und Pathologie 

des Ohres befassen und mit {ikrophotogrammen der histologischen Priipa 

rate illustriert sind, schon in einer Zeit, wo dieses V erfahren noch fast un­

bekannt war. 
Die Lehrkanzel der Ohrenheilkunde hat an der besonderen Abteilung für 

Ohrenkranke des St. Rochu -Spitals eine iirmliche und sparliche Unterkunft; 

wir besitzen in zwei Kranken alen nur 24 Betten, einen kleinen Operations­

raum und erst seit 12 Jabren ein Ambulanzzimmer, das sogleich als Vortrags­

raum dient; das Krank:enmaterial ist aber ausserordentlich vielfaltig, gross 

und abwechslungsvo11 und ermöglicht einen vortrefflichen, gründlichen Fach­

unterricht. Die folgenden Zahlen dienen zum Beweis. ln je 10-10-jahrigem 

Durchschnitt und pro .Tahr hatten wir 39.700 arnbulante Behandlungen und 

507 Operationen. 
Ein frühverstorbener Vertreter der Wissenschaft der Ohrenheilkunde, 

Adalbert TöRöK (1871-1924) erwarb ich das arztliche Diplom irn Jahre 

1896 an der Budapestcr Tniver ·itat, wo er 1910 zum Privatdozenten habilitiert 

wurde. lm Jahre 1924 erhielt er den Titel eines a. o. Professors. 15 Abhand­

lungen sind von ihm hinterblieben; er befasste sich s hr eingeh<'nd mit dem 

Unterricht der Schwerhörigen. einem Einfluss war es zu verdanken, da s 

in den haupfa,tadtischen chulen das Rörvermögen der chüler untersucht 

wurde und die Schwerhörigen b ond ren erbielten Unterricht. 

Weiterhin befa · t ich wi en chaftlich noch mit der Ohrenheilkunde 

Alexander REJTö (geh. 1 1). Er wurdc 1914 Privatdozent und im Jahre 192D 

ausserordentlicher Profe or. 43 YcröffenUichungen erschicnen aus seiner 

Feder. Mit VorliC'ho hefa. t Pr irh mit der Physiologie d<' Hörcns und mit 

élen Fragen der :U'unktion cl ~ Ycstil,ulnrnervs. Einen 'J'cil iner ~lb Uindi­

gen Arbeiten hat er auf internationalcn Kongresscn vorgetragen. Es erschiPn 

von ihm auch ein Lchrbuch in ungari cher prachc über die Ohrenheilkunde. 

An der l!niversitat Budap · wurd n au der Obrcnheilkunde aus erdem 
habilitiert: 

Karl UDVARHELYI im Jahr, 1921. 
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Julius VERZÁR im Jahre 1922, der gegenwiirtig a. ö. Professor an der 
Universita!t in Debrecen ist. 

Gute Dienste leistete vom Standpunkte des Unterrichtes aus die Ohren­

heilkunde von Prirnarius Ernst VALY, der langere Zeit Assistenzarzt von 
Böke war. 

An der wissenschaftlichen Weiterentwicklung der Ohrenheilkunde nahm 

regen Anteil der Verein ungarischer Hals-, Nasen- und Ohrenarzte, der im 

~ahre 1894 gegründet wurde. Die Arbeiten dieses Vereines erschienen ausser 

un Ungarischen auch in deutscher und französischer Sprache. Als sich spater 

Hals-, N asen- und Obrenarzte trennten, ,1rnrde innerhalb des Arztevereines 

a1:114. Dezember 1899 die Otologische Sektion des Xrztevereines gegründet. 

Diese Sektion ziihlt jetzt 79 in der Hauptstadt tatige Mitglieder, veranstaltet 

monatlich 1-2 wissenschaftliche Sitzungen und halt dadurch, dass Vortrage 

gebracht, interessante Falle und Kranke vorgeführt und Fragen besprochen 

Werden, die teils vom praktisch-arztlichem Standpunkte wichtig sind, teils 

auf Grund der Forschungen zur Sprache gebracht werden, die Ohrenheil­

kunde in Ungarn auf hohem wissenschaftlichen Niveau. 

r) LARYNGOLOGlE. 

Von ZOLTÁN LÉNÁRT. 

k .. Die .erste Verwendung des ~ehlkopfspiegels zu medizinischen. Zw~ken 
d nupft s1ch an den N amen Czermaks. CzERMÁK, Professor der Phys1olog1e an 

~r Budapester Universitat, hatte nach den Mitteilungen Garcias sofort 

d_ie grosse Bedeutung des Keblkopfspiegels für die Medizin erkannt. Er be­

ri<'htete bereits 1858 über seine Resultate und empfahl zum Spiegeln des 

K:ehlkopfos anstatt des Tageslichtf-,s ki.instlicbe Lichtquellen sowie den kon­

kaven mit einem Loch in der Mitte versehenen Stirnreflektor. Er demon­

~trierte sein lnstrurnent in den wissenschaftlichen Zentren Europas und es 

~t ihm zu verdanken, dass die Laryngoskopie zu so rascher Verbreitung kam. 

benfalls Czermák war es der 1859 die hintere Rhinoskopie eingeführt unrl 

iarn~~ dio Pathologie und ihre rationelle Behandlung der Nasenerkrankungen 

egrundet hat. ln Ungarn wurde die erste Abteilung fiir Nasen- und Kehl­

ko~fkrankheiten 1868 im St. Rochus-Spital der Hauptstadt gegründet: ihr 

Leiter war Emmerich NAVRATIL, der spater den Titel eines o. ö. Universitats­

Professors erhielt. Von Navratil erschienen zahlreiche Mitteilungen auf dem 

Gebiete der Rhino-Larvngo]oaie· seine Tatigkeit hat viel zum Ausbau de 
Fa h . • b ' 

e es m U ngarn beigetragen. 
~fit der Ausbildung der modernen Untersuchungsmethoden (Broncho­

skopie, Ösophagoskopie) und der fortschreitenden Entwicklung des Faches 

wu:de dessen Wichtigkeit erkannt und somit 1910 ein eigener Lehrstuhl für 

R:hmo-Laryngologie an der Budapester Universitat errichtet. Der erste Leiter 

dieser Klinik war Adolf ÓNODI früher Assistent am anatomischen Institut. 

Onodi hat sich grosse wissens~hnftliche Verdienste auf dem Gebiete der 
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topographischen Anatornie envorbcn, au :-.t•nlem befat,~lo or t>ieh eingehend 
mit der Innervation des Kehlkopfes uncl vornehmlich mit den Liihmungen der 
Kehlkopfmuskeln. Seine Unter uchuno-c:>n zur Topographie und Anatomie der 
N asennebenhöhlen und in bcsondere zu ihren Varianten sind allgemein be­
kannt. Es sind mehrero .elbstandige \Verke von ihm erschieuen, auch hat er 
in mehreren Handbüchem de._ _ u land~ <lie betreffenden Kapitel verfosst. 
Seine anatomische Sammlung auf dieRem Gebiete war wrltberühmt. 

Die Tiitigkeit der rhino-laryngolo 0 ·ischen Klinik ruhte vom íJ'ode ónodi~ 
(1919) bis 1925; in diesem Jahre wurdP Zoltán LÉNÁRT zum o. ii. Professor 
der Rhino-Laryngologie ernannt. Da.- Gebaudc der ónodiRchen Kli.nik war 
inzwischcn fü.r andere Zwecke venvendet wordcn; R0 musstc die wieder­
errichtctc Lchrkanzel ihre Tatigkeit in d<'r nnter Lénárb Leitung steh<•ndPn 
laryngologischen Abteilung de. t. Rochus-Krankcnhaus0s beginnen. Lénári 
hat sich mit Reiner Tatigkeit be-.onders auf dem Gebiete der operativen Rhino­
Laryngologie V crdienste erworhen; • einc Arbeiten ht>lrnndeln vornehmlich 
dieses Gebiet. Die heute bereit allgemein gcühtc Radilrnlcxstirpaiion der 
Tonsillen wmde durch jhn in 1Tngarn eingeführt. An seinem Namen lmüpft 
Rich die Heilung von Kehlkopf .teno ('ll mitt(']s üi>erpflanzung von FJpi­
dermislappcn. üuer die Radikaloperntion d<'8 Kehlkopfkarzinoms und übcr 
die Resultatc mit die&ern \ erfohren hat ('r n h; er::;h-r an gro:sscm I<:ran­
kenmaterial uerichtet. Seiner Tütigkeit ist e" zuzuschreiben, dass die grossen 
ii nf'seren Eingriffe auf diesem Gebiete, die früher von Chirurgen ausgeführt 
wurden, in die I·fönde von Rhino-Laryngologrn iihergega1wen sind. Damit 
die auszubildenden Nasen- und Krhlkopförztc dieH•n rhirnrgischen Anfgahen 
entsprechen, forderte Lénárt von clen in seiner Klinik Pin1n 1tenclen X1·z1m 
hinreichende allgerneinchirur~i:-che Vorhildung. 

Von den hedeutenderen V ertr<>tern <les 'fi'aches 111 e 1,gn rn ;:,ind folgcucle 
bcreits ver:-;torbene Laryn°olorren zu n<>nncn . .bJduard Lőne, clrr besonden, an 
Kindern wertvolle Bcobachtungen ang<>stellt hat und d<>s. en lnstrument zur 
Entfernung von Kchlkopfpapillomen auch heute noch im GehrauC'l1 i.st. 
Egmont BAUMGARTEN, dcr zahlrCl.iche w<>r{volle kasuistü,clw Beitrag<' gcliefort 
hat; Hugo Zw1LLINGER studiert da: l'herrrreifrn von Infektiousproz(•ssen der 
Nase in die Schüdelhöhle experim ntell, seinl' FJ1gehnis e bewuisen di 
Bedeutung des Lymphgefö y tems dcr Nase in der Eniwicklung von Infek­
tionsprozc' en. An Ludwig PoLY1Ks 1Tanwn knü.pft i,;icl1 di<' rntranai-alP 
Operation des Trünensacke~, die Dacryocystorhinostmnie. 

Von den gegenwiirtig lebenden wiR mwhaftli~h tatigen hervorragenderen 
Vcdretcrn der Nasen- und Kehlkopfheilkunde sind u. a. zu 11mnen: farkus 
PAUNZ, cler sich um die Beziehungpn der Nas<>1mebC'nhiihlPrn•rkrai1kmwen zum 
Sehncrv verdieni gernacht und an grn'-:-l'lll KindermnlPri:il ülwr dirl'ldc Ent­
.fernung von Fremdkö11Jern au. <len Luft wPgen bC'riehtet hat. F'erner .Johan­
ncs SAFRANEK. des:-:Pn Arbeit~n iihcr KPhlknpftuhPrlrnln~l' hekannt sind. 
Josef NÉMAI t-h·llte n·rgl ·icheud-nnatomisehc PntPrsm·h1mg(•11 a111 Kehlkopf 
Y0ll ::\[enschC'naff<.n an. _\rpád hEHG\'\I, <IPr Prof<'ssor an ,ler llll8 <>11tris:-;e1H n 
Klauscnburger 1 nfrer:-itüt w, r. kon. tn1i1tc, Pin ln:-:tnmi<>nt znr dir>kten 
Untersnehung d(.ls Ja nnl<'h m,rnm .... 
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ln den Krankenhiiusern der Hauptstadt sind überall rhinolaryngologische 
Abteilungen tatig; die Zahl der políklinischen Ordinationsstellen ist überaus 
gross. Auch in den Krankenhiiusern der Provinzstadte werden irnmer neue 
derartige Abteilungen errichtet. 

Die ·wichtigkeit der Phoniatric crkcnnend, richtete Lénárt eine eigene 
poliklinische Ordination in Reint>r Klinik ein, die von cinem speziell ausge­
bildeien Facharzt geleitet wird; sie ist zur Zeit die einzige ím Lande. 
Diese Ordiliation der Klinik hatte bereits nach kurzer Zeit grossen Zuspruch. 

Die Universitaten der Provinzstadte besitzen gegenwartig keine eigenen 
Klinikcn für Rhino-Loryngologie. An dcr Universitiit Debrecen besteht eine 
Nasen-, Hals- und Ohrcn~btcilung unter der Leitung des a. ö. Professors Julius 
VERZÁR, die der chiruro·ischen Klinik ang<>glicdert ist. [n Pécs und in Szeged 
,·ind in dcn chirurgischen Kfoüken rhino-laryngologologische Fachordinatio­
ncn eingcrichtet. Solche polikliniscbe Abteilungen für Hals-, Nasen- und 
Kehlkopfkrankc sind auch ü1 Budapest ausser in der Fachklinik noch in den 
dürurgischcn Kliniken tatig. 

Die Rhino-Laryngologie ist für die Me<lizinstu~ierenden_ in Ung~m de~-
zeit nicht obli.oatorisch doch wircl ihr Studium mit Otologie und Urologie 
a,ls ein Scmcst:_, chirur;ischen Lehrgangs gercchnet. ln Erkenntnis der wi~s_e~­
schaftlichen und prn ktü,chen W ichtigkeit de::; Faches ist von der 1:1edizm1-
schen Faku1füt hereiü, vor Hingerer Zeit an die Regierung der vorschlag 
unterbreitet worden Studinm und Prüfung des Faches obligatorisch zu 
machcn. ln diesC'm Falle wür<le es nötig sein entsprechende Kliniken an den 
lTnivcrsitiiten der Provinzstiidtc zu errichten. 

Die Zahl der Studierenden dieses Faches an der Budapester Universitat 
ist in stetem Ansteigen, doch kann bei der gegenwartigen_ notd~ftig~n U nte:~ 
hringung der Klinik ihre Ausbildung nicht so erfolg~·eic~ sem, w_ie es. d_ie 
~edeutung dcs Faches erforderte. Binnen kurzem wird Jedoch die Klmik 
1hr eigenes Gebfüu](' erhalten, in elem sic den moclernsten Anford~:·u~gen 
entspr<>chend tatig scin und den ihr gebi.ihrenden Platz unter den ubngen 

pezialfach<>rn einMhmen wird. 

s) S'rOMATOLOGIE. 

Von JOSEF SZABÓ. 

D . s · · · · 'I · m grossen Baume der medizi-1e tomatologie 1st em J1mgcr ✓Jwe1g a . . . • 
nischcn Wiss<>nschaften: sie hat sich aus der rem techmschen Za~nheilku~de 
in der Band von Arzten zu einer mcdizinischen Wissenschaft enh!1ckelt. D1ese 
l1~1itwie!dung hat ht>reiü; am Anfa~g cl<>s 18: J_ahrhundert~ nnt Fauc~~1rdi 
J ourdam, I[ untcr, BPrc1more usw. eingcsetzt, 1st Jedoch erst u~1 letzte~ Dntte 
dcs 19. ,Jahdmnd<>rÜ; clureh clic Arlwiten des Franzosen Énule Magitot un<l 
<les Ungam ,Jos0f AnKüVY zu vollcm Sieg gelangt. .. 

Als 1'n1PrrieMsfach <'rsehicn die Zahnheilkundc zuen,t in der ~r~~ 
fungsordnuug- des J ahres 1813-14. Einen ausserordentlichen Professor er e 
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s10 erstmalig 1844 in Budapest mit D. NEDELKO, der 38 Jahre lang Anatomie 
und Extraktion der Zab.ne lehrte. 1865 wurde Ignaz BARNA Dozent dieses 
Faches; 1871 schrieb er das erste Lehrbuch der Zahnheilku,nde in ungarischer 
Sprache. Der nachste Dozent war J osef IszLAI (geb. 1840), ha bilitiert 1881 ~ 
ihn hinderte ein tragisches Schicksal daran, sein grosses Wissen der jiingeren 
Generation zu iibermitteln, denn eben als er, 1902, ein eigenes Institut an der 
Universitiit erhielt, verstarb er. Er chrieb wertvolle, aueh heute anerkannte­
und zitierte Abhandlungen über M ordex prorsus, Prognathia ethnologica und 
Crani,a, progenai,a, in den Transactions of the lnternational Medical Congress 
1881. V ol. III. 

Von einem systematischen Unterricht des ]'aches kann eigentlich erst 
seit dem Lehrjahr 1889-90 die Rede sein, als eine ausserordentliche Professur 
dafür errichtet und Kurse an der niversitat geschaffen wurden. Der erste­
Leiter <les zahnarztlichen Univer itiitsinstitutes wurde Prof. Josef AnxövY 
(18M-1922), der die eigentliche ungarische wissenschaftliche Zahnheilkunde 
;spiiter Stomatologie) schuf. ein Hauptwerk erschien 1885 in deutscher 
Sprache, betitelt Die Diagnostik der Zahnkrankheiten (Stuttgart, bei Enke), 
das, von medizinischem Geist durchdrungen, einen Grenzstein in der Ge­
schichte der Zahnheilkunde bedeutete; denn es ist darin das in den Grund­
lagen auch heute noch giltige System der wissenschaftlichen Diagnostik der 
Zahnleiden niedergelegt. - lm Jahre 1906 erschien ein Erlass des Unterrichts­
ministers, demzufolge der zum nterricht in der Zahnheilkunde geschaffene 
Lehrstuhl und die fiir diesen Lehr tuhl zu errichtende neue Klinik die Benen­
nung Lehrstuhl und Klinik fiir Stomatologie tragen sollten. 

Ebenso entstand in Koloz vár (Klausenburg) erst eine Klinik für Zahn­
heilkunde, dann für Stomatologie, beide wenige J ahre spater als in Budapest. 
Der Leiter dieser Klinik war der a. o. Professor Koloman HöNcz; sie gehört 
mit der Abtrennung Siebenbiirgens nicht mehr de.r ungarischen Wissen­
schaft an. 

ÁRKöVY ging 1919 in <len Ruhe tand und die Leitung <ler Budapester 
Klinik wurde dem Dozenten J. ZABó anvertraut, de.r 2 Jahre spater Direktor 
der Klinik und o. ö. Professor wurde. 

Heute ist di.e Budapester stomatologische Klinik die cinzige derartige­
U niversitatsklinik des Landes, die iibrigen 3 Universiti.iten besitzen keinc. 
ln dieser Klinik besteht das iirztliche Persona! ausscr dem leitendcn Professor 
aus einem technischen .A bteilung leiter, zwei Assist<'nten und zwei Pra.kti­
kanten. Hinzukommen unbezahlte olontarpraktikanten in wechselnder An­
zahl . .An der Arbeit der Klinik, die au~ser den Zwecken der allgemein­
praktischen Arzte auch der .A.u bildung von pezialisten des Faches <lienen 
muss, beteiligen sich noch 4 Dozenten: Prof. Heinrich SALAMON, Dionys 
MATHÉ, Gustav MORELLI und Adalbert SIMON. 

Aus der stomatologischen Klinik in Budapest sind bi her etwa 300 wis en­
schaftliche Publikationen erschienen. 

Zu den Aufgaben der Zukunft gehört die Einführung des systematischen 
Unterrichtes in der Zahnheilkunde an <len Fakufüiten der Universitate.n der 
Provinz, ahnlich wie in Budapest· wenn dies auch in der allerniichsten Zeit 
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aus finanziellen Gründen nicht mit vollem klinischen Betrieb möglich sein 
wird, so doch wenigstens mit poliklinischem Dienst, wie es in Szeged bereits 
der Fall ist. 

Der Minister für Volkswohlfahrt hat in der Erkenntnis, dass di.e Zahn­
faule eine Volkskrankheit ist, zu Anfang des Jahres 1931. einen Ministerial­
kommissar zur wirksameren Bekampfung dieser Volkskrankheit ernannt. 

t) BALNEOLOGIE. 

Von ZOLTÁN DALMADY. 

Die Reihe der Forscher moderne.r Balneologie in Ungarn kann mit Karl 
THAN (1834-1908) begonnen werden. Er gab der Darstellung und Erklarung 
do· analytiRchen Ergebnisse von Lösungen eine neue Grundlage und obwohl 
er Vorlaufer hatte (I. B. Graf, 1805), ist es doch sicher, dass er als erster noch 
vor der Zeit der Dissoziationstheorie mit iiberzeugenden Beweisen bestiitigte, 
dass die Analysen der Lösungen nur über die Menge de.r Radikale und 
ihrer prozentualen Verhaltnisse informieren können, wahrend ihre Kombinie­
rung zu Salzen in den analytischen Formeln stets willkiirlich ist. Seine 
Ergebnisse werden von den modernsten Facha:rbeiten in vollem Masse 
bestatigt (vgl. Dietrich-Kaminer: Handbuch der Balneologie, Leipzig, 1916. 
-- Österreichisches Bade.rbuch, Wien, 1928, usw.). 

Karl rrhan entdeckte in den Mineralwassern auch das damals noch 
unbekannte Karbonylsulfid (COS). 

Er analysierte einc ganze Reihe ungarischer Mineralwaisser (]'ranz 
Dt>ák-Bitterwasser di.e W asser von Harkány, von der Margareteninsel, von 
Csíz usw.). Im Auslande wurde in weiten Kreisen seine Studie übe.r das 
Gasteiner Wasser bekannt (Wiener klin. Wochenschr., 1903, 33). . 

Der zweite bedeutende Vertreter der ungarischen Mineralwasser-Chem1e 
~ar Adalbert LENGYEL (1844-1913). Als Professor ~er Budap~~te_r Unive~si­
tat und Leiter des damals einzigen Chemischen Inshtuts beschaftigte er sic~ 
seit 1861 mit der chcmischen Analyse der Mineralwasser;. zumal __ nac~ 1 u 
untersuchto er viele Heilwasser, als er Leiter de.s Instituts fur Mineral­
wasseranalyse wurde. Seine Mitteilungen erschienen in den Abhandlunge!i 
aus dem Gebiete der Mathematik und der Naturwissenschaften der Ungan­
schen AkadC'mie der Wissenschaften und ferner in Mathematische und Natur-
wissenschaftliche Berichte aus Ungarn. . 

Wilhelm HANKÓ (1854-1924), Oberrealschulprof~ssor, erwarb sich ~aupt-
~iichlich durch die Analyse der siebenbürgische1: M1~eralwasser Verdienste. 
Seine Studien er chienen in selbstandigen Arbe1ten m .Ausgaben der Ung~­
rischcn Akademie der Wissenschaften und in den Ungarischen Balneologi-
13chen Abhandlungen. • 

Ludwig ILOSVAY (1851), Professor an der Budapeste: Techmsch~n Iloc~-
schule beschiiftigte sich in zahlreichen wissenschafthchen Arbeiten °:11-t 
Frage~ aus dem Gebiete der Lehre von <len Mineralwassern. So erschie-
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nen yon ihm: übe1 die Veranilerlichkeil rler cltemischen Zusam111ensetzimg 
der Mineralwasser. Math. und ... ~aturn·i~::-c. Berichte aus rngarn, 1890. -­
Die neuere chemische Annlyse der Jlargaretenquelle wul die Umstande der 
Bildung ikres Wassers. Földtani Közlöny, XXVIII. - Die che·mischen 
l'erhiiltnisse des Balaton-Seeu•u::;:sers. R<'tmllate cler wissenschaftlichen 
}~rforschung des Balaton(P]atten)sees, 1 9 . 

Neucstens crwarb sich der Obergeo]oge Kálmán BMSZT, Lciter der 
cbemischen A bteilung des Geolorri chen In ütutes, mancherlei Y crdienste mit 
modernen Minera1wm,seranalysen. , <'ine Arheiten er chienen in den j~ihr­
lichen Mitteilungen <les Geologischen Jn3füuts und in den Hydrologisch<'n 
Mitteilungen. 

Die Ra<lioaktivitat <ler )lincralwa ser hat in znhlreichen ausgedehnten 
Studien Julius WESZELSZKY, Leiter des Bnda1w:--ter Univcr~itfüs-Radiurn­
Instituts, untersucht; ebenso knüpft . ich an scinen Nmnen die modenw 
Entwicklung der modernen rrh 1orie der 'l'h<'rma1que1len. Seine wichtigsten 
Werke sin<l folgende: über ein n 11e11en Apvmat fiir radioaldivc Messun­
gen. Comptcs rendues Congre internat. de Hadiologie et d'ElectriC'ité. BruxPl­
Jes, 1910. Das namliche in der Londo1wr ½,-.. Jo11. - .Jlessung der Raclioakti­
vitat. Phy ·ik. Z::;chr. 1912. - C'Jicmisclie L'ntersuchin1y der Proditkte des 
Jlévi;;-Sees bci Keszthely. Re,..ultnte der wi::;:,:enseh. Erforschung <les Balai.on­
sees. - Die Radioaktivifiit de, · hl'iLsc11 Quelleu vom llerkulesbacl. Földtani 
Közlöny, 1914. (ung.) - bcr die Temp ratimness1111g dl· Quelwasser. 
Földtani Közlöny, 191 . (ung.) - Ein Yerfahre11 Z1l1' e,rnkten Hestimmnug 
der Radimnemanation. Phy~ik. Z:-'c·hr. 1927. - URW. 

V0n der gleichen Bedeutung wic die Arbcit dcr ungarü;chcn Chcmiker 
war auch die dt?r Geo]ogen, Hydrologen und Qucllenteclmikcr. Es genügt zu 
erim1ern m1 <lie rrfüigkeit von \Yilht•lm ZslGMONDY, .J osef SzABó, Thomas 
SzoNTAGH, Fnrnz SCHAFARZIK, Franz ÜELHOFFER und TI<'llPRtPn,-. Karl PAPP, 
Zoltán ScunEDER, Homan FnoH~ER, } ranz YAJNA usw. Jhr \YirkPn wir<1 an 
anderer Stelle dirseR Buehe lw::-ehrid>Pll. Angeführt Rl'i frrnrr, dm,s di<i 
praktischen I1~rfolge dcr Baron Holand 11:ötvös:-when Gravitations-Messungen 
nuch in d<'r Minern]wassc·r]<>hre ein Sieg ungari1-iclwr \Yiss<•mwhaft iRL U<'h 
hiervon ü,t an nndcrer tP1le <les , orliegrnden Buch<'" die fö•<le. 

Was die Balneologie im engeren 'inne bctrifft, $0 knüpft sich dic 11~or­
schungsarbeit naturgema s an <l n ~ -amen von Xrzten. - \Venn die iilteren, 
überwiegeud balncographi chen, zu~ammenfassC'11<.len und brschreibcnden 
Arbeiten auch herücksichtigt werd n ~ollen, mu::;s hesondcrs auf die Arlwiku 
Yon Arpád BóKAY, .Michael Szo.·TAGH jun., \Yillwlm LENKEI, Baron Alexandt>r 
KORÁNYI, frnwr nuf die ganze HPiht> dPr rnoclcnwn l ◄'or:--c·h<'t' lti11gewirs<'n 
werdPn. 

Arpá<l BóKA Y (1 '~>!i- l<lltl), Profe--:--or <l<'r Pharuwkologie, wiPs an ch·r 
Budapester l niversiföt die \\ irkuur, von SC'hwefelwas er:,;toff auf die Darm­
bcw0gung nach unú erweitert die Kcnnlnissc üher die lndikation dcr kalk­
haltigen M iiwral wa:--ser mit n •uf'll \ngalH•n. 8<>ill<' W Prk<> ülH•r di<' Wirkung 
de::; Jodg<'haltes dPr Luft und d r \Ya~~1•r \'l'rnnln"sü•n zahlr<'i<'lw andNP 
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fümliche }'or:-whungc•11. (Olwr die Wirkw1g der Danngase auf die Dan11-
bewegu11,qe11 . . Arch. f. exp. Path. u. Pharm., 1887, ung.: 1884.) 

Wilhelm L,ENKEY war <>iner cler crsten, die dic \Yirkung der Luft­
und Sonnenbiider zum Grgenstand wissenschaftlicher Untensuchung machten. 
Aufsatzc von ilnn sind - au::; ·er in verschiedencn ungarischen Zeitschrif­
tc•n - zu :finden i 11 d('n ,J nhrp;i:"i.ngrn J 005-1911 dC'r Zrit-chrift f. cliiit. u. 
phyRik. Therapie. 

Bartholonüius STILLER (18:3~l-1\)~7) hat ah; erster auf da~ Alpen-
klima zur Heilung der Basedow-Krankheit hingewiesen und damit drn 
Indikation~kreis des Höhenklimas in ausserordentlich wertvoller Weise aus­
gcdc>lmt. ])ü, ungarisC'hen "Cnternuehungrn fi.i.hrten nu<'h zu einem besseren 
Yerí-\tantlnis sciner JJeilwirkung (Géza Mansfeld). 

Die zahl reichen Arb<'ikn von Baron Alexander KORÁNYI "Taren für die 
,vi::;sem,chaftlichc Balncologie grundlegencl. Seinc wegben~itende1~ l'nte1-
suchungen über die 0Rmosc und über das Ion-Gleichgewicht haben das Ver­
:--tündnis fii r di<' .M i11(1 ralwaf-;sN-\Yirkung und ih re Anwendung wr::;entlich 
lwein fi trnsL - SeinP J,Jxprdit iom.,vt•rsuchr, die die \Yirkung <les Höhenklimar,; 
.iu f das Bluthil<l klarlegh'n, gehörten zu dcn <.>rstcn und wichtigsten rnter­
suehungen dicser Ai t. Scin Davoser Vortrag über di' Wirkung des Höhen­
klimas auf das phy::,;ika]is<'he und ehcrnischt> Uleichgcwicht de,.. Organismus 
llm<'hte di<> sichersfon Ü<'sichtspunkte in dc•r iirztli<'hcn Klimalehre geltend 
und sein grundlegendcr \' ortrng Dic echie und die falsche lwl11eologischr> 
ll'issensclwft sprach Onmclsfüze von allgem<'iner Becleutung aus. 

Zoltán DALMADY scltricb znhlreiche halneologi::;che Studien. "Cnkr anderem 
iindcn si<' Ri<'h in ,kr 1/,pjh,;ehrift f. phys. u. cliat. 'l'herapie YOID .Jahrg;ang 
mos an. 

Cngarn vor dl•n1 Kri<•ge gal> mit ::;c•iiwn viclPn lrnndert :\~_ineralw~1,-.:--(?'n, 
mit sein<'m versC'hiedenartigrn K]irna und seinen hli.ihendC'n Badern re1chhch 
Stoff und 0<,]cgPnheit zu Forselrnngcn. Mittclpunkt der unfa:·i chen ~alneo­
Jogií--<•hcn \\'iRst•m,chaft war clie Balneologisclie Lc111desrerezn1gung, d1e 1 90 
111lt(•r dcr :B'ühnnw drr Budaprst<'r Ü<'s<'l1schaft <ler Arzte ihre Tatigkeit 
ll<'gann. l nlcr dP~ PrüsidPnü,chnft von \Vilhe1m TAUFFER, .\rpád BóK.\Y, 
½oltáu VÁMOSSY lcitet und untrrntiitzt Ri<> seit -l-0 ,J ahren <lie ungarische 
l,alncologische ]1~orn<'hung. Jhn' grossen Sitzung<>n und die stattliche Reihc 
ihrPr Yortrüge <.'rmögliehcn ckn notwcndigen wi~~<'nschaftlichen Gedanken­
austauí--eh; ilin• Prc•isaufgah<'n liab<>n nic·ht m1r rinmal zu w<•rtvollen For-
R<'lnmgen migl'n'gt. . 

Seit<lPm r ngarn d<'n griis:-frn rJ\1 il M<'im•r 1--ft>ilbfüler uncl M:neralw~~$~<.'r 
,·erloren hat, ist di(• wissen$chaftliche bahwologische For~c-~rnng ~~ ~este1~er­
tcm Massc nötirr einmal um die übriggebliebenen :N"atursdwtze rnoghchst z1el­
hewu, t auszm:iitzen, andcrerseits um n<'ue balneologischc :Y cr'.c z~ erfo:·-
8<'11<•11 und :-chli<''-R]ic·h unt auch in diesrm ·wi:--srmehaftszwe1g dJ(> M1tarbeit 
Fng-arns zt1 pntwickeln. 

\'on dl'11 u11garisclH•n l l<•ilhii.d<'rn und 1\lincralwasseru handl'ln zahlreiche 
.Arh<·iten. l ◄~rwii.lmt R<'i: Un,qnri,c:;Glw Bader und Jlineral1ca~;:;er. Zu:--mnmen~ 
P:<'SlPllt von 8tc>f'nn BoLEMANN. Buclnprst, 18%. (Tn ungar1sclwr, deut:-chrr 
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u~d f~·anzösis?her Sprache.) - Die neueste Erscheinung über die Verhalt­
m~se im heuhgen -~umpfungarn i t auf diesem Gebiete die Schrift: Die 
Mineralwasser, Bader itnd Sommerfrischen cles lleufigen Ungarn. Von 
Johann KuNsT. Budapest, 1928 (ung.). 

Vom geschichtlichen Standpunkt ist noch erwahnenswert die unter Lei­
tu1:g ~on Kornél PREYSZ ~rschien:ne Bücherei der Béiderliteratu,r, in deren 
Ile1 he m den 90-~. J ahren 1~. ungru:1s??er und in fremden Sprachen eine ganze 
Anza~l von_ aufklarenden Bandchen u ber ungarische und auslandische Bader 
crschienen 1st. 

u) ALLGEMEL.E HY(UEN .K 

Von BÉLA JOHA.i:T. 

Die /lygiene wird als selb~tandige Wissenschaft in Ungarn seit dem 
le_tzt_en \ iertel ~es vorigen. J ahrhundert gepflegt. Vor diescr Zeit an wurden 
?1e m das Geb1et der Hyg1~n~ und d_es Sanitatswesens gehörigen Kenntnisso 
Im Rahmen der Staatsmed1zm (Gencht]iche Medizin und Sanitats-Polizei) 
gelehrt.. Der erste_ Professor für Staat..:medizin in Ungarn war Franz ScHRAUD 
(ernannt 1793), 1hm folgten Franz BENE sen. Karl BöuM F B · J h R D I .. . . ' ' . E E JUn.r o • UPP. as {o~leg ~1ber Staatsme<l1zm umfasste 2 Semester in einem 
Semester wurde genchthche 1Iedizin gelcscn, im anderen Sanitiits-Polizei. 
Das Interesse der Professoren war in viel grös erem Masse auf a· , · ht r h Med. . . ie gcnc -. 1c e . 1zm genchtet; der andere Wi enschaftszweig trat deshalb stark 
m den Hmtergrund. 
. Ein selbstandiger Lehrstuhl für Hygiene wurcle erst 1874 errichtet· auf 
~hn wurde f osef FoooR berufC'n, der bis dahin Professor für Staatsmedizin 
m ~~lozsvar (Klauscn burg) war. Er war der crste Professor der Staats­
~edizm, der das Tnteresse auf da: 'c1nitat wesen lenkto. Sein Kenninisse in 
diesem Fach erwcitC'rte er in mehreren tudienrcism und be onder in Pet­
tenkoffers Institut. 

. Zl1~· Errichtung eines eigenen Institutes für Hygicnc gab die Cholera­
ep1d~mie 1~72-73 den ents~heid~~-den Anstoss. So wurde das bygienische­
~nshtut d~1 Budapester Urnvcr itat da zweite clcrartige lm;titut der zcit­
hchen Re1henfolge nach in ganz Europa; das cri:;te war das Institut in 
Munohen. 
. FoooR hatte im Sinne das ~ni.t•r ·itaüin titut für liyo·icnc zuo-leich zu 

e~ner _zentralc~ 1:}ntersuchu~g s~tion und eincm Forsehun;sinsfüut° für alle 
~- akhsch-byg1emseh~n Bednrfm ,: de· Landes zu machcn. Dazu kam cs zwar 
.~cht, doch w_u~de d1~ hervorragcnde prakfü,che Bcfahiguno- Fodors standig 
~ n. de_n Samtats~ehorden in An ·pruch genommen. Die Unterbringung des 
hy~iemschen Ins_htutes erfolgt zu r t in iius erst bescheidC'ncm Rahmcn 
i:;pat~r wurden die Raumlichkeiten etwa erweitert, doch befindct ich da; 
Inshtut auch heute noch an sein m alten Ort. 

. ~odors zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten behandcln die praktisch 
wichhgsten Fragen der Hygienc: Luft Bod n, Bodengas , \\T asser, Kanali-
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sation, \Vohnung, Heizung, :K ahrungsmittel. Sie sind zum 'reil auch in deut­
scher Sprache erschieiH'n. Ausserdem befasstc sich Fodor viel mit dem Stu­
<lium der Sanitatsverhaltnisse des Auslandcs, besonders Englands, und 
berichtete darüber in einer Reihe von Mitteilungen. In die Zeit der grossen 
bakteriologischC'n Entdcckungcn fallC'n Fodors Fon,chungeu iiber das Ver­
balten der Bakterien im lebendcn Organismus, besonders im Blute. Seine 
llntersuchungen über die baktcrizidc Eigenschaft des Blutserums gehören 
1mter die grundlegenden Arbeitcn der modernen Serologie. 

Fodors wisscnschaftlicllC' Vcrdienste wurdcn auch ausserhalb séines Va­
ter]andes gewürdigt, ~o z. B. durch clie \Vahl zum Ehrendoktor der Universi-
fat Cambridge. 

N ach Fodors rrod wurdc Leo LrnaERMANN Professor der Hygiene in 
BudapeRt (1902). Liebc1mann war zuvor Professor der Chemie an der Tier­
füztlichen Hochschule und Direktor der von ihm gegründeten Chcmischen 
LandesanstaJt, dic beidc dem Ministerium für Ackerbau unterstellt waren. 
Hier hatte cr sich lrnuptsüchlich mit Nahrungsmittelchemie befasst. Zugleich 
war er Dozent und a. o. Professor für medizinische und gerichtliche Chemie 
an der Universitat. Als er dic Lehrkanzel für Hygiene erhielt, ging er auf 
Arbcitcu <lícsC's Gebietes über. Viel beschaftigtcn ihn die Organisierung der 
Ausbilclung dcr Schulürzte und die Verstaatlichung des Sanitatswesens. Doch 
bewahrte er auch sein Interesse für die Chemie weiter und studierte beson­
ders die chemischen Beziehungen der Immunbiologie. Mit seinem ehemaligen 
Schüler St. BuGARSZKY zusammen verfasste er ein grosses Lehrbuch der 
Chemie. Seine in deutscher Sprache erschienenen Bücher behandeln die Che­
mie des mcnschlichcn Organismus sowie dic gerichtlich- und medizinisch-
chcmischen U ntersuchungsmethoden. 

Als Liebermann 1926 starb, wurde 1927 Gustav RIGLER sein Nach-
folger. Rigler war Schiller und eíne Zeit lang Assistent von Fodor. Seine 
ersten Arbeiten sind zum grössten Teil bakteriologischen Inhalts. Dann folg­
ten Studien übcr Boden und Wasser in Bezug auf Infektionskranklieiten. 
Viel beschaftigte ihn auch die Pflanzenmilch . 

Riglers erste Lehrbuch behandelte die hygieni chen Untersuchungsme­
thoden. Sodann schrieb er ein zweibandiges, spater ein einbandiges Lehr­
buch der Hygicnc, das bereits in rnchreren Auflagen erschienen ist. Rigler 
starb im ,Tahre 1930. 

ln Kolozsvár (Klausenburg) wurde der Lehrsíuhl für Hygiene 1883 
errichtet und mit A. RózsAIIEGYI besetzt, spiiter wurde RIGLER hier Profc sor, 
ÜbC'r d<', sen Tiitigkcit hereits oben berichtet wurde. Mit der aus Kolozsvár 
geflüchtetcn Universitüt kam auch Rigler zuerst nach Budapest, dann nach 
Szeged, von wo cr 1927 nach Budapest berufen wurde. Auf den Lehrstuhl in 
S~ged wurd nach ihm JuJius DARÁNYI ernnnnL 

An <ler in Pozsony (Pr~sshurg) gegründetcn, gegcnwfü·tig in Pécs (Fünf-
kirchen) b fin<llichen Uniwn,ilat ist Adalbert FENYVESSY Profe sor. der 
Hy,,.iene. ln das G-chiei seiner 'fiitigkeit fallen Arbeiten über 1-ahrungsimttel­
chemic Immunitat und Baldcriologie der Influenza. Er unterhalt rege Ver­
bindun'!!,. mit <len aniUiü,hPhörden. Dic l\Icdizinstu<l1erenden werden von ilun 
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in die hygieuischen Jfragen der Landgemeinden auch praktisch eingeführt. 
ln Debrecen ist Alexand0r BELÁK Profr:,;:--or <ler Hygieue, zuglcich auch 

Professor dcr Phannakologie. 
Die Professorcn der Hygienc an der Budapester Universitiit wurden von 

<ler sanitaren Regienmg oft um Gutachten in hygienischen, insbesondere in 
cpidemiologü,clwn Angelegenlwiten er::;ucht. Fodor hattc geplant, dass das 
hygienische Universifütsinstitut glcichzeitig auch als zentrale Untersuchungs­
anstalt dienm solle. Das ]n-;ti1ut hat auch vit>lfaeh solchc .1.\..t'bcitrn verrich­
tet, gleichzeitig wurde aher vom Landes. anitiit , rat immer wicder dic Errich­
tung eines selbstii.ndigcn Hygienischen ntenmchungs- und J;'orschungs­
institutes gefordert. Dringend wurde die , nachdem 1918 das Sanitiitswesen 
mit anderen Volkswohlfahrts- und ~\.rbeit ·angclegenhciten zusammcn einern 
eigeneu Minü;terium zug<>teilt wur<lc. Doch kam cs zur Ausführung dieses 
Planes wegm matcrieller Schwierigkciten rst 1927. Üher diese ~\nstalt ist in 
einem eigenen ~\.bsatz dieses Buchr. b richtet C 25). 

Auch die Hauptstadt Budape t besitzt eiue eigenc bakteriologisch­
hygienische Cutenmchungsanstalt, ihr DirPldor war Bcrnh,lJ'(l YAs, a. o. Uni­
V<'ri-ifatsprnf<'-1sor. J◄:r sfarb 1930. , 'ein ~ ·a('hfolgcr ist li::dnmrnl SrnösZN.ER. 

Dic hygienüwhen "Gniversifötsin, titute be~orgen auch die hygienische 
Ausbildung der S1.udierenden der Pharmazie. Ausserd0m gehören di<' 
Kurse för Schuliirztc (2 Worhen) und fi.i.r Mittebehullehrer für Hyo-iene 
( 112 Jahr) zu ihren Aufgaben. Erstere Kur"e wrrden an sfün11ichen 4 Univer­
sitiiten, letzterc nur im BudapP. ter lrygienisch('n Universitiitsinstitut 
:Jbgehalten. 

An der eniversitiit Hudape t i"t ein DozPnt mit Yorlesungen über 
sozialc> ITyp;iene betraut, au'-:-;rrd •m .-ind ,rn 11i wPitPrC' Doz111itcn in clicsem 
Farh tatig. ln Pécs 1Pl1l'en cleren vier. 

Der BegriindPr clPr Rm1itfü,:-;t.ati tik i11 1"11gam war .Jo.-d KünüsY. 
Durch die staat1iche Erfassung einer Anzahl von wichtig n europi.iischen 
hygienischen Prohlernen aufgnmd Yon neuen íl0i-:ichtsp11nkt!'n leisÜ'l<' er 
eine hochwichtige, auch in der in1.ernationalen hygicni~rhen Literatur ge­
würdigte Arbeit. 

r) GEHll'JT'l'Ll<'l-H~ l'llr~Dl½T~. 

Von BLA, IU · KEXYERES. 

Als selbstandiger Lehrgegenstand er" ·hien clic ürntsarzneikunde (d. h. 
Gerichtliche Medizin und anitiit poliz i) an dt'r Universitiit im ,Tahrc 1793. 

Sie wur<lc anfongs von dem Prof , or der theoretischcn Mcdizin Franz 
ScHRAUD (]793/4-J OJ/2), dmm von Franz BENE sPn. (1802 3-rnl3/14), spii­
tcr von elem Professor <l1·r Phy:--iolo••i 1'amuel HA.ez (1814 '1:í 181!>/lG) 
gelehrt. Einen sclbsüindip;<'n L •br. tuhl erhiPlt <lie Süiaümrzncikundp im 
Jnhrc 1 1G durch di<' Ernc,mrnng <l<· · Prof. Karl Bömf, der dPn L0l1rstuhl 
24 Jahre laug vc•1·:-;ah. lhm folgt, fiir Yier ,Jalire :B'ranz BE E jun., dann 
Jo}umn Nepomuk RuPP, clcr dmd1 ,li<' (-hm. t d<>s ~eliiC'ki-.nl1- :t> .Jnhre ]:mg 
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d l l . ·t 11 1·nnehatte Jn die Zeit seines Wirkens fallen drei wichtige en ... e lI s u l e • • K l , (KI n E · · · Leben unser·er Disziplin 1872 wurde m o ozsvar ause -rmgmssc 1m · t 
burg) zum Profrssor cler Staabarzncikunclc J osef FoDOR ernann . . 

V h .. , . Bedeutung war für das Fach das J ahr 187 4, m dem on noc o-rosserer . 1 f"" ··ff t 
dic Gcrichtlich: :l\fedizin - durch En:irht~n? :·emes. L~hrst~~e~~t :m~deen~ 
]. h G dl ·ts flco·e dem auC'h d1c Samtc1hipohze1 zug . . . 1c e esun ie1 · P 'o , 11 E • · . b""tand dai·in dass nn d ·tt b 'l, t no-svo e re1on1~ "'~ , , ' selhstiindig ,vurdr. Das n e e(< 11 u 0 ' . . h l0T t .· l t o-ec:;i·l'.bert wmde 

t · • l f" · d prakhc:;c en n rn 1r 1 r • · .Jnhre 1880 das Lchrma Cl'lcl m . en 8" 1 .. , :· 1'gentiitio·hit lwtraut . d d· , l t·t t mit der Erled1gung der ac n e1 SL,lll( i c-m em as ns 1 u . . 1 der J ehrstuhl durch wurde. N"ach eincm Zeitraum von dre1 Jahreu, m e enen ~ J 1 , 188,) 
.r ohann BELKY als Stc•llv0rtrC'ter wrsrhrn wurd<', crfolgte 101 , a 1tre, U ~ 

~ , f le• Lehrstuhl der Budc1pcs er Ill dc Ernemrnno· von Alexander .1.\.JTAI ,lU e n , 1· U ... ··t··t 1·11 n 1 t J h· n BELKY an e ie nnCibl a , ersifüt. lm 11üel1:,;tcn ,1 ahrc ge m:g ~ · ~ ctn f · 1 ·.• J 94 l31asius KENYERES, 
Kolozsvár (Klausenburg). lhm, Í'.)lgtc_ :~n B. ,1 ~1e , t br.rufen wurdc und . Jí\l~ ,r l_;mvers1tat 1wape:,; '-<ler 1m ,J ahre J :> mi uH' ' · 1 . T~.111·,,.,1.,,1·t:1·t Kolozsvár . .. . . S . N· hfoJo·(•r an e e1 L, , , e dort noch Jetzt tatig i-;t. cm c1c .n k ,, , Zeit nach clcr Flucht cler 
war :,;ein Nchi.iler Georg l)EM.ETER, <l<'l mzl_ • •· S. l · t ·et t der l. d An der Umversüat zege< is J z Univcrsitiit nach Szeged verse ne · t t \ dc•ii l)ei<len anderen Uni-. 1 J ovICH besC' z ' 11 Lelm-;tuhl von Lad11- au:,; · ANK · . ' ). . d ,r Gen·chtliche 11cdizin, 

l >' (:b'"' 1fkll'chen wir uie -.. ~ ~·cri-;itiiten Dehrceen und ees m . , , 11 ·1cht bc:-;etzt werdcn 
1T • l ,-c•mcr :b ol•ren wrgcn da ihr Lt'lir:,;tuhl dP:,; \.1'H'gl'8 unc · '"'d J>- tl loo-i·schen Anatomie 

h d . p ·ofessoren er a 10 o konntc, vordcrband durc ie . 1 . { a· . , ·den von Anfang an 
vcrschcn. Dic Lehri-:t i.ihlc cler Genchthchen }, e mm "m 
als Ordinariate betrachtct. 11 •· . ·i· . 1.,.",.heiden Es wur-l 1 . , ]) zunü-n za 1 enn1a:,;b g u........ · 8011:,;i war der ~ae iwuc· 18 ,m O """ d .A. BocHKOR. ··t p . fc,ssorep.. K 11INICH un . d1 1n h'lhilitiert aus"er ckn spa eren - 10 • · · · d ··t } a1·e Un1· ' · · · J 888 ·b t un spa er a uc 1 -Ein selbstiindigl's Jnstitut wurde er au . ht t 

d A fbahruno·sanstalt <'rnc e · versifats-Leicbenzentra]e un . u. ' ·f'"'l ., , .:1·hr·end <les Wirkens von • ht· },' . ,1 ,rn1 ,-se e1 o O Lüil "• Beson<lcrs w1c ige 11 r .~ ~ ° K"" fen <lenen nur seine Aus-
Al!,xand<'r AJTAI. • ach unsiig1wh :,;<'hwerken tamr: das' Lchrmat<'rial für den . . h R<'n w·ir onn e PI dauer uncl Hegc1sterung g~wac : ' 11, 1 ·(lncn (siehe weiter unten). . lT t • 1 t , te, '-l<'hrrste en unc 01 praktrn<'h!'ll n ernr 1 " 01 1 · • l> .. f ·no-ef1·1·11rt und der . . bt ... ,, trrhc rn un•r Cl b 
Dntcr .,\jtai wurde auch di: genc :,;-~~ \ 1 \ U r eseo Ietzteren beiden Ein-
iirtzlirhc S('nat für das J USÜZWC'S<.'n ~ll.lC h, d ~c{1~ruroie J. KOVÁCS unYCl'­
richtungcn hat :-.ich lwson<lers cler p~ ofe::;~~1.t e~} • ..-.Jteii ,7uch die beiden Töch-. .. . . .1 ln dtl''-<'r /.JCl e1 11,_; , • µ:anglwhe Vrrd1enst<' erw01 wn. . · . 1 ti· 1 I->"'yclii··itril' und die Gencht-1. . 1 , ( 1 CJ'l<' l lC lC ,, · ' tPr d(•r ÜPri<'htliclien ~1<•( 1z1n, e ie J , • ·ct Diec:;e durch Habi-. .. 1· y -t ·ctun•r an der ümvers1 a . . liehp Chemic, :-iL•lh:,;ü1n< ige er : 0 . 187r. ·ene ]892 durch Errichtung 
] ·1-. • I I , 'JlM~NN nn .Jah1c ,>, J P f 1 t.ahon von „eo „IhBb · · 1 ::\ioRAVCSIK zum a. o. ro essor. . 1· t d Ern<'nnuno- von -'· -
Pm 's 1◄::xtraorc ina c•s un n 1 . h A··1·zte zu den O'erichtsarztlichen h l e der g e1c en ° Die stete Inan pruc na im d . Ger·i·chtlichen Medizin auf der . a· A erkennunO' Cl Verrichtungc>n sow1c w n . b auch eine erwiihnenswerte Folgc 
lTnivcrsitiit und im Hechtsleben ; 1f e1: ' 18 Jahrhundert erschienen meh­
auf dem Gebicte des Schrifttum~- ~ on f de~ Gcbiete der Gerichtliche:11 
rere Mitteilungen uncl Lehrln~cherh auftl ·cher Bestrebungen könncn w1r . . · z · hen w1ssensc a 1 Med1zm und als cm „e1c 
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auch die Empfehlung der hydro tati chen Lungenprobe durch den Oberarzt 
der ~tadt Poz~ony (Pressburg), Karl R.AYGER (1641-1707), vermerken. 
Es bilde~ zugleich den Anfang der Verwertung iirztlicher Forschung auf 
dem Geb1ete der Gerichtlichen Medizin. 

Zwar ging Rayger in seinen Folgerungen ülwr die Grenze der Beweis­
kraft der Probe hinaus; doch steht ihm das Verdienst zu, die b('wiihrteste Un­
tersuchungsmethode der Gerichtlichen l\fodizin empfohlen zu haben. 

Das alteste Lehrbuch auf dem Gebiete der GC'richtlichen Medizin ist 
wohl __ Prodromus juris rnedici von Andreas ScH.\MRERGER N eostadii 1690. 
Erwahnenswerte Lehrbücher aus den langstvergangl'nen Zeiten sind ferner: 
PERLICZY Daniel, Sacra Themidos Hungariae e medicina ·illustrata sive dt! 
ratione decidendi, casus f orensis dubiis physicis et medicis obnoxios manu­
ductio, juri hungarico, judiciisque pro z·incialibus, comitatensibus et ci~itaten­
sibus,. praecipue, actionibus, fiscalibus accomodata. Budac 1750. J osephi 
:facob1 PLENK: Elementa medicinae et chirurgiae forensis Viennae 1781 (auch 
m ~-eutscher Sprache übersetzt von , riesberg, Wien 1782). Samuel RÁCZ: 
A tor~ényes orvostudományról és az orvosi policiár6l. (Von der gesetzlichen 
~rz~~1kunde und dermed. Polizei) Pe t 1794. Franz ScHRAUD: De forensibus 
Judicium et medicorum relationibus. Pestini, Posonii, Lipsiae 1797. Derselbe: 
J?len:i,enta 1:"edicinae forensis Pesthini 1 02. J osef BtlK: Methodus visa reperta 
instituendi (ung. und latein.). Debrecen 1802. Franz BENE: Elementa niedici­
n_~e [orensis. ~udae ~811. Michael KovÁcs: Medicina forensis, vagy orvosi 
torvenytudomany. (Mit vaterlandischen Beispielen.) Pest 1828. Mehrere Lehr­
bücher erschienen zwischen 1840-1 95 von BELKY: Grnndriss der Gericht­
li~hen Medizin, 1880 Budapest. Der elbe: Handbuch der Gerichtlichen Medi ­
zin, _Bu~pest 18~5._ CsATÁRY: Gerichtliche Medizin. 1858, 1 73, 1888. ELTÉR: 
Gerichtliche Medizin, 1842. FöLDVÁRY: Gerichtliche med. Verfahren. Buda­
pest 1889 und 1896. FROMMHOLD: Grundriss der Gerichtlichen Medizin, Pest 
1843. JOACHIM: Gerichtliche Medizi-n. Pest 1854 od. 1852. S1KOR: Gericht­
liche M edizin, 1871. TORMA Y: Grundri s. zek zárd 1 44, weiters SzÉcs1, 
J ELLACHICH, etc., alle in ungarisch r prache. 

Auch wurden die Lehrbücher von HENKE, Pest 1843. TAYLOR: Swaine 
Medical Jitrisprudence. Pest 1860-71. KRAFFT-EBING: Ger. Seelenkunde 1876. 
Ger. Psychiatrie, 1886. Psychopathia sexualis und HOFFMANN: Atlas 1897 über­
~etzt. Zur Zeit sind die Lehr-, ozw. Handbürher von B. KENYERES 
1~ Gebrauch und zwar Törvényszéki On•ostan (Gcrichtl. M ~d.) drei 
B~nd~ mi! _vielen Illu trationen. Budapest. Eggenberger 1909-1912 und 
Torvenyszeki Orvostan. Zw i Band , illustriert. UniYer it.a8 - Verlag 
1926-1927. ' 

Anweisungen. für da , Verfahr n bei gerichtlichen Leichcnöffnungen 
bestanden schon 1m J ahrc 1 29. Anleitung zitr gerichtlichen medizinischen 
U~te_rsu~h1.tng menschlicher Leichen fiir Phy iker, Arzte 1.tnd W1.tndiirzte des 
Konigreichs Ungarn. Ofen 1 2 , (unO'ari ch, deutsch und lateinisch). I1Jine 
neue Regelung fand statt im J ahre 1 - , pater 18 6. 

An ~ac~schriften sind zu n nnen: Allamorvostan (Bciblatt dermed. z ,i­
tung Gyogyaszat v. Jahre 1 69 bi 1 6). Közegészségtan é törvényszéki 
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(Jrvostan. (Beiblatt der med. Ztg. Orvosi Hetilap 1865-1897). Törvényszéki 
Orvostan (Beiblatt des Bud~pesti Orvosi Ujság 1905-1914). 

A usserdem standen natürlich auch die Spalten anderer Zeitschriften für 
<lic Gerichtliche Medizin offen; ihre Mitteilungen wurden zumeist bereitwil-
1ig angenommen. Besondern traten inden Mitteilungen der Jahre 1850-1890 
<lie Fragen der Zureclmungsfahigkcit in den Vordergrund. 

Auch meh1ien sich in diesen Jahren Mitteilungen von Forschungsergeb­
nisHen, dic sich besonders an die Tatigkeit des Personals der gerichtlichen 
medizinischen Institutc anHchlossc-n und sieh hiemit um die zwei Universi-
taten gruppil'l'Í<.'11. 

An der Budapester Uniwn,iliit wmdC' dic Tatigkeit von Alexander AJTAY 
durch die Kampfe um Sicherung des Lehrmaterials, die Errichtung 
<los Institutes und die Regelung der Sachverstiindigentiitigkeit ganz in 
Anspruch genommen. Ausscr einer Rektoratsantrittsrede über Lehren 
und Erlernen der Gerichtlichen Medizin und Mitteilungen über die Bedürf­
nisse des Faches verfasste er eine grosse Anzahl von Eingaben, die jetzt in 
<len Archiven der Univcrsitat und der Ministerien ruhen, als wichtige Doku­
mente der Vergangenheit und der fortschreitenden Entwicklung. ID:. ~leicher 
Richtung war auch eincr seiner ersten Assistenten, FöLDVÁRY tatig, der 
sich mit gesetzlichen Bestimmungen und besonders mit der Entfaltung der 
Sachversfündigentatigkeit befasste. (Gerichtsiirztl. Verfahren, ~P: 1889. II. 
Aufl. 1896; weiters Gyógyászat 1889. Orvosi Hetilap 1889.) Statishsche Dat~_n 
über d1-1s "\Virken des Institutes wmclen von BELKY und KovAcs mit 
kurzen kasuistischen Bemerkungen veröffentlicht. (Orvosi Hetilap 1876 und 
Orvosi Hetilap 1887.) KENYERES referierte von Zeit zu Zeit über den Fort­
M•luitt der Gerichtlichen Mcdizin (Gyógyászat 1891, 1893, 1896, 1~97) und 
untersuchte auf experimentellem W ege den ·Einfluss extremer Hit~gra~e 
mrennen und Kochen) auf die Gestaltung der Lungenprob~- (O~os1 :Íeh­
lap 1893). M INICII verfasste im J ahre 1903 ein Vademecum fur die gen~bts­
lirztliche Praxis und liess als Hedakteur des Beiblattes der Budapester ~~t­
lichen Zeitung ( Bitdapesti On•osi Ujság) nebst einer reichba~tige~ Kasmsb~ 
wisscnschaftlichc Arbeiten über verschiedene Fragcn der Genchthchen_ Medi­
zin (W erlhof schc Krankheit, Herzverletzungen, Kohlenoxydvergiftung, 
Brandwunden Kindsmord ete.) crscheincn. 

Auch in ~en jüngsten 7,eiten erschienen trotz den Schwierigkeiten, die 
<lurch <len Krieg und seine Folgen entstanden, mehrere Mitteilungen von den 
Assistenten J ANKOVJCH, BocHK0R, W1ETRICH, aucb das Lehrbuch von KENYE-
RES in zwei Biinden. ~ • · •· • 

D. f -·ed1· h d --1-.~0'en Verhaltnisse einer kleinen Uruvers1tat ID le 11 lC en un lUillo · f" d" . {:iner kleinen, doch kulturell hochstchenden Sta?t s1cherten ur ~~ w_1s-
senschaftliche Arbeit an der Universitiit Kolozsvar (Klausenbur~) ~unshge 
Verhültnisse in deren Folge im Laufe der Zeit gegen hundert Mitteilungen, · · · ' · ·1 J · deutscher Sprache und Lehr- und iumpu;t m uno'an cher, tc1 s auc 1 m , . .. , Handbücher cr'-C'hienen. BELKY, der zuerst einen Grundnss (Torvenyh-~ VIII) ··t . Lehrbuc széki Orvostan Alapvonalai. Budapest 1879. · : spa _er em . h 
(Törvényszéki Orvo tan X. Budapest 1895.) erschemen hess, befasste sic 
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Y~rnehmlich auf experimentellem \\'ege lll i t Bn;t i<'lnmg und \' ergiftung, ::,o\VÍL' 
mit dcn Satzungen des Strnfg<':--Ptzhw·hl1 :-- und de:-; 'trafproí",essentwut f<'::;. 

N achdem das Institut im J ahre 1900 eine Röntgeneinrichiung erhalten 
hatte, wurde ihre Anwendbarkeit ín dcr Gcrichüichen .Mcdizin untenmcht. 
Pie Ergehnis::;t• ,n1rden clun·h KE. ·rnnEs in 7 \' ortrügPn im Sicbenbifr­
gischen :\f usem11verein lwkaHnt gemadü und kilweise aueh in dcutschcr 
Sprachc veröffontlicht. 

lm ,fahre 1900 machteu llu,H mHl KE~rnHES i11 eilll•r . votfaufigen .Mit­
teilung den Vorschlag, zur Diagno::;e von Knochcnfragmenten dic histolo­
gische Unter:-;uchung zu ht>nutzeu. \\' adn und anden• ::-whlosscn ::-ieh <l<>m 
Antrnge an, andere hegku Z,n•ifel und Prof. Uiest' trat dem \ prfahren mit 
eincm „non lieet" entgegen. - · euenling· ,\ urde da:-;selbc dureh G. ( 'anuto in 
Turin mit Erfolg angewandt. (Archivio <li Anthropologia criminale Voluma 
XLVII. 1927. Dort auch Angab der Literaiur.) Es soll demnüchst cin aus­
führliehcr A tla · mit Piner g ru:-- t'll Znhl yon Photogramn1en iiber cfü• . \ n­
wendbarkeit des Verfahren uud ein' Gr<.'nzen bcrichtcn.1 

KENYERES war immtir lw. treút ,- >ine Outaehteu dureh Beifiigung von 
Zeiehnung<>n, Photogrnphi<•n Ull(1 \.hfonnungen für Lni<>n ,rngüngli<'h 
und verstündlich zu machen, wo<lurch da Institui zu einer wertvolleu Samm­
lung von Ahhildungen rtc. gelangt '. (na-, ammeln <les Lehr- und Beweis­
materialf<. An·hi.v für Krirninalautl1rnpologit> (Oross), Bd. :2~, l!lOG.) (W<>ikr1.; 
Kenyere::,: Yl•r1c>tzungcn clureh Sl'lrn::;::;, Seltlag, \Yul'f dr. Bd. 27 (lp-; 

::;terco::;kopischen Atlas rnn Prof. Le '-Pr.) ½ur Si<'hcrung der Piinkt 
lichkeit, Gri.indlichkeit und Sachg ,mii-, ·hPit de:-; richtcrlicheu und poliz<>iliclwn 
V crfahrens wur<len dureh Iünyer<--. ycr,.;ehic<lenc Anf :-ditzP, besondPrs ühet· 
Lokalaugenscheinaufnahmen, Tator be timmungcn und Leichrnbf'sichtigun­
gen verfasst. 

Das Lchnnaterial für deu prakti~chrn 1Tnierricht ist in 1T ngarn iihnl ich 
wie in Oste.rreich in zweifacher \Y ci. e ge ichcrL Die Leiter der gericbtl. med. 
Jnstitute sind zuglcich Proscktol"n der Polizei sowic Oerichtsürzte der zu­
stiindigcn Gerichtshöfe. Jhre A..:,i. tcnien fungieren als Strllv<.'rirctcr. Dai,; 
Leichenmaterial kann ohne Be:-chrankung für die Zwrekc Yon Lehre und 
F~rs~hung in Anspruch genomnwn wcrdrn. Die grossc Brdcutung diescr 
Emnchtung erhellt schon aus d m rmi-tande, da s z. B. das Tnstitut in Bu­
dapest hicdurch im .Jahrc zu t•twa 17 0 JH00 Lri.rlwn mit l'iwa 1200 1:300 
Obduktionen kommt. An den h ,jelen alt,·n l niversitiit<•n l 'ngams (Budapc>. t 
und Kolozsvár) hr'-ass clas Gcrichtl. Medizin Yon An fang an ihr eigcnPs I [cím. 
. Nach ihrcr Flucht hat sirh di' 'niver:-;itrit Kolozsvár in Szeged angc 

~1~delt; <lort ist clic Geriehtlich, ~f<·<lizin mit dPr pnthologii-;('hl'll und ckr (1p:-, 
knpt. Anatomic in <>inem alten chul 0 · biiu<1<' genwinschaftlich unü1 rgebrncht; 
doch soll schon in niichr-ter 7ukunft mit d<'m l'Uhan lwgomwn wPrdPn. 

ln Drbre<'<'Il wurdp fiir clir O<>rirhtli<'lw ~1Pdizin na<>h Plfüwn dr:-; Pro -

1 S. Die mikroanatomi rhc Knoch n truklur und die .\.b-st.ammu1JC!:,wcsrhichtc­
einze~er Wirbeltiergrup~en. Am,führliche i\1itteilung mit zuhlreichen ""bhil,dungen_ 
Xter mtern. Kongres fur Ycrgl. Anatomic und Phy1,iologir. 

fe;;::-01•;; Kt>ll)'l'l'l'1-, <>in eirnJöekiger ~ · (•nliau erri<'htd; in pfr._ i:--t --ie noch mit 
dc,r pathologi~<·hen ~\natomil! in gemPinf<anwn HaurnlichkPih'n untergebrneht. 

J,~iiw Pntspn•<·lH'n<l(' Entwi!'klung halwn im Laufe <1l'r Zt•it aul'h die 
Gerichtlichc Psychiatrie und tlie Gerichiliche Chemie in Ungarn erfahren. 

Jm Anfang wurde dic Geriehtliche Psychiatrie im Hahnwn der Gerichtl. 
,\ledizin gdelnt, dol'11 Z( igie ,i<·h -;('hon ,lamals imwdwlh clt>r Litl>rntur eine 
Absondcrung von tler allgemeinen Gerichil. Medizin. Bt>::;on<lens viele :.Iit­
teilnngl'n :-;ind ::;pit J~r>O t<•ils in dl'r Fonn von Olwrgut~whten dPr me<lizini~chen 
l◄'akultiit (,Jc>ndní.::;"ik, Korányi d<'.) , tt>ils in (lp1· Form yon wis::;pll~<'ltaftlichen 
Mitteüungen und auch von Lehr- und Handbiichern erschicnen. Jhrc Selb­
stiindigkcit erlangte die Ger. Psychiatrie im Jahre 1892 dureh <lie 'chaffung 
einPs l◄~xtraordirnttt", mit J1:n1<•nmmg \'Oll E. :,,lonAYCSIK. Di<•--vr hat 
ausscr ciner Anzahl von Mittcihrngt-n mehrere Lehrhiicher verfasst, auch als 
fü•irat dl'::; .Ju,tizrninistpr:-; .K Hnlogh lwi dp1· Ahfo:::::-;ung- <1t1r· 0(>, etze für 
,Jugendliche und <ler Aufstcllung der ,Tugendgerichte (19U ' : X.X~ 'Y 1. G.-A.) 
tatig rnitgc'wirkt. lhrn g„hiihrt ml<'h dal' Vt>nlicnf<t darnn, da::;s die Berii.ck­
siehtigu11g <ler h! •'-wh6in1dPn Zun <·hnnng:,:fahig:kPit sehon im Gt,-.rtz d<':-- .Jah­
res lt-i~Hi eingefiihrt wur(k. 8tmfp1 ozessordmt11{J rom .f({hre 1896. ~ 246 . 
• llincn .. '!: ,,\Yenn di<' Saehwrstünclig<'ll wi1h1md <lPr Beobachtung 'Cmstandr 
hrnwrkPn, ,Hl<'}!(' (lip freir WillenhPstimnn111g de:,; 13Ps<'hulcfü?.trn heschrank­
ten, sinc1 i,;j(, Y(•rpflidltPt aud1 sie anznfiihn1n." - Znr ?'.Pit winl die Gericht­
li<>hr Psychiatrie an d(•r 111<•dizi11isC'hrn J◄,alrnltat dnrch lkn Dozenten (tit. 
Prof. ('xtraonl.) 1,:,hnund Nf: n:m vrrtrl'iPn. l➔Jr ji,;t Lt•iter <ll'r Bcoll·1chtung:-.­
anstalt <lPs .)uf-tizministeriumH. Die Amtnlt \\'lll'<Ü' im ,Jahre 1~9G im Sammel­
gc.,föngnii,; in BnclnJH''-t <'J'l'i<'htrt un<l fiir dit· .\ufnnhme von 1-1-0 Pt>rsnnm 
llloclprn Pingrri!'htet. 

Auf eine bci-ondere und erfolgreiche Weise wurde in Ungarn auch die 
Frage dcr chPmisc•hcn l ntersuchungen gelöst. Bis zum J ahrc 1872 wurden die 
Untcrsuehung<>n zumci:-;t durch das Personal dcr chemischt>n Institute der 
Universifot gelei:-1.ct, oft m1ch dureh Apotlwker und Privat~hemiker. I~n ge­
nannten ,J abrc wurde die chcmisehc Zentrale für das J ustiz-wesen ernchtet 
und zu ihrrm LPit<>r E, Ii°"ELLETÁR crnanni. Er hat JahrZ<1lmh· hindurch die 
Ani,;b.tlt zur griisst<>n ½ufril'<knlwit nllPr rnns:,:g<'l>mden Faktoren geleit~t, ~uch 
mit H<'illl•rn 8frllvertreter und Na<'hfolger .l .. JAHN cin L<>hrhuch dcr GPr_il'h!­
liehen ChPrni<> v<'ri'n1-,'.·d; <'h<'n"o wurdP ri1w grosse Anzahl \~'l'rtvo~ler 1htte1-
~ungc•n i<'ili,; von ihm allein, tl'ils zusammcn mit .Jahn vcroffenthc~it, worm 
1h11 H}>füt•e atH'h :-;Pin ~a<'hfolgcr naehahmte. F<•lletár hat s_rhor~ un ~ahre 
l8GR fünf ,Jahn' vor Se]rni die Erfahrung gemacht, das,; s1ch m Le1che~1-
teilt>n info],re d<>i· l◄';iulnis nlknloidartige organische Körper bilden und :,:.em b e • } • } • kt 1 
<lieR})(>ziigliehe-, OutachtPn dPm Cl'ongrádrr Strafgenc it emge e ue · . 

• 1 iehe auch Gyc'.gyászat Jg. 1874. Felletár, Erfahrungen a~s meiner gericht-
lich-chcmischcn Praxis. F. Selmi hat seinen Vortrag, indem er mit der Behauptung 
hervortrat. class sich aus ieder Leiche - gleichgültig bei welcber Todesursac} e -
mit elem Stas Ott0-Verfahrcn alkaloidartige Stoffe herstellen lassen, erst im J ahre 
1873 in d<'r wissern;c}wftliehen Aka<lemir zu Bologna gehaHen. 

2 Gyógyászat, 18 7. Nr. 45. 
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lm J ahre 18872 hat ~,elletár die empfindlich~te spektroskopü;che Blut­
probe (red. Haematin hergestellt mit Kalilauge und Stockes Mixtur), die 
sich auch beim Y orhandensein von Rostteilen anwenden liess, empfohlen. 
Interessant ist auch seine Mitteilung über zwei Todesfalle mit Vergiftungs­
verdacht, in denen als Todesursache das Geniessen der Milch von Kühen, die 
an Maul- und Klauenseuche erkrankten, festgest.ellt wurde.3 

Zur Zeit ist die Gerichtliche Chemie (Yor tand R. Fridli) in einem sepa­
raten Bau in Ofen untergebracht, befasst sich mit der Untersuchung von Lei­
chenteilen und corpora delicti bei Vergiftungsfallen, weiters mit der Unter­
suchung von Blut-, Sperma- und ahnlichen Flecken, die aber für die zustan­
digen Gerichtshöfe auch durch die UniVC'rsitat institute geleistet werden. 

x) GESCHICHrrE DER 11.EDIZIN. 

Von TIBERIUS GYÖRY. 

Der Wichtigkeit des Unterrichtes in der Ge chichte der Medizin wurden 
sich die massgebenden Kreise in Ungarn früher als in den meisten anderen 
europaischen Staaten bewusst. 

Bereits 1835 hat das Professorenkollegium der Budapester Universitiit 
August ScaöPF zum a. o. Professor die es Faches vorgeschlagen; er wurde im 
selben Jahre „in qualitate professoris extraordinarii" für das Fach der 
Flistoria pragrnatica rnedicinae et chirurgie ernannt. Schöpf trug 183G bis 
1844 die Geschichte der Medizin vor; von 1844 bis 1847 folgt.e ihm Thomas 
STOCKINGER der alsdann Professor der Chirurgie wurde. 

Der grösste Schritt für die JiJntwicklung der Geschichte der Medizin 
wurde im V orschlag der medizinischen Fakultat vom 28. April 1848 über 
Neuordnwng des llf edizinstudiums und des Sanitiitswesens getan. Darin 
wurden mit kluger Voraussicht eine Reihe gros er Reformen und kultureller 
Bedürfnisse bcrücksichtigt, die erst viel spater, zum Teil erst in neuester 
Zeit verwirklicht wurden. So forderle dieser orscblag schon die Errichtung 

' eines Landeskrankenhauses, das J ahr des medizinii::chen Prakt.ikums (6. ,T ahr) 
nach absolviertem Studium sowie die Einführun(J' rnehrerer, durch bezahlte 
a. o. Professoren zu vertretenden Lehrfiicher, an erster Stelle der Geschichte 
der Medizin. Von den in diesem Y orschlag gcforderten 22 Lehrkanzeln sind 
21 bereits seit Jahren an der Budapester niversitat besetzt, nur die Ge­
schichte der Medizin blieb aus; seit ]84 erhielt sie namlich keine eigene 
Lehrkanzel mehr, obgleich Aug. Schöpf hereits 1836 a. o. Professor d~s 
Faches war, womit Ungarn auch Deutschland und Frankreich zuvorkam, d1e 
damals noc,h keine Lehrstühle für die es Gebiet be assen. 

1877 wurde Sigmund PuRJESZ sen. für G chichte der Medizin <les Alter­
tums habilitiert und erhielt für das von ihm gehaltene Kolleg regelmüssige 
Bezahlung. 

1902 habiliticrle sich Tiherius GYöRY für das ganze Gebiet der Ge-

s Tej által okczott mérgezés. Gyógyá zat, Jg. 1901. Nr. 3. 7. 9. 12. 
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schichte der Medizin und erhielt 1916 den Titel eines a. o. Professors. Sein 
Kolleg :figuriert unter den vom Professorenkollegium „zum Studium empfohle­
nen" Gegenstanden. 

Die ungarischen Medizinstudierenden bekunden grosses Interesse fiir die 
Geschichte der Medizin. Das Kolleg ist meist von etwa 200 Studierenden 
belegt; im letzten Semester waren es 346. 

y) VETJ;JRINXRMEDIZINJSUH:BJ WISSENSCHA~,TEX. 

Von FRANZ HUTYRA. 

Innerhalb dcr Natunvissenschaften begannen die veterinarmedizinischen 
Wissenschaften in Ungarn erst in der zweiten Hiilfte des vergangenen Jahr­
h_under_ts -~ine _benchtungswerte Holle zu spielen, obgleich seit der Begründung 
erner berarzthchen Professur an der Universitat Pest im Jahre 1783 eine 
Reih<> bedeutcnder Fachleute als erfolgreiche Lehrer und :B,orscher auf diesem 
Lehn,tuhl tatig waren. Bereits der erste Professor der Veterinannedizin 
Alexander ':I1oLNAY, erwarb sich durch seine in lateülischer, ungariscbe; 
und deutscher Sprache verfossten Arb<1iten im ln- und Ausl:md einen 
geschiitzten N amen. So wurde er in Anerkennung seines vorzüglichen Lehr­
buches Artis veterinariae cornpendium von der Akad~rnie clcr \Vis~en­
sc~aften in Kopenhagen zum korrespondierenden Mitglied ernannt; auch 
seme Nachfolger, Josef HoFFNEH un<l Wilhelrn ZLAMÁL, entwickelfon eine 
auch von der Ungarischen Akademie d<'r 'Wissenschaften :merlrnnnte wis~en­
schaftliche Tatigkcit. 

Ein Aufblühen der Forschungen auf dem Gebiete der veterinarmedizini­
schen Wissenschaften set.zte trotzdem erst in der zweiten Hülfte des vorige~ 
Jahrhunderts ein, als die tierürztliche Lehranstalt, aus der sich die heutige 
rrierarztlichc Hochschule entwickelte, in ein modernP-; wüisenschaftliches 
Institut umgesfoltet (s. § 11.) und zugleich clie <'l' ·te tierarztl iche Zeitschrift 
( Veterinarius, nacbher Állatorvosi Lapok) gegründet wurde. Seithcr entstand 
<'ine WC'iterc Reihe veterinar-mC'dizinischer Zeitschriften: Közlemén1;ck az 
összehasonlító élet- és kórtan köréből, llússzemle Állatorvosi Közlüni,· Állat-' ' ' egészségiigy. Jn diesen Zeitraum (1880) föll1. ferner clie Gründung des Vereins 
der ungarlandischen Ti<'riirzte (Magyar Országos Állatorvos-Egyesiilet), der 
sich ebmfalh; <lie Fördernn,g der v<'terinarmeclizinischrn vVissenschnft<'n zur 
Anfgabe gestellt hat. 

Diese drei Fakt.oren, die zeitgemiiss organisierte Lehranstalt die fach­
literarische Tfüigkoit und der Zusnmmenschlms der Fachleute e1~öglichten 
der ungarif'chen Tieiiirzteschaft den Anschlm,s an die internationale Tatig­
keit, durch dic sich clie vet.erinürmedizinisclw \Vissenschaft eine würdige und 
ebenbürtige t.elle ncben <ler Humanmeclizin <'rrungen hat te. 1 nd dics gerade 
zu einer .%Pit, als Pm,teur, R. Koch, ~Ph. Smith und anclNe Forscher durch 
epoclwmachende Arbcit.en zunii('bst die AC'tiologie der tierischen, dmm die 
der llll'1rnchlichen Infrktionskrankheiten in cin durchaus neues Licht gerückt 
hattC'n. Seither hnh<'n di<' V<'rfrC'ter der nngarisehcn Vcteriniir-"'\Vissen~chaft 
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in cll•r l11•g011m nen Hichtung- weitl'l'gPmlwit<.'l und iht' \\·i..,:-t•n:-clrnft auf Pim~ 

zeitgt•uiii~:,t• HöhP g<'hraehL 
lm folgenden 1-011 in alkr KürzP die Enl\, icklung dPr wlt·ri11~ir-medizini­

sclH•n \\'i"';;ensehaftt•n in Yt-rhindmig- mit der Ge:,chichte der au dt>r Budn­
pester Y1•teriniir-Hoeh::-clrnk oq4-ani:-;iprfl'll Lt>hr,tiihl1• aufgrmHl ,·on HPrich-

1.en cler ln:-titut:,:;vor:-;tfüHlP dc1rg·c•::-t1•llt wPnl •11. 

Zouloyie 1111rl /'11ra:;ilnl11yir. 

Zoologie untl Parn"'itologi<· wm'(l1·n nl-.. Einfiihnmg:-fiicher ~ehon friiher 
i11 clt•n Lt>hrphrn ck"' tic>riirztlid1en 1·11t1•1ric·ht-- aufg1•nomnw11. 1/,un:ieh~t 
(18,G-1890) wurde Zoologi<.• von <len Profe:- oren Adallwrt rl1oRMA't, Lud­
wig 'I1H.\NHOFFER und Adallwrt .i. r.\D\ K\Y in O<•mein ·diaft mit ande­

l'l'll uaturwi::;~en"'ehaftlidwn Oc•g-c11"'tiinden L>ele:-eu, wobei das Hauptgcwicht 
auf dil' ~atmge:-;ehic:hte dl'r Haustierc und cler tieri:,;chen I'arasiten gcll'gl 
wunl<'. lm Jahrc 1890 kam Para1'itoloµ;ir ab Pflichtfacb an d.ic telle dcr 
½< ologie, ,,piiter (1907) wurdo jedoeh 1wlwn Para, itologir allgc•nwine ½oolog-ie 

·wi<'der ín clie H c·ihe dt•r Pflicht fii<'hl'r H nfo,<'11ommr11. 
Die prstPn ])ozcnlPn,· die sich mit der nllgemeinen Z<,ologie in mod0rnt•r 

Richhrng befa:-;sten, waren Alexander ~\no.·, 1 ttll(l Ludwig Soós. 
Dic Para:--itologit• hat sirh allenthall, •11 t'l':-- in IH.'nen•r Zeit zn eirn•r 

selhstiincligen ,Yi~~cnsehaft zu c•ntfaltt>n h •g-onncn. Di1• gliinzt>nden Erfolg1•, 
die diet:iO "'i::,::-eJlt,;chaft sei1 <'twa zwci ,fohrzPlmtl>n aufzuwcis<'n hat, sin<l 
vom rnedizini:-;chcn und wologü.;clwn 'tandpnnkt aus ...:o wiC'htig, dai:;s di1• 
Pflcge diese~ Gegens1.a11deB und die l'nterweisung in ihm von jedl'r moder­

nen 1 niver:-;itüi uncl HPchschule ab notwcndi 0 <'mpfunden wir<l. l'nsere 
Hod1f'-chuh• hit•lt iC'h hiPrin an clPr • pi zt', ind11 lll :--it' <11•11 l 11h•1Ticht in dc1 

Para.itologie :-schon ,or nmd drei Jahrzrlmt ·n in ihr Programm aufnahm. 
Ab er~tPr tnig • fpfan JV.:rz d,t:- 1wut• Fa1·h ,·ll1·. dt>r ,·,Ht 1890 bi~ 1917 

nicht nur üher die .!. ·aturgei-;ehiC'hte dN Para iten, al::-o Parn:-itologi<· im 

cngcren 8i1111e, ::;ondl'rn auch ülwr uw<lizi11i. l'h · Para,itologie la:,,. Er war 
auch der en,te uugari::.;ehr (i'orndwr, d1•r da:-- Gehict a]:-; :,:e]bstiindige \Vissen­
:-sehaft pf"il•gfr und sieh <1ttreh :,,Pilll· 1' or-..C'lnmg·~ .. arlwit in ihm ,YPltrnf 
i;::ic.-hc-rte. Seinc l'nl<>nmchungeu er:-treektP11. ic.-h auf dPn Stmnm der Protozot;n, 1 

der Arthropoden und Wii.rmer; 2 insbei,;oll(l ·n· l, •--ehiiftiglP t'l' sich inck::, mit 
dl.'n parasitischen Protozoi•n und "rÜllll<'l'll . ..._'pine Pi11gt>h1•11<lrn Studien iibc•r 

arko:,,poridien, eii1l)('imi~<'he Piropla,1110:-en und O flii!!.L'bpirochiitm:p ..,irnl in 

faunü,tischcr Hi11:-;icht so gut wil.' vom iitiologi-..dwn un<l zoolo0 ·i:-ehen ''tand­

punkt am; wiehtig·. 1◄'1._•nier hahcn ~ei11e l'uten-nchungen i.ihl'r cli' in Hau -
tieren schmarotzPndt•n Faden-, • 'aug-- und Bai!<lwiinnet· dit• K1._•1111tni:::.::.;e über 
<lie )Iorphologfr cliesc-r Para"'itP11 und die clueh :--i · ang1._•1iehtel<'n Schiidc'n 

we •pntliC'h h<'reid1Prt. 

1 Arch. f. rri<.'1hdlk .. Dd. :!6.: Zrntralhl. f. Hnkt ·riol., fül. tis. 11. 71. 
~ Compt. r(•rnl. de la 'O<'. Bi l., Hl(IO; Z 11trnlbl. f. llakterinl.. Ud. ;16.; l'oug-n•-.. 

iuternat. do Pnth. l'OlllJ> .. Pari:-, 1!11~ ( p-.,tod ,.., : \un:tl mu-.r-i natiou. Hun~ .. Bd. 1. 

(Trenrnto<le ). 
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Die J.iJrforsclrnng der Fauna der eiuheimischcn Schmarotwr in fümlichcm 
'iime :-;ptzt<, i-;ich an('h Ah•x,mder K OTL..\N Zlllll Zicle, der ~ achfolger von 

Rátz im Lrhrfaeh clPr Parnsitnlogie. ~ 0hc•11 fauni'>tischen rntPr!'luclnmge11 

ülwr Parnsiten der wildlebendcn uncl Hausticre (Cylicostomum-Arten in 
Pferden, einl11'imisC'he Zrckemuien, Yogeltrernatodrn usw.) führte er die schon 
\'Oll Rátz hegomwne Anfarhriiung cks \Iakriab ,·on vVürrn1·rn fort, dac:: 
Luclwig Bmó in K<'u-Oui1wa gl•san1nH•lt lrntte; frrner stellle c•r l'ntt>r:--uchun­

gPn m1 zur Kliinrng cks Entwicklungsganges ven,chicdene1 \Vürmerarten 
(Spargmrnm, ProBthogonimus).3 Di0 un1.er , eincr L0itung angefertigten 

Dissertationen <'rwciterten cfü• Kenninisse i.ilH•r ~forpho1ogie, Anatomic. 
BntwicklungF-gC's<'hiehtr und pathogene v\Tirkung v0rschi<>drnrr Pa.msiten. 

Botai1ik. 

Botanik wlll'de 11ls ohligat()r GegP1tsümd 1875 in den Lehrplan de:-. tier­
iirztliC'lH'11 l nlRniehts mifgPnomnien. Tlir er:-;tcr Vc•dreter wm Koloman 
CzAKó, Profrssor clnr Patho logie urnl Pharnwkologie. Er legie den Grund 
<l<'r spfüer zu <'ill<'r grosszügi 0 ·rn sPlhstandigrn Yersuchsan1-talt gewordenen 
:-.taatlidw11 Station fii,· RamenunternuC'lnmg, ausserdem J'ührte er neben den 
hotanis<'h1 n Yorll':-;tmµ;en l'in Praktikum für Henannlyf-r ein; cfo~1- allc:-- Zll 

riner 1/,c•it, wo auC'h in fümlic-heu llistitutcn der-; Ausland-- hicivon noch keine 
Re<l<.· \\'ar. 1Taeh sc•im·rn 'J1oc1P iibc-rnalun Julius ).1AGYARY-KossA, cbenfan~ 

im Nebrnamt, dir Vorksunge11 iiher Botanik, wobci rr besonderes Gewicht 
auf di<' Rrsprechuug der pharmnzeutjsch wiehiigen Pflanzen und fürer 
pharmakologi~chen \Virkung ]egk 

Als l'l'::;lPr s<'1hsUin<lig<'r Dozt•1lt iihcnmhu1 Zoltán SZABÓ 1913 cineu Lehr­
tlllftrag fiir Botauik. SPit 1917 als au ·srrordeutlichcr Honorarprofessor tatig, 
vflt,gtP rr hernnd0rs dir in lnndwid~ehaftlicher und veterini.irrnedizinischer 
Hinsieht wichtigc'n UchictP und })('lril'h da1' .Zustandekommen einer chau­
f>arnmlung cifrig. Er „ntwiC'kclte sich ,viihn•nd die er Tiitigkeit zu einem 
un<•rkanntt-11 YPril'rfrr c.11._•r landwirt~chaftlichen Botanik und wurde darauf­

l1in 192:~ zurn onl ntlichcn Profcs~or 1l<'r Botanik an clic Bndape::;ter Land­

wi rtsc·lrnftlicbe J, akulüi.i hc>rufrn. 
SPii rn2:1 al::; 0:-skar YAnGA, C'lH'nfolls a!::, Dozcnt, über Botauik. cin BP­

mülm ging dahi11 auch di<' rntl'r:-suchung d<.'s Körncrfutters auf die Er­
krankuuk a11 Pilzen und auf Vt'nmrcinjgung<'n anclerer .\ rt in dt>n KrPi:- de1 

Vorlrsungcn aufzunchmc•n. 

Physik . 

Dit• Budapt•:,,ll•r J loelis(·hule war wohl ei1w cll'r Pr. ten tieriirztlichen Lehr­
;111 taltt•n, au dern•n dic 11H·<lizi11ii-ielw Phyi:;ik einen heson<lercn Lehn,tuhl 
~rhiclt (1910). Das phyAikalii-:C'he fosfüut drr Hocbschule, lange Zcit hindurch 

Zl'nll alhl. L Bakiei-iol., Bd. 8:l., ~\ mm],- , f tropic-al mell. a. parasH., fül. 14. 
(,T1•1mttOdN,); Amialrs mrn,ei nntional. ll m1g· .. Bd. 18., Annals of tropical me,d. ;t. 

J,:n•a it., Bd. 17., Z1•ntrnlul. 1'. Bnkirriol.. Bcl. HO.: ,J ournal of Parasitolog-y, Bd. 12. 
( cstodn,); Zool. ,J ah1 hücher, Bd. 4:í., ,J ourn. of the AmPrican Veteriu. Med. A cc .. 
l><l. fii. u. íO.. 1/.rntrnlhl. f. Baklrriol., B<l . 10~. (Tn•rnatoclps). 
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das einzige ungarische Institut für medizini1-che Physik, spielte in der Ge­
schichte der ungarischen medizinischen Phy._ik eine bedeutende Rolle; denn 
ein grosser Teil der Arbeiten, die von ungarischen Forschern auf diesem 
Gebiete veröffentlicht wurden, stammen aus Jn tituten unserer Hocbschule, 
bauptsiichlich aus dem physikalischen. her die e Arbeiten bericbtci 
Ladislaus RHORER, der erste Leiter de ln titut , gegenwiirtig Profe sor der 
medizinischen Physik an der Universitat Péc (Fünfkirchen), an andercr 
Stelle dieses Buches. Sein Nachfolger seit 19:23 ist Kon tantin NEUBAUER. 

Chemie. 

Das chemische Institut der Hochschule wurde 1879 gegiündet. üntcr der 
.Leitung Leo L1EBERMANNs setzte sofoli rege Arbeit rin. Schon nach zwei 
Jahren wmde in Verbindung mit dem In titut eine rhemischc Versuchs­
station eingericbtet, aus der sich püter da. nun selbstan<lige Staatliche 
Chemische Institut entwickelte. Auch die tation unterstand liingere Zeit 
hindurch der Leitung Liebermanns, der ich mit l!,ra 0 ·en aus dem Gebiete 
der allgemeinen, anorganischen und organi:,;cben ht>mie eingehend bc­
~chiiftigte. 

Die bekanntesto und in den biochemi chen Handbüchern auch jctzt all­
gemein zitierte Arbeit von Liebermann und BuO'ar zky i t die Abhandlufü~\ 
in der sie (im Jahre 1898) die elektrome::tri che ~fethode zum crsten Male zur 
·Lösung physiologischer Fragen vcrwendeten. Durch clektromctrische Mes­
sungen der H+ und 01- lonenkonzentmtionen v rmochten sie zu zeigen, dass 
Siiuren, Basen und Kochsalz an Eiweisskörper gebundm \n'rden! 

lm J ahre 1903 iibernahm tdan BuGAR ZKY den uhrsiuhl. Der Schwer­
punkt seiner rratigkeit lag auf drm Grhiet der phy. ikafo;chen Chemie (che­
mische Mechanik, Energetik). 

Sein Kalomel-Quecksilberoxydul-Elem nt, b i dem eine endothermische 
Reaktion elekirochemisch wirksam ist, findet man inden mei~ tE-n physikalisch­
chemischen Handbüchern zitiert.5 

Auch der jctzige Profo sor der h mie, .Julius GnóH, hevorzugt <lie 'e 

Richtung. Dic in neuerrr Zeit im T n. titut er chienenen Arbeiten hefassen 
sich hauptsüchlich mit l!.,ragrn der cbemi~ •hen , tatik und Mechanik, dcr 
Kolloidchemic und der Theorie der Lösungen. 

Die Arbeiten iiber die Diffu iomge~chwindicrkeit von Thorium B in Blei,(J. 
über die Solvatation des Jods,7 iiber die Entdeckung von rchsatomigen Jod 
molekiilen8 und über die ultravioletten ~\.b orption sprktren der Eiweiss­
körper9 können als Beispiele erwahnt W<'rd n. 

• Buuarszky und Liebrnnanu: Pflüger ArchiY f. <l. g s. Physiol., Band í2., 
s. 51., 1898. 

5 Zeitscbr. f. anorg. Chem., Band J4., '. 145., 189í. 
6 Gróh und Hcvessy: Aunal. d. Phy,ük, Band 63., .'. ;;., 1920. 
7 Zeit chr. f. auorg. und allg. Chemie, Band 162., . 2 7., 1927. 
~ Gróh und Szelestey: Ebenda, Band 162., , . 333., 1927, ferner Gróh und Takcíc.~: 

Zeitschr. f. pbysikal. Chemie, Band 149., . 195. 19i , nnd Gróh und Papp: I%enda, 
Band 149., S. 153., 1930. 

9 Zeitschr. f. physiol. Clwm., ,Jnlirgang 193 und 1931. 
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(Niiheres über die Arbeiten aus dem Chemischen Institut s. im Bericht 
Ludwig Ilosvays: § 5. 1. e.) 

Tierzuchtlehre. 

Die ersten Vorlesungen über Tierzucht in ungarischer Sprache hielt 
Alexander 'l'oLNAY 1787 an der darnals gegründeten Lehrkanzel für Vete­
rinarmedizin. Einen besonderen Lehrstuhl erhielt die Tierzucht erst ]873· 
als ihr erster selbstandiger Vertreter ragt Adalbert ToRMAY hervo/ 
Tormay war wahrend eines halben J ahrhunderts als iiberaus eifriger For­
i,cher tatig. Von seinen wü,senschaftlichen Arbeiten sind besonders die in 
ung~rischer_ Sprache veröffentlichten Lehrbiicher iiber allgemeine und 
spez1elle Rmderzucht zu nennen, die sich durch StoJf und DarstellunO' 
gleicherweisc auszeicbnen. Auch berichtete er in einer Rcihe von Abhandlun~ 
gen über die Verhaltnisf"e der Landwirtschaft insbesondcre der Tierzucht 
in Ungarn in deutscher, französischer und englischer Sprache. ln dieser Be­
ziehung sei besonders seine Arbeit: La H ongrie agricole genannt. 

Sein Nachfolger wurde 1888 Karl MONOSTORI. Obgleich unter ausserst 
chwierigen Umstanden tatig, erwarb er sich doch grosse Verdienste um die 

Yerbreitung der Kenntnis e über die Tierzucht. Vor allcm entfolteté er eine 
erstaunli?h fruchtbare literarische Ti.itigkeit. Von seiuen in ungarischer 
Sprache m Buchform er chienenen Werken seien die Lehrbücher über Zucht 
und Mast des Schweines, iiber die Pflege des gesunden und kranken Tieres 
über operative Gebmishilfe und über Pferde- und Hundezucht hervorge~ 
haben. ln deut8Cber Sprache vrröfömtlichte rr das Buch Die 8chweine 
Ungarns. 

Scit 1910 wirkt Oskar WELLMANN als Professor der Tierzuchtlehre. Von 
seinen wissenschaftlichen Arbeiten sind an erster Stelle zu nennen die Unter­
suchungen, die er an junO'en Ferkeln zur ~-,eststellung des Stoff-, Energie­
und alzumsatzes ausgeführt hat. Diese Arbeiten ergabcn auch bemerkens­
werte Daten zur Beurteilung des Energiebedarfs und cler Assimilation _ 
arbeit des Fleisch- und Fettansatzes.10 Weitere Stu<lien aus dem Institut 
befassen sich mit d r Verwertung der Blutgruppenreaktion zur Feststellung­
vo_n verwandt~chaftlichen Beziehungen zwischen verschiedenen Tiergrupp<>n, 
mit Kreuzungsversuchen an Hunden,11 Kaninchen, Mii.usen und Hühnern 
so:wie mit hisiologischen Untersuchungen iiber den Befruchtungsprozess an 
E1zellen.l2 Ferner wurden durch Untersuchungen an Gipsmoulagen von 
Gehi. sen zablreicher Pferde bckannten Alters wichtige Daten zur Alters­
he timmung der Pferde gewonnen.13 Ferner sind zu nennen Arheiten über 
die fri.ihz<'itigr Erkennung der Triichtigkeit durch interferometrische Mes­
sungrn,14 iiher den Einflus. der Verfütterung von Harnstoff auf den Milch-

"' Bioc}H·m. Z<•itschr., Bd. 117. 
' Allafümi Köz.!., B<l. i15. 

,, Köz}. az ÖRszehasrol. életr és kórtan köréből, Bd. l 
3 KíHérletügyi köz]., Bd. 23. 

' Zeitsrhr. f. Tierzurht und Züclitungsbiol., B<l. 8. 
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ertrag und über diP Gewichtf;zunahnw ka,-triPrtl·1 und 1101mal1•r ~ehweine 
wnhrend der MaRt. 

Anatomie und E11fu:ickl1111y,,{Jl'·'cltirlil<'. 

Der c•rstt> Lehn•r dcr Yderinfü--Anatomic· war (rnn 18-1:0 an) Alois 8zAHó. 
dessen Lehrbuch üher diC' Anatornie und Phy::,iologic der landwirbchnftlichen 
Saugeticrc- zwei Auflagen Prleht(•. Sein ~ · achfok.P1', .'\. .. 'A1HSKA,, fi.ihrü• 
die anr.tomü,chen Priiparit>rübungen Pin, l1·g-tc PÜH' anatomü,chc 8ammlung 
an und entfaHetc üLerdies einP vPrdienf.:h•olll' fachliteiarü;che 'l1iitigkPit. Von 
Nádaskays Schi.ilem zeidmete sich in. lw:,;oll(1t>n• Julin~ RzAKÁLL dmeh Pine 
Reihe wertYol1er ArbPitcn aus dem Gc>hicte der vergleichrnden Anatomie aus.15 

:Xachckm Nádaskay 1909 in dl'll Huhe tand gdrl'tPn wnr, übernahm 
August ZIMMERMANN dr~1 Lehr::;tuhl. 't>ither wird dit> ver 0 1Pichcndl' Anatomic 
an dcr Hoclrnchule auf hreiterer <lruudlaµ;e Jx,hancklt. .Jlit selhsfanclige11 
ForschungPn befn::;::;cn :-ieh am:ser dem In~titut pcr:--onal bnupt;:;iirhlid1 Dok 
tornrnlPn und Hörer, die an Preisschriften mbeiten (bi$her sind 35 Dis::-cr­
tationen und 16 Prcisarbeiten erschienen). Die Arbciten wurdcn fast am,­
nahms1os auch in deutf,cher Sprache veröffentlicht. Sie bchandeln zumci::;t 
Fragen aus dem Gcbietc der vergleichenden ~\.natomic und dcr Entwicklungs­
geschichtc d<"r Haus$Üugctierc und Yögel; doch finden sich unt<'r ihnen auch 
Studien, dic sich mit and<"rcn Siiug<"tieren (Kamcl, Hyilne usw.) 10 befosseu. 
Auf breitester Grundlagc wurde die Anatomie de:; Kaninchcns bebandeH,17 

fcmcr seicn besonders erwiihnt die Unter~uchungen übL'l' die Hufgcbildc der 
Huftiere,1b den zusammengesetzten Magen der ,viC"derkiiuer,19 die feincre 
Struktur dl'r Milchdrüse,20 die vergleil·lwncle ... ngiologie ( das fü,iz1eitung;:;­
.-,ystem des Hcrzcns,21 Artcrienmassc22), rndann osteologische23 und myolo­
gische Untersuchungfn (z. T. zur Fe1-,tstellun0' von Homologien21). Der Tnsti­
tutslciter vcrfasste auss<'rdcm mchren• Lrhrl,iirlwr.25 

Ilistolouie. 

F...1rster Yertrcter dcr Hi::;tologie a11 cJ„r Hoeh,drnle wur Luc1wig 'J1nAN­
HOFFER (1872-1 90), dcr m1sRcr üher Hi--tologie vorüherg·<'l1e>nc1 mwh übcr 
Physiologie, Physik, Clwmie und Botnnik Ja,,_. Trntz<lem wurde <'r <>inN' der 

1" Házisz.án1ya:,,l k boncta11a . .BudaJJe,-t, l 9i. Allattani közl., 1902. 
16 Allattani közl., 1906; Anatom Anzeig., Bd. 55. 
17 A házinyúl ie1·méi;zetrajza. Budapest, 192i. 
" A ló ujjának anatómiája. Budap t, JS09. 
rn Közl. az ö-.szclrnsonl. Plet- és kórtan ör'böl, Bd. 10. 
00 Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg., Bd. 19. 
" 1 Verh. d. Anatom. Ge'lellsch., Heidelberg, 1923. 
22 Verh. <l. A1rntorn. GesPllsch., Wien, 192.1. 
23 Anatorn, AnzPig., Bd. 37.; Berl. ti<>riirztlicb • Wschr„ 1917; Deut cbC\ tieriirztl. 

Wschr., 1919. 
21 Math. éi; 'l'ennészettud. Ért., Bd. 4 -50. 
2" Anatómiai gyakorlatok háziállat< kon, Ulll; Húziúllatok miatómiúja, 2. Aufl., 

1920: Fejlőd!'•-itan. 2. Aufl.. 1921. 
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Le<l<'utcndst('ll \' (•1frd<>r dt-r Histologi<'. S<·in<' , \ rl,ei ten ii lwr mikrofrdrnisclw 
U11tcnmelnu:g~m(•tlioden waren bahnh1 t>clwml; auch son.~t fm1den i:-<Üne For­
schm1gcu, hc>sondern die Studicu üLer die Strnktm dC"r quergcstreiftcn ~Ius­
kclfai-iern~'; nnd i'tlwr di(• Servc'11e1Hligu11gen"; allgPuwine A1wrkern,ung-. 

Spiiter 1nll'(l<· Pliysik, Ch<'mi<' nnd Botanik ,·on dl'r Lehrkml1/rl o·ptn•nut 
sodass herpit:-; rl'HANHOFFER und seiJw i\'achfolp;Pr, Frnnz T.\NGL t~Hl Géz; 
.B' \RKAS, ma· nod1 Physiologie und Hisiologie zn lesc>11 lrnHen. DiP h•tzteren 
b~schiiJtigten sich, im OcgC"nsat;,-; zu rp]rnnhoffp1·, mit \'orli<"lw mit physiolo­
g1~chc11 ~'rngen, ::;odass dic Histologie wührend ilucr Amtstütigkcit in <len 
Hmtcrg1 uncl trnL X ach <l(!l' Reru fu11g von _B'arka:-; auf cliP phy::;iologische 
l,(,}~1·lrnnzel rler Hudapest<'r meclizil1ischen T1'aknltüt (19:22) ,rnrde die Histo­
logw YOll d<'r PhysiologiP g~ll'<'1111t. Als Lektor wirkte cler Zooloo·p AlPxandcr 
ABONYI, Wl<'h scirn'm rl'odC' (1930) wurdc dic Hi::,toloo·jp ,,·ie<l<•t· mit cler 
J>hy,-iologi(' vcrei1Jigt. Derzeit licst demcntsprrchend DeRidPr DEz!>ü am·h 
iiher Histologie. 

Ph,11siologir. 

Das iilit-::-k lfrim tierphyi:-iologischer l1'ornchung m Ungarn i.;t ch­
physio]ogischP I nsfünt dcr Hoclrnchuk, dess(•n 0l'Linclnng Ludw-ig Thaii­
h'.iffrr (_1872) zu Yrrcllmken ist, (lc-r sich, trotz f-:Pi1wr lwsonderm Xcigung zu 
h_1stolo 0 ·11:1chen Frng<'stelltmge11, auch mit phy::-iologii:-clwn Arbciten besc:hiif­
ügk. Di(•1-1hczüglieh Rind insbesondere Heinc> Veröffontlichung<'n über deu 

. - 'crvus yagus28 und d(•u Blutkreislau f2° zn nc1mcn. N achdem Thanhoffer 
1890 <'incm Ruf an die 1hH1apester medizinische Fakulüit gefolgt war, über­
nahm för km•zp Zeit l;JmC"rich REGÉCzv-NAGY (1880-1891), socbnn Alexan­
<lcr KüHÁNYl (1891-1892) <li<' L('itnng dPs lnstilnts. Ilmt!n folgte Franz 
TANGL, untc>r (lpc.;s('n L<'itnng (1892-1903) die physiologisclw :B'or:-.clmn()' -
tatigk<'it in dPn \'o)'(lergrmH1 trat. "\Viihrcnd clicsPr Z<,it erschienen von T:l:gl 
und f;C'Ín<'n S<'hii]p1·n, haupü,iichli<'h Yon Kolornmi Ti'ARKAs, \Yl'l'l\'olle Arheiten 
i_1_1 grösscrer Anzahl. Aher auch ausliindischen Fon,chNn und ungari::;chen 
Arzteu hot da::; ínstitut cinP Arbeiisstiittc zrn Bearheitung ph} sio]ogischer 
í•'rag<"n. An ffüiglieh g<'sehiiftigl<' Rich r11,rngl ncben hiochcmischPn Arheiten 
auch mit hiopbysü;ch<"n l'rohlm1cn. ]n die:-.er Z<>ii er~chicnen u . a. ::-einc 
ArhPiten ühcr die fiOg'PnmrntPn wii1mt>r<'g11licrcnden Gehirnzcntren30 und 
iilwr clie Physiologie des vaf'omotorischcn X< rv0nsvRtems. 31 Spföer wrlief 
dü• Forschungstiitigk<'ii des l nstiiuts fa1-,t mu,:-.ch]i<'~Rlich in physiko-chemi­
schcr und Pncrgeiisrh<'r Hiehhmg. Besonden; wichtig sintl in dim;cr Hin:-icht 
<'~lH' in U<•nH'Íns<"haft n1ii Hugnrszky yeröff<'ntlicht<' Arheit Tangls über 
clH' molekulnn• Ko11zP11tr,l1 ion dp:-; Bl11f:-;p1•u111:-;32 :-;mYÍ<' seine 1Tntersudnmgen 

• 

20 A I clt. f. rnikr. A11atom .. 1882. 
2 ' A1rntom. Anzeig., l 92. 
2' Z( ni l'alhl. f. cl. mrd. Wisst•m;ch., 1875. 
~g Pfliig<'rs Arch., Bd. 19. 
30 Elwnd. Bd. 61. 
~t EIH•t](l. Bcl. Gl. 
.. i Ehp)l(l, B<l. 7~ . 
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über die Energetik der Ontogenese,33 eine Studienreihe, durcb die unsere 
Kenntnisse über die Entwicklungsarbeit de Embryo begründet wurden. 

Nach der Ernennung Tangls (1903) zum Rrof('s or an der Budapester 
medizinischen Fakulüit Üb('rnahm sein chüler Géza FARKAS den Lehrstuhl. 
Wi-ihrend seiner Leitung wurde das physiolo isch-histologische Instituts­
gebaude umgebaut und erweitert, sodass e mit grossen, zwec~assig ein­
gerichteten Labora~orien a~1sgestatt~t werden ko~Í<'. ~~arkas is~. ebenf~lls 
Anhanger der phys1kochem1schen R1chtung. An .:emen N ?men knupf_en s1ch 
wichtige Untersuchungen,31 durch die di(' aktuelle chmusche Reakbon der 
Blutflüssigkeit klargeste1lt wurde. 

Seit der Berufung von Farka ' auf <len phy iologischcn Lehrstuhl der 
medizinischen Fakultat (1922) leitet Desider DEz ö das Institut, der sich 
bisher insbesondere mit Quellungserscheinungen am Dünndarm35 und mit 
Eisenbestimmungenau beschiiftigt hat. Neuerdings veröffentlichte er eine 
grössere Studienreihe über Eiweissuntersnchungen. 

Besondere f~rwalmung hat an dicser t 1lle diP 11g-,n·i::;ehe Vcn,uchs-
tation für Tierphysiologie und Fütterung l hr zu finden. Wiihrend der 

Tiitigkeit Tangls am physiologisch-histoloo-isch n In~titnt der Hochschule 
wurd<'n ausser den bereits erwahnten Arb it n au geclPhnie Forschungcn 
auch zur Klarslcllung von :H'ragen aus drm G hiete drr "l1'ÜH('nmgslehre 
unternommen. Da sich das Institut zu die em Zwecke jedoch als zu ('ng 
erwies, wurde 1896 auf drm Gcliinde drr Hoehschule zuniichsi eine kleine 
Versuchsstation erbaut, die 1901 ein angeme .. ener(' Heim erhielt. Es wurde 
ein grosscs, nach den Pliinen 'J'angls eingerichtet('-: Institut ('rricht<•t, in dem 
sich die kompliziertesten Stoffwechsclver uch bequem durchfohren lm1sen. 
Das Institut, an dess('n Spitze Tangl bi zu t·inem Tode (19l7) stand, crwa1:b 
sich durch eine Heihe wichtiger ..Arbeiten uropüi. chen Ruf, i:;odass es b1s 
zum Ausbruch des \Veltkricges von zah}r('ichen au Hindischen Forbchern 
aufgesucht wurd('. Seit Tangls Tod i t t fan "WEISER Leiter des Jnstituts. 
Aus seiner F('der ind zablreich(' ..Ahhandlunuen über Fütterung ]ehr t'r-
schienen. 

Plwnnakolog1r. 

Die Pflege der Pharmakologie und 'fo:xikologic auf l'XI) 1rimenü•ller 
Grundlao-e begann 1896, als Julim; ~1AGYARY-Ko 'A mit clrr Leitung der 
damals sclbstündig gewordenen Lehrkanz('l fi.i.r Pharmakoloo-ie bctraut wurd<'. 
Sein unmittelharcr Vorganger, Koloman 1zARÓ, hatte :--ich in <lcr Haupt­
sache mit pathologischer Anatomie und Botanik b<'schliftigt, wührend dessc_n 
Vorganger, Martin GALAMBOS, iiberhaupt nur in~oforn mii (kr Pharmakologie 
in Verbindurg gehracht W('rden kann, aL: Pl' ein vharmakologifiche, Lehr­
buch verfa, st hat. 

l\fogyar~ -Kossa:-- en:tp .hl><•itm lH"(•lüiftig-h•n :--ieh h:n1pt esachlich mit 
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33 Ebend. Bd. 93. ,1. 9R. 
3, Ebend. Bd. 9 . 
3' Bitehem. Zeitschr .. fül. 14fi. 
so Ji:brncl. Del. 146. 
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antagonistischcn Frage11. So fand er, dass das Kaliumpermanganat als wirk­
s::imes Gegemnittel bei Zyanvergiftungen verwendet werden kann · dann . ' wies er darauf hin, dass mit Strychnin vergiftete Ticre durch Amylenhydrat 
mn Leben erhalten werden können.37 Anfangs der neunziger Jahre gelang es 
ihm durch Tierversuehe nachzuweisen, dass das Pental, ein als vollkommen 
harmlos bezeichnetes Aniisthetikum, das Herz angreift und dass daher der 
leichtsinnigen Anwendung dieses Mittels abzuraten ist.38 (Kaum einen 1fonat 
spater ereigm:te sich tatsiichlich der erste Todesfall in der Praxis eines öster­
reichischen Zahnarztes.) Dagegen fanden auf seine Empfehlung hin einige 
bewiihrte Mittel Eingang in den Arzneischatz der iirztlicben Praxis, so das 
Formanilid, ein Lokalaniisthetikum, desgleichen das Azctochloroform,3n das 
als Chloreton und untcr anderen Bezeichnung-en in den Verkehr gelangie. 
ln einer Arbeit über Giftspuren im Harn40 wies er nach, dass mit dem 
menschlichen Harn standig Spuren von Arsen, Quecksilber und Kupfer aus­
geschieden werden. Auch in praktischer Hinsicht hochwichtig ist die Fest­
stellung, wonach Giftstoffe, falls sie in abgekühlte Körperteile eingespritzt 
werden, nicht resorbiert werden, sodass heftig und schnell wirkende Gifte 
auf diese ·wcise unwirksam gemacht werden können.41 Weitere Versuche 
zeigten, dass bei Vögeln durch eine Reihe von Giftstoffen Gicht- und Urat­
ablagerung hervorgerufen werden kann,42 dass Zuck<::•rstoffe, falls sie unver­
brannt im Blute kreisen, schwere Ernahrungsstörungcn und Nierenveri-inde­
rungen bedingen, weswegen dem Zucker bei der Zuckerharnruhr eine weit 
grössere Rolle zukornmt als dem Azeton, FettE'iiuren, Oxybuttersiiuren usw.43 

In einer Arbeit44 über die künstlicbe Erzeugung von Verkalkungen im Orga­
ni mus wies er nach, dass eine ganze Reihe von Giftstoffen Verkalkung in 
den Nieren und in der Leber hervorrufen könncn und dar,s dns Kalziurn, da 
in den verkalkenden Geweben abgclagert wird, nicht uus dem Knochensy -tem 
tammt, wie man früher angenommen hatte. Einige Verfahren, die Magyary- • 

Kossa ausarbeitete, so der mikrochemische achweis von Kalkablagerung in 
nekrotischen Geweben und der Nachweis von kleinsten Blutspuren in Flü -
sigkeiten, fanden üb('rall Eingang in die modeme mikrotechnische und bio­
logische Technik. 

Unter dm BeobachtungPn Magyary-Kossas sind u. a. noch die Fest 
stellung zu nennen, dass chromsaure Salzc nicht nur schwere Nierenstörun 
gen sondern auch Zuclwrharne erzeugen,45 dass Aloe- und Anthrachinonderi­
vate, unter die Haut gebracht, Fieber verursachen,46 dass die Kohlensaure 
(und Dyspnoö überhaupt) histologische Veriinderungen in den Nieren be­
dingcn und einen hemmenden Einflus auf die Ausscheidung von Harn und 
Zucker, also auch auf die Diabetes amd.ihen; endlich der Hinweis darauf 

' 
37 !agyar Orvosi Arch., 1891. 
l'l ö terr.-ung. Vinteljabrschr f. Zahnbeilk., 1892. 
31 Mngyar Orvosi Arch., il.892. 
° Közl. az összehasonl. élet- és kórtan ·köréből. 1894. 
1 Magyar Orvosi Arcb., 18927 
~ Pfiügers rch„ Bd. 123. 

43 Arch. internat. <le pharmocodyn., Hd. 16. 

349 



dass durch ilir Kohlent-iiurc (die l)y:-;pnoi.;) die Yertl'ilung dPr Ji}rythrozytlwn 
im Organi::smus in cigcnfümlicher \Yei e <Yci-:ti>rt winl.47 

}fogynry-Ko !-,a vcriiff<,ntlicbte an:,;:,;pr,le111. ni, Pifrig( ' I l•:rfo1•:-;<•h••1· der 
Gc::;C'hichte dcs ungari1-ehen ArzÜ'sianclP:,;, aufonu1<l ,·on lil('l'Hl'isdwn nnd 
.Archin,tud ie11 zah l reiclH' mcdizi n i:--d1c nncl :-;J H'nehg('"Ch icl1 tl i<'IH• :\l it tL>iluu 0 ·p11. 

/J11/;feriol{)gi1. 

Der Lehn,tuhl fö1· B:tld<•riologi<' wnrcl<· mit d<'r Bl•z(•ielunu1g Kgl. ·nga­
risches Staailielw:-; Hakteriologi~cbc.-. Jw,1itnt 1, 91 rrrieht<•t 1md Hugo PnE1sz 
mit ::ieiner Leitnng hctraut. 

Von den wü,~t•m,clrnfü]('lll'll ~\ d.)('i1Pn de Im,titut::; ~ind von IJesondPrCL' 
Bedeutung die Studi<'n iiber die Atiologic del', c:hweinepe-:t und dcr Sclnvei11e­
septikiimic, üher die Pnthologie <ler P~cucloiuuPrkulo::c und dt•n tliag:iotischen 
\Vert <les MnllPim; :-owic cine iionographie ülJcr di Bubom•npl·~t und das 
Lehrbuch (kr Bakkriologi<', di(• von Pn•i,z veri>fft•ntli<'ht wurden. 

Hugo Preisz wurcl(•, rnH'l1<k111 PI' im n •n l'rriehtPÜ'll hakteriolPgi:-;l'lwn 
Institut noch eiiw Heilw von wertvollen .Arl1('iten über das Bnktcrium d(•s 
infektiöscn Y <.'rwcrfens,41- den Gchali dl'l' Handclsmilch a11 Tubcrkelbazilkn,49 

das Verhfütnis <lcr rJ'uberlrnlofie d<•r-; l\Icn, elwn tm(l dc:; Hindcr-;•·0 U8W. vPr­
öffentlicht hattP, 19(H> an die ncu gcgrimdete h tk1criologi:-c:hc Lchrkanzt>l de1· 
Budapcster nwdizinischcn Faknfüit beruf('ll. "ein • ya<'hfolg('l' wur<fo ~\laclár 
~\urnszKY. "C"ntcr ::seinrr Leitung war das ln:-1ltut ,on 1\l07 his rn~s Hll('h mii 
dPr Prührng der von Pl'ivaiinstituten in <len H:mdcl gPlmiehtcn I mpfotoifo 
und Hcilscren un<l \'Oll 1910 bis 1919, bi:-: zu1 Grün<lun~ dvr st>lbstündigen 
Staatlichcn Serumwerk<', überdies mit der He1,-.tcllung det in dPI' YPterinür­
mcdizin gebriiuchlichen lmpfotoffc nn<l Heil-=crcn betraut. 

Von deu wis::,cnsehaftlichcn Yc•röffentlichungen, die unter s0incr Leitu11g 
erschicncn, ypnlicm•n hauptsfü·hl ieh genannt zn wt>rdcn: ,·cm • \ njeszky selh í 
Studien über di<• infcktiösc Bulhiirparaly~e (<lie ,og. Aujc. zkysche Krauk­
heit51), üher de11 (khalt <ler Marktlrnttcr an 'l'ulwrkelbazillcn,52 übcr <lie 
Bakteriologie dPr Paratuh<•rlrnlos<'hazillen,53 ülJ r die Variabilitiit dcs Tulwr­
kelbazillus•4 un<l i1h<'l' di(' hnmunitiit ge> cn die Wutkrankhcit,5.; von 
Julius DARÁNYI .ArlwiÜ'll iilwr clie kolloicl11l<'n Eigen ehaf'tpn <l<•s BlutsPrunu,56 

11 Zieglen; Hcitr.. Bd. 24. 
'" Pflügcn; Arch., Bd. 8. 
' 6 Arch. inte1 nat. dc pharmaco<lyn., Bd. :: . 
17 Deutsche liniirztl. W'<chr., 1910; J)pubelw med. Wscbr., 1911; Arch. intl'rnal. 

dc pliarmacodyn., Bd. 20. ll. 21. 
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48 Zrntralbl. f. Bakicri-01., B<l. 4:l. 
10 Allaicrvosi Lapok, 1904. 
l\(I Zschr. f. Tub(•rkul-0..:e, 190~. 
" Zrnti nlbl. f. Bakt<'1iol., Bd. 32. 
'" El end. Bd. :iJ. 
· 3 Eb('nd. Bd. 36. 
''' Ebcnd. Bd. 42. 
~, D('utschc tirriüztl. \VHchr., Hl:!7. 
'° Iknt,-eh<• rncd. ~r,arh1 ., 1922. 

un_d iiLer dit•. kulturellcn l'nterschiede zwi::;chen virulentcn und mitigierten 
:M1lzb~·mHllmz1l?n;''1 von CsoNTOS. Mitte>ilunge>n über den Hühnertyphus5' 
und <lw Jrnl~lbildnng dmeh Bakkrn•nú0 und von SzÁsz einc .Arlwit i.ilwr 1Iilz­
br:rndPnzootwn dureh Trinkwasser<iO usw . 

, 1/lgemei,ie PatlwlogiC' und pathologische A,;atomic. 
, J•]r:-ter \ ('rf 1·p.~p1• _<ler pat~ologi:--chen Anatomie in l-ngarn war 1lartiu 

ÜALA\IHOS, cler 18b,> lns 1874 d1c:-;cn Gcgenfii.rn<l vortrug. lm Jahre 1874 üher­
~ahm Kolomnn CzAKó <l<>n L<>hr:-;tuhl und lehrte <1ie pathologi,chc Anatomie 
1~11 rnodern<'H Sinne. lhm vcrdankcn wir auch eine Reihe von Veröffent­
l 1_drnng<>n pathologisch-anatomischcn Inhalts. dic in dcr Hauptsache kasui ,_ 
1lfi<'h<'R i\f:>tcrial behandeln. 

Scin , · :H'hfolgcr wtmle 181-:,(j _H'rnnz HuTYHA, <ler clcn Lehr tuhl zwm· 
nu~ 2 ,Tahrc lm_ig inncbatte, wührcnd dicser Zeit aber neben mchreren patho­
logu,ch .an~tom1f,chc A?handlungcn zwci Lehrbücher, eincs übet die Atiologi<' 
de_r Jnfck~1011skr~mkhe1t~n der Hau~tiere (1888) und eine pathologisch-anato­
m1i-C'hc Dwgnosük (1888) hcramgau. Ausserdcm legte ('r durch di<> Samm 
hmg entsprechender Priiparate dcn Orund zum heutigen pathologü-<'h-nnato­
mii:;chcn .Muscum. 

1889 Ü})('rnalrn1 St<'fall HÁ'rz den Lchr~tuhl. Wühn•rHl sei1wr Leituno 
rn~wickelte sfch die pathologische Anatomic an der Hochschule bet6ichtlicl~ 

eme 7,ahlre1chen Arheite>n hefasscn sich, abgesehcn von den bereits bc­
sproc~_enen par~sitologischen \Verkcn, mit den Krankhciten des Geflügels,01 
cl<'1 hamo1Thag1schcn Scptikamic der Büffel/2 <ler TubcrkuJose der Pfcrde 
und Hunde,03 mit dcn Fragen der \Vutkrankheit und der infektiösen Bulbiir­
paralysc,64 d0n Gasödcmerkrankungcn der Haustiereos usw. 

. \Yiihrend seiner 'J'iitigkeit erfuhr auch das Institutsgebiiude einc Er 
wcitenmg; gle>ichzeitig wurd<>n Hörsalo und Laboratorien entsprechend au~ 
ge>staitl't. 

~ 'neh sPilwm rrode wu rd1.' Hll 7 Aclalhcrt ENTZ und na<'h :,;einer Ab­
hcrufung ::ichon im darauffolgendcn Jahrc Karl JÁRMAI zum Profc:,;~or dcr 
pathologis<•h<'n 1\natomic crnmmt. Jj}r veröffcntlichh> mclirere Arheiien über 
beson<l<'r<' Ji'ormen dcr Hotzluankheit und ihro Histolo<YÍP r.n über die Hü-toe­
osinophilir ti<'rischcr Ge>~chwii.l.-,trP dic pathogcne Wi~k~ng von Schimmel-

" Z»dll'. f. JnfrkLi<.nHkrankb., B<l. 28. 
,o11 Zrntralhl. f. Baktrriol., fül. 90. 
• EIH'JHI. B<I. 97. 

011 Z1->chr. f. Infektionskraukh., Bd. 15. 
,., Elwnd. Bd. 15. 
a, M< natshdt(• f. J>r. TiPrheilk., B<I. )5. 
111 ZPits(•hr. f. 'l'i<'rnwd., Bd. 22. 
"' V<>t(•1 inarius, )898; Allatorvcsi L:ivok, )909. 
'· Zsrhr. r. fofektir nskrankh., Bd. 15. 

1%( nd. fül. 25. 
"' 1frnatshdte f. 1n·. 'llPrh<'ilk .. Bd. 34. 
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pi1zen68 usw. und gab ein reich illustriertes Lehrbuch der a.llgemeinen Patho­

logie (Budapest, ]925. 320 S.) heraus. 

I nnere M edizin. 

Die innere Medizin wurde von der prakti ch wichtigeren Seuchenlehre, 

mit der sie bis 1901 einer Lehrkanzel zugeteilt war, lange Zeit in den Hinter­

grund gedrangt. Erst Akusius AzARY (1 1-1 ) stell~e den ".et~rinar­

klinischen Unterricht auf moderne Grundlagen und entw1ckelte die mnere 

Medizin auch sonst bedcutend. Er verfasste auch ein selbstandiges Lehrbuch 

der inneren Medizin, von dem indes seines allzu früh erfolgtcn 1'odes wegen 

nur der erste Band erschien. Hierauf wurde nach einer űbergangszeit, 

wahrend deren Franz HuTYRA den Lehrstuhl ver.,ehen hatte, 1901 die Scuchen­

lehre von der inneren Medizin gtrcnnt und Jo ef MAREK zum Profes­

sor der inneren Medizin eruannt. Mit ihm traten nten-icht und For chung 

auf diesem Gebiete in neue Bahnen. Abgesehen von dem Ausbau und der 

Vertiefung des theoretischen und prakti ch n klini hen Lehrgangs führte 

Marek schon in der ersten Zeit seiner Tatigkeit die Elektrodiuo-nostik in di(' 

Veterinarmedizin ein und stellte bei den Hau tieren die motorischen Punkte 

sowie die N ormalwcrte der faradiscben und galvaniscben Reizbarkeit der 

Nerven und der Muskeln fest.69 ln seiner Arbeit über die Beschal euche der 

Einhufer wies er nach, dass die in ibrem Verlaufe auf tretenden ncrvö en 

Syrnptome Folgen einer Polyneuritis sind, die ich hauptsachlich ir~1 Bc­

reiche der N ervenwurzeln von Gehirn- und Rückenmark, nerven entw1ckelt. 

Ferner gelang es ihm zu zeigen, dass auch die heim~ che Be~chal~euch: d~rch 

Trypanosomen bedingt wird.70 Schliesslich beschneb er_ em~. eige~tumhch_e 

Polyneuritis bei Hahnen71 und erweiterte un ere Kenntmsse uber d1e Ncun-

tis caudae equinae bei Pferden.71 

Auf dem Gebiete der klinischen Diagno tik ind vor allem die nter­

suchungen hervorzuheben, durch die es ihm gelungen ist eine neuartige_ Er­

kliirung des Zustandekommens der Atmung gerausche und ~cs Pcrku s1?ns­

schalles zu geben.73 Wiihrend des Weltkriege befasste er s1ch anh~nd emcs 

grossen Krankenmatcrials mit der Fe t tellung der Rotzkrankhe1t. dui-?h 

biologische Untersuchungsmetboden und vermochte d~durch Techmk, b10-

logi ebe Grundlagen und diagnostische Bedeutuno- dte r Untersuchungs-

metboden scharf zu beleuchten." 
In Tierversuchen wies er durch die nterbindung der Gekrö arteri 'n, 

im Gegensatz zu der damaligen Auffas..,ung, nach, da s nach d~m ~er chlu~s 

eincr Arterie niemals Blut au der ent prechenden Vene m d1e rtene 

06 Deutsebe tieriirztl. Wschr., 1925. 
ea Zscbr. f. Tiermed., Bd. 4. 
711 Ebend. Bd. 4.; Deutscbe tieriirztl. W br., 1 

71 Deut ebe tierö.rztl. Wscbr., 190L 
12 Zscbr. f. Tiermed., Bd. 13. 
73 Arch. f. Tierheilk., Bd. 27. 
14 Deut ebe tierö.rztl. Wsebr., 1916. 
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:z~rückf!ie::;st, i-,oud<.•rn tlie hier Pnbteh<'nde hlutige lnfiltration die Folge 

€mer Dmpedese des Blutcs aus den kollateralt'n Arterien ist.?s 

Er zeigte ferncr, dass Rhachitis und Osteomalazie in dcr Regel durch 

den Mange>l des Organismus an Kalk oder an Phosphor bedingt werden und 

dass <lie Fnterschietlt>, dic zwisclwn der Rhnchitis dcs Mmschen und der 

'J1iere scheinbar lJC'i-drlrn, lediglich dnh<'r siarnmen, dass die Rhachiti;;; bei 

Tier~n tler rascbNen Körperentwicklung wrgrn in einem brdeutend sp,1terrn 

ta<lnun der KnoclH'nc•niwfrklung cinzusetzeu pflc,gt.70 

l'nkr MarPks Miti<>ilungc•n ÜH'rapPuti:,c•ht•n Inhalts darf die Arlieit über 

die akutc Magrnerweit<'nmg dc>t-: Pfrrdc>s, in dc>r cr die vordem für unmöo-lich 

0 haltenc Magenpunktion und die fogpnausspülung ausarbeitete,7 i als 

~nmdlcgend hcüachtct werden. Fcrner kam <'r in <len Versuchen über dic 

Digitalistherapie zu der A uffai-i:-iung, dass dc>r kranke Herzmuskel jc> nach 

dPm _ Zu. tande dcr Hcrzschwachc s<'hr verschic>dm auf Dio-itali priiparate 

reagJ<'rt und dass das l'l','te Zeichcn der Digitalisvergiftung der aussetzendc 

Hcmwhlag infolgc• cler Stönmg der Rl'izkitung ü,t.18 l~ndlich fand ~farek ü1 

o-ro:-- ·augekgten Vl'nmchen C'i1w :..;iehNe fothode zur Hcilung dcr LebPregel­

krankh('it uncl g'<'t-taltr.tc i-;i dPn J>raktisC'hen Anforderungcn ent prc­

d1<'ncl am;.79 

Auch in dl'r zu::-arnrnl'n mit l◄'rauz HuTYHA verfa:-. ·tcn 8pP:::iellen Patho­

loyie und Th<'rapi<' rler Jlaustierf', die auch in italimischPr, eng]i:-. •ber, 

spani~cber und russii:-eher Sprarh<' er chien, -;owie in der von ihm elb t in 

ungarrn<'lwr uncl <leutsel11•r prnclw Y<'rfas«tPn K.li11ischen Dir1qnostik der 

1Iausfi<'1e Jpo·ip 11AREK Pi1w 11,iill<' <'igl'll<'r lkobaehtungen, rnt;r uchung'C'D 

und Ansichtm nieder. 

('hirurgie. 

[i~i11<•11 <'ig<•11en L<.'lrr:--tuhl Prbielt die Cbi1·u1gie, als .Wnrnz YAHGA 1 70 

zmn Prof<':..;sor diet-:t'H 1''achC'8 ernannt wurde. Darnals beschrankte sich die 

Yeicriniirc-hirurgie noch auf di<' blor:-se Mitteilung von Kenntnis en. Ein 

ul\ ·hwung :-.ptzt<' wiihn•tHl (1pr Wirkung:..;zcit von Adalbert PLósz (1 97-

l!l~l), dpm Xaehfolg<•r 1◄ ran¼ \Tnrgas, c>in. NPlwn mc>hreren Mitt{'i}ung<>n 

ül>er int(•n•:..;i,;:rnh• K rankhrit~fiill<•, ülwr dic Lokalanfüstlwsi<' und die Op~ra­

tion der Kc>hlkopfliihrnung- 1,ei Pfrnlen verdirnt imbPsonderr die Tabache 

enviibnt zu W<'r<lc>n, <la:--s PJ{>i,;1, unü•r Zugnmd<'legung- yjp] faeh Pige1l<'r Er­

fahrung<>n und An:..;ichtrn in ungnri:..;chrr Sprachc cfas <-r8Ü' Lc>hrhuch der 

VetPriniir ·hirurgi<' (4 ~'<•iJc,, <li<' c>inz<>lnen füinde c>rsd1ienen 1 97-1912) 

\'Pl'f'H:-.l'-tP. 
~\Is Plú:-.z in dt•n Ru}w:..;tand gdrc>t<>n war, iilwrnahm sein Schiiler ~lichacl 

BirnnAn <l<-n LPhr:..;tuhl, dm N hi8 zu sPi11('m 'l'od<' (1929) imiehatt('. Berrár: 

wit-:l'-<'Il!-i<•lu1f'tliclw l1'orRelnrngen h<>trafen, abg<'sch<•n von veri'chicdenen Mit-

r., ,\r<'h. I'. ' l'ierlÍPilk., Bd. :l:l.: ll<'ubt•ht• Zschr. f. C'hirurg., Hit. 90. 

• \rd1. f. 'l'il•rlwilk., lltl. :ii. 
z~e111·. r. 'l'i(•rlllPd., Bd. 6. 11, 11. 
Ill'u hehl' tit•riirzt 1. W ~e11 r., Hll;i, 

a lkrl. tit•riirztl. \\':,,('hr .. l!IHl; l)eut~<'hl' lit>riirztl. \V'<chr., 1917. 
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• .1 • Haupt--·1ehc .b'ragen au::, dem 
. l . h 1 terc"' éS lll ul'l . e 

teilungen rein phys10 og1$C lll n _~i- 'd Pnthohic;tolo(l'ie. E f.Ci hirrnnter 

Gebiete der Mechanik, der Patholod~1e ~ml 'f <11·<· . \.tiok)o·ie und Patbologie 

b ·t lacht ie sic l ,m o t 

besonders der Ar ei en gec ' y~ 1 ,111 cl , ,}1uenen tziindungen~1 1>e 
r h b .. bC' 0 \. JlO(' )(']\ - ' 

verscbiedener Knoc en ru~ n' in <lenen üp<>rnt10n, methodcn bc~wndclt WPI' 

ziehen ausserdem der tudie , . .· ,.11 <' 1• SrHa ·he em Lchrbueh 

' "'ff ff } tP. er JJl Ull"'Hl l~v • . 

den. lm .Tahre 1924 vero e~ ic1d (2 JF lr in dPr er auch da. Ergebrns 

der Cbirurgi mid ,\.ugenhe1lkun e c1;1_c .' br'-'onderrn Aufrfüzen nicbt 

c·iner Füllc von eigenen Beobachhmgen. < te 1ll , 

erschicnen Rind, verwertete.. 1 l \.lJl1·1111llunol•ll iilwr <lie mechani ·chr 
, S h'"I ·n SJil( me 1rer • ~ ' r-, • , 

Von Berrars e u er . d ,1 111 •ulu. intero--~cu~ medms ( ZAno, 

· d z hcnbeug r un ue · ~\ u~ · A3) 
Funkt10n er _,e .. (T' , _ : FisCH.ER, 'TTLLFHIFD 11::-w. <'r 

TóTH'82), über OrlrnkPntzundung n , EKETL. . 

schicnen. p f . dcr 'hirnro·jp_ l•'rüli<>r DozcnL 

Seit rnw ist Andrea GuoTH i:o e:- ~11 -1· 1 n·t de1 Chiruro-ip dcr 

h„fr te Cl' 1ch mit 01 re )C I 1 . b . 

der Bescblagclehre, besc a . ig "b , a· I "l"l 1·t:1·re rhnenent;,;ündung, dte 

. .. N b A b tcn ll cr 1e lu ' • e d • 

Extremitaten. e en r ei d . be. ,rndere Kno<'henerkmnkung CI 

Zerreissung der Beugese~nen un e~nc \fitt .ihmgrn über int eres. anten 

Rennpferde8• vcröffenthchte er ~e rere • •n 

Krankheitsfül1r und n •uere Operatiom:methoch . 

Auge11hmlku,ul . . . 

. l' ·m modenwn ' inn<' dc:-; \Vortes i t 111 

Die Pflege der Augcnbc1lkunc e 1 . . ·l1fol•rrr Michacl BERRÁR, en1 -

be t p · - zu danken <'JJl .te r-, ' 

Ungarn Ada] r Losz ·r ·. . .1 r Yon grundle(J'ender Bedeutung 

Wl. ckelte das übernommene Erbe mlr~g "c1kl . ·e u11<l Í"oopie s:1 Die e auch 
··h .Jlll ens · Pro~ : • 

f'ind scine Untcrsuchungen u _er l ·t einc Reihe weiter •r 1 nter 

im Ausland ge..;chatzten Stud1~_n vcra( ~a .. :n -..~OGL 11ALYijt) au:-;o·l'führt 

. . Sehulern ... IKOLEfH, V ' r 
8uchungcn, die von emen l '<ln1et in dt>nen er au ganz 

r1,·'fo-k ·t W'lr Vt>r,UCll'll g \\,) , 
wurden. Scine letzte a ~~. ei . ' , 1 111. dheit zu rrfon;ehen be~treht 

· ...-~r · a· Aüolo(J'ic <ler -' on( > rn , f„l ·t ~ 

ei(J'enarbge f 1 ei e ie p 1 •Ni cFH zu b,ndt• ~P u 11 · 

r-,. v· . l,;ntcnmehungcn wurdcn von \. ~ "'.. •, 

war. i:sct· 1· ·t Andrc'lK OuoTH i.i.!Jcr Aug1·nlw1lk1111d0. 
Gcgenwar 1g 1et,; .. a. ' ' 

Geburt hilfe. 

. . . e <''-te Zcit hincin nur alt; 'c!J nfach 

Geburtshilfc wurdc bis m _dic_ 11 u , " 1 •. , ,t 1909 nls Lektor der 

923 de Hemnch HETZEL, < ( I s( i 

ang sehn. l~r!'t 1 · wur >. f, . 1 .• e. ~'a ·be.- Nnnnnt. Er bcfa stc 

. f 1 .. ~• 'lr zum 110 e~.01 <H • 1 ]' t 

Geburtsh1l e ctLJll' w, , , .. k • ,J , ('churt:-hilfc> f'O mii < cr \,n -

d 't }1'rn(J'en dcr 1)1 ,1 ti. ( l{ ll l ' r „ l 

sich im,h .on ere_ m1 . 'b At' l ic Ili ·tologiP und 'fllwrapie de ½nruc c-

stcbung dcr '1'ors10 ut<'ri, <lcr 10 og . 

i . .. ti W"cl11· 191'{ - Közl. az ü 
fii Dcutscbe H'rarz . " ·· • · 

Bd. 13. - }i~I.J('D(l. fül. Hi. 
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, 1 ElH'nd. B<I. 19. 11. 20. 

2 Arch. f. Tit•rlwilk., Bd. 56. 

-a ~lonat,beftP l'. pr. 'l'i<'ih<•ilk., ll~ 29· .. , ~ 

84 Közl. az Ö'- ~<'ha,onl. {•ld- {•: kortan korehol. 

" Ar<'h. f. •nerheilk., Il<l. ·,9 . 11 • lil. 

z ha. onl. i,Jpfr és kórtan köréhöl. 

Bd. Ili., 20. II. i 1. 

blcihens dcr J:i'ruchtlnifü·u, uc:r Wirkung dl'::, vkoins, dcr ~trnktur de. Ell(lo­

metriurn. in drr Huhezeit, wiihrend der Brunst und <l<1r 'friichtigkeit, ::-oJann 

mit der fiiihzeitigen J-Grhnnung dcr ~tiriichtigkeit lwi Ki.ihcn und 8tuten, d('ll 

TTrsachen und der Behaitdlung d<•r ~1<'1'iliüit und den ~fothoden ,lrr O,·ariu­

tomic. Dic :b'Jrgebni:-;:,;e :-;eiiwr ]'orschungrn sind in zahlrrichen li'achartikeln 

und in zwei, in ungarüichcr Sprache eri,chienrnen Lrhrbiichcrn über G burt::-­

hil fc (Gödöllő, 1925. 360 S.) und iihrr <lic Rierilifüt d<>r HauRtiere (Göclöllő. 
1926. 232 S. 2. Aufl.) ni<•dergelegt. 

Seuche11lehn. 

Die '<·uchenlehr<>, d. h. Ji'on;chung und Untcrricht anf dem Gebiete <ler 

Infektionskrankhciten der Hausticrc, f;tand wcgen ihrer brsond1•n•n prakti­

"chrn Bcdcutung von Anfang an irn Vordergnmclc dcr I1,or chungstatigkeit 

und der TiC'riin:tc•bildung. Di0 N ot wendigkeit der Beldimpfung cler Ti<•r­

s uchen riPf ja dir tieriirztlichcn Lehran::,talten ins Lehen, die eben dlll'ch die 

Entdrckung der nmchcn die. <'r S<•uchen und ihrer Bckampfung methoden 

ih1·e grö sten Erfol 11e crrnngen; auch vctrrinarpolize1liche Rü.cksichten mach­

tcn cinc besundcr::, inten:-;ive Au::;bildung <ler ]'achleutc in dieser Hichtun° 

notwe11dig. Aueh an dcr ungari::-chcn Veterinürnchule fand die Redeutung 

dic. cs I1'achcs, ebenso wic im Au:-;land, darin ihren .\us<lruck, dass fa t ·eit 

dem Bc„1 inn der rl'rcnnun,r dcs LPhrrnatc•rials in mehrere Fiiche>r dic Seuchen­

lehrn als bc::;ondrrer (1 gcn tand im Lehrplan stand, anföng-lich allerding · 

formell nur als l eb"nfach im H..1hmen der irmeren Mcdizin. Doch legten die 

VertrPtc>r <li '::-<'s 11,achcs gcrade auf die Erfornchung dcr Reuchrn das lfaupt­

gewicht. So wriiffentlicht('JJ Wilhelm ZLAMÁL und .Martin GALA.\rnos haupt­

!:-iichlich i.iber die oril'ntaliscl10 fündrqwst W<'l"ivolle Studien, wiihn•nd 1-ich 

Akusius Az.rny dnrch dic lw•reistert • Aufnahmc der nrrn 1n J>a.--tcur:--chen 

Lehren um dic Einfiibnrng d<'r Sehutzimpfung gcgrn 11ilzbrand und 

, chweinrrotlauf und die Kli.11-.·icllung ihre Bedeutung vcnlicnt gernnchi hat. 

Ah; Hlül die 'cuehenlehre einen bci-onderen Lehr.:;tuhl crhiclt, übernallll1 

.l!'ranz J luTYHA die L<'ittmg <les neugcgri.mdetcn lnstituts. 1,:r h<':--chaftigte 

sic·h F<>itdc•rn im,IH'i:;ondcr<' mit drr ]i~rfornchung cl r Jnf 1 l<tiomanöglichkriten 

heim Rotz,hu 111it d(•n hiologi:,;<'lwn Mc1hoclcn zur ·F'csü,tellung drr 'ruhc,rku­

lof'e und dPr N<'hutzimpfm1g g<gc'n die ':L1ulicrkulosc,87 sodann mit dl'r Er­

for <·hung der Atiologie dPr iI1foktiöscn Schweinckr:mkheiten.1>~ fi erncr 

arbeitltt> er (im YPrC'in mit KövEs) cli<' Method,•n cler Schutzirnpfun,r g·c <ren 

di<• 1 'c•lnv<>ÜH'J)l'st au:-;H1 und f1ihr1<> i'ie in l 11gan1 in dic Praxi cin. G! i<·h­

Z<'itig i-=C'hrieh cr dc11 crstcn, cli<• Jnl'ektion:-;kranklwiten behandclndcn Band 

<l<•r Zlli-a111111pn mit MAHEK lH•rn11:,;gegdJrnc•n Spc>ziclle-n Pathologie und 1'/ie­

rapic r/cr Jfaustfrn•. 

7 Eh,nd. J d. 11. 
1 Ibid e rn, Bd. 11. 

1/1,<'hr. f. Jnfrl tirnsknmkh., Bd. 2. u. 3. 

• Bul. 1 ie1 iiJ ztl. \\ i,chr., 1906 u. l!l09; 

Zrntrnlhl. f. BaktPric 1., Bcl. íR. 
Zschr. f. Infektionfikl'anklJ., Bcl. 6.; 
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Kebenbei nabm ('r lebhaften Anteil an der ürgani:;;:ation dcH ungarü,chen 
Yeterinarpo1izei1ichen Faehdien~Ü'8, nn der Au:-arbeitunp; des Grsel:es iibe1· 
die Y f'/'staatlich II nu des r eterincirclienstes (1900) und dc:,, neucn Tie1 seuchen­
gesetzes (1929), desgleichen an Verhanc11ungen, dic intrrnationnl<• yetc>rinar-
bygienische Vereinbarnngen betrafen. 

Rudolf ~lANNINGER, Reit 1~)27 Profr:-:-or der euchculchre, besclüiftigtt> 
sieh mit phyf;ikochernischen F ntcnmchungen nuf ~e1·ologi~chem Gebiete?1 mit 
der Ausarbcitung einer lrnpfmetbode gegen die Geflüge1cholera,91 mit der 
Systematik der anai.;roben Bazillcn92 und der Vcrtrrter der Paratyphu:,,­
gruppe,03 mit der Kli:irnng ciniger Fragen der Bakteriopbagie94 usw. 

Auch ~\rpád MARCts hefasste sich im ln:-titut mit :;erologischcn Arheilen 
und wiihlte nmnentlich den infektiösen Abortu 95 zum Hauptziel seiner For-

~elnmgen. 
Aus dem lnstitut ernchienen ferner 17 Doktorarbeih'n. 

Gcrichtl iche 7'iermcdizi 11. 

Gerichtliche rrimmedizin wird an der Budape:,,ll'l' Hochschule seit 1900 
yon ]Tranz HuTYRA gclesen. Srint>r Anreg-ung und Jahre hinclurch fort­
gcset.zten aufklarPnd0n rratiglrnit ist e~ in tkr HaupiHache zu dnnken, ilass 
dm-ch die Schaffung eines Gesetzes im JalirP 192:~ clie Un:::icherheit, die durch 
dcn Rechtsgcbrauch im Sinnc der vcrnlteten Be timmungen <les österreichi­
schen bürgerlichen Ge.-::ctzbuches bedingt waren, beseitigt und eine ncue 
Rechtsgrundlage zm· Beurteilung dcr in da, Gebiet der Haftpflicht im Tier­
handel fallenden Prozesse geschaffen wurclen. Die hiedmch hcrvorgcrufenen 
Vcründ<:rungen lassen sich hcim Yerglcich <.kr bei<len A.nflagen (Budapest, 
1911 und 192[)) der in ungari8cher , prnche er chiene1wn C:erirhtlichen Tier­
rnedizin dcs genannten Verfassen, un:-ehwcr fe~tstelkn. (Fri.iher war das 
1866 crschienene, iihnlich betifrlt<' Buch YOll J~r ENMA YEH da · einzige derartige Vv erk in ungarischer Sprnchc.) lm übrigen bc-:chriinkt sich di<.' .B'achlileratUl" 
in der Hauptsache auf lrnslüstische ~1iH0ilungen prnkiischer rrierürzte und 
auf die Yeröff0ntliclrnng von Ohergutachtcn, die yom fknat d0r Hoe]u,chulc 
in int0re~santcren Prozessen erst.atkt werclen. 

Jiygienische Flei~chbc:cJwu. 
ln l'ngarn hati.en die ültercn Yerordnun<Yen über J,'lci chbcschau nur 

insofern Bedeutung für die öffentliche Gc. unclheit::;pflege, als sie Bestiinmu.n­
gcn darüber entbielten, wie mit dem b'IPi:-c-h im :B'alle von I nf •ktion~krankh •i-

00 Zi-,chr. f. Inmi unilili.sfor~e h., Hd. :11.: .\rch. f. Ticrht>ilk., Bd. 50. 
m Zentralbl f. BaktPriol., Bd. 8:l.; Dcnt che tierarzll. Wsehr., 1921. 
00 Zcntralbl. f. HHktcriol., Bd. 92. 
n,, ]!}bend. 13d. 8\l. u. 9,l. 
111 Ebmd. fül. !l~l. 
n,, D<•uisclH' tiPriirztl. \V<;('hl'., 1!12 . 
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kn vorzugche . D· · . . . n "\\-al. ,l Jcdoch ::;emerzeit die ]!'1 ,·. hb em1gen grösseren SFtdteii 1·n cl T" .. . m::;c e·chau, abgesehen Yvll • , enen 1erarzte cli D · Hauptsache von L·lien besorgt _esen ienst versahen, in dt'r 
als rnensch]iehen Xahnmo·smitt~v"'m:<lllc1f'. s~ancll_ clbe !3cl'u:·teilung <le~ Fleif'ches 
H . . h "' , z1ern 1e 1 n1ec. no·er St f l 1-msic t irat erR1 mit d"r11 Tnl· .. ftt t . b . H e. n c ie~er . . " \.la re en ('lflC•r V e ·C (J' , d nnmsters im Jahr<' ]C,()8 ei·n 1.F d 1 . . 1 lloung c-s .Aekcrbau-. n :m e cm da dic F'l · hb h . Anfordl'nmgen dcr öffentlichen C '11 ·t fl e1sc esc au clurch sic, dm 
1l'tztm Einzelhcitc•n ger<'<Yelt ,. -l~ef;unc 1e1 sp 0gc rn1sprechend, bis in die 

, b vVUl((. 

, _ _DieRe Ycronlnuug konnte sofort na•l ·1-, ', . .. gduhrt wenlen, da mi der Jf ocbschulc li ~ l J _uern 1',t lasH fach_gemass durch-
faeh gcles<'ne .H'l0ischlwscl1·lll l". ·, e <l vo1drm blo:-;s theorehsch als „ Telwn-"'T .. · • klC11s nw 1rere J·1hrc • 1 • ].> bl"k · ' Pl'Íllb<J'UD O' (se1' ◄ 1 ('\o I) 1 ' h . . . e VOl ( ('I ll 1 aüon der I"> L ;1 e. urc Pm p1"1ktJ-:cl e K 11 .. Profr:,,~()l' "\llwl't BREU.ER <l" . ] , e 1 'te 11S r~· c,g c-rganzt \\'Ol'den war, da ' 
S •11 . .. ' nlll,l R Pl cn< er [1Prnrzt a l. t ·t·· 1 . .. e 1 a<'htl1ol, ubPmonilllC'n hatk. Scit l9'.2-l: . , . 01 _i ,rnp::, ac h:-chen arzi.e iu diP:-;l'l" Hi11sieht nocl . t, ,· :vmc~? dte Au:,,]Hklung der rrier-f, J 

1 
1 rn ens1ver, da dic Horer wiihr 1 l, , IX i:-;c w11) t,(•11wsil't's aueh ·tm L',,11·1·l('l1tl I I l .. í. . enc < es ~ . (prnk-.. ' )..J-. e 10 )l',;c l 'l i 1 oi \ · , } ]) 

i,pat<'r (1907) ah, Ho11orarproÍ<'s<,01· 'lll<'l1 cl· 1'1 ' _M 'cu en. )l'<:'Ul'l' der 
l. F · · "' ' 1e 1eoreüschcn V •] •· 

( Il' Jt,1:-;chbPH·h::rn iihernnhm, hnttP auch clurch l" r ••• or ~~ungen uher 
H<~!he von praktisC'lwll Arlwitcn, die lrnuptsiichli ~1~ 'I1.'~f;;11:lirlnm_g einer 
grunclt>ien und bi:-; 1919 r0digfrrtPn 11011· s. e ,.1~ <r, 06 y,m ihm ge-he--eha ) "' J · . r1i. sehi dL lf 11sszel/lle (Flei:--eh-· .. •? Ptscuenen, r0~en .\ntPtl an dc>r F'örrleruiw ,· ,, lf . l)('znghch wrdi<>nt vor all<>rii ,,: . . \ . ,., S( mc::, aches. Dw~-.,, • e . dll(' 8ClllCJ' J rbP1ien Bra ht 1· . ' . \ crbrc>1tung (lpr rruhPrkul<J"<' clt"' J.>" 1 l . 11 'e_ ung, ( l<' ~1cn auf clie "' " , tn«':..; )<'ZH' 1 Sr t l 9')lJ · 1 G, 
HOFFER, BrPlH'l"S fkhiilPl' LPkto. l .. t] r l . J • ~. ISL eza BuRG-h<'R<'hm1. , i e< J ic>or<> ,~e H'n 111Hl prnktisehen Fl<'Í"<'h-

Jl 1{ clthygiene. 

. ÜPt' .. \ ufrchwun~· dN· Milchba.kteriolo i<> un l .. . . iw,bPsonclNc di<> grkPnntnis cl<>1· Gc,f'a] gl. 1 e Mp1 akt1sclw Erfahrungen, • ' J ' 1r e 10 < en ensche l , 1 a· M · 
1uhc>rkulöser Kiihc bedroht, frmPr di0 H~11<> a· . l"' \1' :1 < 1uc \ ic . ilch V< 1n I nfrktionskranklwiten ~p·eii f"'] , ' ie .e ie · . ilch m der "\ crbre1tung . . , . • l t, U ll tC'll ZU ('JD('I' llllillC' .. 1 . rncbiehtigmw dc·r 11ilchh .0 •• , !\. . , ~ 1 m .c.'n'nveren Be-T ho. t . b .. .... )nl<'n< .. us chN,C'm Crruncl<' wurde scbon 190~ . 
,a ia ormm fur M1khhyo·i0nc •rn cl<'t' H h . ] 1 . ;) ern 1.Ritnn~· Profpssor Otto J,'E~'TJCK 1><'11'm1t. oc f;C m e ('rnchtet 1111d mit seincr 

Fettick iilwr,-c>tztp 1 'l()<) H' 1 1 <>ffrntlicht, l .' . , . . . . H'V<' s ,Phrlnteh der .M ilchhygiPne und ver-
< me nc10 ,\1 be1len, von dt>nen a· St a· "b .,. 

~nlze~ nuf di,• llaktcrienflom dcr Bu11er u:~ iib~/~1~/F,~-~.:,:~m.fluss <les 
'11ltu1rn zur nutterherc>iiung Prwiihnt wPrde11 f;o]len. o ,on R<'in-
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3. DIE TECHNISCIIE T WI' E.~ IIAFTRN. 
Von CORNELIUS ZELOVICH. 

urn VORlH~RI<aTI"<": DEN WIS8E~T HAFTEN. 

Die Aufgabe dcr wissenschafilichen Technik bestebt in der wirtschaft­
lich::iten Ausnützung der N aturkriifte und toffe. ühne gründliche physi­
kalische, cheniische und mechanischc Kenntnisse i ·t dics ½iel nicht zu 
erreichen. 

Der 'reehniker muss das Oeselzbuch der ~ T atur inne haben. Und dieses 
Gesetzbuch ist, wie Galilei sagte, in dcr , prache <ler Mathematik gPschrieben. 

½u den Yorbel'Citenden technischeu Wü:sem:chaiten gehöre11 uemnach 
Mathematik, M.echanih, Physik und Chemie. 

Vergangenheit und Gegenwart dieser \Vi ~en chaften in Ungarn wurden 
schon im Kapitel der Naturwis enschaften b sprochen. 

Eine genaue Grenzscheide zwischen d •n ~ · aturwi senschaftl'n und ihrer 
praktischen Verwerlung ín den techni chen \Vis en cbaften la st sich bei 
der rascben Entwirklung der wi::,:-;en::-chaftlichen 'rrchnik kamu ziehen. 
Sicher aber ist e , dass technisehe Mecbanik, teclmi ·che Physik und tech­
nü,che Chemie (Chemische Tl'ehnologie, I~kktrochemiP, ... ahrungsmittelche­
mie) Grenzgebiete darstellen, die mehr den te ·lrni chen Wissenschaften zuzu­
rcchnen sind. Sie sind denn auch im fo1genden unter den tcchniscben \Vissen-
schaften be8prochcn.1 

a) nu: TECHND-iCHE i\U: HA ·m:. 

Die eigentliche Grundlage für <lie Au bildung <les kon truierenden Inge­
nieurs gibt die Meelurnik. Mit Hl'cht hic~-- ..:ic dN grös~ü• hw •nicur des lf",. 
Jahrhunderts, Leonardo da Vinci, das Paradic: <lcr WiR8enschaften. 

Als in den ersten JahrzehntC'n <ll•t- Hl. .Jahrlnmdert:-; JiJrfin<lu11gcn von 
gro::;ser Tragweite Bau- uncl Ma"C'hincnt<'<·lrnik yor 11 •rn· wichtige Aufgahcn 
stclltcn, vrnr dic Mecbmük noeh !licht --o ,wit Pntwickdt, <la::-::, man die zur 
J_;Ösung <l0r 11eu0n Prohleme niitigpn d11111111 i ch , ,, Theoti<'ll (•infneh aul-1 ibr 
ldith• folp;Nn können. 

ln dem Jahrlnmdert zwü,chcn ~ · P\\'1011 und Lngrange hedcutete die 
besond<'rs von französif-ielwn MathematikPrn v 1trrtrn<' annlytisrhc Mcchnnik 
vorn Stanclpm1kt <1<'r 1·.xakkll ,vis--011-diaft ohrn' Z,\Pifol rinP voll ·t:imligP 
Schöpfung. Abrr ihr lnhnlt war auf (lir• B1•w(gnng::;(•r::-;ehri11ung-eu. ja iilwr­
wil'gt•nd auf ihre allgerneim~n Uwor ·ti,c•lll'n Zu--n111mPnhiingc gerieht<'t urn1 ::-;ic 
war darum kaurn im-.tandP <l<'ll 'l'P<'hn ik1•rt1 zn hd l'Pn und dir ½uvC'rliissigkrit 
der neuen Konstruktioncn, wie . ic zu c1en neu n . .\uf~ab0n rrfon11•rlich van•n, 
auf mechanischern (theoreti.·cl1<.•n) Gnmde zu h w isen. 

Dic Lniversiüifrn vcrsehlossen . i ·h im allgenwinen c1en ll •uPn teclmi-
schen wiRsensclmftliehen Bestrelnmgen. 

Auch diP tcrJ111ische M<'chanil.- entwit'kelt ~ich i11 fo1g1•<1l'ssen zug1cich 

1 Bei <len (•inzehwn Wi.s;, nsehnflen ,-ind zum 'l'l•il ngaben und Hinwei::,e der 
ProfosRoren der Dn<lapester T<'Clmi..,c·hen Jloch chulc verwendet. 
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mit) de~1 andc•rcn tecl~ni::;ehcn Wi::;::-;c'mchaftcn an der Éwle Polytechnique 
zu I ,~rn, und a11 den rn dPr .Mitte de1- l~J . .Tahrhunderb gegrün<leten andcren 
t~?~lHl-'<'hP~l H_od1~chul_en . ½umal dort, wo diP Profössoren für Mechanik den 
n~hgPn Ern~lick m_ dll• _lngP11icur1n·axis und ihre theoretischcn Bedürfnisse 
h~~tü•1> e~"":1kr1c „1<'11 dH• rl'lworie cfor 'rriigcr und die FeRtigk0iü:lehre ver­
lm H n 1s111m,s1g rn :-c·h zu Piuer syskmni isclwn \\' i8senschaft. 
> ~aeh <lPn hahubre<'l1Pndcn Arlwiten der französi chcn Gelehrten Kavier 

1 ?ncelet, Coulomb, Camot und Clapcyron hreitete sich die ]forschungstatigkeit 
Y_1elcrorls nus 1111<11whuf in unaufhaltRamem Fortschritt die allgemeinen Theo­
ri_<'11 ~nc1 Methoden, die der Ingenicurpraxis fe.·tcn Grund und Boden für 
(1H' L~::;ung der stcts wachsenden ncucrcu Probleme geben. 

Dm o-r?ssen. Erfo]ge der rrcclrnik in der zweiten Halfte de!:i 19. Jahr­
hundc1~s smd d1eser ni1 <h•n tcchnü:clwn Hoeh~ehul<•n wrbreitete11 u.:issen­
schaftlwhen Grundlegung zu verdanken. 

1Tnt~r den vielen vorzüglichen Gelehrten dcr technische1t Mechanik ragen 
hervor m l ◄Jngl an(1: Hnnkirn•, Lovc, ~l a.:.well, in Deutschland: \Veisbach 
Grash~f, RrdtenhachC'r, Rru1eaux, Mohr, Bach, Müller-Bres1au, in de~ 
• <'11':ei~: Cu~mann, ·w. Ritter, i11 östrrrcirh: ,Vinkler, in Ifalien: Cremona, 
Castighano, m ngarn: Klwrn<ll. 

. Seit de~ Oriindung cles Institufom Geometricu1n2 in Buda (Ofen) wurde 
die MPehmnk durch de11 Prof PRsor dPr Physik voro-l'trao-en • h h • 

_ _Die nrntlit•11rniiseh ·n, rn0eltanischeu und physikalischen Lehrbücher de.s 
l>erulunten Prof<'Hsors des Instituturn Grornetricum J ohann HORVÁTH (17 J-
17 ~-) wmdt>n nueh ai1 <10n ita1icni:-;clwn Universiföten und Hochschulen 
benutzi. 

l◄Jin grossPr liJrfinder aul' vü•lcn Uebiden der .Mcchanik war Johann Josef 
NEMETZ, aussl'rorclPntlieh<'r Professor cl0r merhwnischen Technologie am Insti­
tut~,m G:ometricurn_ rnn 17~0 _l,io.., 1791. Von ihm stammen dic Drehorgel, der 
ew~~c h .alende~! dw nach rnnen und aussen sich selbstiindig öffnende 
gerauf,;_chlose _rr~1 re. ½ahlre_iclw Erfinclungen verdankt ihm ausserdem die 
l:_mdw, r~~eha ltlH'h_P ~f aselmwnindu::-;fri<•, so uni('r an<lern die Kon truktion 
{•m~r Mah 111Hl <'llH'I' Dn·"ehrna:--ebine. Auch in der ,vaffentC'chnik schuf er 
B~eibendes. JiJr vercinfachte dir Bohrung dcr Kanonen und entwarf einen 
l_hnterlac1Pr. Dns ~lag11zi11 konstrni1•iir cr iu dE>r Art, wie E>s bei dcn ~fann­
hcher-Gewehren begegnet. 

Durch sein Werk3 übcr das bcriibmte Erdbeben von Mór am 14. Januar 
1 JO, da:-; er zusarnnwn mit -;pinem Koll<-gen von <ler medizinischen Fakultiit 
KIT \ IBE~,, verJ'm,str, lllHC'lite ::-;ieh Adam rroMTSÁNYI, Professor fiir Physik und 

1<•C'liam k ;rn <l<'I' l 'ni v1•r::-;iifü HudHJH'st und am TnRtitutum Geometricum 

2 i he unler: ,,Technisclw Ilochschllle" (§ 9.). 
·. .a !!issertatio de _tcrrae moln in _genere :ic in specic .Morensi anno 1810. dic 14. 
Jauu,trn orto. Com,en pta a Paulo _Ki~aibel _medicinae doctore, chemiae et botanicae 
rro_f. vuhl_. or_d. et Ada_mo Tomtsanyi phys1cae et mechanicae prof. publ. ord. P er 
rcgrnm cienharum un1vprr,i!:tt<•m P<'tltinensem jussu altiori pro investigatione <lict" 
t?rrae motus n<l le <•i faciem exmi sis. Du<lae. '1.'ypis Regiae Universitati Hunga~ 
neae. 1 14 
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(1~01-1831), unvergesslich. Auf 110 Seitt-n sind hicr die 1wr:-önlirhen Erfah­
rungen des VerfassPrs und die PingPlidertPn Beoh1whtungm nie<lergelegt. 
Eine Karte, darauf die Flachc des ErdlH•hen:::: darge:-Jt'llt ist und clie mit 
einem fooseist schfü,sst, erhiiht d<•n \Ye1i dPr .. \ rlwit. 1 

Aus der tcchnischen Mechanik PntwickPltPn sich dit> yer:-chiPdP1wn 
Zweige dcr kclmischen Wissem;chaften. 

Da die Maschinenlehre auf mechani~ehen Grundlngen aufgebaut istr 
hatten die technischen Anstalten für .Mcchanik und 1Ia:schinenlehre bald den 
ni=imlichen DozPnten ... Us das Tnstitutum GPometricum in diP ,Jospf-ílPwcrb<'­
schuh' pi11ver!Piht wunle, ergab sieh clort mH'h di<' YcrC'inigunp: ])('ider L<1hr­
stühlc in einer Hand. ])pr Profes:,;or fü1· ~ledianik und ~las<'hinenlehre Ott() 
PETZWAL (1R31 - Hl57) t•ntwick<>ltt> einl' m1'-'-'('rordC'1ltlid1 lchrn·iehe litt•rarische 
Tiitigkeit. 1850 erschicn seü1e Sebrift: líydraulik und Ilydrotcclinik. Sein 
\Vcrk Kraft u11cl llfascliinenlehre gewmm, als f'ine dPr ht>:,;ten YPriiffont­
lichungen auf dem Gebiete der mathemati,ch<'n ,Yi,:-PJH:,chaHen iu den Jahren 
1858-63, den grossen Preis der Cngarischm ~\kadernie dC'r \Yissemichaften. 

18!>7 wurde lgnaz HORVÁTH (18Gí- 1-..; J) auf dC'll L(•hn,tuhl dl'r .. \lecha­
nik und Maschinenlehre dC'r Technif;ehen Hoeh:-chulc h<'rnfrn. Dn kawn 
27-jahrigc genialc Gelehrte hearh0itet0 mit Yorlit>be diP tec/111is('/ir J/cclwnik 
und ]cistete auf di esem GebietP Bahnbre<'hcnde.- in 1 · nga m. Dcr hlcihC'ntle 
Erfolg sC'iner Wirk:,amkeit war (ljp "B~ntwicklnng clP~ nH'ehnni:,;clwn T.Jaho­
ratorimns. Seine hervonagende wis:,;enf-chaftliche rrfü igkcit wurdc Yon der 
Ungarischen Aka<lemie dPr \\'isspns<'hnftPn dadun·h aneJ"kannt, da:,;:,; :-iP iJm 
]874 zu ihrem Mitglicd wii.hltc. ln clie'-('lll .Jahn• pr-.,clii<'n :-;pin WPrk: Jfrdw 
nik. Ill. rreil, Kinr>motik. l. Band. 187;> gah ihrn cler S<1nnt d<'r Stadt Buda­
pest den Auftrag in st•inm1 ID<'<'hanisC'h<'n Lahorntorium cfü, ~'(':-;tigkPit der 
zurn Sirassenhau ven,TC'ndPÜ'n inliindis<·lwn , 'tPinartpn zu prüf Pn. Das l~rgPb­
nis spiner Untersuclnmg(•n Y<'ri>ff Pntli<•htp Pr 1 i unü•r dPrn rl'itpl: Jl ittcilu11 
gen r/cs meclwnic,('hen L({borrdori11111s rh, T<-, /111iM heH Jlochstlwle. lfeft l. 
Gleiehz(•itig Jrnrn ~Pille AblwIHllung: ('be, r/1(' Trr1ssrnnessw1ue11 a11léisslicl1 

tter ÜbC'rschwcmm1111r; -::u IJ11dapest im .J,1/in• h/6' lwrnus. I 11 Paris Prs<'hit'n 
seine Ahhanclhrng: No11rdles methodl's po11r i'fudiPr l(/ n•ui111e de l'<'(lll da11s 

les fleures. 
Fi.ír diP lD11t wic-klu11g <lPr 1<'<'hniH·lwu "\Yi~-.1•n~<·lrnftp11 wan'll frnwr die 

Unter:,;uclnmgcn de:,; Profrsi,;ors Iür aualyfr,clw Mechanik an df'r rrechni­
srhen HodrnC'hnk Koloman Rzu,v :-.Pn. iill('r cli1· 111< '<" ha11is<"he ffiirmetheoric> 
von gros:,;er Bech•uttmg. (Sit•he an<'h untPr ~ ;> 1 b.) 

Seine hedeut<'ndsten Ablumd]ung<>n auf die~t•m Oebide waren die fol­
gendcn: Die ge,l(lue Herecltm111g dc Triir11uiir11tirnlents (::"\aturwi:-;s('ll­
HchaftlichP Mifü,ilungen. Bancl Y J. l (i6.) t'ú< 1 die ollr;e111ei11c Grstalt dt'r 
Gleichungen dC'r mechr1111sdir11 Wiinncfheori, • ( .\hhandlungl'n aus c]pm 

Kreise der mathC'matischen Wi:,;:-.c•11f-C'lrnfü•11 1 67). Dies war i,;eine Antritls­
vorlesung an der AkadPrni<•. /)as !Tm11ilf<111'.·r•h< Pri11:::ip 1111d rlrr ZI< P.ifr? 

• ~-lnton Réthy: Geologischc Milteilung . Band XL. (1910.) 
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llaupsafa der mechanischen W iirmetheuric (Ebend., 1872). Der z1ceite 
llauptsatz der m<>chanischen Wiirmetheorie, abgeleitet aus dnn ersten, 1 75. 

De. ider NAGY, ProfesRor für technische Jleclwnik und theoretisclw 
Jlaschinenlehrc nn <ler rreclrni--chen Hoehschnle (1870-]913), beschüftigte sich 
vor all<•m mit der FC'stigkeitslehre und leistete vicl für die allrniihlicbe FJnt­
wiC'klung <les niechanisrlzen Lnuoratoriu111s. JiJr lrntte hervorrngenden ~'u1teil 
an dcr Grünclung des J'ereins der u,ngarischen Jlaterialpriifer, dC'Rsen Prai:,i­
dent er in den Jnhren 1901-10 war. Bei ckn intemationalen 1\Iaterialprü­
fungskongrpssen vertrat er Vngam mehrmals. 1896 begaun er unter cler 
BPzPi<'hnung Mitteil1wgen di1• \'(1rüffl'ntli<'lnmg cler Experimentc im 
mec-hani:,;chen Laboratorium, dem der J Iandchaninisier inzwischen <len Cha­
raki.er eüwr Versuchsanstalt verliehen hattc. Diese Hefte (J-Vll.) enthaHen 
cine sehr wichtige DatPnsammlunO' über die Kenntnis dcr hcimatlichen Bau­
:,;toffe und ihn• Hewertunµ:. 190;> Pl'~d1i('ll ;.:(•111 grö:-;spn•s '\YPrk Dy 111unik. 

.Aus dn· literari:-<'hrn 'l'füigkPit .Adolf ( 'zAKóH, d<>s Profrs:-;or,.: für rnzge­
u:andte Pcstigkeitslehre an rler Tcc-lmisclwn Hoch,.;clrnle, ist seinc .. \.r1wit 
über ein(' Eige11sclwft der Uleitfliichc des speziell unf('rstiitzte11 Erdkörpers 
hrrvorzuhehen (Tn der Zeitschrift des YerPins ungarischer Ingenieurc und 
Ar(·hitekt<'n, ]88~.) Dit> Ahlrnndlung wurcle Yom V1•rPin ung. Ing<.'ni1•ure uncl 
An·hitPktPn mit df'm Jlollrí11-Preis gPkriint. 

Yon cl<>n .. \rbciten des ProfPssors für JlechaniJ; nn cler Teehn. HoC'h­
sdrnle, K oloman 8zn.Y jun., Y<'nli<'nen zunacl1Rt :-Pin1• grii~~Pn'n "\Yerke· 
Mcchanik. Hd. J. (Sfaiik), J/ccl1n11ik. Hd. JJ. (Dynamik) und Jleclwnik. Brl. 
III. (Fei,;tigkeit~lehrc) Erwiilmung (1!ll!l-J!)2'.2) . ..Auf die tec/111isr'11e Jfrtho­
nik hPziehen sieh auc;~·erdem folp:Prnl<' _\hhan<llung<'n yon ihm: 

1. Zugvcrsuchc von Röhren, die miter i1111rrrm Dnttk stelic11 (Zeit~ehrift 
des Vereins ung. ]ng. u. Archit., 1901, Uenif' Civil, Elül; auch unter den 
Schriften <les 1901 in Budapest abgehaltenPn internntionalen Kongresses <l<>r 
Materialprüfrr m ungariReher, deutschPr und französischer 'prache 
erschi<'nen). 

2. AbJwncllungen iiber die ('oulomb.w,J,,, Rnldrnckt/woric (ZPits('hrifi 
<les Vereins ung. Ing. u. Archit. 1912 und J9rn, ½eitschrift de,, Yerbandes 
deutschrr ..:\ rehitekten- und Jng<'nieurvcrcine, Hll4-, Der Bauingcnieur, 1924). 

Diese Arb<'it wurde \'Om \Terein ung. Tng. u. Archit. mit ckm flollán­
Preis gf'krönt. 

3. Erddruck und Kohiisioli (.Antritlsvorlesung an cler .Akademic, 192 ). 
eit 1902 Prschicnen vif'le MiHcilungf'n in der ½<'itschrift des Vereins 

ung. Ing. n. Archit. iilwr :BJxperimeni.e auf <l<'m íl1·hiPf e d<'r F'C'stigkeit von 
Adalbert BRESZTOVSZKY, Profrs:-;or für le<'hnische l\lP<·lianik 1111 clp~· 'l'Pchni­
SC'hen llo<'hsC'hu]e und LC'itPr clN VPr~u<'hHRfation. 

h) TECHNISCHE PHYHlK. 

Eiu vorzüglichcr < lPld1rt<•r dPr ü•clrni~(•lwn Physik war lange ½Pit .J o:sef 
STOCZEK (1847-1890), dPr 1847 ztm1 PhysiklPhr1'J' dt•r ,Jospf-Gcwprheschul0 
berufen wurde. Von da an wm· ~Pin mne dnrch nwhr als -1- .Jahrzehnte mit 
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der Entwicklung der ~\•rhnisrhen Hoch:,chnle, dPrt•n en;ter gewi-ihltt>r Rektor 
er 1871 war, verbunden. 

Storzek war Professor fiir technische Ph.11< ik und erwa.rb sich auf dem 
Gebiete der technischen Wissenschaften vor allem durch seine Lchrtiitigkeit 
vorzügliche Verdienste. Man ve1mag sich kaum klarrre und anziehendere 
Vortriige, als die Stoczeks cs waren, vorzu. tl'llrn. Dir ~Tirkung, diP Pr auf 
seine Zuhörer ausübte, war unvergleicblich. 

Eine erfolgreiche und umfm,sende rriitigkeit entfaltete er aueh auf dem 
Gebiete der wissenschaftlichen Literatur. 

ln seinem kleinen Laboratorium arbeitet(• et· mit lwscheidt•nen ~l itleln. 
Dort führt<' er sein<'n schönen, als elektrischer Schmetteding b zPich­
neten Versuch dureh, dP1 · c.;cincn _ Tamen im fernen Am,larnl hekannt 
machtc. Magnus, der berülnnk Profesf>or der Berliner l'niver1-itat, (•rwah1Ü<' 
noch viele Jahre nach seinem Besuch in Budap ,t die::;rs gelungene Experi 
ment, dm; ein rombusförmiges Goldblattchen um <lie Kug<'l einer geladencn 
Lcidener JP!asche kreisen Iiess. Auch Tyndall prwii.lmk cliesen Y ('r:-mch. 
Stoczek hat ihn aurh deutsch bcsprochen: Eine auffallende rlrktrisrhe Er-
scheinung. (Poggendorfs Annalen, 1 83. Yol. .) 

In der hygieniRchen Teehnik nahm er 1 54 zu amrnen mit Karl i\ENDT­

VICH die ersten g<'nauen Messungen in Dngarn vor. Sei1w diesbeziiglichcn 
Abhandlungen entwickeHen das Prin.úp <ler Entlüftung der Wohnungen 
(Jahrbüchcr d0r ungarischen aturwi::-f:.en~chaftliehen Ge, Pllschaft, Bd. lIJ. 
S. 89-134; Bd. IV. S. 96) weiter. 

Aut-~erdem führte Stoczek erntmal in ·na-arn n'gPlredite galvanomei­
rische rnt0rsuchungen dur<'h, um clie Kon fante dt>r J edlikschen nPuen Gal­
vanelemente festzustellen. (JahrbüchPr dc. ,. Taturwi senschaftlichen Vereins, 

Bd. III. S. 193-289.) 
Seine weitere Tfüigk<'it erstreckte sich auf das durch Luftdrnckunter 

schied entstehende DurchlaRRigkeitsvermögen der Baumateriali<'n und auf 
arn Aneroidbarometer. 

.Er verwendete zuerst in Ungarn die G(':-l°tzmü. t:iigkeit der physikalü;chen 
Erscheinungen als wichtiges Hilf1-mittel der mathematischen Analyse. Als 
erster tTu" er Thermodynamik vor. Be,·ondere Y orle.·ung n widmele er der 
Pourierschen TJu>orie der Wiin11eleitung und dPI' Bcwegirng rle, lfi111mels-
kórper. 

S<'hritt haltend mit (lpr rasdH'll EntwiC'klung· dPr I1Jlpktroh"<·lmik iiihrte 
cr seit 1883 spezielle Yortrüge und Laboratorium.-ühungen über I~lektro 
technik ein. 1,Jhe 189:~ Pin Lehr$1uhl für Elektroh>c·hnik an dPr Tedmiscllen 
Hochschule g-eschnff c>n wurd<', war das kc·lmi · h-physikalisrh<' Laboratorium 
das Pinzige wissenschaftliC'lll' Jnstitnt 'ngarn:-, in dem Pxperim<'ntellc> nkr­
suchungen auf d0m (lc•hictc dcr Rtark:tromt<'chnik ausgcfürt wunlP11. 

Von den in grfü,seren ,Z;eitriiumcn ::-piiter v'rÖff ntlichten Abhandlungen 
sjnd hervorzuhelwn: Amcc>isung fii1 m<'feorologi, clt(' Beobachtung<'n. ])ips 
Werk wurde im Auftrag der mathema.ti~ch n und naturwissenschaftlichen 
Kommission der Ungarischen Akademie cl r ~i..::-; nschaft n verfas t. cin 
akad<.'misrher Antrittsvortrag- hrhandeltf, diP 7 mrlrehirng cler Körper um 
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'i111 -lchse /'(ll iabler Ricld1rny (.\lathem. und natLirwj:-:s. Bt•i·i('h!l• Bd. lY. 
1864). R(•i1w Ahlu111dlung Ne11ere Forschw1gr11 (ll/l rle111 Oebiete der 'spr>ktral­
o 11alyse (.Akad .. JahrhiichPr. LM. XIY. und ~nturwiss. Mitteilung·m Y.) 
Pr:.;dlÍ('l~ rn.7:3, c~i<' Nehrift i.ihpr Dic .l!C'ss1111q k!einer ZeitiJtfPrrall(' 1111d 9 /o ,·sC'r 
GC'schmnrliyl,cden (Naturwi:-;1-. l\liHt>ilungcn) 1878. 

Richtig hat Kolornan Rzily iil'll. fe::itgeRfrllt, da:-;s <ll'r h<'rülm1te YPld­
mes. er dt>t· erste Yertrcter <ler mC', se11den J>hysik ín rngarn ,rar. 
. Eine vorzügliche wii::1-en:,;c•hafiliehe 'fiitigkeit c>ntfaltetc er in der 1·11ga­

ni;chen .r\kaclemi<' ckr \\'i ·scn1-chaftr11 Nnrl1 (lrr D11rrhfiihrnno· dn ncuPn 
Organisation ,,·urdL' Pr 1867 en,f Pr J>rás1dc•11t der rnatJJ. und nnt~:·wis". AbtPi­
Jung (J 11. Ahtt,ilung) und hli<'h i11 <li<'Hl'lll Amt<>, bis Pr 1RH!i znm YizPJH'asi­
<lentcn <lcr Aka<lemie gewühlt wurdc>. 

J>ie wisse11sehaJtlidu•n L'nkr:-;uehu11gl'll Fnwz \\ ' 1TTl\1.\,'Ns, (lp,-, )iaehfol­
~~rs. toezeks '\uf dem L?hrstulil dcr tC>chniscltt•n Physik, lwzogen ~ich haupt­
sachlwh auf die Erschemu11gc11 dcr Wechselströme. Hierbei verwende1e er 
dcn welthekannteu O!-eillogrn f'Pll. ( :\1 ath. und 11aturwiss. BPric-htr, 1 91 
und 1904.) 

.1. ach dm Untersuchung<'Il Marconis im Bristolkanal 18~l, besclúiftig-te 
er i:;ich irn tcchnü;eh-physikalüwhe11 Laboratoriurn mit del' Radiotelegraphic, 
ubcr die l'l' spezielle Vortáige uucl übungen hielt. 

Die wissenschaftliche 'l'ütigkeit des Profe sors der experimentellen Phy­
sik an d<>r 'l\'clrnisclwn Hoch elmle, AloiR ScHULLEH (187:2-l91G), hetraf die 
Vervollko1~1J1mtmg der nwchanisc·h0n und kalorimctrischen !\1eR ungen, die 
Kou..,truktion von Luft1nrn1pc•n und clil' Yt'1·dampfungsl'rs<•]ieinungen in luft­
le<•rem fütm1w. l ◄:r 1,esclúifti~iP sieh rnit Nclnvingungsrrs<'h<'inungl•n und mit 
dPr Konsfruktion elcktrisch<>r Uhren. Ausserclem nahrn e>r Untenmclnuwcn 
vor iiher diP ehmüsche \Yirkuug d<'r induzicrt<'Il Ströme, zur Erklarung der 
Röntgenst.rahlr11, über die ~c>kundiin'n Kathodcn Stmhlen und élic Potential­
<lif ferenzen clrr l\[ rta lle. 

Hll2 wunl<' Oyőző ½EMPLf~N auf deJl rn•u nri<·ht<•Len Ll'hrstnhl dt>r theo­
retisclwn Physik emannL Der vorzügliche jungr Gelehrtc war nur kurze Zeit 
Profes.-:or. Seiu :b'orschmigsg-eist wurdc von d<·n damals aktu<'llen wichti"en 
ProhlenH•n, <ler atonwn•11 , trnktur der El<'ktrizitiit und der Tdiglwit cler 
E1wr~ic. a11gPr<'gt. Er plante <lÍ<' Dw·<'hfiihnmg diei:;beziiglicher Untersuehun­
gen. Ihr<' Yerwirkliclnmcr wurdc> clureh den Wrltkrieg verhindert. Am 29. 
Juli !!)]~> faucl .Zempl(>n auf clN lI<l<'hebenc vo11 A:,;iago, fül d<'r Spitze )Ionte 
Dolore, <lurch Pin Sehrapnell dt•11 11 el<lmtod. 

Oyőz<'.í ½Pmplén lH•sc·lifü'tigt<' :-;i<'h in zalilrPi<'lwn Ahlw11cllu11g<'11 mit der 
theoretischen und cxpcrimcntellen Uutersuchung <ler inneren Reibung von 
Flüssigkcit<'n 111Hl Gasc•n. S<'h r iuü•r<>..;s:mt :-;ind Rrine Untersuchungen i.iber 
di:: ,]><'C'Í<'lle Helntivitiit und :--eilW Ablurndlung ühPr clic Sehwingung~zahl der 
Hontgcrn,trah](']I. (Sielw :NiilH•r1•~ untc•r ~ G. 1. b.) 

Ein wertYolles Heferat übcr die diskontinuierlichen .l!'Jüssigkcitsbewegun­
gen , chrieb er in dcr Encyklopiidie der Jf athematischcn Wissen chaften. 

, 't>in u,rÖ'i ·fp:,; \\'c>rk i-.,t Di< Elektrizitat und ilire praktische,1 Anwen• 
d1111r;1 11. I) Í<'H Buc·li pr-.;<•lii<'ll i 11 d(•r A u~ga h<> dPr .'.\ aturwisspn, chaftlichcn 
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Ge:,,ell:,;chaft, <lil' zwPite ) .. u:-gahe wurclt• llun·h Béla Pogúny und l:<~merich 
Pös<'hl, Profot-,;t-,;Ol'l'll nn der 'l\•c·hniscl11•n Ho,·h,drnh•, umgParhritPt. 

H<'hnlkrs ~' ,whfolgl'r seit 1 !)1 í, Karl TA. · ,L, hrachtP :,;pine selbst ge:chaf­
fe1wn ~\pparnte Yon dPr 1 ' uiwn,itiit in Koloz,y(11 (Klau:-Pnburg) naeh Buda-
1,est mit und fiihrtP mit ihrwn H'Íne b •riihmten um fangn'ichen l'nter­
suehungl'll üher cliP Kapi] laritfü zu l◄:nclP. (\'gl. aueh nnkr S ~- 1. b.) Dic>HC 
Ex1wrinwntr ht>zop:l'll irh his <lahin haupt,ii hlieh anf diP. rntenmchun"' dcr 
Oberfliirhrnspmurnng in F:i]\p11, wo Ffo:-:-iirk1·ik11 mit Luft nck>r mit l'Í 0 ·t•nrm 
1 )arnpfr in Berühnmµ: standm. 1 ':i r\ 'l'm1gl Pntwi!'hltl' ZWl'Í IH'lH' \IPthodPn 
zur 11essung cler an dt>r Grcnze YOll l11lfü,-..igk •it und fr::;tem KöqH'r anftreten­
den Obcrflüchenspannung und bestimmt • mit clie:-('ll ~l<'lho<l.en dil' Oberfüi­
chen pamnmg an der Be1ii.hnmgsfliH·h • Yon , ('l'schic<lt>rn'n ~laterien, 
darunter auch von 11<>tallcn un<l "\\'asser. 

Karl 'l'nngl ,nu·dl' znm ~'ad1folgt•r ,·un Holaud I·:iih·ii,_ lint11'(•11; ilun 
folgte wiPdt'l' B61a Poe, ·y (Yµ.l. audt unt(•r :,. 1. ú.), d(•t· si<•h llauptsüchlich 
mit optischcn nter ·uelnmgPn, 1-'0 mit Li,·htb 'u 0 ·tmgsl'r:--C'lll'inungen am 
Metallgitter, beschüftigte und wcrtvolle BPohachtmwen iibel' dcn Polari:--a­
tion:--zustantl von g<'heugtPn Liehtsüahlrn machh·. 

Aueh iilwr <lil' opiisdwn F,igen:--diaftl'll und diP PlPldri:--d1 Leit-
fohio·keit dünncr ~1\'tall:--chiehten arb •it •tp er. Er be;;timmtc den spezifischen 
\Viderstand, Breclnmg ·index und Ab. orption:-ko •ffiziPnt,•n diinner 8chichlcn 
aus Platin, Palladium, Golcl und 'ilbrr ni. Fnnktion der ~chichtendiC'ke. 
Seiiw Ergl'l>nissP \'('rglic·h PI' mit cl(•r "\\'. Planc·k:-c•hPn 11~ poth(•-..p 111Hl i\>rmte 
sie nach den speziellen opti:--d1en l◄~igen,cbaftPn clP::; Ooldes um. 

Auch mit Magnetoptik hefa:--stc er :ich. Er rnill•rsuchtl' dPn l!'araday­
Ef:frkt von Ei en im Beisein nicht fer-ronia"'ll •fo,ch r M tallschichten. 

ln sPim•m Jntstiiut arheitet man neu nlin°:-- iiher Banden::-}) ktro kopi' 
und be:;chaftigt :--ich in L'inem neu cin eri ·hteten Röntgrnlaboratorinm mit 
Prohlemen der latl'rialpriifung. 

J)i(, auf dem G hirtr. cl('l' Physik ín : -4 ,Jahrzelmten Yorg •nommenrn 
nlersuchm1g-L'n lrnlH'n nieht nur 1111 . en• l)hy,ikali~ebl'Jl .\nt--chaunngen und 

Kenntni:--~e griindli •h umgPt--talkt, t--ÍP waren au('h auf clie (hundlPp;nng und 
Entwicklung der tl1eoretiscl1e11 ('lle1111C' \'Oli l'llt:-dwid •n<l('lll Einflus~. Es cnt 
f'tand rin rn'lH'l' "\\'i~srni::(•liaftszwPip;, <liP pl111sil.-ali.~rhc ('lw111ie, clil' al:- Yl'I' 
hindung zwifclwn Phy:--ik und 1hemi · h tnwhfrt werd n kann. 

Es ::--ü>ht aus ·er Zweif ,}, da:-: Ül'l' 'h •mikPr Ji ,uk h i st>im·n l" nt •r:--uchun­
gen und lll'i seiner Laboratorinml'itiiti hit grö ........ •r' phyiükalisclw lüuntnis e 
und zmnal O'rö ser Ue. ehicklicbk ,jt in <l('ll phy:-ikali~chen )fe~i,;methoden 
beniitigt, ab, er l'iÍP ín cl(•r E.rpr ·1 i111r•11f(l/p/,J1L ,l· ,it·h a1WÍ!.!,"ll<'ll lwnn. DiP~e rrat 
sache v ranlasstc di• Techni.- ·h • Hoch:.-- hul • in lludap t zu1 }Jrrichtun° Pines 
<len s1wziPlll'n B(•cliirf'ni~srn dl 1 I' ( 'hPmik(•I' Pllt pn'(·lwnd<•n ch,,111is<'h-phy. i­
kalische11 LPhr/'ituhh·~. } l<'1·111111m 'nuu wurd · 1<):!(i ;r,1m1 Prc11'(•:--..or (•rnannt. 
Von s iner litenn·is •hen Tiitiohit i t ~ u~. er <l. 'll i11 Fnehzeilschriften 
<'r:--ehiPlll'll klein<'l'<'ll :\1 ittPilun~Pn. --l'illl' ('/i /lli'il'he 1'l1ysi/, zu <'rwiihn •n, 
deren J. Teil dir .l!es.~i,1.,trumPnfr "d M mr•thnd, 1lPrP11 11. TPil die 
Thermoilynamik lwhandelt. 

364 

r) GEODASIK 

.Oer alteste Lehn,tuhl der l1'akultiit für Bauingen ieurw<>i-;en an der Tech 
m chen Hochschule in Budapest ist clcr <lcr Gcorliisie. 

Geodösie wurdP schon im 18. Jahrhunc.lPrt Yor0 -ctrngen, und z,var 
an <ler damal igen O f(•ncr l 'ni wrnifat, hzw. (1pm damit vPrlmncleiwn J ,u?fi­
tufon1 Geometrin1111. Drm 0Pist <lPr staatliC'hen HC'hulordnung - Hatio J;~du­
cationis - au, dem Jahrc 1777 Pnfaprecbend wurde nrimlich der Lehr tuhl 
fiir angewandte Mathematil.- (mathesi::; uniel' adplicata) an cler Ofrner rni­
ver'Sitat errichtet. Zu srinen Aufgahen gehörte úuch die Pflege der Geodii ie. 

Die Hörer, die in da (1782 gegrii.ndete) ln füutum Geometricum auf­
g nommen wurden, standen untl'r der Aufsicht des Professor· für angeu:and.fe 
höhere Mathcmatik. l)jp:,;er hatte über ihr mornli ches Lebcn zu wachen ihre 

tudirn zu leiten und war überdies angewi en, class man die Zöglinge ,:nicht 
nur erziehen, sonderu vor allem für die müheYollr .\.rbeit <les Ingenieur 
ertüchtigen miisse". l%e>n darum sehlPppten dir Hörer zu élen geodatischen 
Übungen die klrinerm Tn. tnune>ntc selhst mit ,'ich. 

über dic Erfolge ihrer Studien gaben die Hörer iu eincr strenguz Prii. 
fwng Rech •nschaft. Und zwar wurde di e Prüfung nicht nur theoreti. ch 
am grünen rrisch ahge>haltrn. Virlmehr hatte dPr Kandidat auch im Freien, 
mit dem Instn1mP11t in d(•r Hand, sPine K<.'1mtnissP prakti. ch zu hPwcisen. 
Di( .. ,p praktisehe Pri.ifu11p, rr...,etzte naC'h den Organi ationFFtatutrn dr.- Tn~titu­
tum GeomrtriC'um dic Disputation cler Doktorpriifung·. 

eit der Aufhebun"' de Institutum Geometricum bzw. seit sein r Yer­
einigung mit der Josef Gewerbt>schule gab s in Pngarn keinen Lehr tuhl 
fiir Geodasir an t>iner Pniversitfü. 

Der L bn;tuhl f'iir (h•odfü,ie m1 cll'r r1 1cclrnisclwn Hochschule und cla:-- ihm 
angegliederte ln, titut dienen untrr die8cn 1Trnstiinden nicht nur de>r ~\u -
bildung cler Ingenieurr, auch die wissenschaftlich Pflegc der höheren Geo­
dasie ziihlt zu ihrrn Pflichtcn und ht>i drm Mangel eines hrsonderen O'CO­

diitiFch •11 Jn.-tituts Jrnbcn sie aueh dei;;spn Tiitigk it zu ver:-ehrn. E handelt 
sich hirr dcnmach um :{ Aufgalwu. 

I. Die _\.ufgahl1 de. an der 'reclrni. eben Hoch~chuh' crrichtPtl'n Lehr tuh­
le der rl'odiisic hci-iPl1t haupü,achlirh in cle>r volhtiindiO'CJl AuFhilduno cl ,r 
kiinftio•p11 lngPnil'lll'L' auf dt•m Oebil'i<' der 11iederc11 (Jcoddsie. Dic theoreiische 
Belwrnllung ckr nil•de>n•n <lC'odii:,ie, die Einiibung im Gcbrauch ihrcr ~fetho­
den und 1n,trunwnü• <'rfolgt t-,;Phr 1rni-füh1fü•h, da e::; hrsond •re Geomcter 
(11\•lcl.tiw:--:--<.'r, \'<.'L'ml'st--ullt!;singPnienr l'tc·.) in l'ngnrn nieht giht. Dl'r theore-
1i. chc 1'11tpn idit strcht darnach, wie Pr e~ auch bislwr tat, mit cl<>r Ent\,·iC'k­
lung <lPr \\'i,sPllsC'lwl't NC'hriH zu halt<'n. 

Jl. Dcr Unterritht in dPr ltöliercn U('odasie en,treekte sieh in dcr \'<'l'­
g-angenh •it lllll' auf ciuig<' IIauptkapitPI, clir mit der In<reuit>urgeo<lii ie zu­
. ammenhit1gP11 und war k in :::-Plh:-,tii11diges Studimn. Scit 1')04 werden, dt•n 
Ji'orderunc,·(111 clcr Au1-bildung gemiiss, die Grundlagcn der höheren Geoclii~ie 
al · h<' oudcr •r, ohligat<'l' Oc>g('m;ürnd yorgetrag,m. ½ur Er"'iii1znng dicnen zur­
zeit zwei l'Íll'-C'llH'. trigP YorlPsnng('ll, von dl'll<'Jl die cin<' clic ProjektionP.n, 
<liP ,m<lPr• di• ueor1m7Jlw-wlie Ortbe-.timmung lwhantlelt. 
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lll. Die 'Piitigkcit de g1'odüfa-chui Jn--titut1•::- 1•rstreekt :,,ich lwson<ler. 
auf Lothabweichungb- mHl Unwitation-:be:-timmungen und auf die :\.us­
führung der gcocfatischen 1k~::mngen und .\rlwitPn, die durch <lie inter­
nationalen Vereinbarungcn auf Cngarn PntfallPn. 

Friih<'r wurd<'n diese Me::,::;ungcn vom Ö:;fent ich isch-u ngrtrischen 11,f ilitar­
geographischr n 1 nstitut auC'h in l' ngarn au. geführt. .An einn 'Ciitigkcit hmte 
die ungarische geleh rtc \Y clt keinen ~ \nteil. Da (TemPii1same lns1 it ut er­
schwerie die Aufstellung ciner lmgari:-dwn ~\n--talt. :Nun fiel clen geodiitischcn 
Professorcn dcr 'reelmi;;chen H0ch:,::ch11IP die Einlcitung und Durchführung 
einer sclbstiirn1igcn ungari::,chl'n hiilwn•n gL•odüti:-ehen rl'iitigkeii ,m. Luc.lwig 
BonoLA ist l':::: zn dallkl1n, dm,: lwi dl•r ~\nlage der Teclrni:-chen Uoeh;;chule t>nt­
sprechende Hiiume gcsrha.ffen wur<len, darin die höheren georliitischen ~Lrbei­
ten in Gang gebracht wcrden konnten. Dmch die ver:-üin<lni::;vollen Yl'rord­
nungen dc~ K11ltn~mini~tcriumf-; unter:-tiitzt , Prmochtc teil:-- Bocloln, teils 
sein Nachfolger Karl ÜLTAY J nf-itnrn1Pnte zu b ':-chaffen, die Z1'it , I.iinge-, 
Breiten- und Gravitationsrnesr:-ungcn mit der den modcrnsten .Ansprüchen 
gPnügcnden Genauigkeii, durchzuführcn °e:-tatten. Die e Messungen hegan­
nen 1908 und dauerten bis zurn ½u::;ammenbruch 19) . ie haben zumal auf 
dem Gebiete der Schwcrcmessungcn aud1 iu internationalcr Hinsicht Bedeu­
tung. Bis 1918 wurckn an 17 tellen di Deviation dt>r Loirichtung, an 
3 Stellen das Azimut, an .J.9 Stellcn <ler ab. olute \Yert dcr Gravifation 
gemessen. Kurze Darsi<>llunge11 clieser ~\1 h(•1t<•n er~ehÍ<'nen m d<>n C'o111pt<'S 
Rr>nrfos de Internationall'n <lPodiiti:--chcn \\•rharnlcs. 

Von mrnfiibrlichen Veröffcntlirlmngpn kamen we 0 ·c11 d1'r schw1·ren wirt­
schaftliclwn Ycrlüiltni~sr mir drPi Bfüidl' lwrau:-, 1üimlich K. 0LTA\s /lelrdive 
Bestimmun,r; der 8ch1cr>rl.-raft i11 Hurlflpe.-;f. l!ll,; Die Oe1wui,r1k<'if r!Pr Loiab­
weichungsur>stirn111ung mit clr>r Eotrüsschr,1 l),tlurnge, 19~7; J)i1 Genauiq­
keit der mit der /i}ijt1;ósschen Dreh1cru1r r/u,chyl'fiihrtcn 1Aafi1'P11 8chwr>1-

kraftmessunyen, 1928. (V gl. aueh untcr ~ :í. 1. b.) 
Die Wiederaufnahme <l<'r Tütigk it de eo<lfüi chfü hlstitut~ wurde 

durch diP Staatlir•/,p Un[J"ri:-.:r·hc Natu„w1 -.· ,1schafllichP .'·itifluny 1•rmög­
licht. Dio Arhciten wurd<'n im Januar Hl2í heo-onnen und zwa?' \vurde mit 
wirtschaftlichen und gPnauPn J,fc11hodC'n an rnehren'n neucn ~telk·n der ,\~Nt 
der Schwcrkraft gernew,<•n. 

Die Ergcbnissc der bi~herig<·11 Ml·----un°Pn d1'-: Gcl)diitii,;e!H·n l 11:-;titnb 
foss te Oltay in Pi nem in 11nµ:arif-:clwr und f ranzü-,i~<·lwr i JH';H•lw hP1"n1;;gpgc­
benen "\Yerk zusarnmc>n: L'Jnstitut Ocíwlt1c ir1ue ,IP llongnr et sr•s lm rnux 
dep1ús l'origine jusq1t'en 1.1).W. (Pré~Pnt(. a la c1uatri0nw A~~1•rnhl{•p G6nfrale 
cle l'Union Gfo<lésiqur d (frophy. iquc lntP '11, tional' a , 'ioC'kholm, 1930.) 

Oltays wichtip,sh'~ W<'rk i:-t di1• Georlii, ic, B<l. 1- I\'. (1\ll!)-19~1). 
J-1it Rt>inem Prüzit:>ionspri. lll('lltachinwt,•r 1 1 ittPilu11gc•11 c!Ps \te rl'ins ung. 

Ing. u. Arehit. 1!)18) ist ein • h,·dPute11d gtii,,c>re 0Prnmigkcit z.u 1•1Tl'iclw11 als 
frühcr. Die mii uicsem Jnstrum •ni t>rzieltPn giin~ti 0 en l1Jrgebni:-;Re hc~prach 
Ley, dPr Leiü•r d<'s ;;(aatlirlwn <•ngli, ·lwn \ t•rmP.._:-mii . .(·;;nm1<'" i11 Pnl;i-;tin;t 
in der Oktol><'l'-1.Tu111nH•r <1<>:-- enyi1lf'lri,1y. 1!!:.>4. 

Der erstc Ordinnrirn- drs !!,<wliiti. C'lw11 L h1,t uh]P:-; an dPr 'red111. lloch-
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schule war 8tefan KnusPÉR (1857-1894), dN Verfasser zahheiclier :-:1:fo 
standiger wissenschaftlicher Schriften. 

Sein \Verk, da unter dem r.iiitd Georliis-i<' für die lngenieurpraxis mit 
besondr>rcr fleri,cksiclitiguny der heinwtlichen Verhaltnisse, 1869 er~c:hicn, 
bekmn clen gros::::en Preis der r„ngari:;;c•hcn Akademie der Wissenschaften. 
.Ausr:-Prord~utliche Verdicnste erwarb er sich um die Entw1cklung der 
.Metrononue . • \uch entwarf er selbst zahlreiche lnstrumente. 

Kn1:--pér:-; Nachfolger war Ludwig BouoLA (1896-1912). SPin Werk ist 
<lic Tl1eorir> rlcr Vr>rmessungsfehler 1tnd die }fethode der kleinsten Ouadrate. 
~oclola 0:i·ündete das geodiitische lnstitut und vertrat die ungarisel:c geodii­
tische W1sscnschaft bei auslündischen metronomischen und geodatischen Kon­
gres~~n {'rfo]gr~ich. Die~c. seine Tiitigkeit fond die hesondere Anerkennung 
der altesten w1ssenschaftl1chc11 Kommission, des Cornité Internationale des 
Poids Mesures, das ihn 1923 zu seinem standigen Sekretéir wiihlte. Einr 
umfangreiche \Virksamkeii entwickel1e er forner in <ler Association Géodési­
rzue ln ternational, wo er auch als Mitglied drs Comité Permanent tatig war. 

d) WASSERBAU. 

Unter den technischen W1Rscn chaften hat der Wasserbau in lJn<Tarn 
die Jfüwste Y<>rgangenhPit. H<>rvorragende lngenieurc un<l vor allem Graf 

t<'f,~n SZÉCHENYI (clen Luclwig Kossuth ah, <len grösstcn Ungarn bczeiclmete) 
entw1ekeltPn im Zu ammenlrnng mit Donau- und r_rheissregulierung eine 
umfa sende rrii tigkeit. 

. z6ehmyi ohgleich p1· hin Fachmann war und keinc Detailplane ~ar­
be1tefo, wurde zum ersü•n bedeutrnden Ingenicur dcr N ation. 

Sein cr tes grosses "\Verk, <lie Ermöglichung der Schiffahrt auf der unte­
ren Donau,, machte den Traum von Jahrhunderten wahr. Was die Hömer nicht 
hatten vollhringcn kiinnC'n - obglt>ich sie P: vPrsuchíPn -, gefong <len 
Cngarn. 

DiP Bedcutmw <ler untern Donau für die 8chiffahrt crkanntc Széchenvi 
Yor allem. ,,Die untere Donau ist die Lebensader unseres Vaterlandes; nu~n 
mm; siP von ihn'n Laskn lwfrcirn und his zum Schwarzcn Meer schiffbar 
machen", :-;chrirb er 18:-30. !Dr war dcr C'ri::tc, dem klar und bewusst wurdc, 
wovon JH•uerclings so oft dic Recle ü;t: die V crbinclung des Ostens mit dem 
WestC'n durch unser Va.terland„ 

Yon Pincr auslüncfo,chen IfoisP ~chrieh rr 18:39 dem Palntin ,Josd mit 
rireude, dnRH der König von Bayrrn ihn s<'hr gnfülig ('mpföngcn hahe. Er 
~l'izte hillí'u: offrnhar legt C'r gro:--f-ien Wc>rt :rnf <lie Schiffbarrnachung der 
\111f1.•n'n Donau; dcnn „dPr Plan l'Ínrr Vrrhin<lnng drr Donau mit elem lain 
1111<1 , olrhrrwPiRr mit elem Rhein wurdC' fertig geRtellt, er scheint eine 
Liebling:-;iclrr dC'r I)pufarhen zu sein". 

l ◄Js i:-;t, lwkannt, dass schon Karl dPr G rosH<' die Au.-,gralnmg eines KanaJ:... 
dcr Fossa <1urolina lwg-ann, der d(•n Hlwin mit d r Donau vcrknüpft und ~o 
einc \Y:1s:-Pl'stra:--H' vom Atl:.rntü;(']H•n OzPan bis zum Schwarzcn Mcere (Ah 
Orrano usque ad Pontum Ruxinum) gcschaffen hiitte. 

Ol11w ~zÍ><•h<•11yi wiin• dic• Yrrwirklichung dic~cs Plnn<'H Kar]-, dC', 
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Grm,,Pn, tlPs JahrhundPrtalten 'l'raume::-, nicht g'\'lung_en. Denn der vo1~ Lud­
wig I. inzwic.;clwn 1 :~6 und 1845 fertig- crl', tellte Ludw1g~Kanal, der Mam und 
Donau verlrnüpft, hatt.e olme die Ermö lichung der ch1fffahrt auf der unte­
ren Donau die Verbindung der beiden ~fe re noch nicht gesichert. 

Graf StPfan Széchenyi, de::;1-,en teclmi~lw KPnntniHHP <fü• Grt>uzen deR 
Dilettaniismus weit überragten, verfi.igte nicht über die Massen römischer 
Legionen. Doch seine Energic, vereint mit de1:1 her:orrage)nden \~c~1üschen 
wissenschaftlicht•n "\ViHRPn sein<>s trl'uen MitarlH'iters J aul \ ASARUELYI, 
::,ehaffte die bi::- dahin unüberwindliar scheinend ~n Hind<>rnissc am, dem Weg. 
Und wcnn man damals die endgi.iltige R cruli run°· auch noch nicht vollPnden 
konnü•, 0 ,var doch nach der Beseitigung un°fauhlicher Schwi:rigkciten di(• 
Schiffbarkeii der unforen Donau g<>. ich •rt. Das Kult_urbemuhn . Ungam ' 
kiimpfte hier erfolgreich wider die Feind:eligkrit der 1 atu~· l~nd ,Jeder ~m­
lwfangPne B0urt.r iler mu:::::, gestehn , da.:. unt 'r ahnlich .,c·hwwng-rn V~rhalt­
nii-s<>n ülmliche E1·g<>b1üsse mit . o gerincr m Ko. tenaufwand uoch me und 
Dfro·ends Ct'Zieli worden sind. 

Zuo·Jeich mit dPm Schiffah1brn·pg dl'r untt>reB Donau bt'gann 'zéchPnyi 
den B:1 einer Landstrasse enüang der unter n Donau und zwar in der 
Kazán-EnO'e den purcn <les alten Trajan-Trege crecrenüber. DPn Bau dieser 
Strai-se u;t~nrnhrn Széchenyi in cler _\h ·id1t ein<• Forts<>tzung d('H W aHS('l' 
wegs zu Laude zu schaffon, falls ctwa die Dampfac~iffahrt. we~en der ~as 
kaden dt•r m1teren Donau uncl der F(•l · •n d •s E1.-!ernen Tor<'s an dt,•Her 
fHelle bei nie<lrigem Wasi-,erstand einmal g 'sl)'rrt wiin•. Dier:;e Strai-:~e ü,t den 
:im 19. Jahrhundert erbauten hrriihmte. ten tra en ebenbi.irtig und kann ah, 
t•ine dPr inkreH~mteRten Stra:-:spn Europa . lH'z<>ichrn•t wrrden. \Yenn 'z(, 
chenyi nichts anders gp::,chaffon hüfü•, . i allf'in würdl' gPniig<>n SPine11 
N amen für die Ewigkeit. zu bewahren. 

Das .. \ndenken an dem grösi:;kn rn am yer wigt die ob~:rhalh d r trnsi:;(• 
in die Feh;enwan<l gehmwne 'z(,<'lwnyi-Ged<>nktafel, <liP vom Yer<>in unga­
rischer Jngenieure und ArchitrldPn erricht 't wnrde und di(> ohnc- ílcföhl'<lung 
drr StrnssP nicht enUrrnt werden kann. 

Die Széchenyi Strasse an der unter n Donau off nhart. die Hölw dE>r 
ungarischen Kultur. Ungarischer Geniu~ hrachtc dm 8rg:n dt's YPrkcl~_1:s an 
dieses Grbiet heran und mmöglichtl' dadurch, dfü;:-: ch~ weHteuropai e~<' 
K ult ur den "\r eg fancl zu clen tid zmütkgl•blieh<'rn·n . erbrnchPn und ruma 
niHcbrn Völkern. 

Szód1enyi cntfaltete ührig<•n .· nueh ein •. Phr n•i(•hp lih•rnri~(·IH· rl'ii,tigk<•it 
iiber I1„ragP1{ <lt•s "\VaHH<>rhaui-:. f,;pinc• Ahhandlung<•n üh0r di<' 8cl11/f'olirt on 
drr 11ntcre11 Donau, di<' G<>dr111ke11 :::10 R y11lirmrnr1 dcr 'I'he1ss, <'in \ o~' 
ziiglirhes '\\' 0rk, sowie dir klPin<>n•n Firn.~ ·chriftm: 011fathf<'11 ub<'1 dl<' 
E11twickl11ng dcr J'hC'iss-Rcguli< nrng, u ncl iiher Die Schiff'f/hrt w11 l'la/ten ­
see ferner HPine ljtprarisdH• 'l'iitic• kPit hi11 , id1tlieh <h•i- Jlafens von 1 ◄'1u11H•, 
dP~ Donau- rl'hPiss-Kminl., d(•t· , 'ehift:-wPrft mul d<'~ ] f afrns von úhuda, dP;-, 
Pe::-Ü' r Ifaf ns und der Jni,;ta11d ::-Ptzm10' cl r l frranla 0 ·en dl'l' Donau, atH'h !liP 
r1 1eile t,ei1w-; grn~szügig<>n Wc•rk<• : 1·0, . hla<1 ~u r R<'gelunv des 1111yr1!'is<'lw11 
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V erkehrswcsens, die auf PJiiss0 und Km1iih• Bc•zug haben, kÜ1d vom Stand­
p1mkt der \\ri::, enschaft e.les \\ra%erLaw, YOn O'rosser Bedeutuug. 

Das elbstgefühl der X ation wiiclí i, wenn an deu genialen Schöpfer der 
u11frr<>11 Dornn1r:;trasse und cler rl111eiss-Hegulienmg, Paul Vásárhelyi erin-. d ' n ·rt wir . Er wm· <ler llll<'rmiidlid1e, wiirdig(• Arheitsgenosst•, tntsiichlich die 
rcchte Han<l Sz(,e]wnyis. Seiup lt(•JTmTagenclt• teclmische Wirhamkeit ent­
"\Yickelü• gleicliermm,sen die wiss(•11sc•lrnftliclw ~l1echnik und die technischen \\' ü,sensehaften. 

BPdeut.ungsvoll war i:;eiiw rl'iiti 0 ·lrnit schon in den Jahren 1826-1835, al 
('J' an <len Arheitrn cl('l' Donau -~[appierung tPilnahm und iüe eit 1829 selbst 
l<'itt>te. Das Result.at der Donau-M 11.ppierung i t der hleihen<le Stolz des 
ungari . chen TngE>nieurwesens. Der gross<• wiss<>nschaftliche \Vert der mit 
<le~ nötigen WiR en und der gehörigen Sorgfalt durchgeföhrten hydrogra­
ph1sf'hPn .A üfnahmen " ·urcl' Széchenyi klar, ah; er der Budap(':--h•r Brücke 
Wl'gen 18.1:3 die heriihmtestcn Ingenieure Englands besuchte. 

\\' ilhelm CLARK '11mRNEY nfön lich, einer der henorragen<lsten lngenieure 
:-eine~ Z<>italtern, <ler spatere Schöpfer <ler Budapester Kettenbrücke, nannte 
Yál-árhPlyis hydrog:raphische Aufnalmwn in cler Urngebung Budape, ti:; einen 
l1e111i< ·lte11 J>lr111. Széchenyi hetonte in ·eiiwrn Heisebericht, dass die Voll­
komm('llhPit <les Planes die engliRchen Ingenieure üherrascht habe und dass 
.·ip ihn 11icht genug hiitten loben und anerkennen können. 

Die Erg Lni ::,p der Donau-Mappierung lenkten die .Aufmerk amkeit 
Széchenyi auf VáRárh<>lyi, des Pn h0deutendl•m Wissen er mit Recht ver­traute. 

Als Yiisárlwlyi clie Leihmg dl•r J)ouau-Mappierung i.ihernahm, war der 
. ehwierigst.e Teil der Donau-Vermessungsarb iten, im Gebiet von Pétervárad 
und Orsova, noeh nicht ht>i01111en. So fiel ihm die Durchführung die er in 
jlJ rer Art lmv0rgl<'iehlicl1<>n mid auch fiir die Wissenschaft ausserordentlicb ,vi0htige11 Arheit ganz zu. 

l nd tatsiichlich lie · ' er die Y erme sung <ler gefah1'deten Kaskaden der 
unteren Donau zur Anfortigung f'iner genauen Scbifffahrt karte o gründ­
lich und .achgemiiss vornehmrn, dass sic eine immer wertvolle Arbeit der 
Hydrotechnik hlPilH'n werden . S(•in<> Kaiic von der unteren Donau darf als 
<lie er.te Flus,:kaii der \Velt bezeiclmet werden. 

Von hleil ,c•nc.1 m Wcrt sincl auch seine im InterP~Rt' <ler H. gnlierung der unt •ren Domnt <•ntfalteten rbeitcn. 
ein Entwurf üb r die ungehinderie AlnYicklung der Schifffahrt auf 

<l r unten'n Donau bracht. ilun auch im Ausland Anerkennung. Er plante 
di' Errichtung <>ine chh1 ui-:t•nkanals durch die oberen Wasserfölle und das hJiserne Tor. 

~h0nyi, <kr ah, H.0gi(•rnng:-;kornmi ·sar clic• Arb0it<•n 1111 <ler unteren 
Donau leitete, nalnn Vá árlwlyi 1 ::tJ auf eine tud nreiHe nüt. Hierbei z igte 
~r einen Entwurf den bedeutendst •11 englischen, deutschen und französischen 
Ingeni uren, die i-ich nút d •m grö sten Reifall über ihn ausserlen. 

Tatsiirhlich ging Vásárhelyi mit s<'inen balmLrechenden Leistungen 
· inem Z italt<>r Yoraus. Mit Begeiic;tc•nrng arbeitete er an der unter(>n Donau 
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und war sich der grossen Wichtigkcit die-..er Tiitigkeit bewusst. Obgleich e1 
die endgültige Regulierung auf Grund . eiu('r Pliine bei dem Mangel an nöti­
o-pn matericllen Mitteln nicht heo-inn •11 kom1te, Prmöglicht · cr doch <lurch 
;eine zielbewusste tromhett-ürdnung di ' I•,riitfoung clcr unmlterbroehen('n 
Donandampfschiffahrt sehon im Jahn~ l 4ti. 

So trat in den Weltverkehr von Poz. ony (Pre.~ burg), bei giin tigem 
Wasserstand von "\\,~ien bis Kon. tantinopel hzw. bis Smyrna eine chiff­
fahrtslinie Yon ungefiihr 3000 km UingP ; an der unteren Donau lie~s sich 
der mehr und mehr wachsende V crkehr bi zur Cll(lgültigen R('o-ulierung des 
Eisernen Tors und der unteren Donau bi 1 9 , also ein halbeH Jahrhundert 
hindurch, wenn auch mit Schwierigkeiten o doch ausrciehend abwickeln. 

Nach Vollendung dieses machtigen Werk · harrte :-.eiuer Pille auf Jahl'­
zehnte bcrechnete umfassende .Arbeit: die H r tellung der Pliiue zur rrheiss­
Regulierung . .Auch seine rrheiss-Aufnahmeu ind ehiitzc, dic das taunen 
der aushindischen Fa<'hleute mit Recht erw ckten. Ahn!ich gründlidw und 
umfancrreich1• Untcrsu<'hungen hc ümden d:nnal noch nirg('nd:,;. l◄:iiw I1'lus ·­
regulie:·ung wie <líe der Thrii- ist <lenn aud1 in der rrat einzig in <l<>r W elt. 
Vásárhelyi entwarf d<'n Pl:m tliPs<>r Ppochal n H<>~uliernng. lm r~'~l d('r 
Theiss betriigt das vom Wasser ges('hi.itztP (h·hiPt rnehr als zwp1emhalh 
Millionen Hektar. l)ipspr l ◄Jrfolg ist olnw Bei:-;piel in 1-◄:uropa. l◄' iir Hump l'­
Ungarn bctleutet cr eine Lebensrettung. nie Exi. tC>nzmoglichkPit d<'r Beviil­
kerung de. Theiss-Tales wiir ohne die:::: n "\Vm;:-;(•rsrhutz karnn zn s1chern 
gewesen. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg fon-elit Frí ,írlwlyi auch nach <1em GPsetze 
der 1,Vasserbewegung.~ 

Das Problem ü,t keüwswegti einfadt. ~lit fü•<'ht :·mgte sehon Ualilei: 
.1ch habe wenige1 chwierigkeiten b i dcr I~ntdeckung dcr B 'We •ung dPr 
Jiimmelskörpcr gcfunden, ung achtct ihr r 1•r-..taunlichcn l◄Jntfemung, als in 
den llntersuchungen über dic Bewrgung d •::i flic .::·e11<len \Va ·s r,, di <-1oeh 
unter unseren Augen vorg('ht."n Mit er Fr~t l llung d<'r Bew<'gu11gsO'r:-;ctz1' 

des fliessenden Wass<'rs schritt Yfü-árht•lyi . l'incm Z('italtcr voran. ll<'riihmt 
auslandische Ingenieure gelangten er:-;t we~ ntlich i:;pátcr zu ahnlichPn Fei:-t-
stellungen. . . ~ Unter <ler Leitung HumphrPys Ull(} Al,liot::-- . tuchPrt' rn dPn .Jahren l ,>1 
bis 1858 eine Gruppe von Ingcnieur n d r nordamerikani„cb n ni.on den 
Fluss Mississippi, um das Ges tz der B •wegung de fli nden Wasser 
zu iinden. Einer Auffor<lerung d s Prü idt>ntrn Lincoln gemii:s i--andte man 
eine Abhandlung mit den Ergebni. ::-cn di er I1'or:-;clnmgen in llH'hrPrrn 
Exemplaren na<>h Amerika. Die An)('rikanl.'r l'mpfahkn ihre Arb -it dcr Auf 
merksamkeit verschiedener U ,Jebrter und hat n um ihre Meinung. In er tcr 
Reihe hatte damals ngarn die Gc,,etz von IIumphn•y und Abbot zu beur­
teilen vermocht, wenn sich die Am rikaner auch an uns gewandt hiitten; denn 

& Vásárhelyi: űber die Schn lligk it de flie st'nden Wa · rl-'. ,Jahrbuch de 
Ungarischen Wis enschaftlichen Verein 1 45. 

• Riihlmann: Hydromechanik, 1 0. , . 3" . 
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die vorzi:iglichen Aufnahmc•n Yú:-.árhelyis von der Donau und 1'heiss laoe11 
damal~ .. schon_ v_or. _Bemerkenswert i t, dass die beiden amerik::mi;.ehen 
~apaz1fa~!CI~ h1~s1chfüch der llewegung <les fliessenden W assers fa •t die:-elbe 
b<-setzmass1gkeit fanden, wie sie Vá árhelyi zwei Jahrzelmte frührr <.:nt­
de_ckt ha~te. Er aber war vom Staat nicht unterstützt gewe.,en, ,var vielmehr 
mit amthcl_1en Arbeiten überhüuft und beschüftigt.e ich mit diesen Prnblemen 
nur aus L1ebe zm Wiss<'nschaft. 

Am Ausgang des vorigen Jabrhundert.s wurde die endgültige Regulie­
rnng dPr unter<'n Don:rn uncl dPr Bau clrs Ji~üwrnen-rl'or-Kanah; untr.r der 
Leitung ~?rnHt ':T \LLANDS nach Pliin('n lH·rvorragPndPr ungnrrn<'he~· Ing·eni1 urP 
durchg~fulll't. J◄J~11~ ::;o gro::,::;_zii.gig<', in vielen Beziehungen eigenartigc, aus~er-
01 denthch :-chw1enge .Arbr1t war ,orher wecler in Eurova noch ir()'rndwo 
auf d?r Welt durchgeführt worden. ugari ches technisches \Vi ;en und 
un?arrnche r:I.':tikraft sÍ<'gi<>n indes auch hicr. Ungarisches Wissen, ungarischer 
W1lle, ungansch<1r ~\.rm mHl ungari'lc'h('s Herz schlugen die, e S<'hiffahrts-
1-,trass<' zu hleihe11d<'r Erimwrung in den Fel'. 

Dr~·. 11,is<>rnr_ Tor Kana] wunle wiihr<'n<l deH Millmiurns am '.!.í. 8ept. 
~896 eroffne~. Bis zum eptemher 1896 gelm1g es auch die anden•n Regu­
lH•rungf<arhe1tPn ,rn volh•11<1t•n. Da<lurch war cfü, 8chiffahrt von der , fün­
dung <ler Donau hi11auf in i1wr Liinge von 2000 km sichcrgcstellt. 

Ohne Zweifel , ar die Hegulierung auch der mittleren und oberen Douau 
neben dicse1: Regulierung cler unteren Donau eine wichtige Aufrrabe l'ngam::--. 
ln <len zwe1 Jahrzehnten vor elem "Teltkri<'g vcrbrauchfo das Land hierfür 
nahezu BOO Millio1wn Goldkroneu. Der Leiter uud chöpfer <lieH r hecleuten­
d~n Arheiten war I ◄~ugen KVASSAY, Von;fand d<>r Staatlichen ,ra~;;erhau­
direktion, der von d<'r l ngarischrn Akademie <ler \Vissen~chaften für seine 
gros en Verdienf':te mit d0m JVahnnann-l'r('is au~gezeiclm0t wurde.1 

Kva:-;Hay <>ntwi!'kelt<' <'irw um f:iss< 1r1<Jc, wüisens<'haftlieht' lit<•rarii-iche 'l'ati<•·­
keit iiher di<' Bed •uttmg uncl clen vY<>1t der Donau. Er wies nach daf':, die 
Donau Sicherheit für Srhl<'PlH'r von 600 Tonnen Gewi<'ht hietet. Er wider­
legt.e die von auslün<lü,chrll, hauptsüchlich rumiinü:chen .I-◄'achlPtlten verbrei­
tete fol'-c•hp An:-;ic•ht, dnR~ diP HPguli('nmg (lp:-, J1:i:-PrnPn ri'nrPs um·ort0il­
haft i:-<•i. 

. Kvassays lii<'rnri:-;1•li<':-. \\'irk<'Jl w11r \'on der l'ngaris<·hen AkaclcmiP <ler 
W_issenH•haften scbon zuYor zw<'irnal ausg<'zeiclrnet. wonlen. I◄:r hattp mit 
s 'lll<'\ Arlwit La_ndwirfsclw/fllí·her ll'r1s.,('rb"u 187!) un<l mit der Reguli nrng 
von ]i lussw {}('ringen Uef úllf's 1SH8 d(111 PrPis dPr Aknd!'mic <>rhalten. 

H rvorrngende ungari. che Ing<'niPure beschiiftigt<'n i:;ich auch mit der 
b'rnge kiin.\{[iche, urasserstrassr II. 

J)jp l◄'rng<' cl<':-; Do111111-'J'he1ss und <l<'>i Donou Srrn-Kannls, nu<'h das 

: ~us dm. Si~iut?n dpr,; l~!Ja gPgl'ündeten Wahrmann-l'r<'iscs: Von deu Zin1:- n 
d:r Shíiung ~nd m JP<lcm 1lr1ttn1 .Jahre mit 1000 Oulden oder einer Mcdaille glei­
c n_ \Vert s (~Jaurus Wahrmann-Mcdaillt>) C'in ungarischer 'taatsbürger aus­
g~_zeichnet, dcr iuch br:ondere Vcrdienste um Industrie und Handel entweder durch 
; 1ssenschaftlicJ10 'J'iiUgkeii 0<lc>r durch JiJntwic-klung und Förderung- J)raktischer 

rfindungpn, ]{Olll-1ruktionl'n ou1'r Organil4ationpn cnvorben hat. 
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Problem des Budapester Handeb;hafen. waren Jahrzehnle lang mustrilteu. 
Zu Beginn de;:, neuen Jahrhunderts wurden im Handdsuünisterium unter 
der Leitung Lud"·ig HoszPóTZKYS Pindrigliche 'tudien hierülwr durch-

geführL 
Drei umfangreitlw Hii<'hcr wan•n da:- Erg-1 lmi-.. Z111 Fragc des 1Ju11au-

'I'l11 iss-Kwwls 190;>, Zw i"rage des Du110 ,_ au-Ko1wls und dcr ,wch de, 
Ar1rio fiihrende11 ffa8 <?rstro<1s111, UlO und Zur Fmgc rles H1ulr1p<'sfe1 
Jlandelslwfe,1~, 1909. Fiir <liP:-t• gro--s aBl.!.PI ·!!,h•n \Y PrkP, in (knen !:,;Ümtliehc> 
Fragen nicht nur vom tandpunkt der wi:-, en. chaftlichen rl~echnik .·ondcrn 
auch von nationalökonomischem Verkelu. - und Handclsge:--1cbt;-;punkte aus 
mit vorzi.iglieher Fachk<>nntni:-; hdiancklt :-ind, wurdP ihr \'prfassPr Ludwig 
Hoszpótzky von der Ungari-;chen Akad<'mie <lP1' Wissenfiehaft<'n 191'.2 mit 
dem lY ahrmann-Preis ausgezeichnet. 

An deT Technischen Hoch chulc in Budave t erhielt der Was erbau als 
selbstandige 'iVissenschaft 1 7 ·einen Lehr ·tuhl. Der erste Professor, 
1Iichael KLIMM (1 78-1 97), föhrte cfü· von d m Profr, sor der techni:chen 
:Mechanik, IO'naz HORVÁTH, hegonne1wu '\ra. 'I-m s ·tmg. übungen fort. ein 
Naehfolger Aladár KovÁCS ERE 'TYÉ.· 1 97-1921) µ:ing aus dem Yerband 
dcr ungarischen \Yasserbauingenieure, C'iner den wertvolh;ten Körper:-;chaften 
c•bc•n Ui.rtigen Vereinigung, hervor. 

Durch elbstündige Forschungeu entwi •kelte er zahlreiche Probleme <les 
'iVasscrLaui,;. 1 o untersuchte er besonder. d n hzug der HochwaR,·erwellen 
und ieitete neue Formeln üher die hydrauli. che Bemrssung , chiffbarer 

Kanale ab. 
ein ~ • ad1folger, J Ol:icf \Y EISMAHlt :--drnf ,il'11 trotz seitwr kurz.t•11 'l'iitig • 

krit cin bleihende Denkmal in . einem vm-zü~liC'lwn '\\'('rk: übe, dif Fehl<'r 
der lVasscrgesclncindigkeitsme sunge,z ,,nd die ::11 ilun Yermindenrng ode, 
Vermeidung dienende11 Metlt0de11 und Uf'riifr>. 

Der gegenwartig(• Ordinariu: for 'i\'a" Prhau, AlexandPr HottmNGER , 
betrieb vor allem, um Fnierricht und For,chung zu förd 'rn, die Erriehtung 
eines hydrotechnischen Laboratoriu111.-.. ~ Ta h der herwmdung zahlreirher 
Hindernisse wurde die::::er Plan 192 w1wii kli(·h t. 

Aus ::::einer wis.em-chaftlichen litl'rari (·hcn Tiitighit :sind ~l'in \Verk 
Hydra11lischc Bererl1111t11ge11, 192G lH•n·onmhPlH'n, frrn •r ~l'in<' ... \hhandlun­
g<'n: Der Doiwu-'l'liriss-Kanol (ZPib ·hrift (lp-, Yen•in~ ung. Ing ni 'Ul'l' u. 
Architekten 1923, Hdt 3-4.), dil• von dem YPn•in ung. ln"PllÍ<'ur<' u .... \rchi­
tekten 1929 mit dem einen Hollrín-PrPi. li da ·hl wurdP, Modelli·<'rsuclie uber 
Regulierw1g des Bogyis:lríe, Dr11iaud11,cli:di h , i11 Ungarn (DC'utsch \Vas­
serwirtschaft. 1930, N r. 3), Dir Be1cii. eurng der u ngarischen Tiefebr>ne. 
(7.R<'hr. d<.>$ Yerein-; ung. JngPniPm u . .,\r hit<'ktm l!l~l. Hdt 21 22). 

t•) BRl' 'KE. 'Jl.\l·. 

Einen gewalticren ]J'ort chrilt in d r kultur llen Entwwklun „ Fngarns 
bedeutete der Bau der weltberühmten Budap · tcr r ettcnbri.icke, die 1 9 nach 
der Unterdrückung des Freiheit kampf d m Yerkehr ühergeben wurde . 

Die Budapesh•r rc>ttenhrii<·k , YOH d<>r d, nkl ar'n ~achw lt • :échr11yi-
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Kr>tt('nbrncke gpnanut, wurdt> auf die Ann•gung SzédH:nyi, na(•h den Plfü1t•n 
<I('. <1ngli:-w}H•n Ingt>nieur'l \YilhPlm ('uuK rrnrnNEY unter der Leitun()' . riiw. 
viHlig ungari~<·h gewordt1n<'n Nnm(•nsg<1fahrfrn .. \dmn CLrnK errichtet. 

Der Vollendung der Brücke standen aUbM'rordentliche Hindemis!'e iru 
W egP. ',1.é<'henyi war wühr<'nd s<'in1•s gan7,<>n öffoutlic}wn Leben:- mit auf. 
opfernder Tfüigkeit um sie· bemiiht. Und tatsiichlich verrnochte nur seim• 
rici-!ige Energie die gewaltigcn 11oliti--chen und phy._ischm HinderuL,e zu 
iiberwinden. 

Kaum nocli ,-on,t in der W<•lt gibt p-, ein(• Bri.ickP, dit> in ,olcher \Yei,:e 
8toff fiir l:rngl' parlanwnt11risehe Unü•rhandlungen hot und cin O'Unze, Jahr­
huudert hin<lur<'h 'Ín Lantl bPsehiiftigte. Der Bau selhst dmwrte zehn .Tahre 
(1 39 184H), zu :,seirwr YorberPitung war dwrn,ovi<'l nötig. 

Die l·faé<·lwnyi-lüfü,nhriiekr ist cin maehtig<'" \Yn·k. Dureh ~ie Wilr dN· 
Grund zur J1Jntwicklung Budnpei;:;ts gelegt. 

l1'iir <lio Verhhrsorg,rnisation l 'ngarns hildete die ~Z<'<·henyi-Kettl•n­
briickP <lnm<llage und Au!'gang. ])jp bisherigen heid<>n Haupt tadte Pe, t 
und Buda (Ofen) mm;~ten vereint werden, Phe i;ie der Brennpunkt des zentra­
lisierten ungari~clwn Verkehrs werden konnten. 

Die Ji.Jntstehung der ungarischen Eisenbahnen hiingi mit dem Bau der 
SzéC'henyi-Kett<•nbrücke eng zuRarnnwn. Das erste unaarische Eisenhalm­
Ü<'HPtz (Gesetzartikel XXV. v. ,J. J83G) und der Oe-;etzartikel iiber den Bau 
d •r Butlapester Kettenhriickc ((L-A. XXVI. v .. T. l :rn) sind miteinander 
innig W'rkniipf't. 

hi England gaben dü• Ge:,;etze über die Schifffahrtskanale die Grund 
la"cn för dic rrRten EiF-Pnhahnhewilligungen, in UnO'arn hatte das Privileg 
der Budape ·ter Keitenbrücken-G<'::::elh,chaft EinfluR auf <lie Bewilligungs­
b dinaung<'n der Eiscnbahnen. 

l)pr Bau tler 'zé<'henyi-Kl'tü•nbriieke trug zur Oriindung der w"lt­
ht•riihmkn Buclapt>stcr (fonz-J-1'ahrik hri. Abraham GANZ wrvollkommnete 
nfü11li<'h, al:-; "" die·gu..,~!'Í'-(1 rnen QlwddigPr dPr Kett,•nbrii<'ke nnfertigt<>,. ein,: 
bi herigen Erfahrungen. · 

':échmyi: gliiekli<·h<· Wald der bl.'idt•n l'lark:-; war indes üherhaupt vun 
gim tigem Einflu~s auf die prnktische Ausbildung der ungarischen Inge­
nieur im Brücke11 bau. 

l>i( Nz(>(•liPnyi-Kdt1 nbrii<·h i:-t der kla:-;:-:i~elw Bewl.'is für techni--ehe, 
\\'i . 1•11, Noliditfü und dPn Ni<•g dr:,; unheug--anwn \\'ill<•n:,; iilwr alle Hin­
d<>rni:-~P. 

~lii dt•m l{au d(•r Budap(•;;t<•1· Jütü•nhri.i<·ke hfü1gt zu:-arnmcn Nzédwnyi" 
dur<'h s<'illfü t„dmi:-:<'ll('ll Jnlwlt wi<'htigstp:,; WPrk, das BriiekPn-Hefrrat. 

Znr J ◄'ördPrm1g des Bau<'s <>iuer· f Psi.en Brüeke zwisehen Pr. t und Buda 
griindPtP Nzr<'hPnyi 1 ~:~~ dP11 /Jr iickc· n-Verein; mHll i HPlhm· darauf rei:st<> er 
mit d(•m U rafen <ltorµ; ArHlrá""Y naeh l ◄~nglancl um d,irt mit hP1 vorragendrn 
}(<•t tPnl>au-IngPuieun•n zu tmterhanckln. Das 1'Jl'g'('lrnis die',-;er tudienrei. e 
1• t i 11 <'i ll('r :111 d1•n H l'ÍÍ<·h •11 \r<'r<'i 11 ° 1•ri<'ht<'t<•n 1 )<•11 k~eh ri ft, dPm B riieken­
BPri(•l1 t ni< d<•rop]pot b • 

Da Brii,·k111-Hl,fPrni j ... t t>itH• vorirPfflid1P litl•rari~<·h<' L<•i--tun!.(', die -..id1 
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würdig <len anderen \Verkeu Széchenyis zug ellt. Es it,t ein vorzüglicher 

und unwiderleglicher Beweis für die Genialitiit dieses grössten Ungarn, dass 

in der ersten Hiilfte des vergangenen .J ahrhunde1 t~ schwerlich ein interessan 

teres ungarisches Werk der technischcn Literatur erschienen ist. Die klaren 

und logischen Fragen, die er an die hervorragendsten englischen Ingenieure 

über feste Briicken richtete, berührten jede:-;mal das \Ye~en der Dinge. Seine 

bachlichcn Schlü:a;se aus den Antwortcn ,wigten deutlich, dass seine wü,sen­

:a;chaftlichen Kenntnisse auf technischem Gebiete die Gr('nzen des Dilettan­

tismus weit überragkn. Unter 1,cinm l!~nwrn war auch die nach der zu wah­

lenden Brückcntype. Er verglich die Kettmbrücken mit den gewölbten 

Brücken und <len Holzbrücken. Er 1,edac•htc <lie Qualitiitsbedingungen der 

Baustoffe, den EinfluRs der klimati elwn Y<'rhaltniss(', dit> für den Bau erfor 

lkrliche Zeit und die Kostcn. 
Den p:rössten Teil des Brü<"km-Berif'hb nahm Wilhelm CLARK TIERNEY 

in Rein wertvo1les ·w erk i.iher die Kettenhrücke auf: A n Accou,nth of the 

Suspension Hridge across the ri1;er Do,zube 101iti11r1 Pesth with Buda and the 

adjacent country in the Kingdmn of Hungary. London (1852-1853). 

Für die Entwicklung der techni .. chen "\"Vü:sen. chaften war die Tiitigkeit 

Anton KHERNDLs, des <'rbten Professor · de, BriiC'hnbaues an der TPrlmischen 

Hochschule (1869-1914) von grundlegendrr und hervorragender Bedeutung. 

Fiir die grnphische Siatik sowie für den Bnickenbau war seine 

Wirksarnkeit babnbrecbend. Hier erreichte er Erfolge, wie sie nur d n ganz 

Grossen 7.Uteil W<'rdm; cr schuf cine ('lmle, <lie weiterschreitend in seine 

_Spuren trat. Die Ungarische Akadernie der ·wi ·enschaften sowohl als auch 

dPr Verein ungarischer Ingenieure und Architekt<'n haben i:;einer Tatigkeit 

ihre ·volle Anerkennung gezollt. 

8eine Abhandlung über die grnplzi clu 1'heorie der Versteifungstriiger 

1.:on llangebriick.en über mehrere üfluungen (Math. und NaturwiHs. Berichte, 

1893) wurde von dPr Alrndernie 1897 mit dem Marczibányi-Preis ausg ,zeich­

net. Dm; Heferat betonte, ,,class der Verfa cr di n u<'rdings besonders wich­

tig gewordene Frnge der V C'rHtei.fung YOn Hiino-ehrücken mit gros n Spann­

W(11h'n iu di('ser Arbeit durch ein<' .1cthode lijste, clie er zum Studium der 

stati~ch unbestimmten rrrager Prfunden und durch <lie er eine ncue Richtung 

1/lll' Klarung <ler vcrwickeltesten Frag('Jl gpzeigt hnt". (Akademiscll<' Berichte, 

1897, s. 1:32.) 
Seiue wissenschaftliche l!'orschung ·tiitigkeit bezog ich vor allem auf die 

rJ'heorie der Formanderungen und damit zu,~m1menhiingend der statisch 

unbestimmten Triiger. 
8cine Abhandlung V ber dic yruphi:..-che 7'heorie der siatisch wibestimni­

ten Uelenktriiger (1lath. und .1 atmwi :. Berichte, 1904, ausführlichcr ín der 

.Zeitsehrift <les Vereins ung. Jno-enieure u. Archit kten, 1904) bekam 1910 den 

grossPn Preis der Akademie d(•r Wii-. Pll c·haften. Die Kritik hob hierbei her-

. vor, dni:;s Kherndl i::,eiM en,ten Cnter~uehung n iiber statü,ch unbestimmten 

'l1riiger schon 1882 im Y erein ung. Ingenicure u . .Arehit<>kteu besprochen hatte 

(Zcih,chrift <les Yereins m1g. J ngenieure 11. \rchitt>kten). Zur Fe ·tstellung 

der H <'Hkli01wn des eingP 'J>:mnkn Bo 0 en benütig te Pr <lie 'ulmansche 
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Zeufralellipse nicht, löste i::,ie vielmehr mit <len einfachsten Mitteln der gra­
phischen Statik. 

Das Schicksal der vorzüglichsten ungarischen Forscher wiederholte sich 

imch bei Kherndl. ,,S('hade, <lass <liPse Untersuchungen nur ungarisch erschie­

ucn :-;ind und dass dl'l' \V<'SÍ<'n dieHe Lösungsmethode der Reaktionen, die 

i::,chon allgernein bekannt ist, tmabhangig von Kherndl erfinden rnus:ste", 

,<;clirieb bezeiclmender \,\' eise die Kritik. (Akad. Berichte, 1911, S. 227.) 

Kherndl fasste <lie graphostatisch('h Keuntnisse in seinem grossangeleg­

ten \\' t>rhe Die graphische 8talik der 1'rager zusamrnen. Der erste Band 

erschien in zwei 1'eilen (1893 und 19m). Der zweite Band über die Theorie 

der statisch unbestimmten Trüger liegt bis je1zt nur im Manuskript vor. 

Das hervorragende \Verk lwhandelt den Stoff in selbstiindiger Auffas­

sung, una bhiingig von andern, klar und schlicht. Gewaltige technische 

Schöpfungen he7eugen den Sieg seiner iiPfdringenden Tbeorien. 

Hierzu ist die Budapester Elisabeth-Brücke zu rechnen, die die Donau 

mit einPr einzigen miichtigen Spannnng Yon 200 m überwölbt. . 

Die Höhe der ungarischen wÜ;f-Jenscbafüichen Technik wird dadurch 

gekennzeichnet, dass beim l ◄~ntw11rf dPr J◄Jlisabeth-Brücke Anton Kherndls 

Th('orie der veni1eiften Keit('nhriicken zur Grundlage cliente. 

Nach einem ,Tahrzehnt ,vm·dp <li<'8C 1'lworie lwi der RPkonstruktion der 

Széclzé11yi-Kettenbrücke neuerding:a; mit Erfolg ang<'wendet. 

Ein<' erfolgreiche Tfüigkt'Ít fiir die I◄Jntwicklung der technischen "\Vissen-

1-,chaft('n ühtt> Khc>rndl durch sPin11 ohjPktiv<> Kritik anlasr,,lich <lPr gross­

ziigigen Brückenbauten FngarnR nnH. 

Er überprüfte die Plane drr Rudapester Margareten-Brücke und der 

1'heiss-StrasMnbrücke zu Szegl•cl. An bei<ll·n Preisausschreiben b<'iteiligten 

sich die hervorragendstl'n englis(']l('n, französischen, deutschen und österrei­

chii::,chen Brückenbauingeni<·ure seüws Zeitalten;. ln ckr Jury des inter­

nationalen Preisausschreibens fi.ir <lie Budape1>ier Franz Jo:;ef- und Elisabeth­

Brücke hat er mit seinem grossen WisRen und scharfen U rteil die in das Preis­

o-ericht gcladenen hervorragl'nd-:ten ausliindischen Kapazifüten ín Staunen 

gl' dzt. IrnmPr war in diesen i.ni(1rnnitonalen Konm1iRsionen KhPrndl::; 'Crteil 

entsC'beide11d und unan fp('htl,ar. 
l>i<' Ahhandlungen sPiiws ~aehf'olg<'rn ,Johann KossALKAS: über die 

'f'heo, if' der mit Stictzen sieif rerbuncle1ie11 konti?wierlichen 'l'riiger wurde 

1\JOG vom \'erPin ungari-:cl11 1r lllg<1ni1•11n• u. Ard1itPktcn mit dem Hollrín­

Preis belolmt. 8Pin Werk j.._t lfü, h'tntik der 'l'riir;1 r, 1., 1920. 

Jnzwischen wurde an dPr rreC'lrniHC'lH'n Hochschule cin zweiter Lehr ·tuhl 
fi.ir 13ri.ickenhau PrriC'litl'i und J>rofrs1-,or \' ietor 1lrnAILICH zum Or<linariu:-; 

( rnmmt. l'ntpr '-'PÍ1H•11 8('liril'tl'Jl ist dns \\'erk: J)er Ei.-wnbefonbau, I., 19:22. 

11 Pl'\'O J'Z ll h (' 1 )('Il . 

fJ ,m-m r1t\H.NB \l'. 

l . .'11garn nahm üi í--CÍJH't' Auff'nssung über die .bJisenbalrn zur Zeit der 

<•r,t(•U Ei~euballllh,1utn1 t>i1w .. \u:snahrnPslPll1111g C'in, da Grnf 'tefan 'zé 

<'ltPnyi in il11·1•r B1•11r!1•il1111g h1 1dl·ul<•1l(l W('it1•r sah alH HeinP ZPitgenORbC11. 

375 



Die Grundlagen <ler V crkehr::-;politik ~zéc·lll'll) Í:,. gelwu au:-; seinem inha1t­
vollen \Verk: Vorschlag zur Regelung rlrs 1111gflri. ·t/1en Yerkehrsu:esrns her­
vor, das er im ,Jnhre 1848 d<>m Parlmiwnt rn1tr1 hn1ltrk. 

Der auch vom wissen::;chaftlich-trclrni,c·hen :-,tan<lpunki am, \YCl'ÍYollP 

Tlorschlag bildete cbr Grundlage drr ungari,chen VerkL•hr:-;politik. Er fas·t 
die Ideen Széchenyi'-, die er wahrPfül ei1wr :2:íjfün·igcn "ratighit im öffent­
liehen Leben in ~einen Arheikn wiPd<'r und wied<'r betontr, ein' au~führ 
l iehen Studien und -,;eine <larauf lwgründeten ~\..uffa,-,sungen zusammen. Dic 
im V orschlag niedergelegten An:-;icht<>n ,~zédwnyi::-; ,rnrcn i n viel '11 Fragen 
der damaligen em·opaischen Meinung weit vorau:;, ~o da~s er nahezu als ein 
vates seincr Zeit erschien, da in vielPn Fallen clns Lch<'n Prst nach ,T ahren 
die Richtigkeit Reiner Auffassung gerechtfertigt hat. 

Das Gerippe seine VerkehrRsystern~ hildet die l1~isenlmlm. ,,L'nter <len 
Verekhrsmitteln eignl't si<·h namlieh" wi' Pr in Pinem Vor1-<chlug sagt, ,,die 
Eisenbahn am bestcn dazu d<1n nationalen Handel aui:-;zuhaucn und zn ver­
vollkommen, weil sie allein eine sidiere, :-clrnellP, ummtl'rbrochene und 
billige Verhindung g •wahrlei~tet''. rratsfü•hlieh fa-,st sich dit> Bedeutung der 
Eisenbahnen auch gegenwartig nirht deutlid1er und gPnauPr lwstimmPn. 

Bei der Fes1Jegung des JiJisenbahmwtzr. lies~ sich Szc>('hf'nyi von zwei 
wichtigen G rundsiitzen leiten: dasR niimlich die Hauptlinien vom Herzen des 
Landes, von Budapest, mrngehen mussten und da:-:;· die <Jebit•te der .,_''atio­
nalitaten möglichst eng mit tler ungári. chen Ebene zu verbintlen waren. 

Er unterschied zuerst Staat.s- und Vizinalbahnen, Bahnen, die dem öffent­
lichen Verkehr und andere, die dem Privatverkehr dientcn. Dabei ,var er 
ausgesprochener Gegner des mit Zinsengarantie arbeiten<len Sys1rrni:-;, lwclin­
gungsloser ~...,reund der taatsei.enbalmen. 

Zu der Zeit, da man an die Ausfühnmg der er ten Eisenbahnen schritt. 
ging die allgemeine Auffassung dahin, da!-· der Personenverkchr die IIaupt­
<·innahmen der Eisenbahnen bil<lPn ,n•nlt>. _ • arh Hzéchenyis Meinung war ün 
Gegensatz hierzu der Warenverkchr bestimmt die Hauptquellen der Einnah­
men zu bilden. Die weitere Entwicklung hat <lir Hichtigkrit drr. ,\nsicht 
Széchenyis auch in dic>s<>r .B'rage lwwi<>:-<•n. 

vVeiterhin hielt er es fiir unerlüs lich. da.::; de1 Ntaat :mf die l1'estsetzung 
der Tarifo Einfluss babe. 

Ungarns Eisenbahnnetz wurde, :-ohal,1 ich GelrgenhPit bot, nach de11 
G rundsatzen Szédwnyi s verwirkl i<'ht: <l<>r (: 1·u1Hkr<lank<• sPi1w~ l~ntwu rfrs, 
die Idee der Staat~PisPnbahn, hat einen vollkommenrn , ieg Prrungen. 

In der Entwicklung und Ausgestaltull" <k•, lrngaris<·hen F]ü,cnbnhnnetze~ 
hat sich Ernst HOLLÁN 1mwrgiingliC'he Y1 nlil'n -t <>rworlwn. 

Sein erstes \\'erk: über clie G11wdsiít:e de, Gcomelrie wurdP vou dt>r 
Ungarischcn ,\lrndcrnie rler Wis!:>Cn. cliaften ll!Ít einem Freis amwezeichnet. 

Spater beschüfügte er sich iurmr.r m ·hr und aussehliesslicher 11tit <len 
Problemen der Eisenbahnen. eine aka<lemi..:ch ~\ntrittsvorlesung hielt er 
i.ihcr Eisenbahnbriicl~en mit ncucrcr K ()1 ·t, ukti01 lS;j\), 1 (il PrsehiPn h(1 ine 
inhalt rei<'he Abhnncllung: E11t~tr'l11111r1 111 d T rrhr<'it1111q rlN Ri.,w11lJ/lli11e11 
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1863 sein WPrtvolleb "\\\•rk: llngarns rerkchrsúerhirfnisse w1d die Entwick­
lung der Eis<'nbah11e11. 

Neben dieser unmittelbaren ~'örderu11g der wissenschaftlichen Literatur 
iiber <fos Eii-cnhahnwcsen war Holláns öffentliehe Tfüigk<>it für die Entwick­
lung der wissenschaftlichen Eisenbahntechnik von grosser Bedeutung. 

fiJr hatte 188:2 hei dPn Vrrhm1dlungen dec;; Unoarischen Ln11des-Ágri­
kultur-Verei11s L'Íne führendc Rolle inne, als die notwendigen Richtlinien für 
die \Veiterentwicklung des ungarischen Eisenbahnnetzes besprochen und 
widt>r <lie urngyarenfeindliche gisen hahnpolitik dcr östeneichischen zentra­
Jistischen Regierung protestiert wurde. Das Ergebnis dieser Bcsprechungen war 
das Memorr111cinm des U11yarischen Landes-Agrikitltur-Vereins úz der Sache. 
der ung11risclwn Risenballllen. ln <liescr wcrtvoll<1n Denkschrift legte Hollán 
übcrzcugt-nd <lar, dass <la::; J➔Jiscnhalmndz, wi<> es Széchenyi entworfon hatte, 
dem Intere~se des Landes entspreche. An der Durchführung dieses Entwurfes 
nahm Hollán ]867 als Staah,sckretar des Minü,teriums für öffentliche Arbei­
ten im Prsten yerfo-:Rung-srna-:sig<'n '.\1inic;;11>rium nach dPm Aul-gleich tati­
gen .\..nteil. 

.l!'ii.r die Entwi<"klung <lt•r kdmi~eben 8tudiPn war Holláns Yorgehen, das 
ztu· Uri.indung· dt>s Vereins ungarischer lngenieure n. Architekten führte, 
von groi:, •pr Bcdeutung. Hollán selhst war zwei J ahrzPlmte lang Y or::;tand 
diescs VPreins. Die VerlngRtmkrnehmung <lei; Vereins schenkte den Tech­
nikern d<>s Landes eine amelmlich<' Heihe wissenschaftstechnischer Werk, 1 • 

Vorstand aueh dies<'r Vcrlagsgesellschaft wnr Hollán langere Zeit. 
Zur W ürdigung dieser grossen V erdienste gründete der Verein 1885 zum 

ewigen Ge<lüchtnis den Hollán-Preis, mit dem alljahrlich der Verfasser der in 
<ler Zeitschrift des Verrins erschienenen wertvollsten Abhandlung am:gezeich­
n<'i wird. 

Eincr dcr grÖf'sten Hauingenieure, der dic ungarische Ei,cnbahn tat­
siichlich erst Hchuf und zu grosser Höhe hrachte, war Lu<lwig r_roL AY. Er 
nahm nm Bau <l<-r er~ten ungarischen Eis<>nbalm]inie Pest-Losonc (1 'G:!), 
spat<'r <kr StrPch Kai-s:l Od<>rhPrg (18GG) rreil. 1872 wur<l<> er zum leitendrtt 
Direktor der ungarischen Staa.tseisenbahnen ernannt. Er trat an ihre Spitze, 
als e· galt <l<'n Onmdsatz der Staatseisenlwhnen zu starken. So verwirklichte 
er dio Entwürfe Széchenyis und IIolláns zum Ausbau <les ungarit'cben Eisen­
babnnetzes. Er war ef;, der die wichtigen internationalen Linien Budape -t­
Zimony, Hudapest-Győr, Károlyváros-Fiume ·chuf. Er rief die Buda­
pe -ter nönlliclw Hauptwcrkstütte der ungarischen Staat -bahnen ins Leben. 
Viel tat er forner für die teclmische 11Jntwicklung der Eiscnbalmen. Auf die 
Hebung der Vcrkehrssichcrheit Jegtr cr grosses Gewicht. So mnchte er vieler­
lei Versucho mit Signal und Sicherungseinrichtungen. I>ie kontinuellc 
Br mse wurd<> durch ihn in <len Personenzügen eingefülnt. 

o bob er die ungarischcn Staatseisenbabnen auf einen anerkennenswert 
hoh<1n Stand. 

.\uf Pis nbahntechnischem Gebi<ii ist der ungarische Ingenieur ühernll m 
d r \Velt geschützt und gpachtct. ln b"f'onderem .Masse hat zu di '-'Cr 1'aLache 
d<>r VP.rri·n Dcutscher Risc11bnh11vrrwaltungen beígetrag1.•n. Die J◄Jisenhalrnen 
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Mitteleuropas schlossen sich in dieser Vereinigung zusamnwn um dao wün­
schenswerte Gleichmass in der Entwicklung des Eisenbahnwesens zu 
sichern. Prasident des 'rechnischen Ausschusses war viele Jahre hindurch 
der Priisident der ungarischen Staatseisenbahnen Ludwig Tolnay. Der hoc.h­
gelehrte Ingenieur bekleidete diese Ehrenstelle mit ach~unggebietendem Wis 
sen und grosser Umsicht. Der Verein Deutscher E1senbah~verw~~tw1gen 
zollte seiner ausserordentlich erfolgreichen Tatigkeit dadurch die gebuhrende 
Anerkennung, dass er den Priisidentenstuhl des technischen Ausschusses den 
ungarischen Eisenbahnen anvertraute. . 

Erster Professor für Strassen- und Eisenbahnbau an der Techmsc.hen 
Hochschule war Julius SZABÓ (1870-1875), de sen Werk Die Bedeutung der 
Schmalspurb(thnen itnter den Verkehrsmitteln 1874 von der Un°·aris~hen 
Akademie der Wissenschaften mit einem Preis bedacht wurde. 

Die anerkennenswerte literarische Tiitigkeit seines achfolgers Alexan­
der LIPTHAY begann Rchon vor seiner Betrauung mit dem Lehrstuhl 1 74; 
zugleich mit Szabó wurde Lipthay für sein Werk über die Schmals1rnrbahnPn 
von der Akademie der Wissenschaften ausgezeichnet. 

Seine bekanntercn Schriften sind ferner: ber Eisenbahnoberbau (1 77); 
Vber den Einflu,ss des Eisenbahnbetriebes auf die JÁnienführnng (1 79); 
Die Lukrativitiit der Eisenbahnen in Zusammenhang mit dem Tarif (Akad~ ­
mische Antrittsvorlesung, 1882). 

Sein bedeutendes Werk ist sein Eiscnbahnbau, (7 Bande). Die Ahhan<l­
lung umfasst das ganze Gebiet des Eisenbahnbaus und be~andelt die 
eisenbahntechnischen Fragen von boher W arte aus, '\\ obe1 den Zu 
stiinden der Heimat nach Möglicbkeit be ondere Beachtung geschenkt ist 
Die einfache und klare Theorie der W eichenanlagen, wie sie in diesem W erk 
enthalten ist, erschien 1892 auch deutsch unter dem 'riu•I Bercchnung det 
W eichen- und Geleiseanlagen. 

Für die kulturhistorische Betrachtung ist Liptha)S gclmltvolle 'tudie: 
Vber die technischen Schöpfungen des Grafen tefan 8zéchr>n11i wichtig. 
Rie ist eine der wertvollstt>n Werke der Széch nyi-Literatur. Von °-leieh hohem W ert ist seine Gedachtnisrede über Ern. t Hollán vor d(•r Akadc>mif' clf'r 
Wissenschaften. 

Lipthays Nachfo1gPr auf dem Lehrstuhl de Strass<'n- ~rnd }.,'i,,enbQ/n~ 
haues war Konstantin ZIELINSKI (1906-1925). Er übernahm d1e Profes~ur mit 
Erfahrungen, die er sich in 20-jiihriger praktischer Wirksamkeit erworben 
hatte. Von seinen Schriften sind die Abhandlung.·n Zur Rtgtlung der Ver 
kehrsverhiiltnisse Budapests und Vergleichend Unter<i1t<'h1111g der Rmnan• 
zenzente hervotzuheben. 

Aus dcr literarischen Tatigkeit von Zielin kis achfolger, Zoltún ).hürns, 
verdienen kleinere Aufsatze üher den Ei. enbahnhau in der Zeit. chri fl dt': In ­
genieurvereins und in mehreren Handbüchern Erwahnung. 

Anlasslich der Errichtung der Fakultiit für Wirtschaftswisben 'Chaft 
an der Dudapestcr Tcch11ischen IIochschule wurde 191-1 ein Lehr::;luhl für 
Verkelu-s,vcsen und Eif'enbalrnbau gc chaff u und auf tler1 IH'ncn LPhr ·tuhl 
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Kornel ZELOVICH berufrn, der zuvor eine Jeitende Stelle bei den Staab­
eisenbahncn inncgehabt hattc. 

Zelovich entfaltete eine umfassende literarü;che Tiitigkeit. 
Seine grösseren zusamrnenfassenden V{erkc f-ind folgende: Der Ei„en­

bahnoberbau (1907, l909 und 1918); Der Eisenbahnbetrieb (1m8); Geleisrer­
bindungen und JJahnhöfe (19H>); Geschichte der 1'echnischen Horlzsclrnle 
und des inlandischen höheren technischen Unterrichts (1922); Geschichte der 
ungarischen Eisenbahnen (J 925); Die En<'rgiequellen der Zukunft (192ti). 

Lnter seinen Ahhandlungen sind zu nennen: Die Budapcster Kettcn­
brücke (18\>9) ; Vber die B<'deu,tung der technischen Arbeit (1907) ; Zulö.ssige 
Beanspruchung der Eisenbahnbrücken (1908 mit dem Hollán-Prei:; <ll's 
Vereins ung. lng. u. Archit. ausgezeiclmct); Der wirtschaftliche Betr,eb der 
grossen Eisenbahnen (l\H:Z); Die Eisenbahn (1914); Széchenyis techniscJ,e 
Schöpfungen (1921); BetriC'bskosten der Eisenbahnen (1923. Akademisdie 
Antrittsvorlesung); Kritik der Reform des Mittelschu,lunterrichts (HJl4); 
Der Einfluss dcr 1'echnik anf das Verkehn,wesen (1924); Széchenyi 1111d das 
ungarische Verkehrswesen (19:2J); Die Bedeutung der Ungarischen Akaclemi,' 
der Wissenschaften fur die Entwicklung der technischen lYissenschoff< ii 
(1926); Die IJahnbrccher der technischen Wissenschaften in Ungarn (H>2, ) ; 
Palatin Josef und die il'isscnschaftliche 1'echnik (1928); Ányos Jedlik. dc, 
Bahnbrecher der Elektrotechnilc in Ungarn (19W); Erf olge icissensclu,fi­
licher Technik in Ungarn (Math. und Naturwü;senschaftliche Berichte au:-; 
Ungarn. Band XXXVI. Budapest, 1929) ~ Das lllass der Wirtsclwffllllikeit 
im Eisenbahnbetrieb (1929. Math. u. Naturwiss. Beri<'hte); Bestreb1111g< 11 z11r 

llebung der Wirtschnftlichkeit des Betriebes bei den ungarischen StardsC'i.wni­
bahnen (Organ für die .Forh·chritte des Eisenbahnwesens 1929. Heft lb -1 \l); 
La Hongrie et la 8cience Technique (La Hongrie (>t Ja civilisation. La renai..;­
:-;ance du livr(>, Paris, 1929); Die 8tellung der Eisenbnhnen innerlrnlb d<'s 
Verkehrs (Organ für Eisenbalm- und Verkehrswesen, 15. und 22. DPzernber, 
1929); C ommunication en H ongrie (La Hongrie et la civilisation ll I. 
La renaissance du livre, Paris, 1929); Vergangenheit und Gegen 1cnrt dcs 
Verkehrs ín U ngarn (Stii<ltische Hund~chau, 1930). 

!!) \1 \f;('Hf'.\'ENB \F. 

Auf dem Gehiete <les Dampfmaschinenw<>sPns war cin Wcrk Széchenyi , 
<lic Jnbetriebf-.etzung der ersten Bu<lap<'stcr Dampfmüh]e (<lPr ,Tosef-\ralz­
mühle 1838), für dir kulture1le l1~ntwicklung nicht nur Buda1wsts . oncl(•m 
ganz Ungarns von weittragender Bedeutung. 

8zéd1enyi Sl'lbst hielt <lie Enic!Jtung dl·r Walzmülile „für einc m1f ('tll 
Jahrhunderl wirkende rrat'' und legte gerade darum grosses Gewicht auf dic 
Beschaffung dcr entsprechendcu Maschinen. In seiner Wirtschaft in enk 
griindete er eine Maschinenfabrik und -werkstatt. Die Budapester ·walz­
mühle ergiirnde er durch eine Wcrk"tatt für Maschinenverbesserung und 
eine EisengiPsf-erei, dic dic Durchführung der Reparaturen im eigenen 
Hause ermög1ichten. 
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Lciter die::-er nlaschinenfohrik wurde ~\.lmiham Unni. Die mei::-ten Quer­
trager der Budape::--ter Szé<:l1L•nyi-Kdtenbrii<·h wmdPn hicr gt•gosi;en. 

Ganz machtc "ich spiitcr ::-clb tiü1dig. lh•--oudcr:-- '-'t'ÜlC Hartgus:-;-\\'aggon­
áidex und Hartguss-Eisenbahnkrenzungen <•nyarhen --ci11cr l!'ahrik \\'pJtruf. 

Au:-; dt>r \Yalzrniihlen-Fnbrik wurdP 1 J, ein eigene:-: LTnternl'lunen. 
Széchenyi wandelte ::-;iP zu Anfang d<'s .Jnhn•-- 1 -+, in einc \Vaffc>nfahrik" um. 

Die ,Jo:-:cf-"\Ynlzmiihle war dcr er 'Ü' Kcbritt zu der w<'ltht>kanntm unga­
rischen Mühlen-Industrie, die spater so hohe Yollkommenheit erreichte. Alle 
Neuen;mgen und Verbesserungen auf diesem Gebiet gingcn von hier aus. 
Durch die ungarischen Miihlen erlangte das ungarische Mebl weiteste Aner­
kennung. 1Tm dio richtige Art und "\Vei~<' de" .\.u mahlem; zu erlernen, kam 
das Ausland nach l'ngarn iH die Schul<' und d r ungari;;c:he ~foller galt bald 
als cler beste auf der W elt. 

Das Diktat von Trianon hat auch di<>f-e blüh nde IndustriP Ungarns v<>r-
nichtet. 

Eine Erfinclung der ,J o:-:<>f-\Y alz1mibl<' war clie (i.PtrPid<'qualitabwng<' und 
der auch heute noch verwendete Hektoliter-Gewichtsmesser. 

Széch<'nyis Verdienst war es fernt>r, daL:-- 1 40 die \Y erft der ])onau­
Dampfschiffahrt-Gesellschaft in ólrnda cnt tand. Fa t alle Scbiffe dl'r 
Donau-Dampfschiffahrt-Gesellschaft wnrden dort gebaut. 

Eng ist der Aufschwung der ungarischen ~Iaschinenindustrie mit cler 
Tiitigkeit Andr<>as MECHWAHTS wrhundt•n. Tnt<'r sPiner Lcih~ng cntwickcJt,, 
sich die G:rnz-Mascbincnfahrik zm· grö~::-lL'n indu tl'iellt•n .\nlnge Ungarns. 
Mechwart kmn aus cler J1'r<'nHlP zu uus, wmd<· aher ilun·h und dureh zum 
Ungarn, der sich mit gro:,;ser Hingahe dPr ungari,wh0n teclrniselwn ProhlPnw 
nnnahm. Als im .Jahn' J873 diP gro:-:f-L' Finanzkri:--e, clPr Wie11er J<rnch, die 
untcr :,;C'iner Lcihiug Ftehende ~~·11,rik mit Yrrnichtung liedrnhtt>, iiberrascht<> 
<'r di<> \\Telt durch seinen berühmten \Yalzen_tuhl. mit dem e1 <len Grund zm 
techni:-:ehen VollkonmwnhPit urn;<>n•r ~lühleniIHhLtrie legt<.'. l)pr ~l<•<"hwart­
~che "\Valzenstubl vPrhrcii.ete sich ü1 allen fönf ·w •lfü,ilen und 'O blüh1c denn 
auch die Ii'ahrik wi<>der auf. ])pr Bewei sPi1wr .\..nhiingli<'hkeit an seine 
Hcimat war sein Hotationspflug, rnit dem t·r in dPm auf <li<.' Landwirhwhaft 
angewicHenen l'ngarn dil' ~khrpro<luktion zu fonlern Vff~rn·ht('. Auch di<' 
Waggonfahrik wunle <lml'h ~1e<"hwart zü rn•upr Blüt' gehral'ht. Üb<'rzpugl 
von dcr gro::;Dcu Zukunft d<·r l ◄Jlcktrokdrnik griindPte <'I' h<•rpih; 187!) di<• 
p]cktri-wh<' Ahteilung dPe Oanz-Fnbrik. l'nt<•r ihrn und :-:<'Íll<'ll lwrültmt<>JJ 
~1itarl>PitPrn e1fohtc <li<•-;p rntPrnPhrnung- ('Ín !l m1gP\\·i>tmli<'IH•n ,\.uf:-:l'hwung 
und l'JTang sich im intp1•natioual<'11 \YPtthP\\'l?rh auf <km <l<'l>il't<' dl1l' PlPktri­
:--chen BPlPnchhmg und K rnftiil><·rtragung- <·int>n , 'ieg nneh dem all(h'n'n. 
Auch dic 1 l<•r;;1Pllung von 'l'url>i1wn, (la,- m1<l PPtrolPu111111oton•11 wur<k 
1mt<'r ihm bt•gornH•11. Die l'rn.?,at·i::-du• Aka<lPmi, cl1·r Wissl'll:,wlial'ü•n verlit>li 
ilim l~\)7 <len l'n1111 lVoltnna1111 -Prcis zur \n •rkemnmg- s<•irn'r llll\'Prgiing­
lirhen YerdiPrn,tr um diP Tndu::-trie 'ngam:--. 

Baron Roland 1%tvö;;, d<·r daniali 0 ·<' Prii-.iclent d<•1· .1\kndP111iP, -;agfr lH'i 
der űberreicbung der Medaillc tr ffcnd: ,,Er . chuf den Walzl'nstuhl, auf 
dem der ungarischc Bauer '-<'incu \Vr>iz ·n mnhlt: 'r lir.;;. tau:-endc von 
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Wag<'n abgeheu, tlie dic Friichte m1~<·rer Ifoimat auf den "\f eltmarkt liefern; 
€1' und :-:CÍlH' Mitadwikr wrhreii<'l<'n das zauberkrüftigc' Licht cler Gr>gen­
wart." Di<' dankhare N aehwel1 e hite sein 1\ ndenken 1 !J1 :> clurch ein in der 
Tühe der Ganz-Fabrik in Ofen aufgeE>tcllte1:; Denkmal. 

Yorziigliche ]'ördercr der Maschinenkonstruktion waren fcrner die Pro­
fessoren <lPr 'l'cc:lmii--ehen Hoch~chul<' in BudapC'st. 

Untcr ihnen ist vor allem der ausgezeichnete Professor der Maschinen­
konstrnktion~k,Jirp l◄~mil AsnóTu (188:1- -1880) zu ncnnen. 

Am Anfange <;einer LehrUitigkeit b.atte sich die Praxis des Maschinen­
L•ntwurfes in:-:ofrm gPÜnd<•rt, al:-: austellP der nlten auf Proportionalitat 
g<>gründeten Ii'ornwln (wobci di<' ~\bmessm1gcn der HPstnndteile au einer 
Hauptabmcs~nng, z. B. bei Kolbenmaschin<'n aus dem Kolbendurchmesser, 
abgeleih1t wmdl'n) die auf die :B'<'i--tiglwiL':l- und \\'i1rnwlt'l11·<> gpgründcte 
Fonnung und Dimem,ionierung getreten war. 

In Ai:;bóth:-; Yorlesungen ging die 11asdüncnkon:-:truktion heiTor aus 
klaren Erwagungen über die Kraftiiusscrung und die unvermeidlichen tech­
ni chen Schwierigkciten der Ausführung, bis sich die zweckmiissigste Gest.alt 
des betreffenden Maschinenbesianclteiles ergab. Bei den Maschinenelemen­
tcn, zumal den K rankonstrukiioncn, hci denen :,;ich infolge dcr genaueren 
Kenntnis der Kraftüusserungen die Fonnung und Bemessung auf s1cheren 
Gru.ndlagen vollzichen konnte, zeigte cr mit tatsiichlicher Virtuo itat den 
richtigen Gnng cl<>" EntwurfcH, Aodai:;s seiiw Hör<>r stet:-: mit Freudc• an sei­
nen Vorlesungcn teilnabmen. m so mehr zu bedauern ist es, dass er kein 
einziges Lehrbuch hinterlassen hat. 

Als A ·bótl1 in den Hulwstand gc•treiL•n war, wun.1<' Hlüü ~Jmil CHIMANEK 

auf den Lehrsiuhl für Maschinenkonstruktion berufen. Die grossartigstcn 
Schöpfungen elei,; ungarif'chen Krnnbnu<>s wnnlcn zuruei1,t nnch seinen eige­
nen Entwiirfrn od<'r nach Plfüwn, (lie unt<>r ~eilwr Lt>itung mtstanden waren, 
ausgeführt. 

Auch Schimancks literarische Tatigkcit bezog sich anfangs auf einzelne 
ProblPmf' deli Kranbaue:-:, wühre11d er Hich spütc·r vollstündig der wis en­
schaftlidl('n I◄~rfor:-:rlnmg· kaloriscl1C'r Jfoscltinen, zumal cler Ga::--motoren, 
wi<lmete. Bcsonclere Bcdcutung komrnt hier seinen Pntersuchungen über 
<lie Leisiuno-ssteigcrung dcr Motorc hei, w01iiber er sich in ungarischen und 
ausli.indi eben Zeitschriften geiiussert. hat. 

Seine Ahhandlung iiber die Lcistungsteigerung bei Gasniotoren wurde 
1913 durch den Ingenieur-Vercin mit dem Hollán-Preis ausgezeichnet. 

Er war ferner dcr erste, der auf neue hervorragende Konstruktionen 
der im modL•n1<>n Auto- und ~'lugz<'ughau inmwr wiehtiger WPr<lPn<len Kom­
pressonnotor<' hinwies und ~eine Darstellungcn mit wisscnschaf1lichen Ver­
, uchen helegte. Hei cliesen _\rl,eiten kam ihm zum Bewusstsein, dass e ein 
ent prcchendes Geriit, dn;; zur 1fossung d(•r indizicrten Lei" tungen bei 
schnellaufenden Motoren gecig·11<~t gewe, en wiire, nicbt gab. o cntwarf er 

in In. trumcnt zur °B~C'c;tst l lung d<'s inclizil'rte11 Mitteldruckes (Zeit chrift 
de Yereinc>s deutsclier ] ng<'ufrure, 1926). 

Ausserordentlich wichtig sind weiterhin die erfolgreichen Untersuchun-
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gen, die Schimanek im Maschinenlaboratorium der Technischen Hochschule 
durchführte und die eine ganz neue Wirkungsu;eisi; des Motors betreffen. Dies 
Verfahren ist niimlich eine sehr einfache und billige Lösung des Problems, 
das gegenwiirtig die ganze technis~he W elt he~chiiftigt und das darín best<>ht, 
die Verwendung des Petroleums und dcr schweren Brennstoff e überhaupt 
bei schnellaufenden M otoren (Automobil, Flugzeug) zu ermöglichen. Bisher 
niimlich konnten Kraftwagen und }'lugzeuge nur mit Benzin oder ahnlichen 
le1cht verdampfenden Brennstoffen betrieben werden, wiihrend sich da::. 
wesentlich billigere Rohpetroleum als untauglich erwies. 

Maximilian HERRMANN, scit 1911 Profc~.-or für Maschínenelement:€ an 
der Technischcn Hochschule, lenkte die Behandlung der Maschinenelementc 
ín neue, vom bisher üblichcn abwcichend<? Bn}rn(.>11. Anf der erRt<>n Stufe ihrer 
geschichtlichen Entwicklung hatte sich namlich clie Disziplin von <len Maschi­
ncnelementen mit der Dimensionie1 ung von ~ fa. chinenteilen befm;st, die bei 
dPn einzelnen Kraftmaschincn zwar in ven-chiedener Ger;;tnlt, aber doch mit 
deutlich erkennbaren charakteristischen Zügen wiederkehren. Man hatte sich 
bemüht diese Mm:chinenteile vom Standpnnkt ihrer :b~estigkeit, der Dyna­
mik und Betriebstechnik, aber jeweils lo~gelö, t von <len Maschinen, deren 
Bestandteile sie bilden, zu betrachten und die:-se Y ersuche hatten bedeu­
tende Erfolge gezeitigt. Allmiihlich aber hatte es sich erwiesen, dass diese 
Hehandlungsweise immer schwerer mit der Entwicklung der wissenschaft­
lichen Technik schrittzuhalten vermochte. Die .Aushildung zahlreicher sogc­
rnmnter Maschinenelemente verscbmolz nümlich so sehr mit der Eigenart 
<'mzelner Maschinentypen, dass sie ohne deren Kenntnis unmöglich richtig 
zu brhandeln waren, ganz abgeRehrn daYon. da.. j<>weils aurh <lir Herstel­
lungsart berücksichtigt werden musste. 

Von diei,:cn Dbcrl,•gun~cn ging lkrruiann l!JU ín :-iviuen Maschinen­
clenwnten aus. Dabci leit<'te ihn <for Ocdank(•, Konstruktionsteile festzulegen, 
die cin möglicht--,t gcschlossrnes Ganz<• hilden und ihre charakteristischen 
'I'eile nach statisehen, dynamischen und technologischen Gesiehtspunkten zu 
hrlrnndeln. Als solche Einheiten ergaben sich die zur Leitung von Flüssig 
k,•iten und Gascn dienen<lcn Rolírsystem , die energieumsetz<?nd<>n Trans­
rnÍRRionswerke und die Kurlwlm1tri< b-,wrrki•. 

ln jeder Gruppe wurde cine ganz.c Rl·ílw von Problcmcn offenbar. So 
wurden die mechanischen Verhaltni$se der Hochleistungs-Zalmr:ider (Jahr­
hurh der Schiffbautechni~c·hcn Qp~·rfüehaft, 101 ), die Sthmierungsverhalt­
nisHe dcr Gleitlager aufgrnnd der fö•ynol<bclH·n Theori,', die rnr<'haniRclwn 
Ycrhülinisse d<?s Ricmc11trielw~, <li«' 11w<·luwi--dwn V<'rh:iH11isH~ <les b i <?lek­
trischen Lokomotiven beniitzt<'n Km1rlós<'li<'n Drtieckr.~ und der Yerlauf der 
Schwingungsvorgfö1gr zum Orgenstand ein!!Phender ntNsuchung<'n grrnacht. 

Die Bedeutung <les Profr:-sors der Budape ter TPchnischen Hochschule 
Donat BÁNKI (]899-1922) fiir ,fü, I~nh, icklun~ <l<'r maschin<?nh:mt<>chnischen 
,vissenschaften ist ühPrall in der Welt hPkmmt. , 'taunen"WC'rt i:-,t tatsachlich 
seine Vielseitigkeit. Auf verschie<lenen Íielneten dier;;er \Yí:-;kenschaften 
erzielte er <lauerncl' Erfolgc. ~Jtwa ;;o werh·olle Abhandlungcn Prschienen 
von ihm in migarisch<'n und a111-1liindi~ch 11 .%1•it,chrif1C'1„ 1Dr wnr t>iner der 
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Bahnbrecher der Motortechnik. Als jungP,r Ingenieur der Ganz-Fabrik, zu 
deren Berühmtheit auch seine Tiitigkeit von mehr als anderthalb Jahrzehnten 
beitrug, entwickelte er vor allem auf dem Gebiete der Gasmotore eine auch 
im Auslan<le anerkannte wissenschaftliche rratigkeit. 1892 veröffentlichte er 
scine gnmdlegende Abhandlung: Zur Theorie der Gasmotore (Zeit chrift des 
Vereins ungar. Tngenieure und Architekten, 1892), die der Vercin 1893 mit 
dem Hollún-Prcis ausg-ewichnete. Diese Abhandlung Bánkis, die aueh 
deutsch (Zeitschrift d. V. d. I., 1893) ernchien, nimmt in d<"r wissenschaft­
lichen technischen Literaiur cine hervorrag-ende Stelle ein. Eine ausserordC'nt­
üch wichtige und bahnbrerhC'nde 'l'hese Bánkis für die Th~orie der Gas­
motore war die Feststellung, dass die Warmeausnützung des .Motors dnrch 
Vergrösserung drr Kompression <les GnRgemisches sich steig-ert. 

Bánki konstruierte den ersten Vergaser, der den zur Speisung der Explo­
sionsmotore nötigen flüssig-cn BrennHtoff sehr fein ze1:stiiuht und ihrn 
zugleich mit der zur Verbrennung nötigen Luft in richtigem Verhaltnisse 
vermengt, also eine Mischung gibt, die der Forderung nach vollstandiger 
Verbrennung entspricht. Der Vergaser wird seitdem - nach seinen Grund­
satzen gebaut - mit verschiedenen Anderungen in der ganzen Welt ver­
wendet. Hunderttausende von Kraftwagen und ]j'lugzeugen sind mit Appa­
raten versehen, die auf dem Prinzip des Bánki-Vergasers beruhen. 

Als die rrechnische HochschuJe ]898 Bánki auf einen der Lehrstühle für 
Maschinenkunde bcrief, hob das Zeugnis der Ganz-Fabrik ausdrücklich 
hervor, dass ihm zumal auf dem Gebiete des Petroleummotorenbaues, ,,wo 
er seinc cigene, vollkommen R<"lhstiindige rrheorie von der '\Vassercinsprit­
zung mit ausgezeichnetem l~rfolg angewandt habe, bedingungslose Anerken­
nung gebühre". Spater begann er sich mit den neuen miichtig entwickelten 
Zweigen der Maschinenbaukunde zu beRchiiftigen um in kurzer Zeit auch 
auf diesem Gebiete Bleibendes zu schaffen. 

1898 schrieb er über die Konstruktionsgrundlagen des rationellen 
Wiirmemotors (Polytechnische Revue). lm namlichen Jahre erschien ..,eine 
Abhandlung: Zur Theorie der Wiirmemotore (Zeitschr. d. V. d. Ing., 1898) 
und 1900 veröffentlichte er eine Schrift: Le moteur Diesel et les motors ther­
miques (Genie Civil). 

Das Ergebnis einer eingehenden wissenschaftlichen Forschungen über 
Dampfturbinen legte er 1905 in dem W erke: über die Grundlagen des Ent­
wurf es von Dampfturbinen nieder (Zeitschrift des Vereins ung. Ing. u. 
Arch.). Die Schrift fand auf dem internationalen technischen Kongress zu 
Lilge im glcicben Jahr allgemeine Anerkennung (Bascs du calcul <les tur­
bines a vapeur. Publ. du Congres International des Mines etc., Liege, 1905). 
1hr Verfasser wurde von der englischen lnstitution of civil Engineers ersucht 
sich ül:x>r die Abhandlung von Parsons und Storn•y: The Stemn-Turbine zu 
aussern; clirse Hitte wurde 1909 nach dent l~rselwinen von Reeds: Marine 
Steam-Turbine wiederholt. 

Seit 1908 vertieftr sich Bánki in dic Prohlerne der Hy<lraulik und Fluo-­
technik und bcschaftigte sich <?ingehend und crfolgreich be:-;onders mit der 
Frage dC'r automa1ischen StabilisiPrung von Flugmugén. Das FJrgebnis :-;einC'r 
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Unten;uchungcn licgt in dem \,Yerk: Euergieu1,11rr111rll w1gen in Fl 11,,siykeiten 
vor, das von der Fachkritik auch dc:,; Au,-.lnncll•, mit drr µ:ri>:,::,:tpn .Ancrk(']l­
nung aufgenornmen wurde. 

Die Lehre von der Energicumwandlung 0 ·ehört innerluüb clPr Theorie 
der Mascbinenbaukundc zu den einlcitcnden Kategorien. Das grossangelegte 
Werk Bánkü:;, in fkm er aJh, Ge:,:dze nach 11ög-lichkeit in einlwitlicher Wei&' 
von der Energiegleichung ab]eitet, gibt einc Einführung in die Ma1,chincn­
baukunde von Hydromotorcn, Kompre ~oren. Dampfturbinen und Aero­
planen. Es erschien 1921 in Berlü1 in deutscher prachr und. fand auch in 
Deutschland allgemeine Zustimmung. 

Bánki 1,Phandelte die Prob]cme se]b,..tandig nnd u11abhfü1µ;ig von ande­
ren Forschern. Mit überraschender Erfindung:--gabe führte cr ;-;eine wisscn­
:c:chaftliC'hen Experimcntc durch .• \ uch die heriihmtc ten Gclehrten des Aus­
Jands übcrnahmen seinen Bew<•is det-- Li·hr::--:itzet-- von Bemonlli, 1111.cli dem 
„die Summe der Spannungs-, Geschwindigkeib- uncl µ;codafo,dwn Höhcn irn 
he]iebigen Querschnitte der olme Widerstand :-trömenden (idealen) }ffüssig 
keüen besfündig ist". 

Bánkis Versuchseinrichtungen zur Be timmung des Arbeitsverlu te , der 
durch das Entlangströmen <les Dampfes an der Dampflurbinenschaufo] ent­
steht, wurden von Stodola, dem brriihmten Prof p,-,:-;or drr ½ürirher rppehnischen 
Hoclrnchulc, in seinem Werke über Die Dampfturbinen hesprochen. Spiiter 
wurde dieses Verfahren auch von andern übernommen, wobei besonders 
betont wurde, dass es die Messung der Dampfquantitat oder Geschwindig­
keit überflüssig macht und so die in der 1 ngenauigkeit der Messung begriin-
deten Fehler e]iminiert. · 

Bánki untersuchte und behandelte Fragen auf die es in der Fachlite­
ratur noch keine übereinstimmende Antwort ab oder deren Lösung er, wenn 
es eine gab, für unrichtig hielt. 

ln seincn Experimenten zur Strömung::;th orie im Krümmer wics er 
nach, dass si von ausgezeichneten Fachleuten fal ch gedeutet wurde. Diese 
Gelehrten wcnden namiich iniümlicher \Yei, e die Lehrsiitze <ler Hydro 
dynamik für Potentialströmungen unbcdenklich auf Fiille an, wo diese 
Bedingungen gat· n icht g-egeben sind. 1 n d ie-rn I fh nkreis g-d1ört Bán kis Ab 
han<llung: Zur Theorie des in Bogen aboelenl:te11 ffa,sPrstrahle. (½eit8<·1irift 
d. Vcreines ung. Iiig. 11. Arch., 1911) und .<'inc• .\ntrittworJpsung: Die Be-
1cegunq iler Flüssigl.-eifen ín lfriü,unPm (~!ath. u .. Tnturwiss. Berichtt•, 1912). 

Von sPinen theoretischen For chungen :- i . eine durchaus selb tündige 
und eigcnartige chrift über den thermodynami chen \Virkungsgrad der 
Dampfiurbinen und über dio Dimcnsioni nrng langer Gasleitungen erwahnt. 
Die darin niedergelegten Forschung ergehni e ind seitdem in alle Fach­
bücber übernommen worden. 

Gegen Ende des J ahres 1917 arbei tete Bánki den Plan einer W asser­
kraf tanlage arn Eísernen Tor aus. Das plante riesige \Verk hiitte, an der 
Achse der Turbinen gemessen, 365.000 Pferd kriifte leisten können, also 
nur um 20.000 Pferdekrafte weniger al di Was erkraftanlage der Niagara­
.lf'iille. Diese gewaltige Energiemenge, die n b 'n Budape t noch einen ganzen 
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Teil des Landes mit elektrischem Strom hatte versehen können und die 
ausserdem ein Mittelpunkt der elektri:fizierten Eisenbabnen gewesen ware 
hatte sich durch eine Hebung des Staudammes um einen Meter noch bedeu~ 
tend vergrössern lassen. 

Die Wasserkraf tanlage des Eisernen Tores wiire zu einer Krönung der 
technischen Leistungen Ungarns an der unteren Donau geworden. Das 
Diktat von Trianon hat es mit sich gebracht, dass davon nur als von einení 
Traum gesprochen werden kann. 

ln England beschiiftigt man sich eingehend mit der Frage, wie man 
Flut und Ebbe des Meeres für die Energiegewinnen ausnützen könne. Die 
an der Miindung der Scvern in den Golf von Bristol geplante grosszügige 
Ebbekraftanlage wiire mit ihrer Arbeitsleistung von 1 Million Pferdekraf­
ten die grösste Kraftanlage der W elt. 

Bei dcr Ausführung diescs Werkes wird wohl der werfrolle Rat Bánkis 
verwertet werden, dass dio Kraft der Ebbe am rationellsten nicht durch 
Wasserturbinen, sondern mit Ililfe von hydraulischen Luftkompressoren 
.ausgenützt wird. 

Der hervorragende Erfolg seiner wissenschaftlichen Forschungen 
iiut--sert sich ferner in Bánkis Schrift Eine neue lV asserturbíne. ~ 'ach 
Bánkis Konstruktion durchliiuft der Wasserstrahl - anders als bisher -
zwrimal den SchaufcJknmz wahrend dcr Durchquerung der Laufrader. Und 
zwar gibt er bei der ersten Durchquerung zwei Dritte], bei der zweiten ein 
Drittel seiner Energie ab. Bánkis diesbezügliche Abhandlung erschien in 
uncrarischer Sprache 1919 und 1920 (Technikus, l. Jahrgang, Nr. 1-3). 

Wegen ihrer Einfachheit und der grossen Fi:ihigkeit sich den Veriinde­
rungen dcr Wassermenge anzupassen hat sich die Bánkische Turbine über­
au 1,chnell verbreitet. 

Die Gelebrlen des Auslands aussern sich über sie mit der grössten Aner­
ke11nung. So schrieb ibm Camerer: ,,Ich bewundere die Kühnheit, mit der 
Sie ein nur bei den Dampfturbinen angewandtes Prinzip auf die Wasser­
turbinen übernommen haben und bin erstaunt über die grosse Wirkung, die 
Sie damit erreichen. Es ist wunderbar, wie immer wieder neue Gesichts­
punkte entstehen, nachdem man schon alles Mögliche für ersohöpft hielt". 

Escher, Profrssor in Zürich, ausserte sich: ,,Die neue Wasserturbine 
leistet hinsichOich ihrer Wirkung alles J\fomchenmög'liche." Nach Shering 
wies Bánkis wi. sern-ehaftlirhe Begrün<lung ,,cine geradczu klassische Klar­
heit auf". Siodola beg]iickwünscht<' ihn dazu, dass er auf diesem scheinbar 
so öden Gebiete neue und eigenartige Gedanken habe entdecken können. 

Die Ungarische Akademie der Wissenschaften zeichnete das hervorra­
gende W erk mit ihrem Grossen Preise aus und versicherle zugleich den 
gcnialen lngenieur ihrer Anerkennung für die unvergleichliche Wirksamkeit, 
die er wiihrend eines Menschenalters auf dem Gebiete der technischen '\Vis­
scn chaften und fürer Entwicklung entfaltet hatte. 

Bánki: Narne i 'l in der wissenschaftlichen iechni:,:chen Literatur der 
ganzen \Velt bekannt. Er selbst hatte es seinerzeit für unnötig gehalten, die 
Priorifat seines Vergasers zu schützen. Das Versi:iumte holte spi:iter an seiner 
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Stelle eine auslandische Fabrik nach, nicht um die Verdienste <les genialea 
ungarischen Forschers zu würdigen, sondern um den Patentansprüchen einer 
Konkurrenzunternehmung zu begegnen. Bánki nahm davon kaum Kenntni3. 
Umsomehr wandte die Kulturwelt ihm ihre Aufmerksamkeit zu. 

lm M useum von MeisterwPrken der ~ T aturwi senschaften und der Tech­
nik, dem einzig dastehenden Müncbener Deutsch en 11foseuni zcugt der erste 
von Bánki im Jahre 1894 konstruicrtc Hochdruck-Bcnzi11motor i::amt Karbu­
rator, der Bánki-Motor, wie auch Reine weltbekanntc Wnsserturbine Yon 

der miichtigen Schaffem:kraft des unga1ischen GeniuR. 

h) LANDWIRTSCHAFTLICHE :'.1.IASCHIXENBAUI\l}NDE. 

Der erste Professor für landwirtschaftliche Maschinenbaukunde an dcr 
r.rechnischen Hochschule, Paul LÁZÁR (1 9-191í), entfaltete nicht nur in 

der ungarischen landwirtschaftlichen Maschinenindustrie eine wertvolle 
Tiitigkeit: er machte vielmehr durch zahlreiche fachliterarische Arbeiten 
seinen Namen schon vor seiner Berufung auch im Auslande bekannt. Seine 
Werke über Maschinen und Geriite der Boden- 1.tnd Pflanzenbebauung und 
über die Behandlung von Lokomobilen er chienen auch in deutscher Sprache, 
seinc Abhandlung Die Hilfsmittel des Schnittes und der Einernte war, aueh 
in russischc Sprache übersetzt, wcitverbreitet. 

Lázárs unvergiingliches Verdienst besteht darin, dass er dic grosso Be­
deutung des V ersuchswesens auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen 
.Maschinen erkannte und in Verbindung mit dem ihm übertragenen Lehr­
stuhl eine öffentliche landwirtschaftliche Maschinenversuchsstation ein­

gerichtet hat. 
Nach dem Tode Lázárs (1917) ühernahm Gu tav SzABó das Ordinariat 

nnd das damit verbundene Versuchsin titut. Die Lehren des Weltkriege 
auf dem Gebiete der Landwil't chaft und dic au erordentliche tcchnische 
Entwicklung der landwirtschaftlichen fa~chinen hoben bei dem vorwicgend 
landwirtschaftlichen Charakter Ungarns die Bedeutung des Lehrstuhls in 
hohem Masse. űberall in der Welt warf ich die Kriegsindustrie nach ihrer 
Abrüstung auf die Vervollkomrnnung dcr landwirtschaftlichen Maschinen. 
An die Stelle der einfachen Erfahrung, die bi her auf dicsem Gebiete im 
Vordergrund stand, irat mehr und mehr dic wis. ensclwftlich" ] orschung. 
Dieser Aufschwung traf das Institut inde. nicht unvorbe1 eitet. 

Der Lehrstuhl für landwirtschaf lliche Maschinenbaukunde und die 
Maschinenversuchsstation beschaftigen ·ich neb n dcn zum Unterricht ge­
hörenden Dcmon trationen haupü,üchlich mit der Erforschung d r Pro­
bleme, auf dercn Gebiet sich die ra, chc te Ent wicklung und <lie grösslc 
wirtschaftliche Verbreitung erwarten la~ t. b r die rasch wechsclnden 
Maschinentypen stehen namlich wcder dem Landwirt gcnügende Erfohnm 
gen noch der Industrie entsprcchende Hichtlinien zur Verfiigung. ln dPn 
letzten Jahren zeigte die Entwicklung dcr Traktoren und Bebauung maschi­
nen einen in der Gcschichte dcr LandwirL haft bei piello n Auf chwung. 
Die landwirtschaftliche Maschinenver uch tation der rl'eclmischen lloch-

chu]e befosstP sich unter dcr L<>ihmo- von Profossor Szabó nieht nur auf 
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d~s Er~uchen der ~abriken und Kunden hin sondern auch aus eigenem An­
tneb emgehend mit der Erforschung dieser .F'ragen. Man unternahrn mit 
e~wa 20 verschiedenen Traktorentypen sorgfaltige Versuche im Laborato­
r~um und auf dem Felde. Die gewonnenen Erfahrungen bewirkten zunachst 
die entsprechende A ufkliirung der Landwirte, gewiihrten aber ausserdem 
einen Einblick in die ~isher nicht hinreichend beleuchteten Einzelvorgiinge 
d~r Tra~torenk~nstrukt10n, deckten die Fehler der einzelnen Typen auf und 
wiesen 1hre W eiterentwicklung in richtige Bahnen. 

Die zur: Zeit in Ga~g befin~lichen Arbeiten, die Szabó mit Gntcrsti.itzung 
der naturw1ssenschafthchen Stiftung durchführt, sind folgende: 

Untersuchung der die Zugkraft der Traktoren vergrössernden Anklam­
mungskonstruktionen bei veriinderlichen Bodenverhiiltnissen mit Rücksicht 
auf den Förderungsgrad. 

yn~ersuchung der Bodenlockcrungsarbeit und des Energieverbrauches 
der ubhchen Pflugtypen bei verschiedenen Bodenarten Ungarns. 

Vergleich von Pflügen, Bodenspaltern und Drehhacken durch Bestim­
mung der notwendigen und ausreichcnden Bodenlockerung. 

i) .ELEKTROTECHNIK. 

lm Bereiche der wissenschaftlichen Elektrotechnik und ihrer Entwick 
lung kornmen den ungarischen Forschern unvergiingliche Verdienste zu. 

Bahnbn>~her der ElPldrotechnik in Ungarn \Yar Anyos JEDLIK, Profe~­
sor de~· Phys1k an der Pestcr Universitat und am lnstitutum Geometricurn . 

Die Welt verdankt dem bescheidenen Benediktiner zwei epoche­
machende elektrotechnische Erfindungen: den magnet-elektrischen Motor und 
die elektrische Dynamomaschine. 

,J_edlik erfoncl den rlektromagnetisehen Motor im Jahre 1827, ohne da~s 
er semo Entdeckung veröffentlicht hi.itte. Spater wurde jedoch allgemein 
anerkannt, dass er der tatsi.ichliche Erfinder war. 

Vermutlich trug dazu am Ende des vergangenen J ahrhunderts auch das 
,v erk August J I ELLERs Die Oeschichte der Physik hei, in dem die naberen 

Umstiinde bei dcr Erfindung des elektromagnetischen Motors ausführlich 
beschrieben wurden. J edenfalls erwiihnten ihn angesehene Gelehrte noch zu 
seinen Lebzeiten - er starb, 96 Jabre alt, 1895 - als <len Schöpfer des ersten 
elektromagnetischen Motors. N euerdings setzen mehrere deutsche Werke 
eine Entdeckung in das Jahr 1~29 und schreiben sie dem Professor Jedlicska 

zu, indem sic Jedliks Namen entstellen. 
. Arn 17 . .Januar 1867 lrgte \V~rner Siemens, dcr geniale deutsche Inge­

nieur, der Akaclemie cl<'r \\'ii:-:srnsehaften zu Berlin eine Abhandluncr übcr 
die Umwandlung von Arbeitskraft in elektrischen Strom ohne Anw:ndung 
!JermanentC'r M agneiC' vor, die das dynamoelektrische Prinzip enthielt. Die;-;c 
1n der Entwicklung der wissenRchafilichen Tcclrnik so cpochcrnachende Erfin­
dung knüpft sich <lenn in der Tat auch weiterhin an seinen K amen, obgleich 
Anyos .J cdlik das Prinzip der Dynamokonstruktion cbon vor ihm entdeckt 
hatte. Ji'rcilich hl ich aud1 dirse IGrfindung, wir Baron Roland Eötvö fest­
ge, ie11t hat (AlrndrrnisclH'r A11zeig0r, 15. Jun i 1 97) unveröffcntlicht in J ed-
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